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Ünter der 1894er Kommiſſion des Hamburger Gemerfjchaft3- 
fartell3 wurde zum eriten Male der Frage der hamburgifchen 
Gemwerkjchaftsftatiftil und der Sammlung wichtiger Daten aus der 
Bewegung und Zufammenftellung derfelben praftifch näher ge— 
treten. Bis dahin waren nur Angaben über Mitglieverbemegung 
und Kafjenverhältniffe aus den Jahren 1891 bis 1893 vorhanden. 

Der erfte, fajt fchüchterne Berfuch, nach diefer Richtung hin 
etwas zu fchaffen, ift in der Herausgabe eines Berichtes über die 
Thätigfeit de3 Hamburger Gewerkſchaftskartells von 1891 bis 1894 
zu erbliclen. Gleichzeitig war von der damaligen Kartellfommiffion 
vorgefchlagen worden, eine Darjtellung über die in den Jahren 
1885 bis 1890 geführten wirthfchaftlichen Kämpfe der Hamburger 
Arbeiter zu geben. 

Die wejentlichiten Gefichtspunfte der Kommifjion waren 
folgende: Es muß ermittelt werden, welche Kämpfe und Lohn: 
bemwegungen fich überhaupt abgefpielt haben und wann, fodann 
Urfache, Verlauf und Endrefultat. Ferner erfchien es wichtig, 
die Kojten jedes Kampfes feitzuftellen, auf welche Weife und von 
wem diefelben aufgebracht wurden, und zwar getrennt nad) folgen: 
den Gruppen: a) die fämpfende Gewerffchaft in Hamburg felbit; 
b) Berufsgenofjen außerhalb; c) andere Gemwerkfchaften in Ham- 
burg; und d) folche außerhalb. Endlich lag der Kommiffion fehr 
viel daran, zu ermitteln, in welchem Maße die Hamburger Arbeiter 
auswärtige Bewegungen und Kämpfe unterftüßt haben. Wenn- 
gleich auch befannt war, daß in den achtziger Jahren Hamburg 
der Hauptjtügpunft der gewerkjchaftlichen Bewegung Deutfchlands 
war, jo erfchien ein ziffernmäßiger Nachweis dafür immerhin fehr 
intereffant. Am 21. Dezember 1894 genehmigte das Gewerkſchafts— 
fartell den Plan und die dazu erforderlichen eriten Mittel für die 
Ausführung der Vorarbeiten. Diefem Befchluffe verdankt das 
vorliegende Buch feine Entjtehung Diefer Plan rührt in der 
Hauptfache von dem früheren Vorfigenden der Kartellkommiſſion, 
Maurer Theodor Bömelburg, her. 
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Die Vorarbeiten beftanden zunächft in der Herausgabe von 
Fragebogen an die Gewerkſchaften, und da vorausfichtlich die 
Beantwortung derfelben allein nicht entfernt genügen Tonnte, in 
der Durchficht der in Betracht kommenden Jahrgänge biefiger 
Tageszeitungen. Es wurden große Regifter angelegt und alle 
gewerffchaftlichen Berichte, Aufrufe, Abrechnungen, Verfammlung3: 
anzeigen der Zeitfolge nach darin vermerkt. Diefe Regijter und 
die beantworteten Fragebogen bildeten das Urmaterial, deſſen 
weitere Zurichtung mein damaliger Kommiſſionskollege Bömelburg 
und ich in unferen Mußejtunden in der Zeit von 1895/96 gemein= 
Ichaftlich in die Hand nahmen. Nachdem fo die eigentlichen Grund: 
lagen gewonnen und in unferen freundfchaftlichen Berathungen 
die vorläufige Dispofition in ihren Grundzügen fejtgelegt war, 
ging ich im Auguft 1896 an die weitere Ausführung der Arbeit, 
welche mehrfach durch anderweitige Thätigfeit in der gewerkfchaft: 
lichen Bewegung unterbrochen wurde und in diefem Jahre zu 
Ende geführt worden ift. Auf Grund der durch die Vorarbeiten 
gewonnenen Grundlagen wurden al3 Beendigung der Vorarbeit 
aus der „Hamburger Bürgerzeitung“, „Hamburger Echo“ uſw. 
die für jede Gewerlfchaft und jede Bewegung erforderlichen Aus— 
züge angefertigt, und damit traten die eigentlichen, bis dahin ver: 
borgenen Schwierigfeiten de3 Werkes erft hervor. Jeden Tag 
zeigten fich neue, nicht von der Hand zu weifende Aufgaben, als 
alle möglichen Rüdfragen und Rüdfprachen und perfönliche Er: 
fundigungen zwecks Klarftellung wichtiger Momente. Und dann die 
Hauptfache: in vielen Fällen knüpfte die Bewegung der achtziger 
Sahre an die voraufgegangene der jiebziger und fechziger Jahre an. 

Hinweife älterer Genoſſen auf die Vorgänge und Errungen- 
Ihaften der früheren, vorfozialijtengefeglichen Periode machten 
nunmehr eine regelrechte Erforfchung nach diefer Richtung hin 
erforderlich, wodurch die erften fünf Abfchnitte diefes Buches ent— 
ftanden find. Der urfprüngliche Plan wurde dadurch bedeutend 
erweitert. Schließlich durfte, follte daS Ganze nicht zu fehr lücken— 
haft bleiben, die Einfügung wirthichaftlicher Ueberfichten, die Er: 
innerung an politifche Vorgänge aller Art, der Hinweis auf die 
Unternehmerfoalitionen und die Praxis der Polizei und Gerichte 
nicht fehlen und in einigen Strichen mußte der Entwidelungsgang 
der deutſchen Gewerkſchaften fizzirt werden. 


Die im vorliegenden Buche niedergelegten Daten entitammen 
zum Theil der Fach: und Tagesprefje und den mündlichen Berichten 
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aller der zur Auskunft zahlreich aufgefuchten älteren Genoffen und 
Leiter früherer Bewegungen. Someit gedrudte und gefchriebene 
Protokolle und ältere Statuten vorhanden waren, ift das Wifjens- 
werthejte ausgezogen und mit verarbeitet worden. Leider war da3 
diesbezüglich noch vorhandene ältere Material ſehr fnapp, um 
nicht zu fagen felten. Manche in diefem Buche niedergelegte Nach— 
richt aus der Älteren Bewegung dürfte uns fo erhalten geblieben 
fein, welche fonft vielleicht für immer verloren geweſen wäre. 


Vieles Material und am Ende das wichtigjte: die alten 
Protofollbücher, Kaffenbücher und Abrechnungen und alle mög: 
lichen fonftigen Drudfahen und Aufzeichnungen, ift entweder ver- 
nichtet oder liegt unauffindbar in alle Welt zerftreut unter altem 
Bodengerümpel. Hier zeigte fich auch eine Wirkung des Sozialiften- 
geſetzes. Aus Furcht vor polizeilichen Verfolgungen wurden oft= 
mals die für die Bewegung mwichtigften Dokumente vernichtet und 
forgfam jede Spur, welche auf eine Betheiligung an der Bewegung 
Schließen Iaffen fonnte, verwifcht. Der Wechfel der Berfonen in den 
Vorftandsämtern, fowie der Umftand, daß bis in die Mitte der 
neunziger Jahre hinein in nur wenigen Gemwerffchaften Werth auf 
die planmäßige Sammlung und Erhaltung ftatiftifcher Daten gelegt 
worden ijt, machten die Zufammenbringungen de3 vorliegenden 
Materials ſehr ſchwierig und zeitraubend. 


Der urfprüngliche Plan der Kartelllommiffion ift biß auf den 
Verſuch, zu ermitteln, in welcher Höhe auswärtige Streil3 unter: 
ftüßt wurden, durchgeführt worden. Der legterwähnte Berfuch ift 
vollftändig gefcheitert und dürfte niemals gelingen, da die wenigften 
diefer Gelder durch die Bücher der Gemwerffchaften gingen. Es 
ift in den meiften Fällen einfach auf Bauten, in Werkſtellen uſw. 
gefammelt und das Geld fortgefchict worden. Soweit öffentliche 
Abrechnungen vorliegen, ließ fich ermitteln, daß die nach aus: 
wärts gefandten Beträge ſich von 1885 bis 1890 auf rund M. 20000 
jährlich beliefen. Dieſe Zahlen treffen aber nicht entfernt das 
Richtige, da auch die öffentliche Duittirung in fehr vielen Fällen 
unterblieben if. Man begnügte fich mit einfachen, den Ver— 
fammlungen vorgelegten und revidirten Abrechnungen, ohne daß 
wieder die Reſultate diefer Sammlungen in den Berichten genannt 
wären. Hierbei möge auch noch eingefchaltet werden, daß über 
eine fehr große Anzahl wichtiger Berfammlungen und Sitzungen 
gar feine Berichte vorliegen. 

Wie aus dem bisher Gefagten leicht erfichtlich ift, war es 
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von vornherein nicht beabjichtigt, mit diefem Buche etwa ein um— 
faffendes Geſchichtswerk zu fchaffen, noch e3 einen größeren Um— 
fang annehmen zu lafjfen. Das Ganze ift eben ein Verfuch gewejen, 
das gefchichtliche und jtatiftifche Material der verfloffenen Ham: 
burger Gemwerfjchaftsbewegung nah Möglichleit zu ſammeln. 
Deshalb blieben einige Partien des Buches etwas unvollftändig. 
So vornehmlich der Nachweis der gemwerkfchaftlichen Erfolge in 
Bezug auf Hebung der Leben3haltung der Arbeiter im Allgemeinen. 
Dazu fehlten die vergleichenden Ueberfichten über die Lohn: 
eintommen der einzelnen Gemwerfe in den einzelnen Beitabfchnitten. 
Nur in den achtziger Jahren ift verfchiedentlich der Verſuch 
gemacht, durch gemwerkfchaftsfeitig veranftaltete Erhebungen einen 
Ueberblid über die durchjchnittliche Höhe der Jahreseinkommen 
der Arbeiter und der durchfchnittlichen Höhe ihrer Haushalts: 
rechnungen zu gewinnen. Die Refultate aller diefer Erhebungen 
find, ſoweit von ihnen Kenntniß zu erlangen war, in diefer Schrift 
niedergelegt worden. 

Im Uebrigen aber dürften faft alle die bei Streil3 und Aus— 
fperrungen geftellten Forderungen, aufgeftellten Tarife zc. bis in 
die fechziger Jahre zurück ermittelt worden fein und diefe Daten 
bieten insbefondere für die Beurtheilung der pofitiven Erfolge 
der Gewerkſchaft einen immerhin beachtenswerthen Anhalt. 


Die Geldwerthe von Forderungen ꝛc. der Periode vor 1875 
find noch in alter hamburgifcher Währung ausgedrüdt. Zur 
Grläuterung derfelben fei daher bemerkt, daß bis 1875 die Kourant- 
Mark (%) und als Scheidemünze der Schilling (A) zirkulirte. Die 
# war glei) 16 8 = M. 1,20 Reichdwährung, 1 ß = Ta 4% 
Reichswährung. 

Um eine vollſtändige Geſchichte zu ſein, hätte neben manchem 
Anderen auch der Perſonen eingehender gedacht werden müſſen, 
welche in den Hamburger Organiſationen thätig waren, ſie 
gründeten, leiteten, und von denen Manche ungeheure Opfer an 
Zeit, Geld und bisweilen auch an Lebensglück der Bewegung ge— 
bracht haben dürften. Darauf war aber von vornherein das 
Augenmerk nicht gelenkt gewefen und fo unterblieb eg. Immerhin 
wird der Lefer vielen alten Bekannten begegnen, von denen einige 
noch heute in den eriten Reihen der Gemwerkfchaften für die 
Emanzipation der Arbeit fämpfen und auch manchem, Der in der 
Bewegung inzwifchen verfchollen ift, fich zurücigezogen hat oder 
nicht mehr unter den Lebenden weilt. 
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Dann noch Eins! Die vorliegende Darſtellung erſtreckt ſich auch 
über das Altonaer Gebiet. In vielen Gewerben bejtand für Die 
Arbeiter beider Schmweiterjtädte eine gemeinfame Organifation, die 
meijtens ihr Domizil in Hamburg und in einigen Fällen auch in 
Altona hatte. An faft allen größeren Kämpfen waren die Arbeiter 
beider Städte betheiligt und die Aufbringung der Mittel war 
ebenfall3 eine gemeinfchaftliche. Eine Trennung in den Angaben, 
wa3 für die Kämpfe in Hamburg und was in Altona aufgebracht 
oder verausgabt wurde, war einfach unmöglich. 

Die Arbeiterbewegung beider Städte it eine fo zuſammen— 
bängende, daß fchon mehrfach der Vorfchlag gemacht worden ift, 
überhaupt nur beiden gemeinfame und einheitliche Organifationen 
zu Schaffen. Das Verfammlungsleben der achtziger und jechziger 
Sabre fpielte fich zu einem großen Theile auf Altonaer Gebiet ab, 
da die „freie Republik“ und Hanſeſtadt Hamburg dem wirthfchaftlich 
bedeutendjten Theil ihrer Bevölkerung, der Arbeiterfchaft, nicht die 
erforderliche Bewegungsfreiheit bot, um ihre wirthfchaftlichen und 
fozialen Rechte und Interefjen zu wahren. 

* * 
* 

Die mannigfachen Ausführungen in der großen Gewerkſchafts— 
diskuſſion des letzten Jahrzehnts des neunzehnten Jahrhunderts 
ließen erkennen, daß in unſerer raſchlebigen Zeit die bedeutendſten 
Vorgänge aus der neuen Arbeitergeſchichte in der Erinnerung der 
Einzelnen ſehr ſchnell verblaßten. Die Urſachen und das Weſen 
der geführten Kämpfe blieben höchſtens einem kleinen Theil mit 
gutem Gedächtniß ausgerüſteter, direkt betheiligter Führer bekannt. 
— Ueber eine genaue Kenntniß aller wichtigen Vorgänge, ſelbſt 
aus der neueſten Hamburgiſchen Arbeitergeſchichte, verfügte wohl 
kaum ein in der Bewegung ſtehender Genoſſe. Der manchmal 
allzu ſtarke Wechſel der leitenden Perſonen in den Gewerkſchaften, 
das zeitweilig auffällig ſtarke Sichzurückziehen älterer, in der 
Bewegung erfahrener Gewerksgenoſſen, und das ftete Zu: und Ab— 
ftrömen der Arbeitermafjen in Induftrie und Handwerk, Handel 
und Berfehr bewirkten, daß nicht nur allein die Einzelheiten 
voraufgegangener großer Kämpfe in Bergefjenheit geriethen, ſondern 
fogar auch diefe Kämpfe jelbjt und was mit ihnen zufammenbhing. 
Dem Nachwuchs in den Gemwerkjchaften war daher das große 
Ringen der achtziger Kahre und das von 1890 höchſtens nur noch 
vom Hörenfagen befannt. 
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Den jüngeren an die Leitung der Gewerkſchaften gedrängten 
Elementen fehlte in den meiften Fällen eine richtige Anleitung 
oder ein gutes Vorbild und fo war es ihnen unmöglich, fich ein 
richtiges, auf gute Erfahrung begründete Urtheil in wirthfchaft- 
lichen Dingen bilden zu können. Damit verband fich natur- 
gemäß ein unfichere® Auftreten bei entjtehenden Differenzen mit 
dem Unternehmerthum, und ſchwere Mißgriffe mit verhängnißvollen 
Folgen, die fich unter anderen Umſtänden hätten vermeiden lafjen 
fünnen, famen verhältnißmäßig oft vor, daher auch die unermeßlich 
fchweren Opfer, welche die bisherige Bewegung forderte. Aus 
diefem Grunde ijt der Schwerpunkt der Schrift auf die Darftellung 
der früheren Kämpfe gelegt und jind dieſe in ihren Einzelheiten 
gejchildert worden. 

Eine fritifche Würdigung der einzelnen im Buche behandelten 
Vorgänge fchloß fich bei dem Charakter dejjelben von felbit aus, 
das bleibt dem Leſer und der Allgemeinheit der organifirten 
Arbeiter überlaffen. 

Sch Habe jest nur noch den Wunfch der vormaligen und 
jegigen Leitung des Hamburger Gewerkſchaftskartells auszusprechen: 
Möge das vorliegende Werf in allen Gemwerffchaften wohl be= 
achtet werden, zum Vortheil aller organifirten Arbeiter. 


Hamburg, im September 1899. 


Beinrich Bürger. 


Vormaliger Schriftführer des Hamburger Gewerkſchaftskartells. 
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Proanilafivnen und Beivegungen in 
Bamburg vor dem Jahre 1865. 





Bis zum Kahre 1865 waren in Hamburg die Zünfte, d. 5. 
die Gefellenladen, Brüderfchaften zc., welch' Iettere ehemals 
theilweife einen kirchlichen Anſtrich hatten, die natürlichen 
Grundlagen der Organifation handmwerfsmäßiger Arbeiter. Die 
Gefchichte der Zunft lehrt, daß auch in der Zunftorganifation 
die Gefellen fich ihren Pla durch große und andauernde Kämpfe 
erft errungen hatten. Diefe Kämpfe fallen in die Blüthezeit der 
Zunft und dauern bi3 in’3 16. Jahrhundert. Wenn auch längjt 
die Zünfte ihre wirthfchaftliche Bedeutung verloren hatten, fo 
haben gewerbliche Vorrechte fih bis in die fechziger Jahre 
unfere® Sahrhunderts hinein, und die Formen jtellenweife bis 
in unfere heutige Zeit, behauptet; erft die neuere wirthfchaft- 
lihe Entwidelung jprengte die nunmehr nur noch al3 Täjtig 
und hemmend empfundenen Feifeln. Neuere Ermwerb3arten und 
Snduftrien wurden ſchon garnicht mehr zunftmäßig gehandhabt, 
3. 3. die Zigarreninduftrie. Aeltere Arbeiter wijfen noch Iebhaft 
zu erinnern, daß Derartige „unzünftige” Arbeiter lange Zeit 
nicht für „poll“ von den Zunftgefellen anerfannt wurden. Einen 
genauen Einblid in das Getriebe der Zünfte, deren Organifation 
und Berfaffung geben die einjchlägigen Werke von Hüllmann, 
Maurer, Rüdiger, Schmoller, Brentano u. A. 

Für uns genügt es hier, zu fonftatiren, daß Lohnftreitigfeiten, 
Klagen über Mipftände im Arbeitsverhältniß und dergleichen 
zunächft den Welterleuten vom Gefellenamt vorgetragen wurden. 
Das Gejellenamt ſetzte fich zufammen aus einem geborenen 
Hamburger und einem „fremden“ verheiratheten Gefellen, ſowie 
aus einem Hamburger und einem „fremden“ unverheiratheten 
Gejellen. Dieſen ſaß der präfidirende Altgefelle vor. 

Die Meifter hatten ebenfalls ihr Amt, und wenn zwifchen 
beiden feine Einigung erzielt werden fonnte, fo ging die Sache 
vor den Amtspatron. Jede Zunft refp. jedes zünftige Gemerf 
hatte als oberfte Inſtanz den Amtspatron in der Perfon eines 
Senatsmitgliedes. 

Hamburger Gewerkſchaften. 1 


Simmerer 
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Zu erwähnen iſt noch, Hab bis zum Jahre 1865 es den Ge— 
fellen außerordentlich ſchwer „9 für die Mehrzahl derfelben fogar 
unmöglich gemacht war, einen eigenen Herd zu gründen. Im 
Stadtgebiete Hamburg wurden alljährlich von jedem zünftigen 
Gewerk drei bis fünf Gefellen „einheimifch” gemacht, d. h. e3 
wurde ihnen zwecks dauernder Niederlaffung am Orte der Ehe- 
konſens ertheilt. Welche Zuftände aus derartigen Befchränfungen 
im fozialen Leben erwuchfen, läßt fich leicht denken. Gab e3 doch 
Gefellen in Hamburg, die mit ihrem Mädchen fehon zehn Jahre 
und noch länger vergeblich darauf warteten, „einheimifch”“ zu 
werden, um dann heirathen zu fünnen. 

Ebenfo wichtig ift, an die biß 1865 üblich geweſene Ein: 
richtung des „Aus dem Thore fchreiben“ zu erinnern. Gerieth 
3.8 ein „fremder“ Gejelle mit feinem Meifter in Differenzen, jo 
hatte diefer es in der Hand, den Gefellen aus dem Thore fchreiben 
zu lafjen. 

Der betrdffende Meifter verftändigte die Polizeibehörde, und 
jeder Gejelle wußte, was e3 zu bedeuten hatte, wenn ihm gejagt 
wurde: „Hol den Fremdzettel vom Stadthaus.” Die Polizei 
brachte dann kurzer Hand mißliebige Gefellen zum Thore hinaus, 
und noch zu Anfang der jechziger Jahre wurden in der That 
Handwerfögefellen auf diefe Weife 99 Fahre der Stadt Hamburg 
verwiejen. In den außerhalb der Thore belegenen St. Georg, 
St. Pauli oder Altona konnten fi) dann, ohne die öffentliche 
Drdnung zu gefährden, die Ausgewiejenen allerdings wieder nieder- 
laſſen. 

Es iſt nun keineswegs immer gelungen, irgend welche Diffe— 
renzen auf dem Wege der Verhandlung vor den zunftgemäßen 
Inſtanzen beizulegen. Es ſind viele Fälle bekannt, in denen die 
Geſellen ihre Forderungen auf dem Wege der Arbeitseinſtellung 
und Arbeitsverweigerung durchzuſetzen ſuchten, ein Vorgehen, das 
bekanntlich ehemals alle Behörden und ftaatliche Gewalten gegen 
die „Rebellen“ mobilifirte und die denkbar fchweriten Strafen 
vermwirkte. 

Bon den Hamburger Zimmerern find größere Lohnkämpfe 
aus dem letten Viertel des 18. Yahrhundert3 befannt. Der 
große Brand im Jahre 1842 brachte für die Zimmergefellen 
wieder eine Bewegung für Berfürzung der Arbeitszeit. Der 
Lohn betrug derzeit 2 .# bei einer Arbeitszeit von Morgens fünf 
bis Abends acht Uhr inklufive 4 Stunde Frühftüd-, 1 Stunde 
Mittag: und + Stunde Veſperpauſen. 

Die Gefellen festen eine Verkürzung der Arbeitszeit um eine 
Stunde (Abends bi3 7 Uhr) durch unter Einwilligung in Lohn: 
verfürzung von 2 4 pro Tag — 15 4%. Diefe zwei Schillinge 
wurden aber Anfangs der fünfziger Sahre ohne Streit wieder 
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erobert unter Beibehaltung der verkürzten Arbeitszeit. 1864 er— 
folgte eine Erhöhung des Lohnes von 32 auf 35 6. Das Jahr 
1860 brachte den Zimmerern ebenfall3 eine Lohnbemwegung, jie 
forderten 40 ß = M 3 Lohn. Diesmal zeigten fich aber die 
Meifter fehr hartnädig, trogdem felbft der Amtspatron eine 
mäßige Lohnerhöhung für angebracht und nothwendig erachtete. 
Deshalb verftanden ſich die Meifter zu der „Ronzeffion“, den 
„Sinheimifchen“ 2 8 mehr zu gewähren, den „fremden“ Gejellen 
dagegen nicht. Die Gefellen begriffen fehr wohl, daß durch diefen 
Modus am Ende die theuren „Einheimifchen“ durch billigere 
„Fremde“ verdrängt worden wären, da auch die ehrbaren Amts— 
meifter die Arbeit gern fo billig nahmen, wie fie fich eben anbot, 
und deshalb bejtanden fie darauf: allen Zimmergefellen, gleichviel 
ob „Einheimifche” oder „Fremde“, der gleiche Lohn. Schließlich) 
fam e3 zu einer Berfammlung der Zimmergefellen. Geredet 
durfte nicht werden, weil die damal3 allmächtige Polizei ein fo 
gefährliches Beginnen nicht zuließ. Man jtand eine Weile in 
Gruppen beieinander, al3 plößlich ein Gefelle auf einen Stuhl 
fprang und ehe ihn Jemand daran hindern konnte, in die Ver- 
fammlung laut bineinrief: „Wenn bi3 Montag Morgen nicht 
bewilligt wird, fo ftellen alle Mann die Arbeit ein“. 

" Dem wurde alljeitig zugejtimmt. Es fam richtig zum allge: 
meinen Ausftand, an dem fich wohl an 1200 Perſonen betheiligten, 
und Schon nach ſechs Tagen boten die Meifter 3 8 Lohnerhöhung 
an, während die Gefellen 5 8 gefordert hatten. Die Gejellen 
nahmen dieſes Angebot an und fehrten zur Arbeit zurück. 

Bon den Korbmachern wird die erjte energifche Lohnbewegung 
aus dem Jahre 1857 gemeldet. Wie in den meijten im Haufe 
des Meiſters betriebenen Gemwerben, fo herrſchte auch hier noch 
ein fogenanntes „patriarchalifches Verhältniß“, das die Arbeiter 
und Gefellen zwang, beim Meijter neben der Arbeit auch gleich: 
zeitig Koft und Logis zu nehmen. Die Nachtheile diefes Syſtems 
find zu befannt, als daß fie hier befonder3 aufgeführt zu werden 
brauchten. 

Die Korbmacher arbeiteten damals nach fogenannten „Tage: 
werfen“. Ein „Tagewerk“ ftellte ein bejtimmtes, nicht zu ge- 
ringes Quantum Arbeit dar. Für das erjte an einem QTage ge: 
lieferte Tagewerf hatte der Gefelle Anfpruch auf Koft und Logis, 
und die Zahlung eines Lohnes in Baargeld war von der weiteren 
Lieferung von „Tagewerken“ abhängig. Die Gefellen festen eine 
Verbeſſerung der Lohnverhältniffe durch, und vor allen Dingen fiel 
das Koft- und Logiswefen beim Meifter. Die alten Zunftmeijter 
waren ob dieſer Bewegung fchier entjeßt und bat durch diefelbe 
das Rorbmacheramt thatfächlich einen argen Stoß erlitten — gewiß 
nicht zum Schaden der Arbeiter, 
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Um dieſe Zeit ſiedelten ſich nach und nach größere induſtrielle 
Gtabliffements in und um Hamburg an. Der Arbeiterzuzug nach 
diefen war ein fehr ftarfer, da fich die Arbeiter troß der Damals 
noch durchgängig um 5 Uhr Morgens beginnenden Arbeitszeit 
viel freier fühlten und nicht unter der ſtrengen Botmäßigfeit 
irgend eines Hausmeiſters zu ftehen brauchten. 

Bon den Buchdrudern berichtet die Jubiläumsſchrift des 
„Sorrefpondent” (Berbandsorgan der Buchdruder) zur Feier des 
25 jährigen Beitehens de3 Verbandes von Hamburg-Nltona: 

„1767 entftand bier al3 erfte Organifation die ordentliche 
Kranken und Sterbefaffe, der 1775 eine zweite, 1796 eine 
dritte ähnliche Kaffe und 1804 eine Unterftügungsfafje für 
Snvalide und Reifende folgte; diefe vier Kaffen wurden 1810 
unter gemeinfamem Titel vereinigt. 1818 trat zu ihnen eine 
Wittwenfaffe. 1825 trat der in diefem Jahre gegründete 
Buchdruder-Prinzipalverein zu diefen Kaſſen in Beziehungen. 
1840 entjtand eine Frauen-Sterbekaſſe (zehn Jahre fpäter mit 
der Wittwenfafje vereinigt). 1849 bildete fi) in Altona ein 
Zmeigverein de3 Gutenbergbundes, in Hamburg 1851 eine 
Bundeskaſſe (ſpäter Ertra-Unterftügungstaffe). 

Aus dem erwähnten Zweigvereine ging der Neue Unter— 
ſtützungverein hervor, im Anſchluß an dieſe Gründung fand 
auch eine Spaltung des Prinzipalvereins ſtatt. Ein die Ge— 
ſelligkeit pflegender Verein „Typographia“ gründete ſich 1851 
und damit eine Liedertafel und Bibliothek. Dieſe Vereine und 
Kaſſen vereinigten ſich unter dem Namen Buchdruckerverein in 
Hamburg-Altona mit Beginn 1867. 1882 wurde das Ver— 
hältniß mit dem Buchdrucker-Prinzipalverein (beide Prinzipal— 
vereine hatten ſich 1872 auch wieder verbunden) von dieſem 
gelöſt. Der Anſchluß an den Verband erfolgte ſofort nach 
deſſen Konſtituirung (1867) mit 865 Mitgliedern. 

Die Lohnkämpfe und die Opfer für ſolche außerhalb 
ſind ſehr vielgeſtaltig. 1848 im Auguſt fand eine ſiebenwöchige 
Arbeitseinſtellung zur Durchführung der bekannten Mainzer 
Beſchlüſſe ſtatt (4. 15 gewiſſes Geld und 30 -Berechnung). 
Die Koſten betrugen M. 4807,55 und wurden ausſchließlich 
M. 831,95 am Orte aufgebracht. In der eriten Woche wurden 
86 Arbeitslofe mit je M. 6 von 64 Arbeitenden unterftüßt.“ - 

Sm Kahre 1838 wurde dad aus dem 16. Jahrhundert 
ftammende Amt der Schiffbauer aufgehoben, da die beengenden 
Beitimmungen defjelben die Hamburger Schiffbauerei zu Grunde 
gerichtet hatte. Syn feiner „Gefchichte der Schiffszimmerer” (1896, 
J. H. W. Dies, Stuttgart) führt H. Grosz aus: 

„Die Schiffbauerei ging in Hamburg immer mehr rüd- 
mwärts; im Jahre 1811 waren außer mehreren Werften in der 
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Stadt acht Werfte auf dem Grasbroof, fieben am Hamburger 
Berg (St. Pauli), neun am Neuen Deich (auf leberem hatten 
früher an 200 Leute, 1811 nur 18 Leute Arbeit). Die Behörden 
erblictten daher endlich die Urfache des Verfalls des Schiffs: 
baue3 in den Ringmauern Hamburg in den veralteten Be- 
ftimmungen und Gewohnheiten des Amt3 und hoben daſſelbe 
im Jahre 1838 auf. 

ALS das Amt aufgehoben wurde, waren von den elf erijti- 
renden Amt3meiftern in Hamburg eigentlich nur fünf befchäftigt, 
und meiftentheild® nur mit Hafenarbeit; auch gab e8 nur noch 
114 zünftige Tagelöhner, die dem Amte angehört Hatten. Es 
verschwanden die Werften in der engeren Stadt, fpäter aud) 
auf dem Großen Grasbroof, während am füdlichen Elbufer, 
auf Steinwärder und auf dem Kleinen Grasbroof immer mehr 
Schiffswerfte entjtanden. 

Die zünftigen Schiffszimmerer konnten fich bei der Auf: 
hebung des Amtes garnicht darein finden, daß ihre Kollegen 
von dem zu Hamburg gehörenden Gebiete nun ebenfalls die— 
jelben Rechte, die fie hatten, genoffen. Es kamen daher fehr 
häufig Reibereien vor, wobei die zünftigen Schiffszimmerer 
nothwendig unterliegen mußten, indem die Schiffszimmerer in 
ven Vorftädten und dem zu Hamburg gehörenden Landgebiete, 
fowie in Altona, nicht mehr unorganifirt, fondern durch eine 
Kranken: und Sterbefaffe zufammengegliedert, organifirt be— 
ftanden und den zünftigen Schiffszimmerern an Zahl wohl 
fünffach überlegen waren. 

Die Zahl der zünftigen Amtsbrüder reduzirte fich, da das 
Amt aufgehoben, felbjtredend immer mehr, wodurch fie die 
Hoffnung, noch Vorrechte zu genießen, gänzlich aufgeben mußten, 
um fo mehr, weil die Schiffswerfte in der engeren Stadt ver: 
fhmunden waren und die zünftigen Schiffszimmerer auf den 
Werften außerhalb der Stadt um Arbeit nachfuchen mußten, 
wodurch die nichtzünftigen hamburgiſchen Schiffszimmerer, die 
früher von den Zünftlern al3 „Bauer“ betitelt und al3 Fremd- 
linge behandelt waren, veranlaßt wurden, nunmehr die Zünftler 
als „Bauern“ zu betiteln und als Yremdlinge zu behandeln. 
Diefe gegenfeitige Belämpfung der hamburgifchen Sciffs- 
zimmerer wurde lebhaft von den Meiftern unterftüßt, indem 
fie während bdiefer Zeit mit den Schiffszimmerern freie Spiel 
Hatten. 

Da endlich, nach elfjähriger gegenfeitiger Belämpfung, als 
alle Werfte von Lehrlingen überfüllt waren und die alten 
Schiffszimmerer immer mehr in den Hintergrund gedrängt 
wurden, fam man zu der Anficht, fi) in Hamburg und dem 
Dazu gehörigen Landgebiet zu vereinigen, und wurde dann am 
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7. Juli 1849 ein Gewerkverein unter den ſämmtlichen ham— 
burgiſchen Schiffszimmerern errichtet.” 

Der Gewerkverein gewann nach und nach an Einfluß, ſo 
daß er wirkſam gegen übertriebene Lehrlingszüchterei und zu den 
Lohnfragen Stellung nehmen konnte. 

Die in obigem Auszuge angedeuteten Kämpfe der ham— 
burgiſchen Schiffszimmerer kennzeichnen recht die noch bis zur 
Einführung der Gewerbefreiheit herrſchenden Zuſtände und den 
ebenſo beſchränkten Geiſt unter einem großen Theil der damaligen 
Arbeiterſchaft. Alle außerhalb der Thore wohnenden Arbeiter 
und Handwerksgeſellen waren „Fremde“ und durften nicht in 
Hamburg arbeiten. Altonaer, St. Georger, St. Paulianer, 
Reiherftieger ufrw., das alles waren „Fremde“. Um jedes Ein- 
ſchmuggeln fremder Waare (Handwerkserzeugniffe) fogenannter 
Böhnhafen zu verhindern, ließen die Zünfte an den Thoren der 
Stadt ihre eigene Wache halten, die ftreng „fremde“ Gtiefeln, 
Möbeln, Gebäck und dergl. zurücwiefen. 

Auch) die Schauerleute, und zwar die „[chwarzen”, hatten nach 
den Berichten älterer Beruf3genofjen in den Jahren 1855/56 eine 
Vereinigung unter dem Namen „Blad Union“ in’3 Leben ge— 
rufen. Der Hauptzwed der „Blad Union“ war die Fernhaltung 
aller fremden Arbeiter und bejonder3 der Altonaer aus dem 
Hamburger Hafen. Zmifchen den Hamburger und Altonaer 
Arbeitern beftand Daher ein ſehr geſpanntes Verhältniß, und 
Reibereien und fogar Erzeffe waren die Folge. Noch 1863, alſo 
zwei Jahre vor Einführung der Freizügigkeit in Hamburg, 
fpigten fich die Kämpfe um die Arbeitögelegenheit derart zu, daß 
die Hamburger Hafenpolizei den Altonaer Schauerleuten die 
Arbeit im Hamburger Hafen verbot. Dieſes Verbot beftand 
freilih nur kurze Zeit, da e3 mit der Einführung des Frei— 
zügigfeit3-Gefetes im Yahre 1865 fallen mußte. 

Die Emwerführer gehörten in großer Zahl der am 24. Yuni 1805 
geftifteten „Everführer-Rranten-Brüderfchaft, Gott mit ung! gen.: 
Die blühende Hoffnung“, an. Die 1826 revidirten Artifel haben 
folgenden Wortlaut: — 


Wer ſich in unſre Brüderſchaft einbegeben will, muß 1) geſund 
und friſch, 2) nicht über 45 Jahr alt, 3) von unſerm Geſchäft 
feyn, 4) beim Einkauf in unfre Brüderfchaft felbjt vor der Lade 
erfcheinen, und giebt zum Einfauf 2 ME., für die Alten 4 £, für 
die Artikel 44, für den Namenzettel 1A, und in die Armenbüchje 
nach Belieben. 

Die Zulage ift alle 4 Wochen 5 £ß an die Lade, und alle 
Vierteljahr an den Boten 2 8, zu jedem Todten, wofür das Todten- 
geld ausbezahlt wird, 4 4. 
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Art. 2. 

Alle 4 Wochen, de3 Sonntags, Morgen? um 10 Uhr wird 
Ladentag gehalten, wo al3dann ein jeder Bruder, wenn er nicht 
krank ijt, feine Zulage ſelbſt zu entrichten hat, follte er doch nicht 
felbjt bei der Lade erfcheinen können, fo ift er verpflichtet, feinen 
Betrag dem Krugvater, oder an einen Bruder zu geben, der es 
alsdann für ihn beforgt, damit e3 nicht auffumme; denn wer 
(Krankheitsfälle ausgenommen) 3 Büchfentage fchuldig bleibt und 
am vierten nicht alle bezahlt, wird von unferer Brüderfchaft 
ausgeſchloſſen. 

Art. 3. 

Zum Todten wird gegeben 30 Mk. Für den Sterbefall der 
Frau und Kinder von 10 bis 16 Kahren wird das volle Todten- 
geld bezahlt, für Kinder unter 10 Jahren wird nicht3 bezahlt; 
doch wird jeder der Todten von unferer Brüderfchaft getragen. 
Die Träger werden der Reihe der Stammordnung nad) angejagt, 
und müfjen nach dem ihnen von dem Boten angezeigten Haufe, 
zu der bejtimmten Zeit, in der angezeigten Kleidung erfcheinen. 
Sollte einer der Träger nicht felbit können, fo muß er einen für 
ſich ftellen; Doch muß derfelbe Intereſſent diefer Brüderfchaft fein. 
Wenn einer der Träger frank ift, jo muß der folgende feine Stelle 
vertreten. Wer damider handelt, wird von unferer Brüderfchaft 
ausgefchlofjen. 

Ferner ijt beliebt worden, daß, wenn ein unverheiratheter 
Mitbruder mit feiner Mutter Haus hält und fie ernährt, demfelben 
bei deren Abſterben Todtengeld für fie ausbezahlt werde; ijt er 
aber verheyrathet, fo findet beym Ableben der Mutter feine Aus: 
zahlung des Todtengeldes ftatt. 

Auch ift befchloffen, daß beym Nbjterben eine? Mannes die 
Frau Intereſſentin der Lade bleibt. Doch haben die Alten dahin 
zu fehen, daß es des verftorbenen Bruders angetraute Frau ift 
und müſſen fich zum fichern Beweiſe den richtigen Traufchein 
zeigen laſſen; ſonſt kann fie nicht in unfre Brüderfchaft aufge: 
nommen werden. Auch gilt diefes bey den Kindern, die von uns 
getragen werden; die Alten haben dahin zu fehen, ob fie aus 
einer jolchen Ehe find und fich beym Auszahlen des Todtengeldes 
den Geburtsſchein zeigen zu laffen. Wenn obiges nicht der Fall 
ift, jo wird von uns weder Todtengeld bezahlt, noch die Leiche 
getragen. Sonft bleibt die Wittwe Intereffentin und bezahlt zum 
Todten 2 £. 

Art. 4. 

Der Bote ift verpflichtet, bey einem Sterbefall von jedem 
Intereſſenten Die A 4 Todtenzulage einzufordern; auch haben die 
beiden Alten dafür zu forgen, daß, wenn einer ind Waffer fällt, 
und nicht wieder herauskömmt, dem Unglüdlichen nachgefifcht und 


—— 


derſelbe wiedergefunden werde, welches aus der Büchſe bezahlt 
wird. Wer ſeine Todtenzulage dem Boten nicht gehörig entrichtet, 
wird ſofort vor die Lade gefordert und beſtraft, oder, nach be— 
wandten Umftänden, gänzlich von der Brüderſchaft ausgeſchloſſen. 


Art. 5. 

&3 find bei Stiftung der Lade 2 Alten gewählt worden, deren 
Obliegenheit es ift, alle 4 Wochen, am Sonntage, des Morgens 
um 10 Uhr, in des Krugvaters Behaufung zu erfcheinen, um die 
Zulage von jedem Bruder richtig in Empfang zu nehmen, wovon 
fie Rechenfchaft zu geben haben. Der ältefte Alte muß das Haupt- 
buch in gehöriger Ordnung halten, um, wenn er abtritt, Rechnung 
ablegen zu können. Wenn diefe richtig befunden, fo fommt der 
jüngfte Alte wieder an feine Stelle, und muß nach der Reihefolge 
im Namenregifter wieder ein jüngjter Alte gewählt werden; jedoch 
muß der zu wählende rechnen und fchreiben können, fonft muß er 
8 8 Ablauf geben, welches auch diejenigen geben müffen, welche 
die Altenftelle nicht annehmen fönnen. Die beyden Alten haben 
für ihre Bemühung alle 4 Wochen 12 46, bey Bor- und Haupt- 
Rechnung 6 ME. zu verzehren; dafür find fie von aller Zulage 
und allen Nebenbedienungen frey. Wenn einer der Alten ohne 
Vorwiſſen feines Collegen nothwendiger Gefchäfte halber ausbleibt, 
oder betrunfen bey der Lade figt, ift in 1 ME. 8 4 Strafe an die 
Lade verfallen. — 

rt. 6. 


Wenn ein Bruder frank wird und feinen Beitrag gehörig 
entrichtet, hat wöchentlich 4 Mark Krankengeld zu genießen. Wer 
frant wird, hat es dem Ladenvater zu melden, welcher e8 den 
Alten berichten muß. Nach acht Tagen vom Tage der Meldung 
an wird das Krankengeld ausbezahlt, doch wird bei venerifchen 
Krankheiten nicht3 gereicht. 

Es find zu diefem Ende 2 Kranfenbefucher gewählt, welche 
alle Ladentage abtreten und der Reihe nach 2 andere an ihre 
Stelle fommen, deffen Pflicht es ift, den ihnen von den Alten 
oder Boten angezeigten Kranken wöchentlich wenigjtens einmal zu 
beſuchen und es den Alten oder dem Krugvater fogleich anzuzeigen, 
wenn fie es für gut befinden, daß der Kranke fein Krankengeld 
mehr erhalte. Für jedesmal, daß fie den Kranken nicht befucht 
haben, find fie in 8 8 Strafe verfallen, der Lade zum beiten. 
Mer jich diefe Strafe zu bezahlen weigert, wird ausgefchloffen. 


Art. 7. 
Wenn einer unferer Mitglieder in’3 allgemeine Krankenhaus 
oder Hofpital kommen follte, jo wird das wöchentliche Kranken: 
geld von 4 ME. wenn er verheirathet ift, der Frau mit 2 ME. 
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und dem Krantenhaufe, fall3 e3 verlangt wird, mit 2 ME. bezahlt; 
wenn er unverheirathet ift, jo werden wöchentlich für ihn 2 ME. 
von der Lade einbehalten, die er nach feiner Genefung erhält, um 
zu feinem ferneren Fortlommen etwas zu haben. Das ganze 
Kranfengeld wird jedoch nur für ein volles Jahr bezahlt; dauert 
aber die Krankheit länger, alsdann nur die Hälfte, nämlich 2 ME. 
mwöchentlih. Sollte er aber daſelbſt verfterben, fo erhält er eine 
ordentliche Ruhekiſte und wird von unferer Brüderfchaft zu Grabe 
getragen, injofern folche3 mit der Einrichtung des Krankenhauſes 
verträglich ift. — 

rt. 8. 


Wenn einen unſerer Mitbrüder das traurige Loos treffen 
ſollte, durch Feuersbrunſt ſeiner Habe beraubt zu werden, (der 
Allmächtige wolle gnädiglich uns alle in ſeine väterliche Obhut 
nehmen!) fo ſoll demſelben zur Unterſtützung fo viel als das 
Todtengeld beträgt, gereicht werden, wozu jeder Intereſſent 4 8 
Feuerfchadengeld beyzutragen hat. 


Art. 9. 

Die Pflichten des Krugvaters beftehen darin, für die Sicher: 
beit der Lade zu wachen, bei Feuers: und fonftigen Gefahren fie 
in andere gute Gewahrfam zu bringen, wobey die Alten ihn 
unterftügen müfjen. Für diefe Verrichtungen ift er von jeder Zu- 
lage frey, und hat, wie alle andern Brüder an der Lade gleiches 
Recht. 

Art. 10. 

Wenn ein Bruder am Ladentage feinen Beitrag entrichtet, 
hat er fich aller fehmugigen und ungeziemenden Ausdrücke zu ent- 
halten, wenn er nicht mit Erlegung einer Gabe in die Armen: 
büchfe beftraft ſeyn will; follte er es aber durch überlautes und 
ungeftümes Betragen zu weit treiben, fo foll er mit einer an— 
gemefjenen Geld«-Buße belegt werden. 


Art. 11, 

Sollte ein Bruder boshaften und ehrlofen Betragens halber 
mit jchimpflicher Strafe belegt werden, fo hat er fein Recht an der 
Lade mehr; wer aber eine3 ehrlichen Todes ftirbt, hat Antheil an 
der Lade, und wird von uns getragen, wenn wir können. 


Art. 12. 

Sollte jemand von unfern Sntereffenten fich außerhalb Landes 
begeben, fo ift er verpflichtet, folches der Brüderfchaft zu melden 
und einen fuffifanten Bürgen zu ftellen, welcher während feiner 
Abweſenheit feine Zulage entrichtet; in Ermangelung defjen ift 
derjelbe von unferer Brüderfchaft gänzlich außsgefchloffen und hat 
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bei feinem über kurz oder lang erfolgten Abſterben fein Todten— 
geld zu genießen, fondern wird al3 ein freiwillig Ausgefchiedener 
angejehen. 

Art. 13. 


Wir haben Hoffnung zu Gott, daß er einem jeden fein noth- 
dürftiges Auskommen bis an fein felige8 Ende befcheeren werde. 
Da jedoch die Erfahrung gelehrt, daß durch hohes Alter, Krank: 
heit oder andere Unglüdsfälle einer in Armuth gerathen kann, 
und ein folcher alfo ohne eigene Schuld, außer Stand gejebt 
wird, feine Zulage zu entrichten, fo ift von fämmtlichen Inter— 
ejfenten bejchloffen und beliebet, daß, wenn dergleichen Umftände 
einen oder den anderen unſerer Mit-Snterefjenten, nach dem 
Willen Gottes, treffen follten, für ſolch einen Unglücdlichen die 
Zulage aus der Neben- oder Armenbüchje jolle genommen werden, 
Menn fol ein Nothleidender jtirbt, jo wird demohngeachtet das 
volle Todtengeld für ihn bezahlt. — Auch wird, zu Jedermanns 
Wiſſenſchaft, der- oder diejenigen, fo aus der Armenbüchfe ge- 
nießen, auf dem Namenregifter befonder3 bemerkt werden. 


Urt. 14. 

Bey der Hauptrechnung am 4ten Januar 1818 ift von ben 
Alten und jämmtlichen Intereſſenten befchloffen worden: Daß 
fünftighin feiner unferer Mit-AIntereffenten, welcher nicht in 
biefiger Ringmauer wohnhaft ift, zur Altenfchaft kann gelaffen 
werden. Auch daß wenn der regierende Alte mit Tode abgehen 
follte, der abgetretene Alte wieder an deſſen Stelle zurüctreten 
muß. 

P Art. 15. 

Wer ausfcheidet oder von unferer Brüderfchaft ausgefchloffen 
wird, es ſey mit oder ohne Schuld, der Tann wegen de3 ein- 
gegebenen Geldes nachdem feine Forderung machen. — Für 
Prozeßkoſten jteht die Brüderfchaft nicht, fondern derjenige, der 
zu Gericht3-Angelegenheiten Anlaß giebt, muß felbft die Koften 


tragen. 
Art. 16. 

Die Erwählung des Boten gefchieht von der ganzen Brüder: 
Ichaft, und ift dazu unſer Mit-Intereſſent C. P. Niemann er- 
wählt worden, fo lange er diefe Brüderfchaft bedienen fann und 
fich gebührlich verhält. 

Ferner ift künftig bei einer Boten-Wahl dahin zu fehen, daß der 
zu Wählende ein Mit-nterefjent und bey der Lade nichts fchuldig 
feyn muß, daß er ein Mann von gutem Rufe und in der Stadt 
wohnhaft ſey, auch ift erforderlich, daß er gut rechnen und fchreiben 
fönne, munter zu Fuß fei und mit Leuten jederzeit artig, befcheiden 
und wie es fich überhaupt geziemt, umzugehen wife. 
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Die Beſorgungen und Verrichtungen des Boten beſtehen darin, 
daß er feinen beſten Fleiß anwende, die Vortheile der Brüder: 
ſchaft auf das genauefte und pünfilichjte zu bemerfen und zu be— 
fördern, die Todten-Beiträge richtig einzufaffiren und abzuliefern, 
die trägen Bezahler zu ihrer Schuldigfeit anzumahnen, die Alten 
und Mit-Antereffenten mit gebührender Achtung jederzeit zu be— 
gegnen, wie diefelben auch ihm ein Gleiches zu thun ſchuldig find, 
die Gefchäfte, welche ihm von den Vorftehern der Lade zum Beften 
derfelben aufgetragen werden, willig und gemifjenhaft zu beforgen 
und zu vollziehen; auch bey den Leichen, welche von unferer 
Brüderfchaft beerdigt werden, für das Beſte des Sterbehaufes zu 
forgen, die Alten von den Sterbefällen fogleich zu benachrichtigen, 
damit das Todtengeld fobald als möglich kann ausbezahlt werden, 
auch die Wohnlifte alle Jahr richtig zu renoviren und eine in die 
Lade zu liefern. 

Für diefe VBerrichtungen ift er von aller Zulage frey und hat 
alle® Gute von der Lade zu genießen. Außerdem erhält er für 
die Wohnliften alle Jahr 3 #; die Brüderfchaft anzufagen 4 K; 
fürs Einholen des Todtengelde3 von jedem Anterefjenten quartaliter 
2 ß, für Auszahlung eines jeden Todtengelded vom Sterbehauſe 
in der Stadt 1 X, außerhalb der Stadt 14 8 £, für eine Leiche 
zu Grabe zu bringen von der Lade 1%; für ein Kind welches er 
felbft trägt 2.4. 

Art. 17. 

Da e3 nicht möglich, wie ein Jeder Ieicht einfehen und zu— 
geftehen wird, alle Fälle, die jich bei einer Brüderfchaft ereignen 
fönnen, vorher zu erdenken oder namhaft zu machen, um darüber 
angemefjene Befchlüffe faffen, und feftfegen zu können, fo behalten 
fämmtliche Mitglieder fich hiermit vor, daß, wenn bei den gewöhn— 
lichen Zufammenfünften der Brüderjchaft noch etwas vorkäme, 
was der Lade zum Bortheil oder Nuten gereiche, und in diefen 
Artikeln nicht mit befaßt wäre, aber von den verfammelten Mit: 
gliedern für dienlich erachtet wurde, folche8 vom Dato an in das 
Hauptbuch gefchrieben, auf den Namenzettel gedrucdt und für eben 
fo gültig, al3 wenn es in diejen Artikeln bereit3 bemerkt, angefehen 
und geachtet werden foll; indem alle Jahr der Namenzettel ge: 
drudt und die von den anmefenden Mitgliedern neu gefaßten 
Beichlüffe, den nicht zugegen gemwefenen Intereſſenten dadurch be— 
fannt gemacht werden follen. 


Eins der „unzünftigen” Gewerbe, die Zigarrenfabrifation, 
nahm in Hamburg ſchon frühzeitig feinen Aufſchwung. Be— 
merfenswerth ift, daß in der erjten Hälfte dieſes Jahrhunderts 
fih faſt nur jüdifche Arbeiter diefer Branche widmeten, fpäter 
fam auch Zuzug von den Ehriften, aber zunächft waren e3 meift 
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bier oder da gefcheiterte ESriftenzen und Leute, die mehrfach mit 
der Polizei und den Richtern in Konflikt gerathen waren. Nach— 
dem waren es meift Invaliden, Krante oder Krüppel, die das 
Zigarrenmachen für eine „leichte“ Beſchäftigung hielten und fich 
in Maffe derjelben zumandten. Berjchiedenartige Umftände und 
fchmaler Verdienft brachten bald einen dauernden Nothftand über 
die Arbeiter der Tabakbranche und Einzelne Hatten bejonders 
ſchwer darunter zu leiden. In den Jahren 1820—1834 betrug der 
Lohn pro Mille 18—40 8 = M. 1,85—3. Die befte Arbeit, 
freilich längft nicht mehr mit der heutigen zu vergleichen, da auch 
hier eine ganz andere Methode Plat gegriffen hat, wurde mit 
54 8% bezahlt, nach heutiger Währung: M. 6,60. 

In den dreißiger Sahren wurden mehrere größere Zigarren- 
fabriken in Hamburg errichtet; darunter ijt die Dunkelmann'ſche 
Fabrik deshalb befonder3 zu erwähnen, weil fte für die Arbeiter 
eine Mufterfabrif in ihren fanitären und technifchen Einrichtungen 
war, und ferner, weil von hier aus fchließlich der Anftoß zu Der 
Hamburger Tabafarbeiterbewegung gegeben wurde. Befchäftigt 
wurden hier zirfa 50 Arbeiter und daher war es auch erklärlich, 
daß bier faft alle zureifenden fremden Tabafarbeiter aus Berlin, 
Köln, Osnabrüd und fonjtigen größeren Plätzen der Tabakinduftrie 
vorſprachen. Da nun nicht Jedem Arbeit gegeben werden Fonnte, 
fo einigten fich die Arbeiter diefer Fabrik dahin, eine Unter: 
ftügungstafje in’3 Leben zu rufen, aus welcher jedem fremden 
Bigarrenarbeiter, fofern er fich als folcher auszuweiſen vermochte, 
ein Reifegefchent von 1 # gegeben wurde. Died war bie erfte 
Einrichtung diefer Art für die Zigarrenbrandhe, und fie läßt er- 
fennen, daß das Beftreben Solidarität zu üben, ſchon früher fehr 
rege war. 

Bis zu den vierziger Jahren hatte fich das Wocheneinlommen 
für gemöhnlichere Arbeit auf 5, 6 und 7 &, befjere 10—12 4 und 
befte Arbeit 14—15 # gehoben. 

Das Jahr 1848 brachte außer den großen, manches Alte 
binmwegfegenden Bewegungen aud) eine große Arbeitslofigkeit. Die 
ſtark demofratifch durchſetzte Hamburger Arbeiterbevölferung ſetzte 
fih auch in Tritt, und befonderd waren e3 wieder die Zigarren- 
arbeiter, welche die Arbeitslofigkeit und die Gegenmittel zum 
Gegenftande der Erörterung einer öffentlichen Arbeit3lofenvers 
fammlung machten. Es wurde da befchlofjen, an den Senat und 
an die Kaufmannſchaft das Erfuchen zu richten, aus öffentlichen 
Mitteln eine ftaatliche Zigarrenfabrit zu etabliren, zum Zwecke 
der Beichäftigung der außerordentlich vielen arbeitslofen Zigarrens 
arbeiter. 

Eine Deputation erfchien vor dem Senat, um die Forderung 
der Arbeiter vorzutragen; man verfprach Abhülfe und Beiftand, 


aber es blieb beim Verſprechen, und als fich die Angelegenheit 
gar zu fehr in die Länge zog, befchloß man, auf eigene Fauft 
vorzugehen. 

Es wurde noch im Jahre 1848 eine Kranten- und Reife 
Unterftügungsfaffe gegründet und gleichzeitig beſchloſſen, für 
Hamburg eine Produftiv-Affoziation zu errichten und zwar, wenn 
der Staat feine Mittel hergeben wolle, ohne Staatähülfe. 

Die Unterftügungstaffe erhob einen Beitrag von 2 4 die Woche 
und ftellte die liberalften Bedingungen. Zur Affoziation wurde 
voöchentlich 18 geitenert. Unter der energifchen Führung Des 
damaligen Zigarrenarbeiter® Sally Eſchwege machte diefe Be— 
mwegung große Fortfchritte und befonder8 die Unterjtügungstaffe 
gewann Ausbreitung über viele andere deutfche Städte. Die 
Kafſe beſtand bi 1884 und verband fich in diefem Jahre mit 
der Schlichting’fchen Kaffe in Altona und der „Hülfe“ in Hamburg 
zu der heute noch florirenden großen Zentral-Kranken- und Sterbe- 
faffe der Tabafarbeiter. 

An den Sechziger Jahren, al3 Fritzſche den Allgemeinen 
deutfchen Zabafarbeiter-Verein gegründet hatte, Fam es in 
Hamburg zu lebhaften Kämpfen zwifchen den Anhängern Fritfche'3 
und denen Eſchwege's. Die Lebteren behaupteten bis in Die 
fiebziger Jahre hinein Hamburg und Umgegend al3 ihre Domäne, 
fpäter änderte ſich dann allerdings das Bild. 

Die erwähnte Affoziation errichtete 1849 ihren Betrieb unter 
der Firma: „Die vereinigten Zigarrenarbeiter” und beftanden 
bis 1862 drei Läden. 

1862 ging diefe Affoziation nach 13jährigem guten Beftehen 
leider wieder ein. Zwiſtigkeiten mit dem damaligen Gefchäfts- 
führer waren die Urfache. 

Zu bemerken ift noch, daß bald nach Gründung des Vereins 
auch verfucht wurde, durch Unterricht im Rechnen, Schreiben, 
Geographie, Deutfch und fremden Sprachen den Bildungsgrad 
der Tabafarbeiter zu heben, doch mußte wegen fchwacher Be- 
theiligung an diefen Einrichtungen derſelbe wieder aufgegeben 
werden. | 


Der erfte Lauenſtein'ſche Streif. 1864. 


Unter Einwirkung der Laffalle'fchen Agitation belebte fich 
die Arbeiterbewegung in Hamburg immer mehr. &3 wird felbft 
von Lafjfalle rühmlich hervorgehoben, Daß e3 gerade Mitglieder 
des U D. A.-V. feien, welche auch bei Lohnbewegungen in 
der Breſche ftehen. In der großen befannten Lauenftein’fchen 
Fabrik, welche in den fünfziger Jahren bier errichtet wurde, 


fanden viele hundert Arbeiter Bejchäftigung. Etabliſſements 
diefer Art wurden übrigen? auch von den handwerksmäßig vor- 
gebildeten Arbeitern wegen der größeren perfönlichen Freiheit, 
die fie da genofjen, bevorzugt. Obſchon die Arbeitszeit von 
Morgen? 5 bis Abends 7 Uhr dauerte, fo fanden fich Die 
Arbeiter, wenigſtens in den fünfziger Sahren, fchon um 4 Uhr 
vor den Fabrifthoren ein. 1864 wurde endlich den Arbeitern 
diefe enorm lange Arbeitäzeit zur Laft, und ſie forderten eine 
Arbeitszeit von 6 bis 7 Uhr. Die Fabrikleitung weigerte fich 
anfangs, gab aber, al3 za. 800 Mann die Arbeit niederlegten 
und die Bolizeibehörde vermittelte, nach. Der Streit begann am 
2. Mai und dauerte Inapp zwei Tage, und führte zur volljtän- 
digen Anerkennung der Arbeiterforderung. In feiner befannten 
Ronsdorfer Rede erwähnt auch Laffalle dieſen Streif, und laſſen 
wir den durch Laffalle in das „Allgem. Bolf3blatt“ in Berlin 
lancirten Hamburger Brief in diejer Angelegenheit wörtlich folgen: 
Am Mittwoch, den 27. April 1864, hielten die Arbeiter 

der Lauenftein’fchen Wagenfabrif eine Krankenkaſſenverſamm— 
lung im Lokale des Herrn Lummert ab, Nach Erledigung der 
Tagesordnung wurde vielfeitig der Antrag geitellt und ein- 
ftimmig befchloffen, die Gelegenheit, die fich Durch den Fürzlich 
jtattgefundenen UWebergang der Fabrik in die Hände einer 
Aktiengeſellſchaft darbot, zu benugen, um mit Uebereinftimmung 
des Fabrikherrn die Arbeitszeit um eine Stunde abzukürzen, 
indem fie anjtatt wie bisher um 5, um 6 Uhr Morgens an 
fangen follte. Das zu diefem Zwed erwählte Comité entwarf 
ein Schreiben in der höflichiten Weife an den Fabrikherrn mit 
dem Erſuchen, diefen Borfchlag der Arbeiter in Erwägung zu 
ziehen und fich auf friedlichen Wege mit ihnen darüber einigen 
zu wollen, da man das Einverjtändniß zwifchen Brotherrn und 
Arbeiter aufrecht zu erhalten wünfche. Nachdem das Comité 
die Sache noch näher mit dem Fabrikherrn befprochen, auf 
Menfchlichkeit und Humanität hingedeutet, ihm bewieſen, daß 
diefe Fabrik die einzige in ganz Deutfchland fei, die dieſe 
Arbeitszeit innehalte, daß ferner jo mancher Arbeiter durch die 
Berhältnijfe gezwungen ſei, feinen Wohnort fern von der Fabrik 
aufzufchlagen, wodurch) zu der Arbeitszeit noch der weite Weg nad) 
und von demfelben in Berechnung komme, entließ fie der Yabrif- 
herr mit dem Befcheid, fich Die Sache überlegen zu wollen. Das 
Reſultat feiner Ueberlegung war nun, daß er den Vorſitzenden des 
Gomites, der im Namen feiner Mitarbeiter gejprochen, Sonn: 
abends entließ, der infolgedejfen die höchſte Mühe hatte, die über 
diefen Schritt empörten Arbeiter von übereilten Schritten und 
Gewaltthätigfeiten abzuhalten. Am Montag, den 2. Mai, gingen 
nun jämmtliche Arbeiter wie fonft, um 5 Uhr, an ihre Be- 
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ſchäftigung, hatten fich aber bis 8 Uhr darüber geeinigt, ſämmt— 
lich ihre Entlaffung zu fordern. Dies gefchah denn auch. Die 
Arbeiter, die fich fonft nie über gleichgültige Dinge einigen 
fonnten, bildeten jest eine fejte Maſſe, in der nur ein Wille 
herrſchte. Zuerft wandten die einzelnen Rorporationen fich an 
ihre Werfführer und ſchickten diefe mit ihrer Forderung an den 
Fabrikherrn, der aber ihr Begehren verweigerte und kurzweg er: 
Härte, fich auf nicht3 einzulaffen. Nun rücdten die Arbeiter in 
Maſſe vor das Kontor und ſchickten Deputirte mit ihren An- 
trägen hinein, welche er ebenfall3 mit herrifchem Tone abwies 
und ihnen befahl, fi) an ihre Arbeit zu begeben. Die Arbeiter 
fchieten nun Deputirte nach dem Stadthaufe ab, um die Polizei 
von der Sachlage in Kenntniß zu ſetzen. Währenddeſſen hatte 
der Fabrikherr zehn Poliziften requiriren lafjen, die aber, nach: 
dem fie die Lage der Sache eingefehen, fich nicht berufen fühlten, 
dem Wunſche des guten Herrn entjprechend, Arretirungen vor: 
zunehmen. Die Arbeiter befchloffen dann, um ſich durchaus 
nicht den Vorwurf der Rebellion zuzuziehen (den ihnen unge- 
achtet dejjen die „Hamburger Nachrichten“ Tags darauf machten), 
bi3 zum Freitag ruhig fortzuarbeiten, da in der Fabrik die 
Woche mit dem Freitag beginnt. — Wenn man bedenkt, daß bei 
diefen Verhältniſſen und dieſer Arbeitszeit der Arbeiter, der 
vielleicht an einem Montage die beftimmte Stunde verfäumt, 
hierfür zu feinem Lohnverluft noch 8 4 Strafe zu zahlen hat, 
fo kann man fich einen fchwachen Begriff von der haar: 
jträubenden Behandlung der Arbeiter in der Lauenjtein’schen 
Fabrik machen. Herr Lauenjtein hat bereit3, um nicht in Ber: 
legenheit wegen Arbeitskräften zu fommen, Bevollmächtigte in 
anderen Gegenden beauftragt, für feine Fabrik zu werben. 
Mögen die Arbeiter anderer Städte ihr Intereſſe im Auge 
behalten und ſich durch Werber der Lauenftein’fchen Aktien- 
geſellſchaft nicht in den Schlingen etwaiger faljcher Vor: 
fpiegelungen fangen lajjen.“ 


Die Gewerbefreiheit und Freizügigkeit. 


Nachdem endlich das Jahr 1860 eine neue Staatsverfaffung 
brachte, durch welche der Einfluß des fich ſelbſt ergänzenden 
Senats und der erbgefeffenen Bürger (d. h. bevorrechtete Grund- 
eigenthümer) wenigjtens einigermaßen eingefchränft wurde, wie 
auch ferner an Stelle der früheren Ständevertretung weitere 
bürgerliche Kreife zur Geltung gelangten, begann das Sturmlaufen 
auf die Hamburgs Entwidelung fehr hemmenden Zunftprivilegien 
und alten Gerechtfame. Schon 1862 votirte die Bürgerfchaft 


im Prinzip für Einführung der Gemwerbefreiheit, Doch erſt 1864 
fam ein bdiesbezügliche8 Gefe zu Stande, welche? am 7. No- 
vember 1864 vom Senate prollamirt und am 1. Februar 1865 
in Kraft gejeßt wurde. 

Bis zur Einführung diefes Geſetzes bejtanden in Hamburg 
nach dem Hamburgifchen Staatshandbuch des Jahres 1864 noch 
folgende Aemter: Patrone 

Senator Hayn 
2. Amt der Barbiere und Wundärzte — Peterſen 


3. Böttcher⸗, Kiemer- und Küper- Amt „ De Ehapeaurouge 
4. Klein-Bötther-Amt ............ „ SHübener 

5. Brauer-Brüderfchaft............ - Godeffroy 

6. Buchbinder-Amt ..............- e Haller 

7: . Sohn? 

8. FHilzmakher-Amt................ e De Ehapeaurouge 
„Peterſen 

* Sieveking 

11. Goldſchmiede-Amt ............. er Johns 

12. Grobbäcker-Brüderſchaft ........ » Hübener 

13. Grützmacher-Brüderſchaft ....... F Rücker 

14. Hausſchlachter-Brüderſchaft ..... R Müller 

15. Hauszimmerleute-Amt.......... „ Baller 

16. Hutmader-Amt................ „De Chapeaurouge 
17. Klein-Uhrmacher-Brüderſchaft. . .. + Rücker 

18. Knochenhauer-Amt im alten 

DEN ai „De Chapeaurouge 

19. Knopfnadelmacher-Amt .......... . Hübener 
20. Rorbmacher-Brüberfchaft........ 5 Hayn 

21. Kramer-Amt ... ............... u Goßler 

22. Rupferfchmiede-Amt............ = Tesdorpf 


28. Societät E. E. Kaufmanns der 
Lakenhändler u. Gemwandfchneider „ Alardus 


24. Leinweber-Amt ................ „ Tesdorpf 
25. Leuchtenmacher: od. Klempner: Amt ® De Ehapeaurouge 
26. 208: und Kuchenbäcker-Amt ..... — Peterſen 
7. Maler nnn — Goßler 
28. Maurer⸗Amt .................. Lutteroth 
29. Poſamentirer⸗ oder Schnürmacher⸗ 
MEN —— F De Chapeaurouge 
30. Rabe: od. Stellmacher-Brüderſchaft , Möring 
31. Reepfchläger-Amt.............. : Müller 
32. Sattler- und Riemer-Amt ...... F Alardus 
33. Schlachter-Brüderſchaft im neuen 
Schrangen .. . . . . . . . . . . . ...... — Weber 


34. Schmiede-Amt ................. Peterſen 


Patron? 

35. Schneider-Amt . . . . . . . . . . . . . ... Senator Cornelius Weber 
36. Schorniteinfeger-Amt........... a Peterſen 
37. Schuhmacder-Amt.............. ” Sieveking 
28. ZIDRDRME ———— Versmann 
— Müller 
40. Viehzieher-Brüderſchaft .. . . . . . .. 5 De EChapeaurouge 
41. Wandbereiter- Amt ............. = Johns 
42. Faſt- und MWeißbäder-Amt...... Möring 
43. Kannen⸗ oder Zinngießer-Amt... Ir Peterſen 

Patron der Sciffer............ 2 Hübener 


Weil außerordentlich bedeutfam, mögen im Nachjtehenden die 
mwichtigften Beftimmungen des neuen Gewerbegeſetzes Platz finden: 


Auszug aus dem Gewerbegeſetz. 
Publizirt am 7. November 1864 und in Kraft getreten 
am 1. Februar 1865. 


Aufhebung der Zunftgefege und Realgeredtigkeiten. 


81. 

Die Privilegien der Aemter und Brüderfchaften, einjchließlich 
der Lafenhändler und Gewandfchneider-Societät, in Betreff des 
Betriebes von Gewerben und des Handel mit Gewerbser— 
zeugnifjen, wie auch die bejtehenden Realgerechtigkeiten find auf: 
gehoben. Die Beftimmung darüber, in wie weit für die auf- 
gehobenen Realgerechtigfeiten eine Entjchädigung zu gewähren iſt, 
ift in einem befonderen Geſetze feftgeitellt. 

Das revidirte Generalreglement vom 26. Juni 1840 und die 
Spezialrolen der Nemter und Brüderfchaften, jowie alle durch 
das Zunftwefen oder den Zunftzwang bedingten Einrichtungen 
und Anordnungen, treten mit Ginführung diefes Geſetzes, un— 
bejchadet der im $ 8 enthaltenen Beftimmungen, außer Kraft. 

Die Beftimmungen des Reglement? vom 16. November 1835 
über die in den Landherrenfchaften nachzufuchenden Gemerbe- 
fonzeffionen fallen hinweg, und finden auch auf die Betreibung 
von Gemwerben in den Vorftädten und dem Landgebiete die nach— 
folgenden Grundſätze Anwendung. 

Die 88 2—7 handeln von der Freiheit des Gewerbebetriebes, 
an welcher Stelle gejagt ift, daß der jelbitftändige Betrieb einer 
oder mehrerer Gewerbe ohne Unterfchied des Gefchlechtes jedem 
volljährigen Angehörigen des hamburgifchen Staates ohne Be- 
Tchränfung in der Wahl des Ortes freifteht. 

Sodann werden die, die Advofaten, Notare, beeidigte Dol- 
metfcher und Weberfeger, Aerzte, Zahnärzte, Wund- und Thier- 
ärzte, Apotheker ꝛc. Borfteher von Erziehungsanftalten, Theater: 
Unternehmer, Steuerleute, Zootjen, Gazfitter, beeidigte Makler zc., 

Hamburger Bewerffchaften. 2 
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Ausmwandereragenten betreffenden Ausnahmebeftimmungen feit- 
gelegt, wie auch die Beftimmungen über die unter Polizeitontrole 
ftehenden Gewerbe und andere mehr. 


Gewerbliche, feither zünftige Korporationen. 


88. 

Die im 8 1 genannten Korporationen bleiben unter Befeitigung 
alles Zunftzwanges als freigewerbliche Genoffenfchaften mit Rorpo- 
rationsrechten fortbejtehen und im Befite ihres Vermögend. Auch 
bleiben für die Verwaltung und Verwendung des Vermögens bie in 
dem revidirten Nemterreglement, in den Spezialrollen und fonftigen 
Statuten enthaltenen Beftimmungen in Kraft bis zur Feititellung 
neuer Statuten, welche durch die Korporationen zu befchließen find, 
aber der Genehmigung. des Senats bedürfen. Ein Zwang zum Bei- 
tritt einer Korporation ift nicht zuläffig, und jedem Mitgliede ijt 
zu jeder Zeit, nach Erfüllung feiner bis zur Zeit des Außtritts 
ihm obliegenden Leiftungen, der Austritt gejtattet. 

Folgen Beftimmungen über Auflöfung, Liquidation 2c. der 
Aemter, KRorporationen, Gefellenladen, Kranken, Sterbe- und 
ähnlicher Kaſſen. 

Bezüglich der Genoffenfchaften heißt e8 im 8 13, daß der 
Bildung neuer gewerblicher Genofjenfchaften zc. den Vereins⸗ und 
fonftigen Gefegen unterliegen, ohne ihnen aber ein ausſchließliches 
Recht auf den Betrieb eines gewiſſen Gewerbes zu verleihen, auch 
darf fein Zwang zum Beitritt geduldet werden. 


Annahme von Hülfsperfonal. 
8 14. 


Die Annahme von Lehrlingen und Gefellen oder Hülfsarbeitern 
jteht ohne jede Beſchränkung jedem Gemwerbetreibenden frei. 


Bejhäftigung von Kindern. 
8 15. 


Kinder unter 14 Jahren dürfen, mit alleiniger Ausnahme 
derjenigen, welche da3 Schornfteinfegergewerbe erlernen wollen, 
nicht zu Lehrlingen angenommen oder für Hülfarbeitern in Fabriken 
verwendet werden. Es find jedoch die Polizeibehörden befugt, 
ausnahmsweife die Befchäftigung von Kindern unter 14 Jahren 
zu gejtatten, wenn es ohne Nachtheil für deren Gejundheit ge- 
ſchehen kann, wobei namentlich auf eine zweckmäßige Befchränfung 
in der Anzahl und Eintheilung der Arbeitsftunden zu jehen ijt. 
Sn folhen Fällen hat ferner der Lehrherr oder der Arbeitgeber 
für einen Erſatz des den Kindern entgehenden Schulunterrichtes 
zu forgen. 


NRehtsverhältniffe zwiſchen Arbeitgeber 
und Hülf3perfonal. 


8 16. 

Die Feitfebung der gegenfeitigen Rechte und Pflichten der 
Gewerbetreibenden und ihres Hülfsperfonals, einfchließlich der 
Lehrlinge, ift Gegenftand der freien Uebereinkunft. Die bisherigen 
Vorjchriften über die Lehr: und Pienjtzeit, über den Lohn und 
die Kündigung des Dienftverhältniffes find für künftige Fälle 
nicht mehr verbindlich. 

Folgen Beitimmungen über die Lehrlinge und Gehülfen. 
GStreitigfeiten zwifchen Gewerbetreibenden und deren 
Perfonal werden an die ordentlichen Gerichte verwieſen. 


Verabredungen wegen Löhne und dergleichen mehr. 


g 28. 


Berabredungen der Gemwerbetreibenden wegen gemeinfchaftlicher 
Herabjegung der Arbeitslöhne oder wegen Augfchluffes einer 
Klaſſe von Arbeitern, Schließung ihrer Gefchäfte zc., ſowie Verein: 
barungen der Gehülfen zur Erzielung höherer Arbeitslöhne, 
Niederlegung der Arbeit und dergleichen mehr find nichtig und 
für die Verabredenden unverbindlich. 

In fomweit bei dergleichen Vereinbarungen phyfifche oder 
moralifche Zmwangsmittel, Verrufserklärumgen oder fonjtige Er: 
zeſſe eintreten, die nicht andermweitig durch Strafgefeg mit Strafe 
belegt find, jollen die Theilnehmer mit Gefängniß bi zu vier 
Wochen, die Anftifter mit Gefängniß bis zu acht Wochen beftraft 
werden und jollen außerdem Auswärtige wegen Betheiligung an 
derartigen Vereinbarungen ausgewieſen werden. 


* * 
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Ferner wird beſtimmt, daß jeder Gehülfsarbeiter einer 
Krankenkaſſe anzugehören hat und jeder Arbeitgeber für ordnungs— 
gemäße Verficherung feines Perfonal3 verantwortlich ift. 

Durch dieſes Gefeh fielen endlich Kahrhunderte alte Ein- 
richtungen, Vorrechte und gewerbliche Gerechtfame, und Die 
wirthichaftlichen Verhältniffe Hamburgs erfuhren von Grund aus 
eine Ummälzung. Das Gewerbegeſetz an fich ift in mehr als 
einer Beziehung fehr intereffant und Iehrreich. 

In 88 wurde allen zünftigen Rorporationen, alfo auch der 
Gejellenorganifation, das Recht ertheilt, nach der Liquidation der 
Zunft, freie Genofjenfchaften und Vereinigungen zu bilden. In 
dem $ 28 aber finden wir einen Vorläufer des fpäteren 8 153 
der Reichsgewerbeordnung. 

2* 
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Die ſpäteren Vorgänge des Jahres 1866 ſollten zeigen, daß 
man den 828 nicht blos auf dem Papier als Zierrath hatte, 
fondern daß er eifrige Anwendung fand gegen — die Arbeiter. 
Das ſcheinbar mit dem 8 8 gegebene Koalitionsrecht macht man 
Miene durch den 8 28 wieder zu vernichten. 

Mit diefem Gefege zugleich wurde durch befonderes Geſetz 
in Hamburg die Freizügigfeit proflamirt, und damit endlich die 
Bahn frei gemacht für die fchon ftürmifch drängende Neuge- 
ftaltung der Dinge, Thorfperre, „Aus dem Thor fchreiben”, 
Ehelonjen3 für Handmwerfögefellen und all’ die fonitigen Merk: 
male der „alten, guten Zeit” verfchwanden nun, und für Hamburg 
beginnt die Aera der großen fozialen Arbeiterfämpfe. 


II. 
Die Tohnbeivegungen des Jahres 1865, 





Der durch die Einführung der Gewerbefreiheit und Frei— 
zügigfeit bewirkte Umfchwung der wirthfchaftlichen Verhältniſſe 
machte fi) durch eine großartige Entmwidelung induftrieller und 
gewerblicher Thätigkeit bemerkbar, welche wiederum auf die Ar- 
beiterfchaft erheblich zurüdwirkte. Die alten Arbeitsverhältniffe, 
in3bejondere die „patriarchalifchen“, d. h. diejenigen, in denen der 
Meister gleichzeitig Logis: und Koftgeber war, wurden immer 
mehr gelöft, neue Arbeitsverhältniffe wurden eingegangen, neue 
Eriitenzbedingungen erftanden, und überall zeigte fich, daB am 
rücjtändigften die Lohnverhältniffe der Arbeiter geblieben 
waren. Sp war al3 unmittelbare Folge der wirthichaftlichen 
Umgejtaltung eine enorme Lohnbewegung zu verzeichnen, wie fie 
in ihrer Mannigfaltigfeit felbjt das Jahr 1890 nicht gezeitigt hat. 
Nahezu dreißig Erwerbsgruppen hatten 25 pZt. Lohnerhöhungen 
durchgeſetzt. Diefe Lohnerhöhungen hielten aber, wie wir an den 
fpäteren Forderungen der betreffenden Gewerbsgenoſſen erfennen 
werden, nicht überall Stand, da die gewerkfchaftlichen Organi- 
fationen fich felbft noch nicht genügend entwideln fonnten. Zum 
eriten Male tauchte in Hamburg das „Schredigefpenft” Arbeiter: 
frage auf und zwar in einer Weife, die alle Gemüther in Auf: 
regung verſetzte. 

Die alten, ehrbaren Zunftmeifter jammerten ob des Auf- 
den-Ropf-ftellend der alten, guten Verhältniſſe, und fchon fiel 
das Wort von der „Begehrlichleit der Arbeiter”, 

Den Vorantritt in diefer Bewegung hatten die Korbmacher. 
Sm Winter 1863/64 bereitete fich die Kampfitellung vor. 

&3 möge hier ein Aufruf an die Korbmacher Hamburg3 aus 
jener Zeit Platz finden: 

„Die Affoziation ift ein geeignete Mittel, um einzelnen 
Schwahen die Kraft des Widerftanded gegen einen Stärferen 
zu verleihen. Jede Befchränfung von Arbeiter-Affoziationen, 
infofern fih ihre Mitglieder Feiner Gewaltmittel zur Ein- 
wirkung auf andere Menfchen bedienen, halten wir für jchädlich, 
und würden e8 daher auch gern fehen, wenn die auf Be: 


Korbmacher 
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ſchränkung friedlicher Arbeiterverbindungen abzielenden Be— 
ſtimmungen im neuen, jüngſt vom Senate der Bürgerſchaft 
vorgelegten Gewerbegeſetze nicht in Kraft treten ſollten. — 
Augenblicklich beſteht zwiſchen hieſigen Korbmachergeſellen eine 
Aſſoziation unter dem Namen: „Die Vereinigung der Korb— 
macher von 1862“, welche ſolche Mitglieder, die zeitweilig un— 
verſchuldet ohne Arbeit ſind, mit Geld zur Beſtreitung ihres 
hieſigen Aufenthaltes oder durch Zahlung von Reiſekoſten, bei 
ihrer nothgedrungenen Entfernung von hier, unterſtützt. 
Während alle hieſigen Korbmachermeiſter keine Lohnherab— 
ſetzung in gegenwärtiger Winterzeit von ihren Gehülfen ver— 
langten, verſuchte es vor einigen Tagen einer der bedeutendſten 
Korbmacher, der zirka 80 Hülfsarbeiter beſchäftigt, einen ge— 
ringeren Arbeitslohn zu bedingen. Einige der Gehülfen gingen 
auf den Vorſchlag ein, die Meiſten aber, welche Mitglied der 
Vereinigung von 1862 ſind, zogen es vor, die Arbeit zu 
verlaſſen, um feine allgemeine Lohnerniedrigung für die Korb— 
machergehülfen zu Wege zu bringen. Die in der Bereinigung 
dur Sparen in guter Zeit angefammelten Gelder famen jebt 
den KRorbmachergejellen zu Gute, um den Preis ihrer Arbeit, 
der im Allgemeinen mäßig ift, zu behaupten. Sobald die 
Mitglieder einer Bereinigung von Gehülfen nur innerhalb ges 
jeglicher Grenzen den Zumuthungen auf Lohnherabfegungen 
widerftehen, erachten wir einen folchen Widerſtand ganz dazu 
geeignet, die wirthſchaftlichen Intereſſen auch der Rorbmacher: 
meijter zu fördern. Diefen werden viele Gehülfen, deren fie 
bei der Wiederbelebung der Schifffahrt nicht entbehren können, 
bier erhalten, während fonft die Gehülfen bei Ermangelung 
einer Unterftügung aus Sparpfennigen Hamburg entweder 
jofort verlaſſen müßten oder fich doch baldmöglichit zum Ab— 
reifen veranlagt fehen würden, gelänge e3 jet einem Mit- 
meifter, den mäßigen Verdienſt der Gehülfen zu ſchmälern.“ 
Bon Seiten der KRorbmachermeifter wird auf die „Noth- 
mwendigfeit” hingemwiefen, die Bereinigung der KRorbmacher von 1862 
nicht erſt ſtark werden zu laffen, da fie fonft zu ftarf würden. 
Der Meifter, gegen den fich der obige Aufruf in einigen Punkten 
wendet, erflärt, daß er die Löhne nach dem Tarif von 1861 zahle. 
Darnach verdienten Mittelarbeiter 24—28 4 und befjere Arbeiter 
2 4 bis 36 6. Nur weiles Winter fei und Gefchäftsflaue herrſche, 
habe er, um die Leute nicht zu entlaffen, zu niedrigeren Löhnen 
bejchäftigt, dagegen habe aber der Berein Stellung genommen. 
Zwifchen beiden Parteien entjpann fich ein SFederfrieg, aber dabei 
behielt es zunächft fein Bewenden. Bei diejer Gelegenheit kommt 
da3 Statut der KRorbmachervereinigung zur öffentlichen Kenntniß 
und find darin volljtändig abgeklärte gewerkfchaftliche Grundſätze 


enthalten. Hauptzweck: Unterjtügung in Fällen unverfchuldeter 
Arbeitslofigkeit zc. 

Sm Frühjahr 1865 fam es bei den Korbmachern zu einem 
entjcheidenden Kampfe für einen geregelten Tarif. Der Kampf 
dauerte über fünf Wochen und wurde in Geejthacht und Hamburg 
zu gleicher Zeit geführt. Er endigte mit einem vollftändigen 
Siege der Arbeiter. Als treue Bundesgenofjen in diefem Rampfe 
ermwiefen ſich die Schiffszimmerer, welche große Geldunter- 
ftüßungen den Korbmachern zufließen ließen. Als freundliche 
Anerkennung widmete die Korbmachergewerklfchaft den Eriteren 
dafür ein funftvoll au Rohr geflochtenes Banner. Am Streik 
betheiligten fich za. 250 Korbmacher und wurden die Streifmittel 
durch allgemeine Sammlungen aufgebracht. 

Hm Winter von 1865/66 werden die Korbmacher in neue 
Kämpfe verwidelt. 

Währenddem nun im Frühjahr die Korbmacher ftreiften, 
entmwicelte fich eine rege Organifationsthätigfeit unter den Ham- 
burger Arbeitern. Faft in allen Branchen wurden, da zum Theil 
noch einige8 Vermögen von den alten Gefellenladen zu über: 
nehmen war, neue Vereinigungen, Krankenkaſſen und dergleichen 
gegründet. Bon den Maurern wird berichtet, daß fich eine freie 
Genoſſenſchaft der Maurergefellen gleich nach Auflöfung der 
Zunft bildete mit dem Zwed der Regelung der Lohn: und 
Arbeit3verhältniffe, Kranken: und Sterbeunterftügung. Der jähr- 
liche Beitrag beträgt 9 X. 


Die Maler bilden ebenfalls eine Gejellfchaft mit gleichen 
Zielen. Diefe Gefellfchaft der Malergehülfen hat fich viel länger 
gehalten, al3 die übrigen neuerjtandenen gemwerklichen Bereini- 
gungen. Gleich bei ihrer Gtablirung errichtete fie in „Stadt 
Bremen“, Niedernitraße, einen Arbeit3nachweis. Derfelbe be- 
hauptete ſich trog aller Gegenagitation und erwies fich als fehr 
praftifch und nusbringend. Im Jahre 1866 erfahren wir von 
ihr noch, daß die Kranfenunterjtügungseinrichtung florirt, 500 Mit- 
glieder und 1800 # Vermögen vorhanden find. In einer ganzen 
Reihe von Gewerken werden Prozeſſe geführt gegen die Meijter 
wegen diefer oder jener Laden, Werthitüde und wohl gar auch 
gleich um die ganzen Amtshäufer felbit. 

Inzwiſchen brachen in anfehnlicher Zahl weitere Lohn: 
bewegungen aus. So ftreifen 350 Eifenarbeiter auf der Godeffroy- 
chen Werft für Verkürzung der Arbeitszeit um eine Stunde, 

Die Reepfchläger ftreifen ebenfall3 für Verkürzung der Arbeits: 
zeit. Anftatt einer Arbeitszeit von 5—7 Uhr, fordern fie eine folche 
von 6—7 Uhr. Der Lohn beiträgt 9 4 8Pß bi$ 104 8% pro 
Woche. Die Bewegung nimmt bereits einen folchen Umfang an, 
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daß man eine Allgemeine Streik-Unterſtützungskaſſe gründet. Der— 
ſelben gehören am 8. März ſchon 8000 Mitglieder an. Von da 
aus werden ſtreikende Korbmacher und Schloſſer mit 8 X wöchent— 
lich unterſtützt. Die Beiträge werden von 2 8 auf 4 8 wöchentlich 
erhöht. Im zweiten Quartal 1865 zählt diefe Kaffe ſchon 5000 Mit: 
glieder und zahlt 1597 X Unterftügung aus, 

Sn einer größeren Schlofferei wird von Seiten des Meifters 
die Arbeitszeit um eine Stunde freimillig verringert, fo daß da 
nur noch von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends mit 2 Stunden 
Pauſe gearbeitet wird. 

Auch die bei Rechtsanwälten und Notaren zc. befchäftigten 
Schreiber ftehen- mit al3 die Erften in den Neihen. Mehrere 
Berjammlungen finden ſtatt. Es wird da hervorgehoben, daß 
die Arbeit Eörperlich fehr anjtrengend und geiftestödtend ei. 
Gehalt fei fehr gering; nur 50 # monatlidh (= M. 60,— Reichs: 
mwährung). 

Der Schragen für Gopialien betrage nur 4 4 und berjelbe 
folle erhöht werden. Es wird befchloffen, einen Verein nach dem 
Muſter des Kommis-Verein v. 1858 zu gründen, um fo auf Die 
Prinzipale einzumwirfen. Ende Mai fommt fchließlich die Vereins: 
gründung zu Stande und werden Statuten angenommen. 

Ebenfal3 Ende Mai fommt eine gewaltige Schuhmacher: 
bewegung zum Ausbruch, und in kurzer Stufenfolge ſchließen fich 
Bürftenmacher, Maurer, Zimmerer und Schmiede in Altona, 
Tiſchler, Stuhl- und Inftrumentenmacher in beiden Städten, Die 
Schneider, Erdarbeiter der Gaskompagnie, Klempner, Zimmerer, 
Barbiere, Eifenbahnarbeiter, Drechsler, Bäder, Töpfer, Krämer: 
fommi3, Maurerarbeitsleute, Schlachter, Uhrmacher, Kürfchner, 
Bildhauer, Segelmacher, Küper u.a.m. an. Im Juni kulminirte 
die allgemeine Streifbewegung. UWeberall Streifluft. Selbjt ein 
polizeilicher Ulas aus Ende Mai, welcher jedem fremden Gefellen, 
welcher drei Wochen ohne Arbeit fei, Ausweiſung androhte, ver: 
fehlte volljtändig die erhoffte Wirkung. 

Da man in Hamburg die Berfammlungen verbot, zogen die 
Streifenden in langen Zügen, of" mit Elingendem Spiele, durch 
Altona nach „Belle-Alliance” oder dem damals von den Defterreichern 
bejetten Zangenfelde, oder nach dem Wandsbeker Gehölz. Port 
fonnten alle Berfanmlungen ungeftört abgehalten werden. Diefe 
Züge wurden, wohl mehr ironifcher Weife, „Lufttouren” genannt, 
Sm Allgemeinen hatte man aber immer fo eine geheime Angſt 
vor diefen „Luſttouren“. 

Die Schuhmachergefellen führen Klage darüber, daß ihr 
Verdienſt bei Koft und Logis nur fehr gering fei; die Hamburger 
und Altonaer Gefellen fordern eine 2öprozentige Lohnerhöhung; 
der Streif griff auch nad) Wandsbek herüber. 


5 — 


Am Streik beteiligten fi annähernd 2000 Mann. Ende 
Mai find bereit3 gegen 700 Gefellen die Forderungen bewilligt. 
Anfang Juni find in Hamburg nur noch 150 ftreifende Schuh: 
macher, und werden unter diefe 700 K eingegangene Streik— 
unterftüßung vertheilt. In Altona ftreifen noch za. 200, za. 400 
haben bewilligt erhalten, während die St. Georger Gefellen nun: 
mehr mit 300 Mann in die Bewegung eintreten. 

Der alte Tarif lautete: Für Herrenftiefell 34 48,34 6 
und 34 88. Daffelbe für Stiefeletten. Bei einigem Fleiß find 
davon in der Woche drei Baar herzuftellen, jo daß der Verdienſt 
auf 9 # 12 £ bis 104 8 4 kommen konnte. Für Herren-Bor- 
fchuhe gab e8 24 4% bi8 8%. Bei fleißiger Arbeit find nur 
vier Paar pro Woche davon herzuftellen, und belief fich der 
MWochenlohn demnad) auf höchften? 10 #. Davon waren zu zahlen 
für Koſt, Logis und Kleidung; Arbeitsgeräth und Zuthaten 
mußte der Gejelle obendrein zufaufen. 

Es wurden jedoch vielfach Klagen laut, daß unter den Ge: 
fellen zu wenig Ginigfeit und Standhaftigfeit vorhanden fei. 
Viele Gefellen hatten die Arbeit fchon bei 10 und 12 pZt. Zulage 
wieder aufgenommen. Am 12. Juni fand eine große Verfamm: 
lung der Schuhmachergefellen ftatt, in welcher folgende Refolution 
angenommen wurde: 

„sn Erwägung, daß der ducchfchnittliche Arbeitslohn, gleich 
wie mit Pendelfchwingungen, bald etwas über, bald etwas unter 
74 8£ pro Woce; 

in Erwägung, daß die nothwendigiten Bebürfniffe, als 
Nahrung und Kleidung, bedeutend im Preiſe gejtiegen find, der 
Lohn aber nicht fortfchreitend hiermit Schritt gehalten hat; 

in Erwägung, daß die Schuhmachergehülfen das ftärfite 
Kontingent nach dem Sranfenhaufe liefern, als Schwind— 
ſüchtige 2c,, und 

in endlicher Erwägung, daß dieſe Krankheiten Hauptfächlich 
von anhaltender, angejtrengter Arbeit und zu Dürftiger Nahrung 
al3 Refultat de3 geringen Lohnes herrühren, 

befchließt die Berfammlung, die Erfüllung ihrer Yorde- 
rung, den durchfchnittlichen Arbeitälohn um 25 Prozent zu 
erhöhen, energifch zu verlangen.“ 

Am 16. Juni wurde der allgemeine Streif der Schuhmacher 
für beendet erflärt und ging man nur noch ftellenweife gegen 
ſolche Meifter vor, welche noch nicht voll bewilligt hatten. 

Ob aber alle Gejellen nun thatfächlich eine 25 prozentige 
Lohnerhöhung durchgefegt hatten, bleibt zu bezweifeln. — 


Die Tifchlerbemegung nahm ihren Ausgangspunkt eigentlich Tiſchler- Stuhl— 


in Altona und ſchon 1864, während der Zweihundertjahrfeier der 
Verleihung der Stadtrechte an Altona (vom bdänifchen König 
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Friedrich IIL., 1664), bereitete ſich der Kampf vor. Es betheiligten 
ſich nämlich an dem Feſtzuge alle Zünfte und Korporationen und ſo 
auch die Tiſchlergeſellen, denen ſich die Hamburger Kollegen zu— 
geſellten. Während die offiziellen und tonangebenden Arrangeure 
und Theilnehmer der Feier in hohen Feitesfreuden fchmwelgten, 
beiprachen die Tifchlergefellen eifrig ihre foziale und wirthfchaftliche 

Lage. Unter Einwirkung des günftigen Verlaufe des erften 

Zauenftein’fchen Streits, der joeben beendet war, wurden fich die 

Hamburger und Altonaer Tiſchler einig, ſobald die Gelegenheit 

günftig fei, gemeinfam vorzugehen. 

Im Mai 1865 ftellten dann auch die Altonaer Tifchler- 
gefellen folgende Forderungen: 

Arbeitszeit: 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. 

Tagelohn: 2 %, und wenn der Gefelle fein Werkzeug felbit hält, 
1 £, und bei Arbeit außer dem Haufe 4 $ pro Tag mehr. 
Koft und Logis beim Meifter darf der Gefelle nur noch auf 
eigene Rechnung führen, und zwar zum Sabe von 5 4 8 4 

die Woche. 

Deberftunden: 4 £. 

Sonntag3arbeit wird von Morgens 6 bis Nachmittags 4 Uhr 
als ein voller Arbeitätag berechnet. 

Winterlohn ift nach dem Sommerlohn zu berechnen und richtet 
fich bei Bautifchlern nad) den anderen Bauarbeitern. 

Akkordpreiſe werden von einer aus Meijtern und Gefellen 
bejtehenden gemifchten Kommiſſion feftgejeßt, damit der Ver: 
dienft nicht unter den Lohn Fommt. 

Entlaffung: Wird ein Gefelle von einem Meifter in derfelben 
Woche entlaffen, in welcher er bei ihm in Arbeit trat, fo find 
pro Tag 26 8 Lohn zu zahlen. 

Die Meifter antworten darauf, daß fie nur den Punkt 1 
(Arbeitszeit 6—7 Uhr) annehmen, fonft nichts. Vordem dauerte 
die Arbeitäzeit in den meiften Werfftätten von 5 Uhr Morgens 
bis 8 Uhr Abends. Die Feſtſetzung des Lohne folle der freien 
Vereinbarung zwifchen Meifter und Gefellen. überlaffen bleiben. 
Den gefeglichen Lohn wolle man auf 14 8 4 pro Tag feitlegen, 
alfo um 20 Prozent erhöhen. 

Die Gefellen ihrerfeit3 beantworten diefe Erklärung mit der 
Gründung ded „Vereins der Tifchlergefellen“ und befchließen, die 
Forderung 2 4 Minimallohn hochzuhalten. 

Die Hamburger Tifchler ftellen im Juni folgenden Tarif auf: 

1, Arbeitslohn pro Woche ........................ 1248 £$ 
2. Bauarbeit und Arbeit außer'm Haufe........... 15 „—, 
3. Für eigned Werkzeug pro Tag mehr............ — „2, 
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4. Der Lohn ad 2 gilt für die Zeit vom 24. März bis 

24. Dftober, die andere Zeit geringfter Lohn ..... 12 488 
5. Rojt und Logis beim Meifter auf befondere Rechnung — „— „ 
6. Bei Allordarbeiten find wöchentlich 12 4 8 4 bezw. 


15 # als Abfchlag zu zahlen ................... — mn 

. 7. Akkordarbeit 25 pt. Auffchlag ................. — u 
8. MUeberftunden und Sonntagdarbeit pro Stunde ...— „4, 

9. Arbeitszeit von Morgens 6 bis Abend3 7 Uhr, inkl. } Stunde 


Frühftüds-, 1 Stunde Mittags- und 4 Stunde Vesperpaufe. 
10. Sonnabend um 6 Uhr Feierabend. 


Die Gejellen verlangten bi3 zum 24. Juni Annahme diefes 
Zarifes, anderenfall3 würde die Arbeit3einftellung erfolgen. Die 
Meifter weigerten jich auch hier, die Forderungen anzuerkennen, 
und fo fam der Streik zum Ausbruch. 

Faft jeden Morgen zogen nun die Zifchler unter Muſik nach 
Langenfelde hinaus, um dort ihre Berfammlungen abzuhalten. 
Am 5. Zuli feiern noch 900 Tiſchler. Der MWortführer derfelben 
büßte feinen Arbeitsplatz in der Lauenftein’fchen Fabrik durch 
Mapregelung ein. 

Der Streit dauerte drei Wochen, ohne jedoch vollftändig 
gewonnen zu werden, und waren za. 3000 Perjfonen daran 
betbeiligt. 

In Bautifchlerwerfftätten wurde der geforderte Lohn bezahlt, 
wie auch in vielen fonftigen Werkftätten. Die Meifter weigerten 
fi vornehmlich, auch den jüngeren Gefellen den höheren Lohn 
zu zahlen. 

Die Inftrumentenmacher legten am 1. Juli die Arbeit nieder. 
Am 5. Juli feierten 600 Arbeiter. Einige Fabrikanten haben die 
Arbeiterdeputationen abgemiefen, bejonder3 energijch Sfermann. 
Die Arbeiter der Iſermann'ſchen Fabrik hatten unter ſich einen 
Verein gegründet und wollten eine Affoziation in’3 Leben rufen, 
waren allein aber zu ohnmädtig. 

Andere Fabrilanten find entgegentommenbder, fo 3.8. Börs, 
Kohl, Trautmann u. U. 

Man befchließt die Gründung eines allgemeinen Snftrumenten- 
macher-Bereind. Diefer geht eine kurze Zeit mit den Tifchlern 
und Stuhlmachern zufammen, trennt fich aber kurz darauf wieder 
von diefem und verfchwindet fchließlich felbit. 

Mit den Tifchlern waren auch gleichzeitig die Stuhlmacher 
vorgegangen. Lebtere Branche hatte zu Zeiten der Zunft eine 
Sonderftellung und wurden deren Zugehörige — wenigftens die 
meiften — al3 fogenannte Bönhafen betrachtet. Im Auguft hatten 
in Hamburg die Tifchler, Stuhl: und Inſtrumentenmacher einen 
Verein gegründet, der in feiner beften Zeit zirfa 1000 Mitglieder 


Schneider 


BreE 


zählte. Leider war diefer Verein nur ſehr Zurzlebig, denn die 
Stuhl- und Inſtrumentenmacher und auch die Bauanfchläger* 
fonderten fich bald von ihm wieder ab und gingen felbitftändig 
vor. Im Jahre 1866 waren nur noch eine Liedertafel und ein 
Ruderklub als Ueberreſte de3 Vereins vorhanden. 

Anfangs Juni kam die Schneiderbewegung zum Durchbruch. 
In den Verſammlungen wird ein fürchterliches ſoziales Elend 
enthüllt. Vornehmlich werden Klagen über die Saiſonhatz mit 
der darauf andauernden Arbeitslofigkeit geführt. Die Durch: 
fchnittslöhne betragen 7 bi 8 #4 bei Leberarbeit! 

Die Stüdmeifter mit ihren Gefellen verdienten bei 
täglicher 15 bis 18 jtündiger Arbeitszeit in dumpfen, feuchten 
Kellern, Eleinen Buden und engen Höfen nur 4% 8 ß, höchitens 
aber 6 # die Woche! Sie preifen die Gefellen mit 7 bis 8% 
Lohn noch glüdlih. ES wird befchloffen, die Forderung auf 
25 Prozent Lohnerhöhung zu ftellen und den Kampf, fall3 die 
Meifter nicht nachgeben, mit unerbittlicher Energie zu führen. 

Bon den 1500 hier befchäftigt gewefenen Gefellen haben fich 
800 für die Forderung durch Unterfchrift verpflichtet. Am 
6. Juni ftehen ſchon 1200 Mann in der Bewegung. Am 9. Juni 
arbeiten 800 Gejellen, und am 12. Juni 1350 zu den neuen 
Bedingungen. 

Dem Schneidergehülfen Elfers wurde in einer Verfammlung 
für feine energifche Streifführung ein Lorbeerkranz mit fchwarz- 
roth-goldener Schleife, unter großem Jubel der verfammelten 
Schneider, gewidmet. 

Sn diefen Streik griff recht unliebfam die Polizei ein, ganz 
ihre neue Rolle vergefjend. Zunftzopf, „Aus dem Thor ſchreiben“, 
Arbeitszwang und dergleichen mehr follten doc laut Gejet der 
Vergangenheit angehören, und damit war auch die Rolle der 
weifen Vorſehung, welche die Polizei bis dahin gefpielt hatte, 
zu Ende. Es fiel aber der Polizei augenfcheinlich ſehr ſchwer, 
fich an die neuen Verhältnifjfe zu gewöhnen, denn plößlich verfügte 
fie in einem Rüdfall in frühere Gewohnheiten über einige 
Streifende Gefängnißjtrafen, welche Arbeit, die fie jchon bezahlt 
erhalten hatten, nicht vollendet haben follten. Damit griff die 
Polizei in ganz ungebührlicher Weife den Zivilgerichten vor. 

Uber e3 Fam noch beffer! Der Polizei fchien Die ganze 
Streikbewegung nicht zu gefallen, denn fie verhaftete ohne Weiteres 
alle Mitglieder der Streikkommiſſion. Dadurch wurde von neuem 
Del in’3 Feuer gegofjen. Die Schneider befchloffen infolgedeijen, 


* Bauanfchläger waren bamals bis in bie fiebenziger Jahre hinein aus: 
ſchließlich verheirathete Gefellen, fonft waren in ben Werkftätten meiſtens Ledige 
zu finden. 
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alle ſammt und fonders in einem Generaljtreif einzutreten und 
nicht eher wieder die Arbeit aufzunehmen, bi3 die Verhafteten 
frei feien. 

Selbſt die Meifter find über diefes Vorgehen empört (jeden- 
fall3 weil die Schneidergefellen dadurch zum Generaljtreif gereizt 
wurden und das Sommergefchäft gefährdet war) und fagen ihre 
Hülfe zu. Die Firma Ladage & Delfe bietet fofort 8000 X 
Raution an wegen Freilaffung der Verhafteten. — Vergeblich. 

Zu einer abermaligen allgemeinen Arbeitseinftellung fommt 
e3 indeß nicht. Am 20. Juni ftreifen noch za. 300 Schneider. 

Wie fehr groß die Entrüjtung in bürgerlichen Kreifen über 
diefen polizeilichen Eingriff und über die Anmaßung war, die 
Berhafteten über 14 Tage hinter Schloß und Riegel zu halten 
und dann auszumeifen, davon zeugt folgende Philippifa der da— 
maligen „Hamburger Reform”. Sie fchrieb: 


Hamburgiſche Rechtszuſtände. 


„ . . Die ganze Sache läßt aber recht bittere Betrachtungen 
über unfere Rechtszuftände zu. Fünf PBerfonen müſſen eine 
14tägige Unterfuchung erleiden und werden nach gefchlofjener 
Unterſuchung troß ihrer Appellation an eine höhere Inſtanz 
feftgehalten, um dann infolge des freifprechenden Erfenntnifjes 
diefer höheren Inſtanz freigelaffen zu werden, nachdem fie ihre 
Zeit fat vollftändig abgefeffen haben! Dann aber müjfen Ddie- 
felben Leute Hamburg verlaffen, obgleich fie freige— 
ſprochen find und obgleich fie wegen dieſes Ausweifungs- 
defret3 fich an den Senat wenden. Wer erfegt den unfchuldigen 
Leuten ihren Berluft an Arbeitszeit? Wer fühnt die zu Unrecht 
begangene Freiheitsentziehung ?“ 

‚Sp was nannte man in Hamburg Koalitionsfreiheit und 
Freizügigkeit. 

Am 24. Juni ſtreiken noch 200 Geſellen, und für das ver- 
haftete Streifcomite werden umfangreiche Sammlungen veranftaltet. 
Magdeburger und Lübeder Gefellen ſchicken durch ihre Vertreter 
anfehnliche Geldfummen, ebenfo ſenden Frankfurt a. M. und Berlin 
Unterftüßung. 

Am 26. Juni wird der Verein „Die Brüderfchaft der Schneider: 
gejellen“ gegründet zum Zwecke des gegenfeitigen Beijtandes und 
der Hülfe. Auch Stücmeifter können in diefem Vereine Aufnahme 
finden. Das Gintrittsgeld beträgt 4 4 und der Beitrag 1% 
wöchentlich. 

Währenddeffen ftellen die Segelmacher ebenfall3 ihre Forde— 
rungen. Sie verlangen eine Rohnzulage von 8 8 pro Tag, jo 
daß jie dann 2 4 8 8 erreichen. Die Arbeitszeit dauert von 
Morgens 6 bis Abends 7 Uhr. 


Segelmader 
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Zimmerer 
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In der Eifenbahnmwerfitätte des Berliner Bahnhofes waren 
3a. 200 Arbeiter verjchiedener Branchen befchäftigt. Ihre Arbeits: 
dauer iſt länger al3 die ihrer Kollegen in Wittenberge und Berlin, 
nämlich von 6 Uhr Morgens bi3 7 Uhr Abends. Sie fordern 
ebenfall3 eine Arbeit3zeit von 6 bis 6 Uhr. Nachdem diefe Forde- 
rung von der Generalverfammlung der Aktionäre abgelehnt wurde, 
legten alle Arbeiter am 10. Juni nach erfolgter Kündigung die 
Arbeit nieder. Die Sache fand durch ein Kompromiß, indem den 
Arbeitern 81/s Prozent Atkordzufchlag angeboten und von diefen 
angenommen wurde, ihre Erledigung. 

Die Zimmerer befchließen, nachdem die Meifter ihre Yorde- 
rung ablehnen, für 3 # Tagelohn (im Winter 2 %) und für ver- 
fürzte Arbeitszeit von 6 bi3 6 Uhr zu ftreifen. Der Lohn betrug 
vorher im Sommer pro Tag 38 8 oder pro Woche & 6 Arbeits- 
tage 14 # 4 4. Poſtengeſellen erhielten ftellenweife 2 4 täglich 
mehr, fo daß diefe auf 15. % Tamen. Der Winterlohn betrug 26 £ 
pro Tag nach altem Tarif. Die nothwendigften Lebensmittel zum 
Unterhalt einer Familie find nicht unter wöchentlich 10 # zu 
bejchaffen. 

400 Gefellen find abgereift und die Meifter befürchten, daß 
fie, wie von Alters her, durch ihre Organijation Hamburg in 
Verruf bringen. 

Die Altonaer Zimmermeifter befchließen, den Gefellen fol- 
genden Tarif vorzulegen: Arbeitäzeit von 6—7 Uhr, Lohn 248% 
pro Tag, nach dem 9. September fällt derfelbe im’ Verhältniß 
zur fürzer werdenden Arbeitäzeit bis auf 1 # 12 4 pro Tag. An 
den Fürzeften Wintertagen foll eine Frühftücdspaufe von einer 
Viertel Stunde bejtehen bleiben. 

Die zulegt genannten vier Gewerbe: und Arbeitergruppen 
traten vollzählig in den Gtreif, dadurch droht der Streif auf 
noch weitere Gruppen überzufpringen. Die Bäder, die Schlachter, 
Küper und Töpfer unternehmen fchon die verhängnißvollen „Luft: 
touren” und jegen dadurch die Bevölkerung in einen nicht ge: 
linden Schreden. Die Polizei verhaftet einige ftreifende Zimmer: 
gejellen, weil fie angeblich übernommene Afkordarbeiten nicht 
vollendet hätten. 

Die Barbiergehülfen ftellen feit, daß ihr Wochenlohn ohne 
Koft und Logis nur 6 # beträgt. Sie bejchließen, zunächjt eine 
abmwartende Stellung einzunehmen. 

Die Altonaer Schmiede haben ohne Streik eine 25 progentige 
Lohnerhöhung dDurchgefett. Montag3 haben fie um 4 Uhr Feier: 
abend und einen monatlich wiederkehrenden freien Tag zur Rege— 
lung ihrer Kranfenfafjen- und Bereinsangelegenheiten durchgefeßt. 

Auch die Erdarbeiter der Gaskompagnie fordern Lohnerhöhung. 
Sie werden aber abgemwiefen, trogdem die Kompagnie im vorauf- 
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gegangenen Gejchäftsjahre mit 1025000 # oder 41 Prozent Ueber- 
ſchuß gearbeitet hat. 

Die Handlungsgehülfen der Ladengefhäfte rührten ſich Gonna» 
ebenfall3. 

Eine Verfammlung derjelben fand am Dienstag, den 
20. Juni 1865, in „Belle-Alliance”“ ftatt, und hatte zum BZmwed 
eine Berathung der Mittel, durch welche eine Verkürzung der 
Gefchäftszeit herbei zu führen if. Der VBorfitende ſagte in 
feiner Gröffnungsrede, daß die Handlungsfommis freilich nicht 
die Erſten feien, welche fich durch gemeinfames Intereſſe zum 
gemeinfamen Handeln bewegen ließen, daß aber das erhebende 
Beifpiel der Arbeiter ihre moralifche Kraft ftärfen und ihre 
Einigkeit befeftigen müffe. Ihre Sache liege fehr einfach, da es 
fih nur um Löfung der Zeitfrage handele, die lange Gefchäfts- 
zeit der Läden aber wohl nicht in der Willtür der Prinzipäle 
feinen Grund habe, fondern einer von den durch die freie Kon— 
kurrenz herbeigeführten, wenn auch nicht nothwendig mit ihr 
verbundenen Uebelftänden fei, und daher nach einer Uebereinkunft, 
ohne Schaden für den einzelnen Ladeninhaber, reduzirt werden 
könne. Es wurde ein Gomite von fieben Perfonen gewählt und 
denfelben nöthigenfall3 überlafjen, fich mit dem Vorſtand des 
Vereins in Verbindung zu ſetzen. 

An diefem Tage veranftalten die Kommis ebenfall3 eine der 
befannten „Lufttouren“. Es wird eingehend die Frage der Ber: 
fürzung der Arbeitszeit erörtert. Man einigt fich zunächit auf 
die Forderung: 

Schluß der Kolonialmaaren-Gefchäfte um 9 Uhr Abends 
und der Manufafturwaaren- Gefchäfte um 8 Uhr Abends. 


Zu Gunſten de3 früherern Ladenfchluffes entwickelt fich eine 
lebhafte Bewegung unter den Kommis und hält den ganzen 
Sommer an. Die Forderung de3 allgemeinen Achtuhr— 
ladenſchluſſes wurde ebenfalls laut. 


Im Juli kommt die Gründung des Verein? der Krämer: 
kommis von 1865 zu Stande und lautet deſſen Programm 
wie folgt: 

8 1. In Anbetracht erſtens, daß die lange Geſchäftszeit ein 
Uebel ift, welches alle Rommis in den Kolonial-, Eifen=, Fettwaaren- 
und Zigarrengefchäften in ziemlich gleicher Weife trifft; ferner, 
daß dieſes Uebel vorausfichtlich nur durch gemeinfames Handeln 
im gefchlofjenen Vereine befeitigt werden fann; endlich, daß auch 
die fonftigen AInterefjen der genannten Kommis, namentlich, was 
die Errichtung eines Bildungsvereins für die Betreffenden angeht, 
ein einheitliches Handeln dringend mwünfchenswerth machen, be- 
gründen die Unterzeichneten hiermit einen Rommisverein. 


Drechöler 
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8 2. Zweck dieſes Vereins ift e3, im Allgemeinen die ge: 
meinfamen Intereſſen der Kommis in den genannten Gejchäften 
beiten zu vertreten, zunächſt die brennende Frage der langen 
Gefchäftszeit zur Erledigung zu bringen und beziehentlich dann 
auch für die Errichtung eines Bildungsinftitut3 für Kommis Sorge 
zu tragen. 

8 3. Mitglied dieſes Vereins Tann jeder unbefcholtene 
Kommis werden, welcher erklärt, die Zwecke des Vereins zu unter: 
ftügen und die Statuten halten zu wollen. Unter Umjtänden ift 
es dem Vorftande gejtattet, einen Nichtkommis als Mitglied zu— 
zulaffen. 

S 4. Geleitet wird der Verein von einem Vorftande, welcher 
in allgemeiner Vereinsverfammlung gewählt wird und aus neun 
Perfonen bejteht, die aus ihrer Mitte einen Präfidenten und 
einen Rechnungsführer ernennen und das Recht haben, die zu 
Zeiten fonft noch nothwendig werdenden Aemter unter fich zu 
vertheilen. 

Der weitere Inhalt ijt, bi8 auf den Beitragafah, unter- 
geordneter gefchäftlicher Natur. 

Der Beitrag beträgt monatlich 8 4. Ertrabeiträge können 
aus befonderen Anläffen erhoben werden. 

Als Nefultat diefer Bewegung ift zu melden, daß die 
Gefchäfte anftatt um 104 Uhr Abends um 10 Uhr gefchlofjen 
wurden! Selbſt aber diefe Errungenfchaft hielt nicht lange an, 
denn noch heut’, nach 33 Jahren (!), werden die meiften der 
KRolonialwaarengefchäfte nicht vor 104 Uhr Abends gefchlojien. 

Mit dem 22. Juni ireten die Drechäler auf den Plan. Gie 
halten zunächſt mit 300 Perſonen eine VBerfammlung ab. hr 
Wochenverdienft war neben Koſt und Logis 28 4 bis IH, 
fonft 8 bi8 9% „Es fei eine Schmah für einen Drechsler: 
gefellen, für folchen Lohn zu arbeiten, dabei müſſe man Hunger 
leiden, und daS alles bei einem 18- und 14 ftündigen Tagewerk.“ 

Sp wurde die Lage der Drechäler gejchildert. 

Die Forderungen lauten: Lohn bei Koft und Logis AH 8 8 
und ohne dem 11 4. Arbeitszeit: Exkl. 1 Stunde Mittag, aber 
inkl. der Frübftüds- und Befperpaufen, 12 Stunden täglich. 

Die Klempner fordern 15 Prozent Rohnerhöhung. Sie ver: 
dienten bisher 9, 10 und 11 X bei einer Arbeitszeit von 6 Uhr 
Morgen bis 8 Uhr Abends. Die Gefellen fordern aud) Ver— 
fürzung der Arbeitszeit um eine Stunde (bi 7 Uhr Abends). 

&3 kommt nur zu partiellen Streil3, da mehrere Meijter 
fofort bewilligen. Gleichzeitig gründen die Klempnergefellen eine 
Unterftügungsfaffe. Der wöchentliche Beitrag ift zunächft für die 
zu neuen Bedingungen Arbeitenden 1 # pro Woche. 


TE 


Die Maurerarbeitsleute konftatiren, daß ihre Löhne ebenfall3 Bauarbeiter 
jehr unzulänglich find. Sie erhielten 


im SOME. ren 28 8 pro Tag 
— 38: 5. -. 


Die Löhne ftanden weder zu den Lebensmittelpreifen, noch 
zu der Fährlichkeit der Arbeit in irgend einem richtigen Verhältniß. 
Es werden daher für 


Arbeiten am Neubau............... 2344 
und für gewöhnliche Arbeiten....... Dun 
gefordert. | 
Die Arbeitszeit jchlagen die Arbeiter vor wie folgt zu regeln: 
Bon 6 Uhr Morgens bi3.7 Uhr Abends inkl. einer Stunde Mittags, 
4 Stunde Frühftücds- und 4 Stunde Veſperpauſe. 


Die Maurer fordern vom 1. Juli 3 # Tagelohn. Es wird Maurer 
aber berichtet, daß verfchiedene Meifter anſtandslos fchon 44 4 
Lohn um diefe Zeit zahlen. 

Dur den am 5. Juli beendeten Streil der Bädergefellen Bacer 
(Näheres war nicht zu ermitteln) haben fie die geforderte Lohn- . 
erhöhung durchgefegt, wogegen fie fich verpflichtet Haben, die von 
Alter? Her in Hamburg gebräuchli ihnen obliegenden Ber- 
richtungen, wie 3. B. das Abladen der Mehljäde und dergleichen, 
nach wie vor zu übernehmen. Diefes Abkommen betrifft be- 
fonders die Faſt- und Weißbäder, ſowie die Los: und Kuchen: 
und fchließlich die Grobbäder. 

Der Streif wurde mit einer Siegesfeier in „Belle-Alliance“, 
Altona, gefchloffen. 


Die Altonaer Bürftenbindergehülfen haben theilweife eine Bürftenbinder 
Lohnerhöhung von 25 Prozent Durchgefeßt und die noch nicht be— 
willigten drohen mit Streit. Dieſe Bewegungen dauern noch 
weit in den Juli hinein. 

Unter'm 18. Juli erläßt die Hamburger Polizeibehörde aber: 
mal3 einen Ukas. Darnach follen fremde Handwerfägefellen, 
welche drei Tage nach ihrer Ankunft noch feine Arbeit erlangt 
haben, fi) auf dem Fremdenbureau melden und mweiterreifen. 
Daffelbe gelte auch für folche Arbeiter, die ausftändig 
geworden feien und innerhalb aht Tagen feine neue 
Arbeit nachweifen fönnen. 

Diefer Ukas hat eine große Protejibewegung im Gefolge und 
Eingaben über Eingaben werden an den Senat und Bürgeraus: 
ſchuß gerichtet, um dieſe, jede Koalitionsfreiheit erdrücdende Maß- 
nahmen aufzuheben. 

Im Auguſt glätten ſich allmälig die hochgehenden Wogen 
der Streikbewegung. 

Hamburger Gewerkſchaften. 3 


Kürfchner 


—— 


Es iſt da noch der vierzehntägige Streik der Kürſchner zu 
erwähnen, welcher für Verkürzung der täglichen Arbeitszeit von 
zwei Stunden geführt und gewonnen wurde. Nur in einigen ver— 
einzelten Werkſtätten wurde die Forderung der Arbeiter zurück— 
gewieſen. 

Die Schlachter fordern die Freigabe des Sonntags, ohne 
aber zu ihrem Ziele zu gelangen. Von einem Streik wurde 
Abſtand genommen. 

Die Schloſſer wenden ſich ebenfalls gegen die Sonntags— 
arbeit, bleiben aber auch paſſiv. 

Die Küper ſtreiken für Lohnerhöhung von 12 auf 14 X, Ab— 
ſchaffung des Koft- und Logiswefend und elfjtündige Arbeitszeit. 


Nach kurzem Streit waren die Forderungen fajt überall durch- 


Gärtner 


gefegt. Da aber feine Organifation beftand, ging ein erheblicher 
Theil des Errungenen nach und nach wieder verloren. 

Und nun verfuchte noch eine Arbeitergruppe fich Geltung zu 
verschaffen, an die ficherlich die Wenigften gedacht haben werden, 
nämlich die — Gärtner. Ihr Verein „Hortikultur“ beftand zwar 
fchon feit 1862, war aber ohne jegliche Bedeutung. Die Gärtner 
erhielten 1865 bei freier Koſt wöchentlich 2—3 #, beffere Kräfte 
4—5 #. Ohne Koft und Logis: 7,8 und 9 # wöchentlich. Arbeit3- 
zeit: Von Morgens 5 Uhr bi zum Dunkelwerden. 

Der Gärtnergehülfen-Berein „Hortilultur” wandte fi an 
die Prinzipalität mit der Forderung, den Mindeftlohn auf 12 4 
bezw. 6 # zu erhöhen. Der anjtändigere — Kleinere Theil — der 
Prinzipalität bewilligte fofort. Der andere Theil wollte aus der 
Haut fahren ob der „Anmaßung“ der Gefellen und drohten den 
Unterzeichnern de3 Zirkulars Maßregelungen an. 

Der Verein zählte in den Jahren 1862/65 nur 15 Mitglieder, 
im September 1865 aber 111 mit 263 4 Vermögen und hatte auch 
Kranfenunterftügung. Zu einem Gtreif iſt e8 indeß nicht ge— 
fommen. 

Mitten in den helliten Arbeitergefechten diefes Jahres um 
Erringung befjerer wirthfchaftlicher Pofition ereignete fich ein 
Vorgang, der von großer Bedeutung für die fpätere Entmwicelung 
der Gemwerkjchaften Hamburgs gemwefen iſt. Die eigenen Freunde 
der Streifenden jelbft, die eifrigften Anhänger der Lehre Laſſalle's, 
die jest um fo nachhaltiger wirkte, al3 ihres Verkünders erite 
Todtenfeier hier unter ungeheurer Betheiligung begangen wurde, 
arrangirten mitten im größten GStreiftrubel öffentliche Volks— 


verſammlungen mit der Tagesordnung: „Kann durch Gtreifs 


der Arbeiter feine Lage verbejjern?” Sn diefen Berfammlungen 
wurde dann eifrig der Standpunkt vertreten, daß die vielen 
Streits den Arbeitern fchädlich feien und nur mit Hülfe des 
Stimmzettel könne der Arbeiter fein Loos verbeffern. 


Zu 


Im Anfchluß daran forderte man Die Arbeiter auf, nicht 
durch Berufsvereine, die man irriger Weiſe als eine Fortfegung 
des lächerlich gewordenen Zunftweſens befpöttelte, ihre Kräfte zu 
zerfplittern, fondern alle follten fich vornehmlich dem Allgemeinen 
Deutfchen Arbeiter-Verein anfchließen. Auf diefe energifch ein- 
fegende Propaganda, wie auch in Rüdficht auf den fchon fehr deut: 
lich vernehmbaren Kriegslärm des Jahres 1866, mag es wohl zurück⸗ 
zuführen fein, daß alle die 1865 gegründeten zahlreichen Gewerf: 
fchaften in fehr kurzer Zeit wieder verfchwanden. 3 fcheint 
aber auch unter Einfluß diefer Diskuffionen, die in Diefem Moment 
auf die betreffenden, im Lohnkampfe jtehenden Arbeitergruppen 
Tchädlich eingewirft haben, die Anregung zur Gründung einer 
Körperjchaft, ähnlich unferem heutigen Gewerkſchaftskartell, erfolgt 
zu fein, denn im Auguſt wurde diefelbe unter der Firma 
„Arbeiterrath“ etablirt. 

Jedes Gewerk wurde in ihm durch einen Delegirten vertreten, 
Die Aufgaben des Arbeiterrath3 beitanden darin: 


Arbeiterangelegenheiten zu überwachen und Lohnforderungen 
zu regeln. Bei einer dem Arbeiterrath nothwendig erfcheinenden 
Rohnerhöhung für die Arbeitnehmer eines Gewerkes foll nur, 
nachdem alle anderen Schritte erfolglos geblieben find, die 
Arbeit niedergelegt werden. Alle Arbeiter find in diefem Falle 
verpflichtet, die Streifenden zu unterftügen. 


Der Arbeiterrath hielt regelmäßig wöchentlich feine Sitzungen 
bei Jürgen Lüders, Zeughausmarft, ab, um dafelbft Befchwerden 
von Arbeitnehmern und Arbeitgebern entgegen zu nehmen. 

Ende Auguft find 24 Delegirte im Arbeiterrath und werden 
im September folgende Gewerbe al3 darin vertreten genannt: 
Bigarrenmacher, Küper, -Reepfchläger, Schlachter, Haartuchweber, 
Wollgarnfabrifarbeiter, Maler, Kürfchner, BVergolder, Korbmacher, 
Schuhmacher, Hauszimmerleute, Tifchler von Hamburg-Altona, 
Snftrumentenmacher, Bäder, Arbeiter: Unterftügungsverein, All 
gemeiner Deutfcher Arbeiterverein und Vereinigte Arbeitsleute. 

Größere Bedeutung fcheint der Arbeiterrath nicht erlangt zu 
haben, auch wird er öffentlich nicht wieder erwähnt, und ebenfo 
wenig haben ältere Auskunftsperſonen ich feiner erinnert. Er 
dürfte das Jahr 1865 auch nicht Iange überlebt haben. 


3* 


Arbeiterrath 


IH. 


Dryanilafionen und Beivegungen 
in Bamburg in ven Jahren 1866 bis 1871, 


Die Periode der großen Ereigniffe ift da! Blut und Eijen 
dominiren in der hohen Politik, und großinduftrielle Entwicelung, 
fommerzieller Auffchwung mit weitgreifender Ausbeutungstechnif 
auf wirthfchaftlichem Gebiete. 

Ein gewaltiges Auf: und Niederwogen der Meinungstämpfe 
der zur Aktion gerufenen Arbeiterflaffe! Arbeiterorganifationen 
tauchen urplöglich aus den wirthfchaftlichen Sturmfluthen empor 
und zerfchellen ebenfo plöglich am nächiten Riff. 

Ein heftig gährender Werdeprozeß in des Wortes volliter 
Bedeutung. Hamburg wird hiftorifcher Boden für die deutfche 
Arbeiterbewegung, und obſchon hier gegen die erjten wirthfchaft- 
lichen Formationen der Arbeiterbataillone die hitzigſte Oppoſition 
tobt, fommen dennoch die gewerkichaftlichen Grundfäge mächtig 
zum Durchbruch und ein unzerſtörbares Fundament wird gelegt 
für die fpätere Gewerkſchaftsbewegung! 

Verfolgen wir nun unfere Sache. 

1866 war freilich ein Kriegs- und Krifenjahr fehr fchlimmer 
Sorte und außerdem ftattete die fchwarze Dame, genannt Cholera, 
Hamburg ihren ſehr fatalen Befuch ab. 

Ferner machte fich in den Jahren 1866/67 ein Stüd Währungs: 
frage für die Arbeiter jehr nachtheilig bemerkbar. Hamburg war 
um diefe Zeit förmlich mit Silberdollard überfchwemmt, jo daß 
auch jelbjt die Löhne der Arbeiter vielfach in diefer Münze aus: 
gezahlt wurden. Der Schaden der Arbeiter erwuchd nun aus 
dem plößlichen (gemachten?) Kurswechfel, denn bei der Lohn: 
auszahlung wurde der Vierteldollar mit 14 8 und der Halbdollar 
mit 28 4 berechnet. Sobald aber der Arbeiter das Geld in 
Händen hatte und wollte dafür feine Lebensmittel einkaufen, be- 
rechnete man ihm den Vierteldollar mit 13 8 und den halben mit 
26 8. Diejer unerträglihe Zuftand dauerte zwei bis drei Jahre. 

Von Lohnbewegungen ift nur die der Korbmacher zu erwähnen, 
die aus 1865 überwintert hatte, aber nicht mehr von großer Be- 
deutung war. Die Krämerfommi machten Verfuche, wiederum 


eine Bewegung, diesmal zu Gunften der Sonntagsrube, zu entriren. 
Diefelbe verfchwand jedoch fofort in dem darauf [osbrechenden 
Kriegsgetümmel, und im November befchäftigt fich die hiefige 
Arbeiterfchaft unter Führung des Allgemeinen Deutfchen Arbeiter- 
Vereind mit der Gründung von Reifeunterftügungstaffen. 

Das Jahr 1867 bringt die Wahlbewegung zum Norddeutfchen 
Reichstag und die Bundesverfaffung. Alles hat genug zu thun, 
fih in die neuen PVerhältnifje einzuleben. Die Wogen in der 
politifchen Arbeiterbewegung gehen in Hamburg fchon fehr hoch. 

Aus dem gewerkfchaftlichen Leben ift zu berichten, daß Ham- 
burger Arbeiter fich bemühen, durch Geldmittel auswärtige Lohn- 
bewegungen zn unterftüßen. Beſonders find hier zu erwähnen 
die Unterftügungen, die Hamburger Schneider ihren ftreifenden 
Kollegen in Paris zufließen laffen. Die Buchdruder gründen 
auf der Baſis der ſchon beftandenen Unterftügungsfaffen den noch 
heute bejtehenden Hamburg-Altonaer Buchdrucder-Berein, und eine 
größere Anzahl Tabafarbeiter treten aus dem Efchmwege’fchen 
Verein aus und gründen eine neue Örtliche Vereinigung. 

Für das Yahr 1868 find Lohnbewegungen Hamburger Ar: 
beiter nicht zu verzeichnen, wohl aber eine rege Drganifationg: 
thätigfeit. Anregung gab hierzu der in Berlin von Schweißer 
und Frisfche einberufene erſte Gemwerkfchaftsfongreß, der im 
September tagte. Die damaligen Vorgänge detaillirt wiederzu- 
geben, Iiegt nicht im Rahmen diefer Schrift, deshalb mag ein 
einfacher Umriß genügen. Es fam bier zu einem fcharfen Zus: 
fammentreffen mit den Hirfch-Dunderianern. 

Dr. Mar Hirsch unterbrach, al3 er fah, daß v. Schweißer 
und Srisfche ihm mit der Gründung deutfcher Gewerffchaften 
zuvorfommen würden, wie befannt, feine englifche Studienreife 
und wollte fich mit feinen Anhängern an den Verhandlungen be= 
theiligen.. Es fam aber zu fehr ftürmifchen Szenen, fo daß aus 
einer” gemeinfchaftlichen Verhandlung nichts wurde. Unter dem 
Präſidium Dr. v. Schweiger’3 wurde der Arbeiterfchafts:Berband 
gegründet, während Dr. Hirfch feine fpäter unter dem Namen 
„Harmonie = Vereine“ befannt gewordenen Gemerfvereine in's 
Leben rief. 

Dem unter v. Schweiger’3 und Fritzſche's Präſidium ftehenden 
Arbeiterfchafts:VBerband fchloffen fich fogleich folgende Ber: 
einigungen* an: 

Allgem. Deutfche Genofjenichaft der Berg: Präftdent 
und Hüttenarbeiter. . . . . . . . . . . . . . . . . Tölcke-Iſerlohn 
Allgem. Deutſche Metallarbeiterfchaft..... Schulze-Hannover 


* Diefe Vereinigungen waren aber vorerfi noch ohne nennenswerthe 
Ditglteberzahblen. 


Be — 
Allgem. Deutfche Genofjenfchaft der Hand- Präftbent 


und Fabrikarbeiter. . . . . . . . . . . . . . . ... Klein⸗Elberfeld 
Allgem. Deutſche Arbeiterſchaft der Färber, 
Weber, Manufakturarbeiter ꝛc. ....... Bahne⸗Barmen 


Allgem. Deutſcher Schuhmacherverein .... Schumann-Berlin 
Allgem. Deutfche Arbeiterfchaft der Bäder Kahlbaum-Berlin 
Allgem. Deutfche Arbeiterfchaft der Buch» 

binder, Zederarbeiter und verw. Berufe Peter-Berlin 
Allgem. Deutjcher Schneiderverein....... Schob-Röln 
Gewerkverein der deutfchen Holzarbeiter.. VYork-⸗Harburg 
Allgem. Deutfche Maurerarbeiterfchaft.... Vahl-Leipzig 

Zigarrenmacher u. a. m. 


Zweck des Arbeiterfchaft3:Berbandes war, durch fefte Beiträge, 
deren Höhe die jedesmalige Generalverfammlung beftimmte, den 
angehörenden Gewerkſchaften in denjenigen Streitfällen, die zur 
Berbandsfache gemacht waren, Streifunterftügungen zu gewähren. 

Ueber jede geplante Arbeiteinftellung mußte, fofern die Ver- 
bandsunterftügung erwartet wurde, im Zentralausfchuß, der fich aus 
den Präfidenten der einzelnen Gewerfjchaften zufammenfeßte, vorher 
berathen werden, und von der Beſchlußfaſſung dieſes Ausfchuffes 
hing die Unterjtügung ab. 

Sache de3 Präſidiums war es, die Befchlüffe des Zentral: 
ausfchuffes auszuführen, wie auch die Agitation für die Verbands: 
intereffen zu beftimmen und zu leiten und bei den zur Verbands: 
fache gemachten Arbeitseinjtellungen erforderlichen Falle organi- 
jatorifche und fonftige Maßnahmen zu treffen. 

Präſidium und Ausschuß waren verpflichtet, ihre Sitzungen 
in Berlin abzuhalten. 

Gewerffchaften unter 500 Mitgliedern follten ausgefchloffen 
werden. 

Der vorerwähnte Kongreß war auch von Hamburger Arbeitern 
befchiet worden. Kurz darauf tagte in Hamburg die General- 
verfammlung des Allgemeinen Deutfchen Arbeiter-Bereind. Auf 
diefer wurde befchloffen, Gewerfichaften zu gründen. Daher ent- 
wicfelte fich denn wieder, befonders in Hamburg, neue organi- 
fatorifches Leben. Es entjtanden darauf Gewerkſchaften unter 
den Tiſchlern (Holzarbeitern), Buchbindern, Schuhmachern und 
anderen mehr. 

Auch im Jahre 1868 wirkten die Hamburger Arbeiter für 
Unterftügung ausmärtiger Streils und zeichneten fich bejonders 
die Tabafarbeiter aus, die in ausgiebiger Weife ihren aus: 
ftändigen Berliner Kollegen halfen. 


1869, 


Die gewerkfchaftliche Organifationsthätigkeit belebte fich ganz 
außerordentlich im Jahre 1869. 

Namhafte Gewerbe, wie z. B. Maurer, Zimmerer, Metall: 
arbeiter, Maler und Schneider u. a. gründen Filialen ihrer allge: 
meinen deutfchen Vereine. Unter den Tabafarbeitern Hamburgs 
entjteht eine ftarfe Strömung gegen den 1865 von Fribfche ge: 
gründeten Allgemeinen Deutfchen Tabak- und Zigarrenarbeiter: 
verein, dem fich der 1867er Hamburger Verein kurz vorher ange: 
fchlofjen hatte. Die zu Zwiftigfeiten ausartenden Gegenmeinungen 
führen dahin, daß im September die Hamburger Tabafarbeiter 
aus dem Allgemeinen Deutfchen Tabafarbeiterverein wieder aus: 
traten und eine örtliche Vereinigung in’3 Leben riefen, um nach 
drei Viertel Jahren 1870 von Neuem unter Frigfche'3 Präfidium 
zu gehen. 

In öffentlichen Berfammlungen wurden Borträge über Zweck 
und Nuben der Gemwerkfchaften gehalten, wobei auf die Bor: 
theile der englifchen Trade Unions hingewiefen, wie auch Die 
Nothwendigkeit betont wurde, nach dem Fall der Zünfte für die 
Arbeiter neue Organifationen zu Schaffen. 

Auch in diefem Jahre betheiligen fich die Hamburger Arbeiter 
an den allgemeinen Aktionen der deutfchen Arbeiterfchaft. Sie 
befchicfen den zweiten Gewerkſchaftskongreß in Kaſſel, oder rich- 
tiger, die erjte Generalverfammlung des Deutfchen Arbeiterfchaftg- 
Verbandes. 

Diele auswärtige Streit3 werden unterftüßt, fo vornehmlich 
der zu Gunften der Arbeiter verlaufene große Zimmererjtreif in 
Berlin, wie auch die im Winter auf 1870 ausgebrochene Arbeit3- 
einjtellung der Bergarbeiter im Waldenburger Kohlenrevier. Die: 
felbe wurde befanntlich von den Hirfch-Dunderianern geführt. 
Bekanntlich ging der Streif, an dem fich über 8000 Arbeiter be- 
theiligten, verloren. 

Leider befcheerte das Yahr 1869 die deutfche Arbeiterfchaft 
auch mit dem Arbeiterfongreß in Eiſenach, der ihr die Spaltung 
zunächft auf politifchem Gebiete brachte. Einen außerordentlic) 
heftigen Charakter nahm die Befehdung der „Ehrlichen“ und 
Lafjalleaner in Hamburg an. In der Verfammlung am 12. Auguft 
bei Tütge, in der die Berichterftattung vom Eifenacher Kongreß 
erfolgte, famen die Feindfeligkeiten zum offenen Ausbruch. Der 
gerade gewaltig tobende Lauenftein’fche Streit drängte indeß 
während feiner Dauer weitere Zmiftigfeiten zurüc, da derjelbe 
dringend einheitliche8 Handeln aller Hamburger Arbeiter erheifchte. 
Sobald aber dieſer Streif beendigt war, ging der Fraktiongitreit 
mit erneuter Wucht los, und manches alte Dokument zeugt von 


= Alt 


der Rüdficht3lofigfeit und Gehäſſigkeit, mit der auf beiden Seiten 
gefochten wurde. 

Zum größten Schaden der Gewerkfchaftsbewegung übertrug 
ſich diefer unfruchtbare Streit auf diefe. Sobald der Präfident 
oder Vorfigende einer gewerkjchaftlichen Organiſation feiner partei- 
politifchen Stellung nad) ein Schweiterianer (Lajfalleaner) war 
und er hatte einigen Einfluß, fofort fam eine Spaltung, in der 
dann die „Ehrlichen“ einen der Ihren auf den Schild hoben oder 
auch umgefehrt. 

So konnten denn die Gewerkjchaften zu feiner gebeihlichen 
Entwidelung fommen. An vielen Gemwerben bejtanden zwei fich 
gegenfeitig befämpfende Organifationen, die zum Weberfluß beide 
nicht recht lebensfähig waren. 

Bon Lohnbewegungen des Kahres 1869 find außer dem über 
Hamburgs Grenzen weit hinaus befannt gewordenen Streik der 
Arbeiter der Lauenftein’fchen Waggonfabrif (f. d.) mehrere partielle 
zu verzeichnen. 

Im März/April erfolgte die Arbeitzeinftellung in der Koop— 
mann’schen Salzerei in der Kielerftraße. Der Lohn betrug bei 
einer Arbeitszeit von Morgens 5 bis Abends 9 Uhr und Sonn: 
tags bis Mittags wöchentlich nur 12 #. Die Arbeiter forderten 
eine Zohnerhöhung, und al3 infolgedeffen fünf ihrer Kollegen 
gemaßregelt wurden, legten fie mit 45 Mann die Arbeit nieder. 

Im uni fanden Verfammlungen der Zigarrenarbeiter ftatt, 
welche fich gegen die ihnen von den Fabrikanten aufgezwungenen 
Arbeitsjcheine richteten. Die Arbeiter erblickten in diefen Scheinen 
ein Mittel, ihre Freiheit und Selbitjtändigfeit zu befchneiden. 

Die Arbeiter der Lühmann’fchen Eifengießerei auf St. Bauli 
ftellten am 15. November 1869 wegen Maßregelung eine3 ihrer 
Kollegen die Arbeit ein. Dieſer Streit dauerte bis zum 25. No- 
vember dejjelben Jahres und wurde durch eine Vereinbarung 
zwifchen den Arbeitern und dem Prinzipal ausgeglichen. 


Der zweite Lanenftein’she Streik. 

&3 war fonmerliche Flaue und Stille, als am 23, Juli 1869 
den Drehern, Stellmachern und Schmieden der Lauenftein’fchen 
Eifenbahn-Waggonfabrit vom Direktor Kirchweger eine 25 pro- 
zentige Lohnreduftion bei der Akkordarbeit angekündigt wurde. 
Diefer Ankündigung wurde die freundliche Weifung hinzugefügt, 
wer nicht darin einwilligen wolle, könne ferner feine Arbeit mehr 
erhalten. Große Verlufte, verunglüdte Spekulationen und der: 
gleichen hätten das ziemlich große Gtabliffement derart geſchwächt, 
daß man glaubte, fi) nur noch mit Hülfe von Lohnreduftionen 
wieder herausarbeiten zu können. 
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Die zunächſt Betheiligten befchloffen, das Angebot ber 
Fabrifleitung abzulehnen und nicht eher wieder Affordarbeit 
auszuführen, bis der frühere Lohn bewilligt würde. 

Eingeleitete Unterhandlungen mit der Fabrikleitung brachten 
den Arbeitern die pofitive Gemwißheit, daß, weil die Fabrik im 
voraufgegangenen Gefchäftsjahr mit za. 96000 # Beo. Verluſt 
gearbeitet habe, es bei der angekündigten Lohnreduftion fein Be— 
wenden haben follte, und daß bei etwaiger Weigerung der Arbeiter 
die Fabrik gänzlich ruhen müffe. 

Sn einer am 25. Juli ftattgehabten großen Verfammlung 
befchloffen die Arbeiter, am Donnerstag, den 29. Juli, die Arbeit 
niederzulegen und in einen Ausjtand einzutreten. 

Telegramme nach Berlin und Hannover folgenden Inhalts: 


„In der Lauenftein’fchen Waggonfabril haben die Schmiede, 
Dreher und Stellmacher die Arbeit eingeftellt. Vor Zuzug wird 
gewarnt. Schalmeyer.“ 


wurden fchon von der damals noch nicht reichSdeutfchen Poſt— 
verwaltung als unzuläffig zurücgemwiefen. Der Streit fam am 
29. Juli auch thatfächlich zum Ausbruch, da alle Borftellungen 
der Arbeiter unter Hinweis auf ihre fowiefo jchon niedrigen 
Löhne fruchtlos blieben. 

Nah den vorhandenen Aufzeichnungen betrug das Wochen- 
einfommen eines Arbeiter3 in diefer Fabrik 9—12 &, während 
die höchiten Affordlöhne 18 % nicht überfchritten.. Die Mehrzahl 
der Arbeiter war fomit nicht in der Lage, nach den damals 
geltenden Leben3mittelpreifen ihre Familien ordentlich zu ernähren, 


Direkt bei Ausbruch des Streiks feierten zirka 500 Arbeiter, 
doch bald konnte Eonftatirt werden, daß mit wenigen Ausnahmen 
faft alle Arbeiter der Fabrik, zirfa 1400 an der Zahl, fich im 
Ausftand befanden. 

Auf beiden Seiten entwicelte fich eine fieberhafte Thätigkeit. 
Die Fabrikleitung fuchte von auswärts Streifbrecher in Maſſe 
heranzuziehen, erließ Aufrufe an die Streifenden, daß, wer nicht 
zu dem oder dem Tage fich wieder zur Arbeit melde, dauernd 
ausgefchloffen bleibe. Auf Seiten der Arbeiter hingegen wurden 
umfangreiche Sammlungen veranftaltet, faſt täglich Verſamm— 
lungen, verbunden mit den damals üblichen Umzügen durch die 
Straßen, abgehalten und die fonjtige agitatorifche und organi- 
fatorifche Streifthätigfeit entfaltet. 

Die Bemühungen der Fabrikleitung, fremde Arbeiter dauernd 
heranzuziehen, blieben lange ohne Erfolg, Ber Allg. deutfche 
Arbeiterverein, die Vereinigungen der Tabakarbeiter, Schiffs: 
zimmerer u. a. ın., legten fich für die Streifenden energifch in’3 Zeug. 
Auch der Verein zur Bertheilung von Lebensmitteln von 1856 
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unterſtützte die Lauenſteiner reichlich. So konnten ſie Stand 
halten bis zu Beginn des September, ohne die Faſſung zu 
verlieren. 

Inzwiſchen kamen wohl hin und wieder aus dem Auslande 
herangezogene Trupps Arbeiter an, die aber meiſt wieder, als 
ſie von der Sachlage unterrichtet wurden, umkehrten. Beſonders 
wird dies bezüglich der Dänen erklärt. 

Die Streikenden ſelbſt verſuchten weiter durch Bildung von 
Produktivaſſoziationen ſich ſelbſt zu helfen. So iſt zu erwähnen, 
daß die Maler und Lackirer, Tiſchler, Schmiede ꝛc. gemeinſchaftliche 
Werkftätten errichteten. Eine Aijjoziationg - Tischler - Werkitatt 
befand fich im Haufe des Herrn Jürgen Lüders, Zeughausmarkt, 
die Klempnermerfitatt bei Herrn Schalmeyer, Niedernftraße, und 
die Schmiedearbeiten wurden in der Schlojjerei des Herrn Möhrle, 
Schulweg, ausgeführt. Von verfchiedenen Seiten wurden der 
Alfoziation Arbeiten zugewiefen, doch hat fie fich nicht lange be- 
hauptet. 

Ende Auguft wurden 800 Streifende gemeldet, der Reſt war 
theils abgereift, theils anderweit untergebracht. 

Am September war e3 aber der Fabrikleitung gelungen, 
eine größere Anzahl fchmwedifcher Arbeiter zu gewinnen, welche 
troß aller Vorftellungen der Streilenden die Arbeit rüftig auf: 
nahmen. 

Durch diefe Streifbrecherwuth ihre Pofition gefährdet ſehend, 
machten die Streifenden nun felbjtverftändlich Verſuche, auf die 
in dem nahe der Fabrik belegenen Schneider’fchen Gaſthofe ein: 
quartierten Streifbrecher energifcher einzumirken. 

Durch die feit ablehnende Haltung der Fabrikleitung gereizt, 
durch Jahre lange Noth und Elend erbittert, wurden die Streifenden 
noch mehr aufgebracht, als man fie aus dem genannten Gafthaufe, 
das früher gerade der Frequenz der Lauenjteiner Arbeiter feine 
Eriftenz verdankte, hinauswies. 

Die Aufregung der Streifenden, die fich um ihr erbärmliches 
bischen Brot gebracht glaubten, wurde von Tag zu Tag gefteigert, 
als fie fahen, daß allmälig der Betrieb wieder in Gang fam, und 
da brach plößlich am 7. September der Sturm los. 

Tags über hatten fie in verfchiedenen Trupps die Straßen 
der Stadt durchzogen und Abend gegen 7 Uhr zogen zirka 
500 Mann vor da3 Fabrifgebäude in der NRepfolditraße und er: 
ftürmten dafjelbe, die Streifbrecher von ihren Plätzen vertreibend, 
und ein regelvechter Tumult entwicelte ji) nun, in dem die 
Streikenden auch gegen die aufgebotenen Polizeimächter Sieger 
blieben. 

Die wild erregte Menge trennte fich gegen 8 Uhr in zwei 
Theile, der eine zog nach dem Haufe des Gaſtwirths Schneider 
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und der andere, größere, nach der neuen Fabrikanlage in Rothen: 
burgsort, wo ſich auch die Wohnung de3 Direktors Kirchweger 
befand. Das Schneider’fche Gafthaus wurde der Schauplat arger 
Verwüftungen und mwährendden drang man in Rothenburgsort 
in die Fabrifräume, und fchließlih auch in die Wohnung des 
Direktors ein. 

Die Wuth, Verzweiflung und Erbitterung der Arbeiter war 
eben bi3 auf die Spite getrieben und machte fich auch hier durch 
Zerſtörung von Möbeln, Zertrümmerung der Spiegel, Feniter, 
Gaskronen und dergleichen Luft. 


Auch hier rücte gegen 9 Uhr die Polizeimannfchaft an und 
fam es zu einem heftigen Zufammenftoß. Mehrere Verlegungen, 
darunter drei fchwere VBerwundungen von Arbeitern, die an den 
Kämpfen felbjt unbetheiligt waren, wurden Tags darauf gemeldet. 
Unter den fchmer Verwundeten befand fich auch der Schmied 
Heinrich Wunzel aus Hadersleben, 28 Jahre alt. Diefer war 
durch den Tumult herbeigelocdt und ſah, wie plötzlich der Direktor 
Kirchweger, auf der Flucht begriffen, eine Planfe überfpringend, 
zur Erde fiel. Wunzel wollte binzueilen, da zog Kirchweger, ihn 
für einen der Angreifer haltend, feinen Revolver und fchoß ihn 
nieder. Wunzel Eonnte, tödtlich verwundet, nach dem Transport 
im Krankenhauſe nur noch kurze Angaben machen und gab kurz 
darauf feinen Geijt auf. 

Diefe Vorgänge riefen begreiflicherweife eine ungeheure Auf- 
regung in der Bevölferung hervor, die den Streikenden ihre 
Sympathie fchenktte. Die Beerdigung des erfchoffenen Wunzel 
erfolgte unter fehr ftarfer Betheiligung. Wohl dreitaufend Ber: 
fonen bildeten das Trauergeleit nach dem St. Yakobifirchhof an 
der Wandsbefer Chauffee. Die Bejtattung zur legten Ruhe ging 
überaus würdevoll und feierlich vor ſich, und eine auf dem Kirch» 
hofe zu Gunften der nun ihres Ernährers beraubten Familie des 
Gefallenen veranftaltete Kollefte hatte einen reichlichen Ertrag. 

Eine große Anzahl von Prozeffen vor dem Polizei: und 
dem Strafrichter waren eine weitere Folge diefer an fich be- 
dauerlichen Vorkommniſſe. Der Streik dauerte noch bis Mitte 
September fort. 

Am 15. September fand eine VBerfammlung der Streifenden 
jtatt, zu der fich aus bürgerlichen Kreifen die Herren Uler, 5%. 
F. Marten? und N. D. Wichmann als Vermittler eingefunden 
hatten. Die Verhandlungen verliefen aber refultatlog, da die 
Streifenden die Bedingung der Fabrikleitung, 13 Arbeiter dauernd 
auszufchließen, ablehnten. 

Es wurde bejchloffen, den Streit fortzufegen, und eine neue 
Streifleitung wurde, mit ihrem Site auf preußifchem Gebiete, 
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gewählt, da dag alte Stveifcomit& mit dem Leiter de3 Streits, 
Schalmeyer, fih in Haft befand. 

Antereffant und bezeichnend iſt das nachfolgende Dankfchreiben, 
welches die Aktionäre der Fabrik dem Direktor Kirchweger 
widmeten: Ä 


Hamburg, den 9. September 1869. 


Die unterzeichneten Aktionäre der Lauenftein’fchen Waggon- 
fabrif-Gefellfchaft fühlen fich gedrungen, Ihnen hierdurch den 
wärmften Dank auszufprechen für den Eifer, womit Sie in 
Ausübung Ihrer Funktionen das Intereſſe der Fabrik unter 
den fchwierigjten Verhältniffen wahrgenommen haben und wahr: 
nehmen, zugleich aber auch Ihnen die vollite Anerkennung zu 
zollen für die Thatkraft und Energie, die Sie trotz Anfein- 
dungen aller Art und mit Hintenanfegung Ihrer eigenen Ruhe 
entfalteten. 


Gerade folcher Eigenfchaften bedarf es, um unter widrigen 
Verhältniffen den Weg zum Beſſeren für die Fabrik anzubahnen. 

Indem mir über die jüngften Vorfälle Ihnen unfer auf: 
richtiges Bedauern aussprechen, bitten wir Sie alfo, unbeirrt 
um gehäfjige Schmähungen, welchen jeder tüchtige Menjch 
ausgefegt ift, Ihren Weg muthig wie bisher fortzufegen. 

Der Dank der Inhaber der Fabrik wird und kann Ahnen 
nicht ausbleiben. 


Wir wünfchten nach den lebten Greigniffen Ihnen diefen 
Ausdruck unferer Gefinnung ungefäumt zu fommen zu lafjen, 
find aber überzeugt, daß auch die übrigen Aktionäre, deren 
Unterfchriften einzuholen die Zeit mangelte, gleicher Anficht 
find wie mir. 

Mit aufrichtiger Hochachtung 


&. Adolph Siemerd, Julius Wüſtenfeld & Co., 
C. Prealle, Thoms. Millington, Robt. Flor, Adolph 
Kreep, Des Art & Co, Roſcher & Fetterlein, 
Rudolph H. Siemers, Edmund J. U. Siemers, Carl 
Bonne, ©. U. Droege, H. Bauch, H. C. Croiſſant, 
Sal. & Ber. Roofen, Hermann Hempel, ©. J. 9. 
Siemers, Jacob Arnthal & Co. 


Trotz des Befchluffes der Berfammlung am 15. September, 
den Streik fortzufegen, fchien die große Mehrzahl der Streifenden 
des Kampfes müde. 


Intereſſant ift noch zu berichten, daß die Arbeiter, da die 
hiefige Polizei ihnen die Verfammlungen inhibirte, diefelben fogar 
in Harburg abhalten. 
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Unterm 16. erließ das Vermittelungs-Comité folgende Er— 


klärung: 
Zur Aufklärung. 

Die Unterzeichneten erlauben ſich, zur Berichtigung irriger, 
im Publikum kurſirender Anſichten ihren Mitbürgern die nach— 
ſtehenden Mittheilungen zu machen. 

Der Streitpunkt, welcher den Streik der Arbeiter der 
Lauenſtein'ſchen Fabrik veranlaßt hat, war die Herabſetzung 
von verſchiedenen — nicht allen — Akkordſätzen. 

Das auf den Wunſch des Vorſtandes der Arbeiter zur 
Vermittelung des Streiks zuſammengetretene, aus den Unter— 
zeichneten beſtehende Comitͤ, nachdem ihm von Seiten des 
Verwaltungsrathes, ſowie des techniſchen Direktors der Fabrik 
auf das Bereitwilligſte ſpezielle Einſicht der Lohnbücher geftattet 
und genaue Auskunft über die Sachlage ertheilt worden war, 
vermochte die Verwaltung, um den dazu geneigten Arbeitern 
den Wiedereintritt in die Fabrik zu ermöglichen, zu der Er- 
Härung: Ä 

„Daß die Fabrik bereit fei, die wieder eintretenden 
Arbeiter, wenn dieſen die modifizirten Akkordſätze unzureichend 
erjcheinen, obgleich die Erfahrung gezeigt, daß aud) zu diefen 
Sätzen derſelbe Verdienſt al3 bei den früheren Anfägen zu 
erreichen ift, die Arbeiten, fomweit thunlich, al3 Uebergang 
in Tagelohn anfertigen zu laſſen.“ 

Diefes Entgegenflommen von Seiten der Fabrik ward in 
einer am Montag Morgen abgehaltenen Verfammlung, in 
welcher zirfa 500 der betreffenden Arbeiter anweſend waren, 
vom Comité denfelben mitgetheilt und erflärten fich infolgedefjen 
im Laufe dieſes und des folgenden Tages reichlich 400 durch 
Unterfchrift zum MWiedereintritt bereit. Von dieſen werden, 
nach Entjcheidung der Verwaltung der Fabrik, 265 fogleich 
wieder eintreten fünnen und die Mebrigen berücfichtigt werden, 
fobald die vorliegenden Arbeiten e3 geftatten, bis auf 13 Ber: 
fonen, welche jie auszufchließen jich gemüßigt fieht. 

Bon den Erfteren haben denn auch bereit3 im Laufe des 
geftrigen Tages 220 den genauen Befcheid über den Tag, an 
welchem fie die Arbeit wieder aufnehmen Fönnen, entgegen- 
genommen und fich bereit erflärt, fich zu derfelben einzuftellen. 

Wir dürfen und demnach wohl der Hoffnung hingeben, daß 
der höchft bedauerliche Streif hiermit fein Ende erreicht hat. 

Den 16, September 1869. 


D. Fılby, J. F. Martens, H. Moltrecht, J. D. W. 
Beters, ©, R. Richter, E. P. E. Schweedt, ©. ©. 
Vivié, N. D. Wichmann. 
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Nachdem noch die Fabrikleitung bezüglich der Arbeitszeit die 
KRonzeffion macht, daß diefelbe von Morgens 6 bi3 8, 84 bis 12 
und Nachmittags von 1 biß 6 Uhr, gegen früher 7 Uhr, dauerte 
und der Direktor Kirchweger (troß des Danfkfchreibens) feinen 
Abfchied erhalten hatte, fanden ſich am 17. September 220 Ar: 
beiter zur Wiederaufnahme der Arbeit ein, und war damit einer 
der bedeutendften Kämpfe der Hamburger Arbeiter beendet. 

Der Wittwe Wunzel wurden bi auf Weiteres wöchentlich 
10 # von der Geſellſchaft gezahlt, welch’ letztere fich ein Jahr 
fpäter auflöfte und den Betrieb gänzlich einftellte. 


1870. 


Das Jahr 1870 Tennzeichnet fich vor dem Ausbruch) des deutfch- 
franzöfifchen Krieges als ein Jahr großer gemwerffchaftlicher 
Kämpfe. Der große Waldenburger Streit ging verloren, der 
große Ausftand im Süd-Morkfhirer Kohlenrevier endet nach zehn- 
monatlicher Dauer mit fchweren Unruhen, im Elſaß ftreifen über 
20000 Arbeiter, und auch in Hamburg Lündigt fich bald genug 
da3 Ringen auf wirthfchaftlichem Gebiete an. 

Seiler und Zunächſt tritt eine Arbeitergruppe auf den Kampfplatz, welche 
Reepfehläger durch die Umgeftaltung der Eleineren Betriebe in Großbetriebe 
einen ſchweren Stand hat, nämlich die Seiler und Reepfchläger. 
Sie fordern bei elfitündiger Arbeitszeit einen Tagelohn von 2 X 
4 8, das bedeutet eine Lohnerhöhung von 2 X die Woche, Ferner 
fordern fie die Abfchaffung des Brauch!, in einer Stunde ein 

gewiffes Quantum Gefpinnft zu Iiefern. 

Die Meifter lehnen die Forderungen ab mit der Motivirung, 
daß fie die Waare von Auswärts billiger beziehen könnten. Am 
Streif find za. 100 Arbeiter betheiligt (60 Altonaer und 40 
Hamburger) und dauert derfelbe za. 4 Wochen (März/April). Ueber 
den Ausgang fonnte nicht3 Näheres ermittelt werden, doch wurden 
im April die Forderungen noch hochgehalten. 

Eine Erklärung aus jener Zeit möge bier folgen: 


Erflärung. 


Wir Reepfchläger und Seiler machen hiermit öffentlich be— 
kannt, warum wir die Arbeit niedergelegt haben und für was für 
einen geringen Lohn wir bis jeßt haben arbeiten müffen. Unfer 
Arbeitslohn im Sommer war 10 4 8 4 die Woche, von 6—7 Uhr, 
und feitgefegter Winterlohn in Hamburg war von Michaeli3 
bis Faſtnacht 9 # per Woche, Nun möge jeder gefühlvolle 
Menſch beurtheilen, ob wir unferen Körpern die Nahrungs» 
kraft geben können, die wir zu unferer anjtrengenden Arbeit 
brauchen. Wo bleibt Kleidung, Miethe und Abgaben? Sa, 
wir wollen Frau und Kinder nicht Noth leiden laffen. 
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Wir ſehen jetzt ein, wir können nicht mehr beſtehen und 
wollen als ehrliche Männer unſer Fortkommen ſuchen, und 
haben darum einen höheren Lohn beanfprucht, pro Woche 24 
mehr und täglich eine Stunde weniger Wrbeitäzeit, und be- 
anfpruchen unfere Ehre und unfer Recht, was jedem Arbeiter 
und Menfchen zufonmt. 

Hiermit fragen wir, ob wir eine gerechte oder ungerechte 
Forderung mahen? Wir hoffen, daß fämmtliche Arbeiter uns 
treu mit Geldbeiträgen zur Seite ftehen werden. 

Im Auftrage 
fänmtlicher Seiler und Reepfchlägergefellen: 
E. Samborsky.« 


Der ſchon mehrfach gekennzeichnete Geiſt, nur Hamburger in Schiffszimme 
Hamburg arbeiten zu laſſen, ſcheint ſich am längſten bei den 
Schiffszimmerern gehalten zu haben. H. Grosz ſagt in feiner 
„Geſchichte der deutſchen Schiffszimmerer“ von ihnen: 

„Nach Beendigung des Konflikts von 1860 ereignete ſich 
bis zum Jahre 1870 wenig von Bedeutung, kleine Plänkeleien 
wegen der Lehrlinge kamen häufig vor; der Lohn war inzwiſchen 
nur um 15 3 pro Tag geſtiegen. Die alten Regeln und Ufancen, 
jeden nicht zu dem Hamburgifchen Verein gehörigen Schiffs: 
zimmerer al3 Fremdling zu betrachten, wurden ſowohl feitens 
der Meifter wie der Schiffszimmerer aufrecht erhalten. Um 
da3 am 1. November 1867* erlafjene Gefe über die Frei- 
zügigfeit wurde fich nicht gekümmert, vielmehr war die Meinung 
unter den Schiffszimmerern vorherrfchend, alle derartigen Ges 
fege hatten feinen Bezug auf ihre Vereinigung.” 

Eine fehr ftarfe Spannung beftand in der That unter den 
Hamburgifchen und „fremden“ Schiffszimmerern und viele Prü- 
geleien unter ihnen werden Anfangs 1870 noch gemeldet. 

Auf der Peters'ſchen Werft war nämlich ein „fremder“ Meifter- 
fnecht, d. h. ein Reiherftieger, angeftellt worden, und die Hamburger 
weigerten fich num, mit dem Fremdling zu arbeiten. Am 4. Februar 
kam e8 daher zu einem Gtreif, der, nachdem er auf allen Hamburger 
Werften übergefprungen war, fich bis zum Juni hinzog. 

Es gelang den Meijtern unter diefen Umftänden leicht, fremde 
Erjagfräfte heranzuziehen, und fo erlitten die Hamburger Schiffs: 
zimmerer eine vollitändige Niederlage. 

9. Grosz fagt diesbezüglich: 

„Die Niederlage, welche die hamburgiſchen Schiffszimmerer 
feit Jahrhunderten durch die Hamburger Baafe hier zum erften 

Male erlitten, und über die die Nheder und Kapitäne froh: 





* Yu Hamburg ſchon 1865 eingeführt. 
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lockten, wurde von den einſichtsvollen, weiterblickenden Freunden 
des Arbeiterſtandes als keine Niederlage betrachtet. Und in der 
That war es auch keine Niederlage, es war nur zu bedauern, 
daß die Schlappe, die die Hamburger Schiffszimmerer erlitten, 
nicht ſchon ein paar Jahre früher kam.“ 

Noch in demſelben Jahre wurde eine Vereinigung aller 
Schiffszimmerer angebahnt, die 1871 ſchließlich zu Stande Fam. 

Um aber nun nicht den Glauben auflommen zu laſſen, als 
ob ſich die Schiffszimmerer auch von der Hamburger Arbeiter: 
ſchaft abgefondert gehalten hätten, ſei ausdrüdlich Fonjtatirt, daß 
das Schiffszimmergemwerf eined der erjten war, welches anderen 
jtreifenden Arbeitern namhafte Geldfummen zumandte, 

Zwei Dokumente, aus beiden Lagern je eins, mögen, da fie 
von großem Intereſſe find, bier folgen: 

Senator Guftav Godeffroy, der Theilhaber der Reiherſtieg— 
Shiffswerft und Maſchinenfabrik, fowie Ajfocie der biefigen 
Firma oh. Ceſar Godeffroy & Sohn, welcher letere feit vielen 
Sahren Schiffsrhederei betreibt, Hat über den Streik der hieſigen 
Schiffszimmerleute das folgende Schreiben an die Redaktion des 
„Hamburgifchen Gorrefpondenten“ gerichtet: 

„Es iſt nicht oft, daß ich die Feder zur Hand nehme, um 
an die Deffentlichfeit zu treten. Es handelt fich aber heute 
darum, allen Denen, welche fich dafür intereffiren, in kurzen 
Abriffen zu erzählen, wie die jeßige fo bedauerliche Arbeits: 
niederlegung der Hamburger Schiffszimmerleute entjtanden iſt. 

Seit undenklichen Zeiten haben die Hamburger Schiffs: 
zimmerleute an dem Prinzip fejtgehalten, daß, jo lange ein 
folcher unbefchäftigt, ihm der Vorzug bei den Arbeiten zu ge: 
währen fei; jobald nun ein hamburgifcher Schiffszimmermann 
auf einer Werft wegen mangelnder Arbeit entlaffen wurde, 
verfügte er fich nad) einer anderen, um von dem Zimmerbaas 
zu verlangen, daß — ganz abgefehen, ob er die gleichen Be— 
fähigungen hatte — der befchäftigte fremde Arbeiter entlafjen 
würde, um ihn aufzunehmen. Die ſchon vor langen Jahren 
bei dem Schiffszimmer- Handwerk eingeführte Gemwerbefreiheit 
vermochte nicht eine Aenderung dieſer Gewohnheit herbeizuführen, 
und bei Beilegung des legten Streil3 der Schiffszimmerleute 
im Jahre 1860 wurde von einer Minorität der jegigen hiefiger 
Merftbefiser, ohne indeß eine bindende Verpflichtung einzugehen, 
den guten Hamburgifchen Schiffszimmerleuten der Vorzug in der 
Arbeit3verleihung zugejtanden. 

Seitdem hat das Jahr 1866 neben voller Gewerbefreibeit, 
welche wir hier ja ſchon vorher hatten, die Freizügigkeit im 
Gefolge gehabt, und indem diefelbe jedem Norddeutfchen an jedem 
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Platze des Norddeutſchen Bundes das gleiche Recht auf Arbeit 
gewährte, iſt fie über alle entgegenſtehenden Anſichten der Arbeits: 
bevorzugung für Einheimifche zur einfachen Tagesordnung über: 
gegangen. 

Nicht zu unferem Ruhme muß bier fonftatirt werden, daß 
felbjt jeit dem Jahre 1866 den Hamburgifchen Schiffszimmerleuten 
ein ausfchließlicher Borzug auf den hiefigen Werften verblieben 
iſt und man fich diefem und noch manchem anderen mit der 
freien Entwicelung einer wichtigen Gefchäftsbrandhe ganz un: 
vereinbaren Uebeljtande um des lieben Friedens willen gefügt hat. 


Bor jebt zirka drei Monaten ereignete es fich, daß auf der 
neu eingerichteten Peterfen’schen Schiffswerft der Meijterfnecht 
fein Hamburger Staat3angehöriger war, daß infolgedejjen die 
hamburgiſchen Schiffszimmerleute die Arbeit unter ihm ver: 
weigerten und dieſer Meifterfnecht- gezwungen wurde, ham: 
burgifcher Staat3angehöriger zu werden. Hiermit nicht zu— 
frieden, verlangten die hamburgiſchen Schiffszimmerleute die 
Entfernung dieſes Meiſterknechts, welchen fie ſich außerdem 
weigerten, in ihre Genojjenfchaft aufzunehmen, und als ihren 
Forderungen nicht entjprochen wurde, verließen fie die Arbeit 
bei dem Baa3 Peterſen und unterfagten den fümmtlichen 
hamburgifchen Schiffszimmerleuten die Arbeit auf diefer Werft. 
Das Gefchäft lag dort demgemäß ganze acht Wochen jtill, bis 
e3 dem Befier gelang, Zimmerleute von dem benachbarten 
Wilhelmsburg zu veranlafjen, die Arbeit bei ihm aufzunehmen. 
Hamburgifche Schiffszimmerleute verfuchten freilich, diefen die 
Arbeit durch Thätlichkeiten zu verleiden, nachdem aber die 
Polizei eingegriffen und Einige der Angreifer verhaftet und 
gerichtlich beftraft find, blieben diefelben unbeläftigt. 


Der Werftbefizer Wichhorft hatte bald darauf einige Differenz- 
punkte wegen nichthamburgifcher Schiffszimmerleute auf feiner 
Werft durch Nachgeben erledigt und ließ am 12. April, da ham— 
burgifche Schiffszimmerleute fich nicht gemeldet hatten, Wilhelms- 
burger Schiffszimmerleute die Arbeit beginnen, nahm aber, al3 
fi) fpäter Hamburger präfentirten, Alle zur Arbeit an, welche 
ji) vor 9 Uhr meldeten. Vor Beginn der Arbeit verlangten 
die hHamburgifchen Schiffszimmerleute, daß Herr Wichhorft einen 
der Wilhelmsburger entlaffen ſolle, weil derjelbe das Verbrechen 
begangen habe, bei dem Baas Peterfen um Arbeit anzufragen. 
Herr Wichhorjt erklärte fich wiederum, um Frieden zu bewahren, 
bereit, den Mann, nachdem die Arbeit an dem Schiffe, an 
welchem er befchäftigt war, fertig gebracht, zu entlaffen; da 
aber die hamburgifchen Schiffszimmerleute auf fofortige Ent: 
laffung beftanden, Herr Wichhorft fich deffen weigerte, fo fingen 
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die hamburgifchen Schiffszimmerleute die Arbeit garnicht an 
und verließen die Werft. 


Anderen Tages Iegten fie alsdann auf ſämmtlichen großen 
Hamburger Werften die Arbeit nieder, um auf diefe Weife 
einen Drud zur Entfernung der nichthamburgifchen Schiffs: 
zimmerleute von den hamburgifchen Schiffswerften auszuüben. 


Es find nun feitdem auch auf einigen anderen Werften 
nichthamburgiſche Schiffszimmerleute in Arbeit getreten und 
haben mannigfache Verhandlungen mit den hamburgifchen Schiffs- 
zimmerleuten ftattgefunden, um fie zu veranlafjen, die Arbeit 
wieder aufzunehmen. Leider find Iebtere fruchtlos geblieben, 
denn wenn auch die hamburgifchen Schiffszimmerleute das 
Prinzip der Freizügigleit und freien Arbeit anzuerkennen bereit 
find, fo verlangen fie doch, daß in erfter Linie die Hamburgifchen 
Schiffszimmerleute, welche aus eigenem Antrieb die Arbeit 
niederlegten und ihre Arbeitgeber vielen Unannehmlichkeiten 
und Verluften ausſetzten, auf ihren alten Arbeitspläßen wieder 
in Arbeit genommen und dann erſt die nichtHamburgifchen Schiffs: 
zimmerleute, welche die Arbeit aufnahmen, berücfichtigt werden 
follten. 

Es wird nun nichts Anderes übrig bleiben, al3 nicht: 
bamburgifche Sciffszinnmerleute in größerer Anzahl hierher 
zu ziehen. Die Folgen können nur fehr traurige fein. Es wird 
eine Anzahl tüchtiger und geſchickter hiefiger Familienväter 
außer Brot geſetzt, weil fte fich verpflichtet Hatten, fich der 
Majorität ihres Gewerkes zu fügen. 

&3 berührt peinlich, wenn an und für fich achtbare Leute 
Prinzipien verfechten und befolgen, welche mit den Ideen und 
Anforderungen der Sebtzeit fo wenig in Einklang zu bringen 
find, wenn der Terrorismus in feiner ärgjten Geftalt die Selbjt- 
ftändigfeit de3 Einzelnen auf eine Weife Inechtet, wie es unter 
den hamburgifchen Schiffszimmerleuten gefchieht, bei deren Ver— 
fammlungen der junge, unerfahrene, ledige Mann die gleiche 
Stimme mit dem gereiften Mann, welcher für eine zahlreiche 
Familie zu forgen bat, übt, und ihn in manchen Fällen wahr: 
Icheinlich überftimmt. | 

Unerträglich und die Entwicelung eines Geſchäftszweiges 
geradezu vernichtend ift es, wenn die Schiffszimmerleute dem 
Werftinhaber die Bedingungen vorfchreiben, unter denen fie ihm 
geitatten wollen, fie in Arbeit zu nehmen, ihm zumuthen, einen 
norddeutfchen Schiffszimmermann zu entlaffen, nur weil ein 
Hamburger, defjen Befähigungen, Fleiß und Betragen vielleicht 
Manches zu wünfchen übrig läßt, feine Arbeit hat. 

Zum Schluß ein kurzes Wort zur Stellung der Reiherjtieg- 


— 61 


Schiffsiverft und Mafchinenfabrif, deren Theilhaber ich bin, zu 
diefem Streif. 

Durch Iangjährige Ausdauer und die anerfannte Tüchtigkeit 
ihres General-Direftor8, Herrn Ferber, ift es endlich gelungen, 
mit dem eifernen Schiffs: und Mafchinenbau feften Fuß am 
hieſigen Plate zu erobern und der englifchen Induſtrie in diefer 
Branche eine nicht refultatlofe Konkurrenz zu machen. Auf der 
Reiheritieg-Schiffswerft und Mafchinenfabrif find nahe an 
700 Eiſen- und andere Arbeiter befchäftigt und von 50 & 100 
Schiffszimmerlente erforderlich; die Arbeit Aller muß ineinander 
greifen. 

Man kann fich nun denken, welche Desorganifation der 
Thätigfeit eintritt, wenn die Schiffszimmerleute, wie vor mun 
vier Wochen gefchehen, ohne irgend welche Veranlafjung, denn 
auf der Reiherſtieg-Schiffswerft und Mafchinenfabrif waren 
fogar nur hamburgifche Schiffszimmerleute befchäftigt, die 
Arbeit niederlegen. Auftraggeber werden durch folche Ge— 
waltmaßregel, welche die Ausführung der Beltellungen ver- 
zögern, abgejchredt, fich wieder am hiefigen Plate zu verforgen, 
und die za. 700 Mann anderer Gewerbe werden Durch eine 
Minorität in ihrem Erwerb gefchädigt. Die Reiheritieg- Schiffs: 
werft und Mafchinenfabrik lohnt pro Woche reichlich 10 000 & 
Tagelohn aus, und wenigjtens ebenjoviel wandert in Die 
Tajchen biefiger Handwerker und Lieferanten. Alle diefe Leute 
find dabei betheiligt, daß nicht die hamburgifchen Sciffs- 
zimmerleute durch Aufjtelung der unvolfswirthichaftlichen 
Prinzipien und durd Ausübung eines Terrorismus das Auf: 
blühen und die Eriftenz dieſes und aller hieſigen Schiffsbaus 
Gtabliffement3 gefährden können. 


Nachſchrift. Seit Abfaffung obiger Zeilen ift Herr 
Dr. Rambach bei mir gewefen, um mir für die hiefigen Werftbejiger 
in einem vom Vorſtand der hiefigen Schiffszimmerleute unter: 
zeichneten Protokoll und in deren Auftrag die Bedingungen 
mitzutheilen, unter denen die Mitglieder der Korporation 
bereit feien, die Arbeit wieder aufzunehmen. 


Wenngleich ich mit Freuden die korrekte Anfchauungs- 
weife de3 Herrn Dr. Rambach über die ganze Angelegenheit 
und ebenfo Eonftatire, daß die hamburgifchen Schiffszimmer- 
leute von der Wiederanjtellung vor den nichthamburgifchen 
auf den hiefigen Werften bejchäftigten Zimmerleuten jest ab- 
jtehen, fo bringen fie zu meinem Bedauern zugleich Bedingungen 
und eine Beziehung auf ihre Arbeitsbeftimmungen als Kor: 
poration damit in Verbindung, welche über kurz oder lang zu 
neuen bedauerlichen Konflikten führen können. 
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Menn nun die Schiffswerft:Befiger den hamburgifchen 
Zimmerleuten einfach anheimgeben, die Arbeit zu den bisherigen 
Lohnfägen und ohne Verlängerung der Arbeitszeit, an welchen 
beiden Faktoren eine Aenderung ihrerjeit3 nicht beabfichtigt 
wurde, wieder aufzunehmen, jede von denfelben aufzuftellende 
Bedingung und Arbeitsbejtimmung aber als unftatthaft abweifen, 
fo Handeln fie wie ehrliche Männer, ebenfo entjchloffen Das zu 
halten, wa3 fie verfprechen, wie Borfchriften zurückzumeifen, . 
unter denen fie ihr Gefchäft zu betreiben haben. 

Bei diefen offen ausgefprochenen, gewiß loyalen Anfichten 
fürchte ich nicht, von irgend Jemand, am mwenigjten aber vom 
Arbeiterftande, mißverftanden zu werden, fobald der Einzelne 
frei für fich ſelbſt entfcheiden kann. 


Hamburg, den 14. Mai 1870. 
Guſtav Godeffroy.“ 
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Der „Hamburgifche Correſpondent“ vom 17. Mai brachte den 
folgenden Brief: 

„Als Konfulent der hiefigen Schiffbauer-KRorporation bin 
ich beauftragt, Ihnen — wie der hiefigen Prefje überhaupt — 
aufrichtig zu danken für die einer baldigen Ausgleichung der 
zwifchen den Schiffszimmerleuten und ihren Arbeitgebern ent: 
ftandenen Differenzen jo wohlwollend entgegenarbeitenden Be- 
mühungen. 

Es gereicht mir daneben zur beſonderen Genugthuung, 
mein perſönliches Einverſtändniß nicht nur, ſondern neuerlich 
auch dasjenige der Korporation ausſprechen zu können zu den 
in Ihrem geſchätzten Blatte vertretenen Anſchauungen über das 
theils wirthſchaftlich Unberechtigte, theils ſittlich Unbillige in 
der früheren erſten Forderung der Schiffszimmerleute, welche 
die hieſigen Arbeiter vor den fremden bevorzugt wiſſen wollte, 
und in der ſpäter bei der Erklärung ihrer Bereitwilligkeit, mit 
den Fremden auf gleicher Linie ſtehen zu wollen, neu erhobenen, 
es ſollten die angenommenen fremden Arbeiter zunächſt wieder 
entlaſſen und nach Wiedereintritt aller feiernden Hamburger 
nur ſo viel Fremde beſchäftigt werden, wie dann noch Arbeit 
fänden. 

Ebenſo habe ich auch für mich und die Korporation dem 
warmen Danke nur beizutreten, welchen Sie Herrn Senator 
Dr. Peterſen für ſeine freundlichen Bemühungen um Wieder— 
herſtellung des Friedens mit ſo großem Rechte zollen; ich darf 
aber billiger Weiſe auch nicht vergeſſen, daß auch die Herren 
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Arbeitgeber und unter ihnen beſonders Herr Senator Godeffroy 
große Nachſicht und loyales Entgegenkommen bewieſen haben. 

Die Hoffnung nun auf eine Fortdauer dieſer liebens— 
würdigen Haltung läßt es bei der Stellung, welche die Kor— 
poration jetzt zur Sache genommen hat, denkbar erſcheinen, es 
werde die niedergelegte Arbeit ſo weit, wie dies für die Arbeit— 
geber ſchon möglich, bereits im Laufe der folgenden Woche 
wieder aufgenommen werden, und es erſcheint dann bei den 
obwaltenden Verhältniſſen wahrfcheinlich, daß möglichſt bald 
alle tüchtigen hieſigen Arbeiter wieder beſchäftigt ſein werden, 
wie ja dann auch der „Vorzug“ des Hieſigen ſich hinfort in 
einen fachlichen vermuthlich umgeftalten wird. 

Im Auftrage der Kommiſſion muß ich mir aber fchließlich 
erlauben, einige in den bezüglichen Artikeln Ihres Blattes vom 
10. und 13.d. M. enthaltene Irrthümer zu berichtigen: 


1. akkordiren die Schiffszimmerleute feit etwa drei Jahren 

allerdings; fie Haben darüber fogar ein eigenes Artifelbuch; 
2. ift die Abnahme des hiefigen Neubaues eine natürliche 
Folge der allgemeinen Abnahme des Holzbaues überhaupt; 

3. können Lohnſätze und Dauer der Arbeitszeit nicht fchuldig 
fein, da die Arbeitgeber noch neuerdings erklärt haben, 
e3 folle daran nicht3 geändert werden; auch ift der Tage: 
lohn nach der Jahreszeit verfchieden; 

4. baut man in Hamburg ganz oder faft ohne Ausnahme 
mit Eichen, in Norwegen aber ebenfo ganz oder ohne 
Ausnahme mit Föhren; das allein würde fchon eine große 
Preisdiffereng erklären: 

. wünfchen gerade die Arbeitnehmer Pflege des Neubaues, 
obwohl fie bei ihm weniger Tagelohn haben, als beim 
„alten Gejchäft” (Reparatur); fie würden dann fefter und 
dauernder in Arbeit behalten werden müfjen; was gewiß 
im allgemeinen Intereſſe jehr wünfchenswerth wäre; fie 
mwünfchen deshalb auch die Bejtimmung einer allgemeinen 
Kündigungsfrift von 14 Tagen; die Arbeitgeber aber ver: 
dienen beſſer im alten Gefchäft. 


Alles dies wird Ihnen bewiejen haben, daß der betreffende 
Theil der in Ihrem Blatte den Schiffszimmerleuten gemachten 
Vorwürfe nur einfeitiger Verwerthung jtatiftifchen Materials, 
ohne Kenntniß der inneren Sachlage, entjpringen fonnte, und 
Sie würden die Korporation durch gefällige Berichtigung der 
angegebenen Unrichtigfeiten angenehm verpflichten. 


Hamburg, den 14. Mai 1870. 
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Achtungsvoll 
Dr. jur. Rambach. 
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Nachſchrift. Die Schiffszimmerleute haben heute be- 
fchloffen, die Arbeit morgen früh wieder aufzunehmen und 
zwar zunächft in der Perſon Derjenigen, welche der betreffende 
Baas zuförderft wieder befchäftigen will. Der in Betreff einer 
14tägigen Kündigungsfrift gemachte Borfchlag iſt abfeiten ber 
Arbeitgeber nicht genehmigt worden; bei der Erörterung dieſes 
Punktes ward u. X. auch bemerkt, daß der Neubau, fchon mit 
Rückſicht auf die allgemeine Abnahme des Holzbaues, für 
Hamburg unmefentlich fei, das werthuollere Reparaturgefchäft 
aber durch feine Natur eine derartige Kündigungsfrift durch: 
ſchnittlich ausfchließe. 

Den 16. Mai 1870. 


Maurer, Im Februar bereitet fich die Maurer: und Zimmererbewegung 
an vor. An alle Gefellen beider Gewerbe ergehen Aufforderungen, 
fich bis zum 1. April zu äußern, ob eine gemeinfchaftliche Forderung 
auf eine Zohnerhöhung von 4 8 gejtellt werden foll, bei gleich: 
zeitiger Verkürzung der Arbeitszeit um eine Stunde. 
Nach einem von der „Rommilfton für Lohnerhöhung“ an die 
Meijter gerichteten Zirkular tft nach den angejtellten Ermittelungen 
der Gejelle im Jahre durchfchnittlich 118 Tage arbeitslos. Der 
bisherige Lohn der Maurergefellen variirt je nach der Jahres— 
zeit zwifchen 28 8 und 40 4 täglich. Der Jahresverdienit beläuft 
g fich durchfchnittlich auf 553 H 4 4 oder pro Woche auf 10 4 10. 
Davon iſt daS gejetlich vorgefchriebene, fich auf 9 4 8 £ jährlich 
belaufende Ladengeld zu entrichten. 
Der Lohn der Zimmergejellen beträgt, je nach der 
Sahreszeit, täglih 14 12 £ 6bi3 24 8%. Nach Abzug der be- 
Tchäftigungslofen Zeit und des Ladengeldes beziffert fich das 
Sahreseinfommen auf 551 4 4 £. 


Für beide Kategorien werden pro Tag, je nach der Jahres— 
zeit, 2 4 4 8 bis 3 X gefordert. Die Arbeitäzeit foll entjprechend 
der Sahreszeit 7%, 84 und 10 Stunden täglich dauern. Das 
würde unter Abrechnung der befchäftigungslofen Zeit ein Jahres: 
einfommen von 696 4 14 £ oder pro Woche 13 4 6 8 ergeben. 
Zudem wird eine Erhöhung der Afkordpreife für beide Gruppen 
und außerdem Erhöhung des Lohne um 8 8 für Zimmerer bei 
Wafjerarbeiten beanfprucht. 


Für Sonntagsarbeit wird vom 15. März bis 1. Dftober bei 
einer Arbeitszeit von 6 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags, 
wovon die gewöhnliche Frühſtücks- und Mittagspaufe abgeht, 4 #, 
und vom 2. Dftober bis 14. März bei Beginn der Sonntagsarbeit 
um 7 Uhr Morgens 3 4 8 8 pro Tag verlangt. Weberarbeit: 6 4 
pro Stunde (= 45 %). 
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Vom 15. März bis 1. Dftober foll Sonnabend3 eine Stunde 
und vom 2. DOftober bis 14. März eine halbe Stunde früher 
Feierabend gemacht werden. Objchon die Antworten der Meijter 
zum 1. April zurück erbeten wurden, kam es doch erſt fpäter zum 
allgemeinen Streif. 


Die Maurer und Zimmerer, die urfprünglich gemeinfchaftlich 
organifirt waren (Näheres Abfchnitt IV, Maurer, — re.), 
hatten am 26. Februar 1870 die 


Strike-Unterſtützungs-Kaſſe 
des 
Allgem. deutſchen Maurer: und Zimmerer-Vereins 
zu 
Hamburg 


als Iofale nur für Hamburg gültige Einrichtung gegründet. Am 
15. März 1870 trat die Kaffe in Kraft. 
Der Gefchäftsführer war der Maurer Vater. 
Die wichtigeren Beitimmungen des vorliegenden Statut 
lauten: 
81. 


Zweck der Kaffe ift: 1. Wenn ein Meijter den ortsüblichen 
Lohn nicht zahlen will und die Arbeit wird bei demfelben ein- 
geitellt, die beteffenden Gefellen daraus zu unterftügen. 2. Wenn 
eine größere Arbeitseinftellung jtattfindet, allen Mitgliedern aus 
diefer Kaffe Zufchuß zu gewähren. Alle über die Lohnfrage 
gemaßregelten Mitglieder, welche feine Arbeit erhalten können, 
daraus zu erhalten. 

82. 

Es fteht einem jeden Mitgliede des Allg. deutfchen Maurer- 
und Zimmerer-Vereins frei, diefer Kaffe beizutreten oder nicht, 
jedoch ift es dringendfte Pflicht eines Jeden, diefer Kaffe an- 
zugehören. Es haben folgedejfen auch nur folche Mitglieder aus 
diefer Kaffe eine regelmäßige Unterftüung zu gemwärtigen, welche 
zu dieſer Kaffe beigejteuert haben. 


838. 

Beim Eintritt in diefe Kaffe find 10 4 als Einfchreibegeld 
zu entrichten, wofür das bezügliche Buch und Statut verabfolgt 
wird. Der laufende monatliche Beitrag ift 4% und muß prä- 
numerando in den Verfammlungen entrichtet werden, wo der 
Kaſſirer jtet3 anmwefend fein muß. Frei von Beiträgen find nur 
folche, welche länger als vier Wochen Frank oder durch Maß: 
regelung oder Arbeit3einftellung länger als ſechs Wochen brotlog find, 
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84. 

Treten Arbeitseinſtellungen ein, ſo haben ſolche Mitglieder, 
welche länger als ſechs Wochen, vom Zahlungstermin an, mit 
ihren Beiträgen im Rüdjtande find, Teine Anfprüche auf Unter- 
ftüßung, müſſen aber, wenn fie Mitglieder bleiben wollen, alles 
Verfäumte nachholen oder find als gänzlich ausgefchieden zu. be— 
trachten und haben feine Anſprüche an die Kaffe. Die Unter: 
ftügung für ftrifende Mitglieder beträgt täglich, mit Ausnahme 
der Sonn= und Feittage, der Jahreszeit angemeſſen 
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Bon 7—5 Uhr Arbeitszeit wird blos in befonderen Fällen, 
über welche die Gommiffion und die Mitglieder zu entjcheiden 
haben, Unterftügung ausbezahlt. Es wird ftatutenmäßig blos 
vier Wochen hindurch bezahlt, jedoch bei außergewöhnlichen Fällen 
it die Commiſſion berechtigt, die Unterftüßung noch länger zu 
verabfolgen. Es werden Unterftügungen erft nach vier Tagen 
ausbezahlt, bei längerer Dauer der Arbeitslofigfeit werden jedoch 
die vier Tage mit nachbezahlt. 


85. 

Diejenigen Bereinsmitglieder, welche zu diefer Kaffe Feine 
Beiträge bezahlt haben, Tönnen an dieſelbe feinen Anfpruch 
machen, ebenfo Diejenigen, welche ihr Duittungsbuch nicht vor— 
zeigen; bei letzterem entfcheidet die Gommiffion, bei Streitigfeit 
aber die Majorität der Mitglieder-Berfammlung. Mitglieder, 
- welche feine drei Monate zu diefer Kaffe beigefteuert haben, können 
nur nad) Verhältniß aus diefer Kaffe unterftüßt werden. Diefer 
Paſſus tritt erjt nach drei Monaten des Beftehens diefer Kaffe 
in Kraft. f 

6. 


Die Unterftügung fällt aus, ſobald dem betreffenden Mit- 
gliede lohnende Arbeit nachgewiefen wird, ganz gleich, ob es fie 
annimmt oder nicht. Auch ift es Pflicht eines Jeden, fich ſelbſt 
um Arbeit zu bemühen. Bei Strifes einzelner Mitglieder wird 
feine Unterftüßung gewährt; diefelbe tritt nur dann ein, wenn 
von den bei einem Meifter oder fonftigen Arbeitgebern arbeitenden 
Geſellen die Majorität fich für die Arbeitseinftellung erflärt und 
diefelbe auch durchgeführt hat. Doch darf die Einftelung nur 
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dann erfolgen, wenn der Arbeitgeber Lohnabzüge oder die im 
Tarife angegebene Zeit nicht innehalten will. 

Unter lohnende Arbeit ift folche zu verftehen, die mindeftens 
14 Tage hintereinander dauert. 


87. 

Die Generalverfammlung wählt eine aus fünf Perfonen bes 
ftehende Sommiffion, außerdem einen Kaffirer und drei Reviforen. 
Die Amtsdauer der Commilfion zc. ift ein halbes Jahr, jedoch 
bleibt das Amt des Vorfigenden ftet3 in Händen des Bevoll- 
mächtigten; auch kann Jeder wieder gewählt werden. Diefe 
Aemter werden unentgeltlich verwaltet. Nur direkte Verſäumniſſe 
werden aus der Kafje vergütet und zwar nach der Höhe de3 ort3- 
üblichen Lohnes. 

Die weiteren Paragraphen behandeln gefchäftliche Dinge. 


Im April treten die bei den Bauten der Venloer Eifenbahn 
befchäftigten Maurer und Zimmerer in einen partiellen Streik ein, 
weil ihnen die geforderte Lohnzulage von 8 8 nicht gewährt wurde. 
Die Verhandlungen zwifchen Meifter und Gefellen wollten feinen 
rechten Fortgang nehmen, und da vor Allem fich die Meifter im 
Allgemeinen auf einen ablehnenden Standpunkt ftellten, fam es 
am 12. Juni endlich zur Befchlußfaffung über den Streit. Eins 
müthig legten die Gefellen die Arbeit nieder und traten, beide 
Branchen zufammengenommen, mit za. 5000 Mann in den Aus: 
ftand. Die Meifter erließen darauf öffentlich folgende Erklärung: 


„sn Veranlaffung der allgemeinen Arbeiteinftellung der 
Maurer wurde heute eine Berfammlung der Korporation der 
Maurermeifter gehalten, und einftimmig befchloffen, den An 
forderungen der Maurergefellen, welche im Wefentlichen die 
bindende Aufftellung eines erhöhten, einheitlichen Lohnfates 
und eine Verkürzung der Arbeitszeit beziweden, in feiner Weiſe 
nachzugeben. 

Sämmtliche Mifglieder der Korporation haben fich viel: 
mehr verpflichtet, den Gefellen die Wiederaufnahme der Arbeit 
nur unter den bisherigen Bedingungen zu gejtatten. 


Hamburg, den 15. Juni 1870. 
Die Korporation der Maurermeifter.” 


Schon einen Monat früher fam es bei den Steinhauern und 
Steinmegen zu Differenzen, fie ftellten bereit3 am 16. Mai die 
Arbeit ein, da die Meijter folgende Forderungen abgelehnt hatten: 

Zehnjtündige Arbeitszeit. 

Erhöhung des Lohnes von 3 K auf 3 # 12 8 und monatliche 
Altordabrechnung. 


Bis dahin war e3 immer Brauch gewefen, nur zweimal oder 
viermal im Jahre abzurechnen, wobei fich regelmäßig heraus: 
ftellte, daß der Gehülfe troß alles SFleißes nur 2 # 8 4 täglid) 
. verdient hatte. 

In einem öffentlichen Manifefte werden eingehend die Schäden 
de3 bisherigen Akkordſyſtems klargelegt. Die Gefellen erhielten 
mwöchentlih 10 4 Abfchlag, wußten aber nie, was fie verdient 
hatten. Des Weiteren wird dargethan, daß, da, mie jtatiftifch 
erwiefen jei, der Steinmeß durchfchnittlich nicht älter als dreißig 
Sahre werde, er doch wenigjten3 ein menfchenwürdiges Dafein 
verlangen könne. Die Steinmegen und Steinhauer feien ent- 
fchieden nicht gewillt, in der furzen Spanne Leben, die fie mit 
Schwerer Arbeit ausfüllen, auch noch zu hungern und zu darben. 

Die zirfa 120 ftreifenden Steinhauer find bald bi auf 20 
abgereiit. 

Der Streif der Maurer entwicelte fich indeß weiter. Bon 
der ftädtifchen Vergleichsbehörde werden in mehreren Fällen 
Maurergefelen wegen Kontraftbruch® verurtheilt. Außerdem 
trafen von Berlin eigens zu dem Zwecke der Ausführung von 
Bauarbeiten vom Militär beurlaubte Bauhandiverfer ein. 
Diejelben arbeiten nicht nur an öffentlichen, fondern auch an 
privaten Bauten, und erhalten außer ihfer Löhnung 12 4 pro 
Tag. Die Meifter hatten mehrfach in ihren Verfammlungen 
befchloffen, auf feinen Fall nachzugeben, und deshalb verfchrieb 
man fich aus allen Richtungen Streikbrecher. 

Seden Vormittag fanden während des Ausftandes, wie auch 
der Polizeibehörde von vornherein ein für alle Mal mitgetheilt, 
Streilverfammlungen ftatt. Die Maurer tagten bei Asmy und 
die Zimmerer im „Englifh Tivoli”. Nach Beendigung der Ver: 
fammlungen ftellten fich die Streifenden auf dem Plate, wo jest 
die Gewerbefchule fteht, auf, ordneten fich zum Zuge, und unter 
Vorantragung der Fahnen ging e8 durch die Stadt und vor die 
Baupläße, und befonderd da, wo Streifbrecher arbeiteten, ent- 
falteten fich große Demonftrationen. Während diefer Demon: 
jtrationszüge entledigte fich denn auch manchmal das Streik— 
comite feiner mit der Vertretung nach außen zufammenhängenden 
Aufträge. 

So hatten 3.8. die „Hamburger Nachrichten Mittheilungen 
über den Streif gebracht, von welchen die Streifenden behaupteten, 
fie feien falfch und auch beleidigend für fie. Das Streifcomite 
erhielt den Auftrag, eine Richtigftellung zu veranlaffen, wurde 
aber von der „Nachrichten”-Redaltion ſchroff abgemwiefen. ALS 
aber darauf über 1000 Streifende auf dem Fifchmarkt vor den 
Fenſtern der Redaktion demonftrirten, fand das Streifcomits fchon 
bedeutend bejferes Entgegentommen. Der Grundcharakter diefer 
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Demonſtrationen war ein durchaus friedlicher, und erſt als die 
Behörden ſich ofſenkundig auf Seite der Ausbeuter ſtellten, wurden 
die Arbeiter verbittert. 

Der Senator Peterſen ließ die geſammte Streikleitung oder 
manchmal einen Vertreter derſelben faſt täglich auf das Stadt— 
haus laden, um die bedingungsloſe Wiederaufnahme der Arbeit 
zu veranlaſſen. Für die Anerkennung dieſer oder jener For— 
derungen wolle er fich dann perfönlich verwenden. Es wurde 
ihm dann aber ftet3 prompt darauf erwidert, daß nach Sachlage 
der Einfluß der Unternehmer größer fei, ald der des ganzen 
Senats, und deshalb erjt die Meifter und Unternehmer Zu: 
gejtändniffe machen müßten. 

Ende Juni und Anfangs Juli fam es unter Einwirkung 
weiterer behördlicher Maßnahmen zu Gunſten der Ausbeuter und 
zu Ungunften der Streifenden zu ftarfen Reibereien zwifchen den 
Streifenden und Streilbrechern. Zum Schuge der Streikbrecher 
war die Polizei aufgeboten. 


Folgende Bekanntmachung des Senats zierte alsbald Die 
Straßeneden und öffentlichen Pläße: 


Befanntmadhung. 


Der Senat fieht fich veranlaßt, in Erinnerung zu bringen, 
daß Zufammenrottungen und (ohne befondere polizeiliche Er: 
laubniß) Umzüge durch die Straßen und Umgebung der Stadt, 
zumal unter Gejang, Muſik oder Vortragung von Fahnen und 
Emblemen, al3 unverträglich mit der öffentlichen Ordnung, 
nicht gejtattet find. Die Polizeibehörden find demnach an- 
gewiefen, wenn folche Zufammenrottungen oder Umzüge dennod) 
erfolgen, denfelben entgegenzutreten und wenn die desfallfige 
Aufforderung unbeachtet bleibt, fie zu zerftreuen und aus: 
einander zu treiben und Diejenigen, welche fich widerfegen, zur 
Haft zu bringen. 

Wer dem Verbote zumider an ſolchen unftatthaften Ver: 
fammlungen Theil nimmt, wird mit Gelditrafe bis zu M. 30 
und im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Gefängniß- 
ftrafe belegt. Im Falle des Ungehorfams gegen die polizeiliche 
Anordnung, auseinanderzugehen, werden die Schuldigen nad) 
Maßgabe Art. 83 des Kriminalgefegbuches zur Strafe gezogen 
werden. 

Gegeben in der Verfammlung des Senats. 


Hamburg, den 29. Juni 1870. 


Diefe Bekanntmachung follte dem Streifeomite auch perfänlich 
auf dem Stadthaufe überreicht werden, und deshalb wurde es am 
29. Juni nach dem Stadthaufe geladen. Dort war der Senat 


— | rt 


verfammelt und das Comite mußte wohl über eine Stunde warten, 
bi3 ihm fchließlich durch den Senator Peterſen, welcher in fehr 
aufgeregtem Zuſtande fich befand, die Belanntmachung übergeben 
wurde mit der abermaligen Aufforderung, nun wieder die Arbeit 
aufzunehmen. 

Inzwiſchen famen auch die Streifenden, die Schlimmes be- 
fürchteten und ebenfall3 durch die behördlichen Eingriffe ſehr 
erregt waren, anmarſchirt. Die vielen Zurufe auf dem Stabt- 
baufe: „Sie fommen! Sie fommen!“ Tießen gewiſſe polizeiliche 
Vorbereitungen vermuthen. Und als gerade die letzte Abtheilung 
der Maurer und die erften Zimmerer am Gtadthaufe vorbei: 
marfchirten, trat der damalige Polizei-Chef, Senator Peterfen, 
vor dem Stadthaufe unter die Leute und forderte fie zum Aus— 
einandergehen auf. Dabei follen denn aus der Menge die Worte 
gefallen fein: „Gebt ihm auf feinen grauen Kopf einen Schlag, 
daß er hinftürzt!" Diefe Worte, fo behaupten die Betheiligten, 
find ganz bejtimmt von einem agent provocateur der Polizei 
ausgejtoßen worden. 

Senator Peterfen rief darauf in’3 Thor: „Heraus mit der 
Geſammtmannſchaft!“ und heidi, drauf ging’3 auf die wehrlofe 
und unbewaffnete Maſſe. Das Ganze fcheint von der Polizei 
wohl vorbereitet gewejen zu fein, denn aus dem ehemaligen, dem 
Stadthaufe vis-a-vis belegenen Alten Bofthaufe drangen ebenfalls 
Konjtabler beim Kommandoruf hervor. Die Menge war bald 
auseinander gejtoben und dem Streik-Comité erflärte man, Daß 
e3 für alle vorgelommenen Exzeſſe verantwortlich gemacht werden 
würde und es nunmehr verhaftet fei. Von den fieben Berhafteten 
wurden jedoch zwei felbigen Tages wieder entlajfen, um ihren 
Itreifenden Kollegen folgenden denk: und merkwürdigen Befchluß 
der Polizeibehörde mitzutheilen: 


Befchloffen: 


Die beiden Vereinigungen, welche unter der Bezeichnung 
Streil-Comite oder mit der offiziellen Benennung einer 
„KRommiffion für Lohnerhöhung der vereinigten Zimmerer und 

- Maurer,” indem fich eine größere oder geringere Anzahl von 
Mitgliedern den alltäglich tagenden Comités anfchließt, gleich- 
fan in Bermanenz befinden, hier für die feiernden Arbeiter im 
MWefentlichen zwecklos (!) geworden, nachdem durch ein im 
Februar aufgeftellte8 und im Juni beftätigtes Programm diefer 
Vereinigungen die Lohnfäte, nach welchen die Gefellen dieſer 
Gewerbe nur arbeiten follen, feitgefegt und die Berfuche zu 
einer Bermittelnng mit den Meiftern abgelehnt find, und im 
Uebrigen jelbftverftändlich es jedem Gefellen mit oder ohne 
Verfammlung nach wie vor unbenommen bleibt, ob er arbeiten 
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will oder nicht und zu welchem Lohn, und ob er dies nach 
ſeinem vereinzelten oder einem gemeinſam mit Kollegen gefaßten 
Beſchluß thun will. 

Dagegen haben dieſe Vereinigungen jetzt einen für die 
öffentliche Sicherheit und Ordnung gefährlichen Charakter an— 
genommen. Die ſog. Kommiſſionen maßen ſich obrigkeitliche 
Befugniſſe an. Sie verfügen über die Entſchlüſſe der einzelnen 
Geſellen zur Arbeit und erlauben zum Beiſpiel den einzelnen 
Geſellen, zu den dekredirten Lohnſätzen, unter Abgabe eines 
Theiles des Lohnes an die Vereinskaſſe, zu arbeiten, wes Endes 
denſelben Legitimationskarten ausgeſtellt werden, welche natürlich 
dazu dienen, ſolche Geſellen, die zu niedrigeren Lohnſätzen ar: 
beiten, der Abneigung ihrer Kameraden und der Verfolgung 
zu bezeichnen. Es wird überhaupt durch die beftändigen Ver— 
fammlungen und die in denfelben hervorgebrachte Aufregung 
und Aufreizung eine fyftematifche Bedrohung und Verfolgung 
derjenigen Gefellen, welche nach Vereinbarung mit ihren Meiftern 
arbeiten, organifirt. Wiederholt find nun fleißige Arbeiter, die 
dem Broterwerb für ſich und ihre Familie ruhig nachgehen, 
bedroht und von einer großen Zahl von feiernden Gefellen über- 
fallen und mißhandelt. 

Die Bauftätten und Straßen müjjen allabendlich zum 
Schauplat folcher Freveleien dienen. Es iſt notorifch und 
wird von vielen Gefellen, die gern arbeiten möchten, geradezu 
erklärt, daß fie es nicht wagen zu arbeiten, aus Furcht vor 
Mithandlungen. Eine ſolche Tyrannifirung des freien Willens 
der Bürger ift nicht zu dulden. () Aus diefen Gründen und 
nad) den SS 1 und 2 des Vereinsgeſetzes von 1851 werben die 
Berfammlungen des fog. Streil-Comites oder Kommiffion für 
Lohnerhöhung, fowie die Berfammlung der vereinigten 
Zimmerer und Maurer überhaupt nicht mehr gejtattet, 
bezw. verboten, bei Strafe von 100 Thalern und im Un: 
vermögensfalle verhältnigmäßigem Gefängniß (SS 9 und 10 des 
Verhältnißgefeges) für Jeden, der es unternimmt, eine folche 
Berfammlung zu berufen oder zu veranitalten. 

Diefe Strafandrohung fchließt felbjtverftändlich nicht aus, 
daß bei Mebertretung des VBerbot3 zur Aufrechterhaltung des— 
felben fofort thatfächlich eingefchritten wird. 

Eröffnet an die Mitglieder des Streik-Comités: Hartwig, 
Bammanı, Bergmann, Schöning, Pfeiffer, Stender, Voſs, 
Schulte und Gille.” 


Eine große Anzahl Verhaftungen hatte man vorgenommen, 
aber wenn die Polizei geglaubt hatte, durch alle diefe Maßnahmen 
die erregten Arbeitermaffen einzufchüichtern, fo hatte fie gerade 
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das Gegentheil erreicht. Am Abend deſſelben Tages war das 
Gerücht ausgeſprengt, daß bei Tütge eine Verſammlung ſtattfinden 
ſollte. Durch zirka 50 Konſtabler ließ die Behörde den Saal ab— 
fperren. Anjtatt einer VBerfammlung bei Tütge fanden aber große 
Maffenanfammlungen auf dem Heiligengeiftfelde ftatt. Die wenig- 
jten Theilnehmer hieran waren Streifende. Die arbeitende Be- 
völferung war über den Ueberfall bewaffneter Polizei gegen wehr: 
loſe Streifende felbftverftändlich fehr empört. Die Polizeibehörde 
dirigirte ihre Mannfchaften dahin und nun entwidelte fich ein 
regelrechter einjtündiger Kampf, wobei ſechs Arbeiter und zwei 
Dffizianten ſchwer verlegt wurden, und zwar von den Lebteren 
der Eine tödtlich. 

Tags darauf wurde auf der Horner Koppel eine Verſammlung 
abgehalten und ein neues GStreil-Gomite gewählt. Bon diefer Ver— 
fammlung erfuhr die Polizei und fie jagte fie auch dort ausein— 
ander und machte weitere Gefangene, Bis dahin befanden fich 
über 85 Mann in Haft. 

Es fam noch zu weiteren Konflikten mit der Polizei, fo daß 
fchließlih Militär requirirt wurde, ohne aber weiter in Aktion 
zu treten. 

Bon einer nochmals auf der Horner Rennkoppel arrangirten, 
aber wiederum mit Waffengewalt auseinander getriebenen Ver: 
fammlung ift die Tagesordnung befannt. Diefelbe lautete: 

1. Das Affoziationd- und Verfammlungsrecht ift in Anfpruch 
zu nehmen und auf gefeglichemn Wege zu erftreben. 

2. Welche gefeglichen Schritte find nunmehr zu unternehmen, 
um die verhafteten Genofjen zu befreien? 

3. Wie find die Intereſſen der Streifenden nad) den bisherigen 
Vorgängen zu wahren? 
Deshalb alfo Polizei, Militär und Bürgeraufgebot! 

Einige „Hamburger Bürger“ erließen folgenden Aufruf: 


Aufforderung! 


Die Ruhe unferer Baterjtadt ift während der legten Tage 
in bedauerlicher Weife geftört worden. Niemand kann durch diefe 
Nubeftörungen etwas gewinnen; am menigften die Arbeiter 
felbjt. Niemand hat da3 Recht, Jemand zum Wrbeiten zu 
zwingen, Niemand hat das Recht, Jemand vom Arbeiten ab- 
zuhalten. 

Jeder, welcher Partei er auch angehöre, muß wollen, daß 
Alle ruhig ihren Geſchäften und ihrer Arbeit nachgehen können. 

Wenn aber Ruhe und Sicherheit in unſerer Vaterſtadt be— 
droht ſind, ſo müſſen die Bürger ſelbſt für die Herſtellung und 
Aufrechthaltung der Ordnung ſorgen. Jeder Hamburger, der 
es gut mit den Arbeitern meint, muß dazu helfen, daß wir die 
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ausgebrochenen Differenzen ohne militärifche Maßregeln er: 
ledigen. Die Unterzeichneten fordern daher diejenigen Mit- 
bürger, welche bereit find, für die Aufrechthaltung der Ruhe 
und Sicherheit in erforderlicher Weife mitzuwirken, hiermit auf, 
ihren Namen in die bei Jedem der Unterzeichneten ausliegenden 
Liiten einzutragen. Die Lifte der fich Meldenden wird täglic) 
veröffentlicht werden. 


Dr. Belmonte, J. F. Marten?, Julius Campe, 
Dr. R. 2. Oppenheimer, Dr. 9. B. Levy, ©. R. Richter, 
Dr. H. Wer. 

Es bildete fich daraufhin nach englifhem Mujter ein Korps 
freimilliger Spezialfonitabler, welches die Baupläße befeßte. Zum 
Abzeichen trugen diefe bewaffneten Freiwilligen roth und weiße 
Bänder an den Hüten. Der Senat erftattete dDiefen braven Bürgern 
fpäter feinen Dant. Was würde man wohl gefagt haben, wenn 
die Arbeiter verfucht hätten, fich zu bewaffnen, einmal um fich zu 
wehren und dann um zu ihrem Rechte zu gelangen? 

Am 3. Juli kam folgende Belanntmachung der Polizeibehörde 
zur öffentlichen Kenntniß: 

„Die unterzeichnete Behörde unterläßt nicht, hierdurch das 
Publikum auf das dringendfte aufzufordern, bei vorfommenden 
Straßentumulten fich fernzuhalten und von den betreffenden 
Straßen zurücdzuziehen. Das zur Aufrechterhaltung der öffent: 
lichen Ordnung angewiefene Polizeiperfonal wird durch bie 
Neugierigen, welche ſich unberufen hinzudrängen, auf Das 
Nachtheiligfte in der freien Bewegung geftört und mit dem 
beiten Willen ift es nicht immer zu vermeiden, daß Neugierige 
mit betroffen werden. Im Gedränge, und wenn es nothwendig 
ift, mit Nachdrud dem Gefeze Achtung zu verfchaffen, find 
Schuldige und Neugierige nicht von einander zu unterfcheiden. 

Die Polizeibehörde.“ 


Die Unruhen legten fich in einigen Tagen. Am 5. Juli 
wurde das im Lauenftein’fchen Streik thätig geweſene Vermittelungs- 
Comité angegangen, auch in diefem Falle fchlichtend einzugreifen. 
Das Comitsé fagte bereitwilligft zu und bald darauf finden Ver— 
fammlungen ftatt, um diefe Angelegenheit zu regeln. 

Unterm 12. Zuli geftehen die Meijter eine Lohnerhöhung von 
2—4 4 zu, jedoch aber ohne Gleichjtellung aller Gefellen. Die 
Gefellen erklären, auf Gleichitellung aller Kollegen unbedingt be: 
ftehen zu müfjen. 

Am 15. Zuli bricht der Krieg aus und findet damit dieſe 
Bewegung ihr Ende, und nur die nachfolgenden, mit den patrio: 
tiſchen Hurrahs feltfam kontraſtirenden richterlichen Verurthei— 
lungen der Maurer: und Zimmerergeſellen zu ſchweren Gefängniß— 


Bäder 


Schmiede 
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ftrafen halten die Erinnerung an die durch maßlofe Ausbeutungs: 
und Unterdrüdungsfucht heraufbefchworenen Arbeiterfämpfe wach). 

Im Suli ftellen die Bäder an ihre Meifter folgende Forde— 
rungen: 

1. Die Arbeitswoche auf 6 Tage feftzufehen, vom Sonnabend 
Abend bis zur Beendigung der Bäderei am Sonnabend. 
Dagegen verpflichten fich fämmtliche Gefellen, daß durch 
die von 1865 eingeführte Broteinfuhr den Herren Meijtern 
fein Schade erwächſt, von Sonnabend auf Sonntag ein 
Mal zu baden für eine Vergütung von 4 4 pro Sunde. 

2. or 11 Uhr Abends in Feiner Bäckerei anzufangen, außer 
am Sonnabend, Sollten dagegen einige Bäckereien fpäter 
anfangen, fo erfuchen die Gefellen ihre Herren Arbeitgeber 
um Bewilligung eines Hausthürſchlüſſels. 

3. Eine geregelte Arbeitszeit von 12 Stunden täglich. 
Sollten jedoch nothwendige Umftände eintreten, Daß die 

Bäckerei in der angegebenen Zeit nicht bewerfftelligt werden kann, 

fo haben fich alle Anmwefenden erboten, für eine Bezahlung 

von 2 4 pro Stunde diefelbe zu beendigen. Auf Diefe drei 

Forderungen hoffte die Kommiffton ganz zuverläfjig, daß die 

Bäckereibejier darauf eingehen würden. Denn das Streben 

fämmtlicher Gefellen ift nur dahin gerichtet, fich ein menjchen- 

würdiges Dafein zu erringen, damit auch fie theilnehmen und 
ſich als Glieder der menschlichen Geſellſchaft betrachten können. 

Gleichzeitig werden die Meifter erfucht, die Gefellen ftatt Dur, 

wie bisher üblich, mit Sie anzureden. 

Eine Bewegung kam aber nicht mehr wegen des herein- 

gebrochenen Krieges zu Stande. 

Auch die Schmiede regten fich noch im August und drangen 
fie auf Verkürzung der Arbeitszeit. Es kam eine Vereinbarung 
mit den Meiftern zu Stande, nach welcher die tägliche Arbeitszeit 
um eine Stunde verkürzt werden ſollte; dafür verlangten die 
Meifter Aufhebung des Blauen Montag3* und die Arbeitsruhe 
am Faftnachtömontag und »Dienstag. Dieje Vereinbarung führte 
indeß im fommenden Jahre fchon zu neuen partiellen Zwiſtig— 
feiten zwifchen den Meiftern und Gefellen. 


1871, 
Das erite Jahr der deutfchen ReichSherrlichkeit bringt, ob— 
Ihon die wirthſchaftliche Entwicelung einen außerordentlichen 
Auffhwung zeigt, nur wenige Lohnbewegungen in Hamburg. 


* Auch in anderen Gewerben beftandb biefer Braudh. Montags wurde 
bi8 4 Uhr gearbeitet und für voll bezahlt. Es war das auf die noch florirende 
Sonntagsarbeit zurüdizuführen. Bet ben Tifchlern fiel 3. T. der Blaue Montag 1865. 
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Bon den Gewerben, in denen fich überhaupt Bewegungen in 
nur geringem Umfange bemerkbar machen, find zu nennen die 
Schmiede, Ewerführer, Former, Nagelfchmiede, Barbiere und 
Buchbinder. 

Bei den Schmieden fpielte, wie fchon angedeutet, die Ab- 
machung vom 15. Auguft 1870 betreff3 ded „Blauen Montags“ 
und des Faſtnachtsmontags- und Dienstag3 ihre Role. An ge: 
dachten Tagen follte die Arbeitsruhe gegen eine tägliche Ver— 
fürzung der Arbeitszeit aufgehoben werden. 

Eine Anzahl Gefellen begehrte am Faltnacht3:Montag früh 
Feierabend, und als derjelbe mit dem Hinweis auf die Verein- 
barung verweigert wurde, erfolgten partielle Arbeit3einftellungen, 
jedoch in fehr geringem Umfange. 

Ob bier der gänzliche Mangel einer Gejellenorganifation 
oder ob Mitglieder der Huf: und Schiffsfchmiedelorporation 
durch Nichteinhaltung der Verabredung vorwiegend Anlaß zur 
Störung gaben, läßt fich nicht ficher ermitteln. 


An einer Ende März abgehaltenen, von za. 300 Perfonen 
befuchten Berfammlung der Emwerführer wird mitgetheilt, daß 


der Lohn 
für Tagarbeit .............. 2u —ß 
und für Nachtarbeit......... 2.8. 


betrage. Gefordert wird 3 # per Tag und ebenfoviel per Nacht- 
und Sonntagsarbeit. 

Für eine Schute anlegen 12 £, 
und für die Arbeit 


nach 10 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts 14 8% 
„ Mitternacht bis Morgen? dafjelbe (= M. 1,80). 


Diefe Forderungen wurden ohne Streit von den Emwerführer: 
baafen bewilligt. 

Der Tagelohn ftieg fomit nach Reichswährung von M.-2,40 
bezw. M. 3 auf M. 3,60. 

Die Former fochten einen za. achtwöchigen Streit durch, 
welcher Dftern ausbrach. Das Nähere hierüber wird, da die 
Formerbewegungen in den verfchiedenen Jahren eine zufammen: 
bängende Kette bilden, unter Former-Ausſperrung 1872” gejagt. 

In den Monaten Juli und Auguft ftreifen die Nagelfchmiede 
für eine 2Oprozentige Lohnerhöhung. Bei einer Arbeitszeit von 
5 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends verdienten fie wöchentlich (im 
Akkord) 24 8ß — M. 15. 

15 Werfftätten wurden von diefem Ausftand berührt, indeß 
ein durchfchlagender Erfolg feheint nicht erzielt worden zu fein. 

Hamburger Gewerkſchaften. 5 


Schmiebe 


Emwerführer 


Former 
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Barbiere Auch die Barbiere fordern im September einen Lohn von 
12 8 4 bei einer Arbeitszeit von 6 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abends. Ueber eine etwaige weitergreifende Bewegung und deren 
Folgen iſt nichts zu berichten. 

Buchbinder Die Buchbinder fordern im November 10jtündige Arbeitszeit 
und für Ueberſtunden 25 Prozent Lohnauffchlag. Eine Kommiffion 
von Gejellen und Meiftern, je fünf Perfonen, beräth die Forde— 
rungen, ohne eine Uebereinftimmung zu erzielen. 

Eine Meifterverfammlung am 6. November bejchließt darauf, 
jedem Meifter freie Hand in der Anerkennung oder Ablehnung 
der Forderung zu belaſſen. 

Es wird noch berichtet, daß der Streik feine großen Dimen= 
fionen angenommen habe, da ſich nur 20 Streifende in Die Streif- 
liften haben eintragen laffen und dürfte anfcheinend die Forderung 
in den meijten Gefchäften anerkannt worden fein. 


) IV, 
MAnter der Gründerperiode. 





1872. Wir befinden un3 mitten in der jfogen. „Gründer: 
periode*. Die Jagd nah Gewinn Tennt feine Schranken mehr. 
Der wilde Tanz um das goldene Kalb tobt am ärgiten. Das 
Jahr 1871 brachte eine enorme Preisfteigerung ſowohl aller Lebens— 
mittel wie auch auf dem ganzen Gebiete von Gewerbe und In— 
duftrie, — | 

Diefe plögliche allgemeine Preisfteigerung treibt wiederum 
mit elementarer Gewalt die Arbeiter in riefige Lohnkämpfe. Die 
Arbeiter werden in den allgemeinen Strudel hineingerifien und 
ohne Rüdficht darauf, ob fie gerüftet find oder nicht, ob fie 
wollen oder nicht, unerbittlich geht’3 in den wüſten Kampf um 
ihre Lebenshaltung! 

Die Sachverftändigen der Handelsfammer berichten über 
das Jahr 1872, daß e3 eine Zeit des Aufſchwungs und der Blüthe 
fei. Der gefteigerte Unternehmungsgeift und die erhöhte produk— 
tive Thätigfeit, welche nach Beendigung de3 deutſch-franzöſiſchen 
Krieges fich in ganz Deutfchland bemerkbar machte, hatte auch 
günftig auf Hamburg zurücdgemwirkt. Gefteigerter Handel3verfehr, 
Verbefferungen der Hafeneinrichtungen, Vertiefung des Elbjtroms 
und private Anlagen und Grbauungen von Docks auf Stein: 
wärder, der Hamburger Sielbau zc. brachten viel Arbeit und 
belebten das wirthichaftliche Getriebe unferer Republik. Die See- 
verficherungen haben zum erften Male eine Milliarde Banco-Marf 
überftiegen. Die Banken erzielten (auch unter den Zeichnungen’ 
zur franzöfifchen Kriegsfchuld) enorme Umſätze. 

In diefer Fünf-Milliarden-Epoche nehmen die Gründungen 
von Altiengefellihaften in rafender Progreifion zu. 

Am 11. $uni 1870 trat das Reichsgeſetz, betr. die Aktien: 
gefellfchaften, in Kraft. Von 1790 bi dahin wurden in Preußen 
beifpielsweife jährlich im Durchſchnitt zwei bis drei Aftiengefell- 
Ichaften gegründet, in der zweiten Hälfte des Jahres 1870 hin 
gegen 34. Das Jahr 1871 brachte allein für Preußen 225 und 
1872 gar 503 Gründungen. 

Noch dauert es annähernd anderthalb Jahre, bis die ganze 
Sceinherrlichkeit Frachend zufammenbricht. Es ift die Periode 
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mit ihrer unvermeidlichen Depreſſion, von welcher Karl Marx 
vorausſagte: 

„Die widerſpruchsvolle Bewegung der kapitaliſtiſchen Ge— 
ſellſchaft macht ſich dem praktiſchen Bourgeois am ſchlagendſten 
ſichtbar in den Wechſelfällen des periodiſchen Cyklus, den die 
moderne Induſtrie durchläuft, und deren Gipfelpunkt — die 
allgemeine Kriſe. Sie iſt wieder im Anmarſch, obgleich noch 
begriffen in den Vorſtadien, und wird durch die Allſeitigkeit 
ihres Schauplatzes, wie die Intenſivität ihrer Wirkung felbft 
den GlüdSpilzen des neuen heiligen preußifch-deutjchen Reiches 
Dialektik einpaufen.“ 

Unter der Totaleinwirkung der 1872er Ausftandsbewegungen 
in allen deutfchen Gauen* ſieht fich felbjt die preußifche Regierung 
veranlaßt, Defterreih und Sachſen zu einer Konferenz über die 
foziale Frage einzuladen. Man verhandelt im Spätherbft viele 
Wochen, ohne die Refultate der Verhandlungen befannt zu geben. 
Bejonders befaßt man fich mit der Streifbewegung, dem „Miß- 
brauch” de3 Koalitionsrechte® und dem „Kontraftbruch“ feitens 
der Arbeiter, und dergleichen mehr. Auch liegt ein Erlaß des 
preußifchen Minifter3 des Innern vor, welcher an die Provinzial- 
regierungen gerichtet ift. Derfelbe foll bei Arbeitseinftellungen 
den Streitbrechern weitgehenden Schuß gegen Streikende gewähren. 

Das Unternehmerthum rührt fich wieder, um ſich gegen die 
Arbeiter zu organijiren. Bereit? 1870 fand eine Konferenz 
am 14. und 15. Juni in Bonn ftatt, der eine Bejprechung von 
deutfchen, franzöfifchen und fchweizerifchen Arbeitgebern in Berlin 
voraufgegangen war. Gegenftand der Berathungen war bie 
Urbeiterfrage und Schaffung einer Drganifation der eingeleiteten 
Verbindungen unter den Arbeitgebern. Im Jahre 1872 tagen 
za. 200 Vertreter deutjcher Tabakfirmen in Kaffel, um einmal 
gegen die Streif3 gemeinfam Front zu machen und andererfeitg, 
um eine Vereinigung in’3 Leben zu rufen. Der Sit diefer Ver: 
einigung wird nach Berlin gelegt. 

In einer am 29. Januar in Berlin abgehaltenen Verfamm- 
lung Eonftituirte fich ein Verein der Mafchinenfabrifen, Eifen- 
gießereien und Hüttenwerke Deutjchlands. Es waren in demfelben 
faft alle bedeutenden Plätze Deutfchlands vertreten. Zweck des 
Vereins ift, gemeinfames Verhalten gegenüber der Arbeiterfrage, 
und find hierauf bezügliche Befchlüffe einftimmig gefaßt worden, 
namentlich auch der, daß bei einem Streit von feinem Mitgliede 
des Verbandes Arbeiter eines anderen Mitgliedes, welche ftreifen, 
angenommen werden dürfen. Ferner haben fich die Mitglieder 


* Bergarbeiter Rheinlands, Meftfalens, Ruhrgebiet, Borinage (Belgien), 
Berliner Streitbewegung, Seger in Stuttgart u. a. un, 
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des Vereins gegenſeitig verpflichtet, keinen Arbeiter anzunehmen, 
der nicht ein „ordnungsgemäßes“ Abgangsatteſt aufweiſen kann. 

Ein Verband deutſcher Baugewerksmeiſter wird gegründet 
und auch der erſte allgemeine deutſche Handwerkertag zu Dresden 
richtet ſich gegen die Arbeiter. 

Im Anſchluſſe an die auf dem Stuttgarter Kongreß für 
innere Miſſion geführten Verhandlungen über die Arbeiter— 
frage batte der Zentral-Ausſchuß einen Preis von 400 Thalern 
für die befte Schrift ausgefegt, welche diefe Frage in chriftlich- 
ethifchem Sinne behandle.. Das Preisrichteramt hatten über: 
nommen: Prof. Naffe-Bonn, Rathsherr Karl Sarafin-Bafel, Kom— 
miſſionsrath Delius= Bielefeld, Kommiſſionsrath Stumm-Neuns 
firhen und Prediger Dldenberg in Berlin. Bis zu dem feft: 
gefegten Termine waren fieben Ronkurrenzfchriften eingegangen, 
unter ihnen zwei umfaffendere Arbeiten. Auf Grund des Votums 
der Preisrichter hat der Zentral-Ausſchuß befchloffen, Feiner 
derfelben den Preis zuzuerfennen. 

Ferner machen fich die Katheder-Sozialiften bemerkbar und 
im Herbſt findet ein Kongreß zu Eiſenach ftatt, auf welchem dieſe, 
Staats⸗Sozialiſten, Hirfh-Dunderianer, Sozial-Ronfervative und 
Andere mehr die foziale Frage behandeln. Diefer Kongreß er: 
Härt fich für Anerkennung der Koalitionzfreiheit und der Gewerf: 
werfvereine, ſowie für Einrichtung von Schiedögerichten. 

Die Drganifation der Arbeiter macht, zumal unter Gin- und 
Nachwirkung des während de3 70/T7ler Kriege verhängt ge- 
mwejenen Belagerungszuftandes, nur mäßige Fortfchrittee Der 
Brief Laffalle'3, in welchem er fich noch furz vor feinem Tode 
über die Urtheilslofigfeit und Lauheit der Arbeiter in ihren eigenen 
Angelegenheiten bitter ausfpricht, wird mehrfach zitirt. Auf dem 
Kongreß der Internationalen Arbeiter-Affoziation im Haag wird 
allerding3 die Förderung der Gewerkſchaften wieder empfohlen, 
wie ſchon auf den früheren Rongreffen der internationalen, d. 5. 
zu dem Zwed, um durch fie vornehmlich neue Anhänger für die 
fozialdemofratifche Arbeiterpartei zu gewinnen. Auf der 1872er 
Generalverfammlung des Allgemeinen Deutfchen Arbeitervereing 
hingegen plädirte Tölde für Auflöfung des Arbeiter-Unter: 
ftüßungsverbandes,* in den bereit einige Jahre vorher eine 
Anzahl Gewerkfchaften des Allgemeinen Deutjchen Arbeitervereing 
aufgegangen waren, fowie für Auflöfung aller noch beftehenden 
Gewerkſchaften diefer Richtung. 

Hier ift nun einzufchalten, daß demgemäß der früher erwähnte 
Arbeiterfchaftsverband, der jpäter Allgemeiner Deutfcher Arbeiter: 
Unterftügungsverband genannt wurde, in feiner Entwicelung ftockte, 


» Stehe Näheres Seite oo biefer Schrift. 
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Ferner iſt zu beachten, daß die Gewerkſchaften der Eiſenacher 
Richtung von vornherein das Unterſtützungsweſen kultivirten. Erſt 
Reiſeunterſtützung, ſpäter Krankenunterſtützung, währenddem in den 
Gewerkſchaften des Allgemeinen Deutſchen Arbeitervereins das 
Unterſtützungsweſen lebhaft bekämpft wurde, man wollte nur 
„reine Kampfpvereine“ und politiſche Schulung. 

An Hamburg: Altona hatte feit 1869 her fchon wieder eine 
antisgemwerffchaftliche Strömung Oberwaſſer gewonnen, welche 
1869/70 zur GSelbjtauflöfung vieler Gewerkfchaften zu Gunften 
eines Unterftügungsverbandes Iofaler Natur führte. Die heutige 
Allgemeine Krantenkaffe zu Altona ift daraus fpäter hervor: 
gegangen. 

Der vorerwähnte Tölde’fche Antrag konnte natürlich Teine 
Annahme finden, da doch mindeſtens die Mitglieder der betreffenden 
Gewerkfchaften erft gefragt werden mußen; dafür aber nahm 
man folgende Reſolution an: 


„Die Generalverſammlung möge den Wunſch ausſprechen, 
daß ſobald wie möglich alle innerhalb unſerer Partei beſtehen—⸗ 
den gemwerffchaftlichen Verbindungen aufgelöft und die Mit- 
glieder dem Allgemeinen Deutfchen Wrbeitervereine zugeführt 
werden. Es ift Pflicht der Mitglieder de3 Allgem. Deutfchen 
Arbeitervereing, in diefem Sinne zu wirken.“ 


Diefe Anficht herrfchte auch noch auf der 1873er General: 
verfammlung vor. Daß unter diefen Umjtänden die Gewerkſchaften 
nicht fonderlich gefördert wurden, Tiegt klar auf der Hand, und 
der noch immer ungeſchwächt tobende Fraktionzftreit that ein 
Uebriges. 

Verſchlimmert wurde die Situation für die Hamburger Ge— 
werkſchaften noch durch die 1873 erfolgte Losſagung eines Theils 
der Lajjalleaner von Hafenclever, unter Bräuer’3 Führung. Die 
Bräuer’fche Richtung kehrte fich nun in fchärffter Weiſe gegen 
jegliche gewerffchaftliche Aktion. 


Hamburger Lohnkämpfe 1872. 


In chronologifcher Reihenfolge erfcheint in der folgenden 
Darftellung die 1872er Lohnbewegung der hiefigen Arbeiter. An 
derjelben haben hervorragend Theil genommen: Schiffszimmerer, 
Schneider, Klempner, Segelmacher, Maler, Tifchler, Stuhl: und 
Inftrumentenmacher, Maurer, Former, Steinbrügger, Schloffer, 
Seeleute, Steuerleute, Schauerleute (ſchwarze und weiße), Emer: 
führer, Speicherarbeiter, Quaiarbeiter, Eifenbahner, Buchdrucder 
und Küper. Für Verkürzung ber Gefchäftszeit haben auch die 
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Handlungsgehülfen und Buchbinder eine ziemlich lebhafte Be: 
mwegung eingeleitet. 
Den Reigen eröffnen die Schiffszimmerer. 

„Am 17. April 1871 wurde bereit3 die erfte gemeinfchaft- 
liche Verfammlung der Schiffszgimmerer von Altona, Efte, Finken— 
wärder, Hamburg, Harburg, Reiherftieg und Nienftedten (zirka 
1500 Mann) abgehalten. Diefelbe nahm einen enthufiaftifchen 
Verlauf und wurde von dem Augenblic an ein Verein von 
Hamburg und Umgegend nach den hamburgifchen Gefegen und 
Ufanzen, welcher fich bald meiterpflanzte, gebildet. Raum be- 
ftand die Vereinigung der Schiffszimmerer Hamburgs und Um: 
gegend ein Jahr, da wurde die vereinte Kraft, geprüft und die 
Arbeit wegen einer erhöhten Lohnforderung von 60 1% pro 
Tag am 13. Februar 1872 eingejtellt.“ 


ii (8. Grosz, „Geſchichte der Schiffszimmerer”.) 


Grosz berichtet weiter, daß die Börſenmacht Hamburgs fich 
auf Seiten der Baafe gejtellt Habe und man den Schiffszimmerern 
die Arbeit, welche fie fich einjtweilen auf Holzlägern ufw. gejucht 
hatten, wieder abtrieb. Leider war e3 den Baafen gelungen, 
Streifbrecher aus Bremerhaven und Umgegend nad) hier zu ziehen, 
fo daß die hiefigen Schiffszimmerer aus ihrer anfangs günftigen 
Rofition herausgedrängt wurden. 

Am 15. April bieten die Baafe 4 4 (damals beftand noch im 
Verkehr die alte Währung, die endgültige Einziehung der alten 
hamburgifchen Münzen erfolgte erft 1875) Lohnerhöhung an, und 
zwar gegen fofortige Wiederaufnahme der Arbeit. Ein Gomite 
von vier Werfteigenthümern und je einem Schiffszimmerer von 
jeder Werft foll zufammentreten, um die Statuten des Schiffs- 
zimmerer-Vereing zu „prüfen“. 

Sobald hierüber eine Verftändigung herbeigeführt worden fei, 
fol eine weitere Zulage von 2 8 erfolgen. Am 14. April wird 
dieſes Anerbieten zurüctgewiefen und dafür überhaupt nur noch 
3 # 6 8 (M. 3,45) als Tagelohn gefordert, alfo die Forderung um 
15 + reduzirt. Am 23. April erfolgt nach zehnwöchigem Kampfe 
die Wiederaufnahme der Arbeit zu diefem Lohnſatze. 

Nach den Grosz'ſchen Berichten gelang e3 jedoch im felben 
Jahre, den Lohn auf M. 4,20 bei der Arbeitszeit von 6—6 Uhr 
zu bringen und konnte diefer Stand bis in die Jetztzeit behauptet 
werden. 

An Kürze noch einen Blick auf den weiteren Entwicelung3gang 
diefer Organifation: Ym Januar 1873 find in und um Hamburg 
wohl über taufend Schiffszimmerer organifirt. Vom 8. bis 
12. Januar 1873 tagt der Schiffszimmererfongreß, den der All» 
gemeine Deutfche Schiffszimmerer-Berein entjpringt. 


Sciffszimmeren 


Former 
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Die Jahre 1874, 1875 und 1876 bringen ſchwere Kämpfe um 
den Fortbeitand der Gemerkfchaft. Ueber taufend Mitglieder an 
der Wefer und Dftfee werden wegen Bereinszugehörigfeit aus: 
gejperrt. Eine Eingabe des Bereindvorftandes an den Deutfchen 
Raifer bewirkt für einige Zeit Koalitionsfreiheit auf den deutfchen 
Merften, felbft auf denen der Marine, 

Der emporfommende Eifenfchiffbau drängt den Holzſchiffbau 
und damit das eigentliche Schiffszimmerergewert immer . mehr 
zurüd. An Stelle des ehemaligen kunſtgewandten Schiffszimmer- 
manne3 tritt der moderne Werftarbeiter. Demgemäß fehen mir 
1882 den Allgemeinen Deutfchen Schiffbauer:Berein, der auf die 
MWerftarbeiter berechnet ift, entjtehen. Daraus entwickelt fich 1888 
der Zentral:Berband der Werftarbeiter, zu deſſen Gunften jich 
der Allgemeine Deutſche Schiffszimmerer-Verein auflöft. 

Die Bewegungen der Former in den fiebziger und fpäter in 
den achtziger Jahren find von großem Intereſſe und von großer 
Bedeutung und zwar, weil beide fich in der Zähigkeit gleichen, 
mit welcher beide Parteien kämpfen: Die Unternehmer, um zu 
unterdrücen, und die Arbeiter, um fich beſſere Eriftenzbedingungen 
zu erringen und ihr Koalitionsrecht zu wahren. Die Konjunktur 
ift, zumal unter Einwirkung der aufftrebenden Nähmafchinen- 
Induſtrie, jehr günftig. 

Am 8. April 1872 ftellen die Arbeiter der Lühmann’schen 
Eifengießerei die Arbeit ein, weil einer ihrer Kollegen, welcher die 
Forderung einer Lohnerhöhung vertreten hatte, gemaßregelt wurde. 

Am 14. April findet eine Verfammlung der Eifengießerei- 
befiger, Mafchinenfabrifanten und verwandter Snduftrieller von 
Hamburg, Altona, DOttenfen, Harburg nnd Umgegend ftatt. Zweck 
derfelben ift: „Angeſichts der Arbeiterbewegung überhaupt einen 
Verein zu gründen, um gemeinfam energifch Front gegen die 
Arbeitseinjtellungen zc. zu machen.“ Das Statut des Chemnitzer 
Snduftriellen-Vereins gleicher Tendenz wird vorgelegt und zur 
Annahme empfohlen. Nachdem das Bündniß gefchloffen, fündigen 
die vereinigten Eifengießereibefiger und verwandten Induſtriellen 
an, daß, wenn nicht bei Lühmann die Arbeit wieder unverzüglich 
aufgenommen werde, jämmtliche Former Hamburgs und Umgegend 
ausgeſchloſſen würden. 

Die Lühmann’schen Former nehmen die Arbeit auch auf diefe 
Drohungen Hin nicht wieder auf, und fo wurde der Ausſchluß perfeft. 

Folgende8 Dokument wurde darauf von den vereinigten 
Gießereien 2c. veröffentlicht: * 


* Bei biefer Gelegenheit fehe ich mich veranlaßt, zu erflären, baß Flug—⸗ 
blätter ober fonftige Schriftftücte aus jener Zeit von Seiten der Arbeiter nicht 
vorliegen, Sn dieſem Falle wären fe mit in dieſe Darftellung aufgenommen 
worben. Der Verfaffer. 
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Der Lodout der Eifengießerei-Befiger. 


Hamburg, den 15. April 1872. 

Schon feit Jahren hat fi) unter den in Hamburg be- 
Ichäftigten Formern ein unzufriedener, aufrührerifcher Geift 
gezeigt, der feinerzeit durch den franzöfifchen Krieg in Schach 
gehalten ward, aber ſchon um Dftern vorigen Jahres wieder 
auftrat und den acht Wochen mwährenden Streik in meinem 
Etabliffement zur Folge hatte, weil die Former -mit gänzlich 
unerfüllbaren Forderungen auftraten. Acht Wochen Hatten 
endlich die Leute zur Einficht gebracht, und fie baten zuleßt, 
nur Alle wieder anfangen zu dürfen, während es mein Wille 
war, die Rädelsführer auf feinen Fall wieder eintreten zu laffen. 
Nachdem aber die älteften und ruhigſten Former ung mit Hand: 
ſchlag verficherten, fie hätten unter fich die fejte Vereinbarung 
getroffen, es folle jich Keiner das Geringjte herausnehmen und 
Seder ruhig fich verhalten, fo gab ich nach, des SFriedend wegen. 
Bemerkt muß hierbei werden, daß vordem die Former verlangt 
hatten, diejenigen Arbeiter, die während des Streil3 gearbeitet 
haben, follten fofort entlaffen werden; eine Anforderung, der 
das entſchiedenſte „Nein“ entgegengeftellt wurde, und gerade 
hierauf bezog fich hauptfächlich die Verficherung der Former 
beim Wiedereintritt, daß fich Keiner das Geringfte heraus: 
nehmen folle. 

Dennoch überfiel ein Theil der Former nach wenigen 
Tagen Diejenigen, die nicht am Streik theilgenommen hatten, 
und zwar in der Fabrik derart, daß einige verbunden fort: 
gebracht werden mußten. Die Folge war Herbeiholung polizei: 
licher Hülfe, Unterfuchung vorm Bolizeigericht und endlich 
Beitrafung der Hauptfchuldigen mit größeren und Fleineren 
Gefängnißftrafen. 

Nach der Zeit hatten wir Ruhe, freilich ift ganz neuer: 
dings in der Gießerei der Herren Behne & Herz in Harburg 
wieder ſechs Wochen geftreift, es ift abfeiten der Former fort» 
während Lohnerhöhung und Verkürzung der Arbeitszeit ver: 
langt und auch mehr oder minder des Friedens halber gegeben, 
im Allgemeinen find aber die Anmaßungen ftet3 gewachjen und 
in einer Art und Weife zu Tage getreten, davon das ad. I 
beigelegte Schriftjtüc ein Zeugniß giebt. (Siehe unten.) 

Um den Geift zu charafterifiren, legen wir die Aufforderung 
an die deutfchen Former ad. II an und endlich um zu zeigen, 
wie wenig motivirt das Verlangen nach gerechtem, menfchen: 
würdigem Dafein überhaupt ift, ad. III meine Yormerlohnlifte 
vom legten Sonnabend, den 13. April d. %. 

Die Vorfigenden des Formerbundes jind die Aufwiegler, 
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der erſte, eben derſelbe, der ſchon ſeiner Zeit den Streik bei 
mir organiſirte, nachdem er längere Zeit wegen des Ueberfalls 
auf andere Arbeiter in der Fabrik Gefängnißſtrafe erlitten hatte; 
der zweite unter den Arbeitgebern ebenfo wenig gut beleumundet, 

Um nun von unferer Baterftadt die Schmach abzumeifen, 
daß durch Aufrufung von hier das Uebel mehr und mehr über 
Deutfchland verbreitet werde, traten die Eifengießereibefiger 
von Hamburg, Harburg, Altona und Ottenfen zufammen und 
faßten den Entfchluß, folchen Leuten feine Arbeit mehr zu geben, 
fie follten entlaffen und nie von einem der Betheiligten wieder 
in Arbeit genommen werben. F 

Die Folge der Entlaffung war der Streif in der Gießerei 
des Herrn Lühmann; die Gießereibefiger aber waren vorher 
einig und hatten durch Unterfchrift beftätigt, daß, falls in einer 
Gießerei Streif ausbräche, fofort Alle die Arbeit einjtellen 
würden. 

Dies ift Sonnabend Abend gefchehen und ftehen alle Defen 
falt, bis die Arbeiter fich befonnen haben werden. Died der 
Hergang der Sache. Nur die Nothwehr hat un? zu fo ent: 
ſchiedenen Schritten veranlaßt. 

Hochachtungsvoll 
Richard Lohſe, 
Vorſitzender der vereinigten Eiſengießereien 
von 
Hamburg, Harburg, Altona u. Dttenfen. 

Anlage I. 

„Reſolution der Öffentlichen Kormer-Berfammlung vom 16. April: 
Daß die Arbeit an Sonn und Feiertagen nicht mehr ſtatt⸗ 
finden ſoll, ebenſowenig nach Feierabend, als nur in ganz 
dringenden Fällen, und fol alsdann ein Lohn von 50 Prozent 
mehr bezahlt werden. U: 
Shlottmann, Schriftführer. 
G. Stödel, Vorfigender.” 

Die Anlage II 
„it ein gedructer Aufruf an die Former Deutfchlandg, unter- 
zeichnet: „Im Namen der Hamburger Former: Das Comits 
für den Ddeutfchen Formerfongreß.” Der Aufruf ſowohl als 
die beigefügten Statuten find durchaus im fozialdemofkratifchen 
Geifte gehalten.” (Des Weiteren wird diefer Aufruf gloffirt, 
diefe Gloſſen find im Allgemeinen ohne befonderes Intereſſe 
für und. D. V.) 

Die Anlage III 
„Lohnlijte von 57 Formern einer Hamburger Gießerei, welche 
nachweift, daß diefelben zufammen 1260 # 10 4, alfo burch- 
fchnittlich 22 4 2 ß pro Woche verdient haben, wobei noch zu 
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bemerken iſt, daß zwei Former nur 5 Tage und 6 Stunden, 
refp. 8 Tage und 4 Stunden arbeiteten. Viele Former dagegen 
verdienten 25, 26, 27 und 28 4, einer fogar 85 47 RB pro Woche.” * 

Am 15. April fand eine VBerfammlung der Former auf dent 
Heiligengeiftfelde jtatt. Einzelheiten darüber liegen nicht vor, auch 
fol dort fein Befchluß irgend welcher Art gefaßt worden fein. 

Ebenfowenig find genaue Einzelheiten vorhanden über die 
am 6. Mai unter Bräuer’3 Borfig abgehaltene Berfammlung. 
Diefe Berfammlung befchloß, die Former energifch zu unter: 
ftügen, da 

1. pp. Lühmann troß gegebenen Ehrenwortes Maßregelungen 
verfügt bat, und 
2. die Ausfperrung in’3 Werk gefeht fei, um die Gründung des 

Formerbundes zu verhindern. 

Die Gründung des Formerbundes felbft ging indeß bier in 
Hamburg vor fich. 

Am 23. Mai treffen hier aus Hannover verfchriebene Streif- 
brecher ein. Unter polizeilichem Schuge werden fie nach den 
Arbeitspläßen esfortirt, und am 25. Mai werden fie ebenfall3 
unter polizeilicher Dedung nach Harburg eingefchifft, um dort 
den Sonntag zu verbringen. 

Am Montag war wieder die Bermachungsmannfchaft da, um 
fie zur Arbeitsftelle zu begleiten — aber e3 gab nicht3 zu begleiten, 
denn die hannoverfchen Former kamen nicht wieder. — So war 
die Kalamität in den betreffenden Gießereien wieder die alte, 
Sm Juni kommen nochmals fünf fremde Former an, wodurch 
einige Unruhen entftanden, die fich jteigerten, al3 am 11. uni 
zwölf Streifende zur Arbeit gehen. 

Am 13. Juni giebt Lühmann befannt, daß in feiner Fabrik 
der Streit beendet fei, da alle Plätze bejegt find. Ende Juni 
beträgt die wöchentliche Streifunterjtügung pro Kopf noh 7 #8 £. 

Am 3. Juli wird ftellenweife eine Lohnerhöhung zugeitanden ; 
die Former bejtehen auf Befeitigung aller Streifbrecher, und fo 
hält der Streik bi3 nach dem 14. Auguft an. 

An der Formerbewegung waren faft 500 Mann beteiligt, da 
alle größeren Betriebe ihre Arbeiter ausfchloffen. Die Arbeiter 
hatten in ihrer Mehrheit zufammengehalten und fo war denn der 
Ausgang für fie ein fehr günftiger. Die Arbeitszeit wurde um eine 
Stunde verkürzt, jtedauerte vor'm Ausschluß allgemein von Morgens 
6 Uhr big Abends 7 Uhr, nachdem aber nur bis Abends 6 Uhr. 


* Die Art und Weife ber bourgeoifen Beweisführung auf Grund von 
Lohnliften dürfte zu befannt fein, um bie Anlage III noch näher zu fommentiren. 
Aeltere Former verfichern, daß felbft bei äußerſt langer Arbeitszeit und im 
Altorb das Durchſchnittseinkommen pro Woche nicht höher als 18 Mart 
Courant gewefen fein dürfte, D. 8. 


Schneider 
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Ebenſo wurden mäßige Lohnerhöhungen zugeſtanden. In einzelnen 
größeren Etabliſſements, ſo bei Lohſe, zogen die Arbeiter mit 
klingendem Spiel und voraufgetragenen Emblemen wieder zur 
Arbeit ein. 

Nach einem an die Meiſter verſandten und vom 8. April 1872 
datirten Zirkular fordern die Schneidergeſellen: 


1. Einführung des zehnſtündigen Normalarbeitstages. Zwei 
Stunden Mittagspauſe. (Bis dahin wurde zwölf Stunden 
ohne beſondere Mittagspauſe gearbeitet.) 
2. Abſchaffung aller Sonn- und Feſttagsarbeit. | 
3. ZTagelohn: 2 # für weniger qualifizirte und 24 8 £ (M. 3) 
für mittlere Arbeiter. Für beffere Arbeiter foll es der 
freien Uebereinkunft überlaffen bleiben, den Lohn feitzufegen. 
(Bi8 dahin galt Stüdarbeit.) Für Ueberftunden follen an- 
jtatt bi8 hierher 4 4, pro Stunde 6 4 gezahlt werden. 
4. Sämmtliche Zuthaten ftelt das Gefchäft. 
5. Lohnzahlung: Sonnabends vor Schluß der Arbeit. 
Die Meiftervereinigung befchließt, dieſe Forderungen mit 
einem Lockout zu beantworten. Sie erläßt folgendes Zirfular: 
„Jedes Mitglied des Vereins ijt verpflichtet, am Dienstag, 
den .9. April, feinen Arbeitern anzuzeigen, daß feine Werk— 
jtätten am Donnerstag, den 11. April 1872, Abends, gefchloffen 
werden, falls nicht bi zum Donnerstag bei Herrn G. Kronen: 
werth die Arbeit wieder aufgenommen und die Forderung des 
Normalarbeitstage in anderen Gefchäften zurückgezogen ift. 
Was von den in Arbeit gegebenen Gegenftänden bis Donners— 
tag Abend nicht fertig geworden tft, bleibt unvollendet. Werden 
nach Donnerstag, den 11. April, Abends, auf irgend einer Ver— 
eins⸗Werkſtätte ein oder mehrere Arbeiter angetroffen, fo hat 
der Inhaber der Werkftätte für jeden derfelben, einerlei, ob er 
arbeitet oder nicht, innerhalb acht Tagen nach der ihm vom 
Vorftand zugegangenen Aufforderung unweigerlich und unter 
Verzicht auf jede denkbare Einrede, die Summe von 500 # zu 
zahlen. Es ift den PVereindmitgliedern geftattet, fogenannte 
Stüclmeifter, d. h. folche, Die feit länger al3 drei Monaten, 
von heute an gerechnet, in ihrer eigenen Wohnung arbeiten, zu 
befchäftigen; jedoch dürfen diefelben Feine Gefellen halten, auch 
find die Namen und Wohnungen der Stückmeifter, welche ein 
Vereinsmitglied befchäftigt oder befchäftigen will, dem Mor: 
ftande fofort anzuzeigen, bei Strafe von 500 4 für jede unter: 
laffene Anzeige.“ 
65 größere Schneidergefchäfte haben fich diefem Vorgehen an- 
gefchloffen und öffentliche Aufrufe. an das Publikum werden er- 
laffen, in denen die Gejchäftsinhaber um Nachficht bitten bei 
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eventueller Verzögerung der beſtellten Arbeiten. Am 12. April 
wird der Ausſchluß perfekt. 400 Geſellen ſind in der erſten Woche 
abgereift und weitere 900 ſind ausgeſperrt. 

Unterm 21. April fordert der Unternehmerverein alle Schneider 
auf, ſich zur Arbeit zu melden, die gegen den Normalarbeitstag 
find. Auf diefe Weife wollen die Unternehmer die Hand „zur 
Verföhnung“ bieten. | 

Am 23. April machen die Unternehmer folgendes Angebot: 


1. Alle Arbeiter, mit alleiniger Ausnahme der Tagfchneider 
und Mafchiniften, arbeiten auf Stüd nach vereinbarten 
Preifen. 

2. Stüdarbeit wird als Akkordarbeit betrachtet und findet des 
wegen die gefegliche 14 tägige Kündigungszeit Feine An- 
wendung darauf. 

3. An Sonn: und Feittagen wird nicht gearbeitet. 

4. Alle Differenzen werden einer von beiden Seiten zu er: 
wählenden Kommiſſion überwiefen. 


Am 27. April erfcheint eine Belanntmachung der vereinigten - 
Meifter, daß die „ausfchließlih nur von moralifch gebildeten 
Gefellen“ gejtellten Forderungen gerechte und billige feien, deshalb 
hätten fie bewilligt. Die Arbeit nehme daher ihren Fortgang. 

Damit war die Sache aber noch feinesweg3 erledigt, denn am 
29. April findet eine Verfammlung der Streifenden ftatt, welche 
von zirka 400 Perſonen befucht ift. In derfelben wird Eonftatirt, 
daß 200 Schneidergefellen den Normalarbeitstag durchgefegt hätten 
und 500 Mann ftreifen noch. Außerdem wird die Gründung einer 
Produktiv: Affoziation vorgefchlagen. Diefe letztere Frage wird 
eingehend befprohen. 

Bezüglich der Altonaer Streifenden heißt es, daß menig 
Ausfichten auf Sieg feien. Indeß haben bald darauf in Hamburg 
viele Stüd- und Kleinmeifter bewilligt, wodurch bei den „Ber: 
einigten Schneidermeijtern“, die den fchon erwähnten 500 #:NRevers 
unterfchrieben haben, einiges Unbehagen eintritt. 

, Am 13. Mai ftreifen noch 180 Mann, 500 find abgereift und 
300 haben die Forderungen durchgefegt. Der Reſt arbeitet zu 
erhöhten Löhnen, aber unbeftimmter Arbeitszeit. Der Streif war 
fomit erledigt. 

Bis zum 7. Juni deffelben Jahres hatten die Berathungen, 
betreffend die Gründung der beregten Genoffenfchaft, ihren Fort: 
gang genommen. Die Gründung ging an diefem Tage vor fich. 

Die Genoffenfhaft wurde „Zukunft“ getauft. Antheilfcheine, 
auf 25 X lautend, wurden herausgegeben, die jedoch nad) einem 
fpäteren Befchluffe ratenweife zu erwerben waren. Das Stamm: 
fapital follte 5000 4 betragen und fein Mitglied follte weder 
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über mehr als eine Stimme, noch über mehr als fünf Antheile 
verfügen dürfen. 

Ein Kleidermagazin nebſt Rohſtoffniederlage ſollte Damit er: 
richtet werden. 

| Im Fahre 1873 wird von diefem Unternehmen noch berichtet, 
daß es thatfächlich etablirt worden ift und augenfcheinlich pro— 
fperire, obſchon von vornherein mehrfach der Zweifel an dem 
Gelingen geäußert wurde, weil man befürchtete, daß die geeig- 
neten Leiter eine3 derartigen Gejchäftes unter den Arbeitern 
fehlten. 

Am 22. Juli 1872 wurde in Leipzig der „Soziale Schneider 
tag in Leipzig“ abgehalten. 32 Orte, darunter Hamburg, waren 
dort mit 31 Delegirten vertreten. Den Vorfit führten Baubdifch- 
Wien und Reimann- Berlin. Die Berathungsgegenftände waren 
folgende: . 


1. Unfere Stellung gegenüber der Meifterfoalition. 

2. Das Konfektionsunmefen und defjen fchädlicher Einfluß auf 
unfer Gefchäft. 

3. Normalarbeitstag. 

4. Drganifationzfrage. 


Beichloffen wurde, den Meiftern gegenüber, die vordem auf 
ihrer Berliner Konferenz Stellung gegen die Arbeiter genommen 
hatten, energifch Stand zu halten. 

Zu 2 wurde bejchloffen: 

„Da das KRonfektionsunmefen unferer vollen Meberzeugung 
nach die befjeren Gefchäfte, ſowie die Arbeiter ſelbſt ruinirt, 
auch vereinzelte Streil3 Dagegen fein genügendes Mittel find, 
fondern die Befeitigung diefer Uebelftände nur durch Verände— 
rung der heutigen Produftionsmweife in genoffenfchaftliche Arbeit 
erreicht werden kann, die jedoch 3: 3. noch nicht durchführbar 
ift, fo empfiehlt der Schneidertag, vorläufig mit allen Mitteln 
dahin zu wirken, daß für die noch beftehenden Werkſtätten die 
Gruppenarbeit eingeführt und dadurch die Aufhebung der u. 
und Stücarbeit angebahnt werde.“ 

Zu 3: Zehnſtündige Arbeitszeit (von 7 bis 7 Uhr mit zwei 
Stunden Paufe). 

Zu 4: Die Gründung einer Allgemeinen Schneidergemwerf: 
ſchaft über ganz Deutfchland. Der Allgemeine Deutfche Schneider: 
verein wurde auf Grund dejjen auch fogleich in’3 Leben gerufen. 

er, Stuhl: Ehe wir des Näheren auf die 1872er Lohnbewegung der 

— Tiſchler, Stuhl- und Inſtrumentenmacher eingehen, dürfte es 
geboten erſcheinen, die Entwickelung auf dem Gebiete der Organi— 
fationsthätigkeit zu verfolgen. 


—— 


Wie bereits in Kapitel III geſagt, waren die Organiſations— 
beftände der Tiſchler von 1865 nach und nach verfchwunden. Als 
1868 v. Schweiger und Fritzſche die Gemerkfchaften des Allge- 
meinen Deutfchen Arbeitervereind gründeten — nicht zu verwech— 
feln mit den fogenannten internationalen, von Bebel und Lieb- 
fnecht in’3 Leben gerufenen Gewerkſchaften der fozialdemofrati- 
fchen Arbeiterpartei, oder ferner die als unabhängig* bezeichneten 
Gewerkſchaften, noch mit den Gemwerfvereinen de3 Dr. Mar Hirſch 
— finden wir auch als dem Allgemeinen Deutfchen Arbeiter- 
fchaftsverband unter v. Schweiter’3 Präfidium angefchloffen die 
deutfche Holzarbeitergemwerkfchaft mit York als Präfidenten. 


Aus dem Jahre 1869 liegt und ein Statut des „Gewerf: 
vereind Deutfcher Holzarbeiter” vor, nach welchem Böttcher 
(Küper), Faßbinder, Stellmacher (Wagner), Tifchler (Schreiner), 
Stuhlmader, Pianofortemacher, Möbelpolirer, Holzbildhauer, 
Reiftenfchneider, Fournierfchneider, Fraifer, Drechsler, Stod», 
Schirmmader, Korbmacher, Stuhlflechter, Kamm» und Bürften- 
macher, Korkfchneider, Elfenbeinfchneider, Glafer zc. ꝛc. beitreten 
fönnen. 

Der Beitrag ift wöchentlich auf 10 1 und das Eintrittägeld 
auf 50 1 firirt. Dafür foll Reifegeld, Sterbegeld (12 Thaler) 
und Unterftügung in Maßregelungd- und Gtreiffällen bezahlt 
werden. Außerdem unterwirft fich diefer Verein den Befchlüffen 
des Arbeiterfchaftsverbandes. 


Als nun wieder die Gegenparole der Lafjalleaner ausgegeben 
wurde: „Auflöfung der Gewerkſchaften zu Gunften des Allgemeinen 
Unterftügungsvereing“, Löften auch die Hamburger Tiſchler ihre 
inzwifchen hier in’3 Leben gerufene Organifation wieder auf, die 
hiefige der Eifenacher Stiftung blieb beftehen, war aber auch nicht 
fehr lebensfähig. Der große Berliner Tifchlerftreif, 1871, führte 
die politifch gegnerifchen Richtungen, ähnlich wie 1869 beim 
Zauenftein’fchen Streit, auf gewerkfchaftlidem Gebiete während 
der Dauer des Kampfes zufammen. 


Am 2. Dezember 1871 wird wieder von den lafjalleanifchen 
Tifchlern ein Iofaler Tifchler-, Stuhl: und AInftrumentenmacher: 
Verein gegründet, dem fofort 27 Mitglieder beitraten. Leiter dieſes 
Vereind: Doofe. Hauptzweck dieſes Vereins: Erringung der 
zehnftündigen Arbeitzzeit. 

Es brachen auch hier fraftionelle Streitigfeiten aus, dennoch 
behauptete fich der Verein auf za. 400 Mann und im März 1872 
brachte er e8 auf 600 Mitglieder. 


* Unabhängig von jeder politifchen Fraktion, troßdem die metften Mit: 
glieder, polttifch genommen, entweber Laffalleaner oder Etfenacher find. 
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Eine Lohnkommiſſion arbeitet eine Vorlage aus für die For— 
derung der Verkürzung der Arbeitszeit um täglich anderthalb 
Stunden. 

Der geforderte Normalarbeitstag dauerte von 6 bis 6 Uhr 
inkl. einer halben Stunde Frühſtücks-, anderthalb Stunden Mittags- 
‚ und einer halben Stunde Befperpaufe. 

Der Beichluß der Arbeiter geht dahin, falls bis zum 20. April 
die Forderung von Seiten der Meifter nicht angenommen wird, 
an genanntem Tage die Arbeit niederzulegen. 

Am 18. April halten die Meifter, und unter ihnen find die 
früheren Welterleute, eine Berfammlung ab, in welcher fie aus— 
führen, daß die Tifchler verhältnißmäßig günftig gejtellt feien 
gegenüber anderen Urbeitern, da fie erftend Winter und Sommer 
beftändige Arbeit hätten und ſodann 13—14 4 verdienten. Es 
ift Rompromiß-Stimmung vorhanden, aber alle Meifter weigern 
fih Hartnädig, die geforderte Unterfchrift auf den Tarif zu ſetzen. 

Die Arbeiter beftehen auf der Unterfchrift, und die Folge 
ift ein zehnmöchiger Streif, der mit dem 22, April beginnt. 

Auch die Altonaer Tifchlergefellen haben am 22. April 1872 
die Arbeit niedergelegt. 

Zirfa 2000 Tifchlergefellen befinden fich von Anfang an int 
Ausftand, am 3. Mai nur noch zirka 1000. An Unterjtügungs: 
geldern find M. 6000 eingegangen. Die Altonaer Meijter bieten 
am 6. Mai die zehnftündige Arbeitszeit, 2 4° Minimallohn und 
für Meberftunden und Sonntagsarbeit 4 4 pro Stunde an. Bes 
fähigtere Gefellen ſollen mehr haben. 

Die Gefellen beftehen auf der 94 ftündigen Arbeitszeit und 
verlangen 36 4 Minimallohn. 

Streifbrecher werden auch hier unter polizeilicher Eskorte 
von und nach der Arbeit geleitet. 

Um 14. Mai befinden fich noch 400 Mann im Ausftande, 
über 800 find abgereijt und die Mittel gehen ſtark auf die Neige. 
Trogdem ift die Haltung in Hamburg fowohl wie in Altona 
unter den Streifenden fejt. Am 26. Mai bieten auch die Hamburger 
Meijter den Zehnitundentag an. Die Gefellen halten an ihrer 
Forderung feft. 

Gegen Ende Mai arbeiten bereit? 900 Gefellen zu den neuen 
Bedingungen und damit war in der Hauptfache die 9ſtündige 
Arbeitszeit errungen. Der Streik ſelbſt fam nicht zu einem ge- 
regelten Abjchluffe, denn unterm 13. Juli wird noch immer 
latonifch berichtet: Der Tifchlerftreilt dauert fort. Die Zahl der 
bier noch al3 ftreifende Tifchler Bezeichneten dürfte jedenfalls 
nicht größer gewejen fein, als diejenige dev in ruhigen Zeiten 
durchfchnittlich vorhandenen Arbeitslofen. 


— 81 — 


Nach Meinung der ſeiner Zeit direkt betheiligten Berufs— 
genoſſen würde man zu einem beſſeren Abſchluſſe gelangt ſein, 
hätte man bezüglich der Unterſchrift einen Ausgleich geſucht. Daß 
die Unternehmer Widerſtand leiſteten, iſt ja begreiflich, da die 
Arbeitszeit von 11 Stunden auf 9% Stunden herabgemindert 
werden follte. Nachher jtellte fich heraus, was jet ſchon längſt 
al3 alte Erfahrung gilt, daß die Arbeiter in kürzerer Arbeitszeit 
daffelbe oder verhältnißmäßig mehr Ieiften, als in längerer. Pie 
Lohnverhältniffe ftanden im Wefentlichen noch auf der Grundlage 
de3 1865er Tarif: 12—15 Y pro Woche. Auch die Inſtrumenten— 
macher fetten die Verkürzung der Arbeitszeit auf 9'/, Stunden 
täglich durh. Nach wirtbichaftlicher Selbitjtändigfeit jtrebende 
Anftrumentenmacher gründeten eine Produftiv » Genoffenfchaft. 
Diefelbe zählte zirka 30 Mitglieder, deren Antheilfcheine je 100.4 
(M. 120 R.:W.) betrugen. Das Unternehmen florirte und beftand 
annähernd achtzehn Jahre. Im Laufe der Zeit zweigte fich ein 
Nebenunternehmen ab und find jet beide in Privatbefi über: 
gegangen. 

Ueber die weitere Entwicdelung der Tifchler-Bereinigungen 
der fiebziger Jahre fei hier noch ein kurzer Abriß gegeben: 

An den Tagen vom 6. bis 10. Dftober 1872 fand in Berlin 
der erjte Tifchlerfongreß ftatt. 34 Delegirte vertraten mit 25956 
Stimmen 41 Städte. Hamburg wird mit 2697 Stimmen durch 
Harder und Benthien vertreten, Altona mit 55 Stimmen durch) 
Iden. Auf diefem Kongreß wird der Allgemeine Deutfche Tifchler: 
(Schreiner:)Berein, mit Schwedendid an der Spibe, gegründet. 
ALS York und Auer (Vertreter der Eifenacher Richtung) erjcheinen, 
um am Kongreß Theil zu nehmen, werden fie zurückgewiejen, weil 
fie fein Mandat in Händen haben. Die Thatjache der zwei fich 
gegenfeitig befehdenden DOrganifationen (Allgemeiner Deutjcher 
ZTifchlerverein und Gewerkverein Deutfcher Holzarbeiter) führte 
doch zu vielen Unzuträglichkeiten und unhaltbaren Zujtänden, fo 
daß beide Richtungen fich 1876 in Frankfurt a. M. zu dem Tifchler- 
bund (Sit Hamburg), mit Weidemann und Moje an der Spitze, 
vereinigten. 1877 wurden die alten Vereinigungen zu Gunften 
des Bundes aufgelöft und beftand der letztere bis 1878, 

Die Tiſchler der Eifenacher Richtung hatten von 1872 her 
ihr eigenes Organ, „Die Union“. Ber Allgemeine Deutjche 
Tischler: (Schreiner-) Verein hatte den „Sozialdemofrat“ in Berlin 
zum PBublifationgorgan beftimmt. Im Jahre 1876 wurde dann 
al3 Publikationgorgan für nunmehr beide geeinigte Richtungen, 
nachdem die „Union“ eingezogen, der „Bund“ herausgegeben. 

Nach einem Zirkular der Malerprinzipale ftellen am 4. April Mater 
die Gehülfen folgende Forderungen: 

1. Zohnerhöhung von 24 8% auf 24 12 8 pro 2 
Hamburger Gewerkſchaften. 


Slempner und 
Mechaniker 


— 88 — 
2. Verkürzung der Arbeitszeit um 1 Stunde. Anſtatt 
wie bisher von 6—7 Uhr, foll nur noch von 6—6 Uhr inkl. 


+ Stunde Frühjtüds-, 1 Stunde Mittags: und 4 Stunde 
Veiperpaufe gearbeitet werden. 


Am 10. April halten die vereinigten und nichtvereinigten 
Prinzipale (Maler: Korporation, Bereinigung der Maler und 
Ladirer von 1865, St. Paulianer Maler) eine gemeinfchaftliche 
Berfammlung ab und befchließen, nur in Betreff der Arbeitszeit 
nachzugeben und folgende Konzefjion zu machen: 

Beginn der Arbeitszeit Morgen? 64 Uhr, Ende derfelben 
Abends 7 Uhr, und dafür 14 Stunden Mittagspaufe zu gewähren. 


Lohnerhöhung will man nicht bemilligen. Die Meifter find 
der Meinung, daß ein Tagelohn von 2% 8 8 volllommen für 
gewöhnliche Malergehülfen genüge. Den Geſchickteren werde 
ſchon jet aus freier Uebereinkunft mehr bewilligt. Die Meiſter 
erachten es auch im Intereſſe der Gehülfen liegend, wenn Die 
Feſtſetzung des Lohnes auch fernerhin in jedem Ginzelfalle Gegen- 
ftand freier Vereinbarung zwifchen Arbeitnehmer und Arbeitgeber 
bleibe. 

Die Gehülfen bejchließen, an ihrer Fordetung feitzuhalten. 
Am 15. April erfolgt die Arbeitäniederlegung, und die zu den 
neuen Bedingungen Arbeitenden zahlen täglich 4 4 an die Streif- 
faffe. Einige Gehülfen nehmen das Angebot der Meifter nach 
einigen Tagen an. Am 21. Mai wird der Streik für beendet 
und gewonnen erklärt. Die Gehülfen haben die Lohnerhöhung 
von 40 auf 44 4 in der Mehrzahl durchgefett, jedoch, wie wir 
fpäter jehen werden, nicht auf die Dauer. 

Bezüglich der DOrganifationsverhältniffe war nichts Näheres 
zu ermitteln. 

Bon den Segelmachern ift zu berichten, daß fie, um eine 
Lohnerhöhung durchzufegen, am 20. April die Arbeit eingeftellt 
haben. Weitere Einzelheiten find nicht zu ermitteln gemwefen. 

Auch die Klempner und Mechaniker rühren fich; bezüglich 
deren damaliger Organifationsverhältniffe entnehmen wir 
den Mittheilungen eines Zeitgenoffen* Folgendes: 

Die unter der Zunft beftandene Gefellenlade (Krantenkaffe) 
verfchwand bald nach 1865 und bis 1868 war unter den Arbeitern 
diefer Branche fein Zufammenhalt. 1868 wurde verfucht, eine 
Krankenunterſtützungskaſſe in’3 Leben zu rufen, jedoch den behörd- 
lichen Anforderungen konnte nicht Genüge geleiftet werden und 


deshalb Fam nichts Fertige zu Stande. 


 * Rlempnergefelle Ohm, „Handſchriftliche Mittheilungen.“ 


1872 wurde in Hamburg eine Iofale Vereinigung gegründet 
zum Zweck der Verkürzung der damals noch elfftündigen Arbeits: 
zeit. Auch unter den Klempnern zeigte jich die bereit3 gefenn- 
zeichnete antisgewerffchaftliche Strömung. 

Die Gefellenvereinigung ſetzte fich mit der bejtehenden Meifter- 
forporation in Verbindung zwecks Herbeiführung der zehnjtündigen 
Arbeitszeit und einer mäßigen Lohnerhöhung. Das Refultat der 
Verhandlungen war die Anerkennung der Gefellenforderung. 
Diefe Pofition wurde alfo ohne Streik gewonnen. 

Am 9. Mai findet eine Berfammlung der Hamburger Schlöfjer- 
meiſter ftatt, welche befchließt, ab 1. Juni 1872 den zehnftündigen 
Normalarbeitstag an Stelle des bisherigen elfjtündigen einzuführen. 


Folgender Aufruf erfcheint im Mai 1872 im „Sozialdemofrat“ 
an die Tabafarbeiter: 


BZigarrenarbeiter, Arbeiterinnen und Widelmader 
von ganz Deutſchland! 


Die Berliner Zigarrenfabrifanten haben mehrere Hundert 
unferer Mitarbeiter von der Arbeit ausgefchloffen. Diefem 
frevelhaften Spiele, getrieben mit armen, hungernden Arbeitern, 
dürfen wir nicht müffig zufehen! Es muß eine That gefchehen, 
fondergleichen in der Gefchichte der Arbeiterbewegung. Sämmt: 
liche im Zigarrenfache Arbeitenden haben, und zwar innerhalb 

* der nächjten acht Tage, den vollen Betrag eines täglichen Lohnes 
an den Hauptlaffirer %. Göcke, Lottmannjtraße 36 in Berlin, 
zu ſchicken, damit fofort eine Mafjfenauswanderung mit Weib 
und Kind nach Amerika in Szene gefegt werden kann. Es muß 
von nun ab jeder Arbeiterausfchluß mit vollitändiger Aus: 
wanderung beantwortet werden! Alle in Hamburg, Altona, 
Dttenfen und Wandsbek eingehenden Gelder find vorläufig im 
Bureau des Auswanderer: G&omites, Lodginghoufe, Seamens- 
houfe of Mr. M. W. Quick, Schaarmarft 10 in Hamburg, an 
zumelden. 600 Arbeiter haben in unferer Branche fofort gute 
und lohnende Befchäftigung. 

Das Auswanderer-Gomite. 
Richter-Wandsbek. 
U. Hörig. Georg Winter. 


Sm Juni feßt abermals eine Bewegung der in Ladengefchäften 
thätigen Verkäufer ein und zwar beſonders jtark in der Kolonial- 
mwaaren- und Manufakturwaarenbranche. »In den verjchiedenen 
abgehaltenen Berfammlungen wird betont, daß der 1865 unter- 
nommene Verſuch, eine Befferung in Bezug auf die Arbeitszeit 
herbeizuführen, wegen Mangel an Einigkeit der Lächerlichkeit ver: 
fallen fei. 
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Mit folgendem Aufruf wird die Bewegung eingeleitet: 


Beſcheidene Bitte 
an die geehrten Herren Prinzipale! 

Verſchiedene Einſendungen bezüglich Abkürzung unſerer 
langen Geſchäftszeit ſind in letzterer Zeit in unſerer Hamburger 
Preſſe, ſpeziell in der „Reform“, in entgegenkommendſter Weife 
veröffentlicht worden, aber leider hat ſich bis jetzt noch kein 
Entgegenkommen ſeitens unſerer Prinzipale kundgegeben. 

Unterzeichnetes Comité weiß recht gut, daß das Schließen 
der Geſchäfte an Sonn: und Feſttagen, ſowie Wochentags 
Abends 10 Uhr, nicht Leicht durchzuführen iſt (Beginn Morgens 
6 bezw. 5 Uhr), aber wenn die Herren PBrinzipale und da3 ver: 
ehrliche Publikum nur einig find, werden bald alle Schwierig: 
feiten befeitigt fein. 

Wird nun die große Mehrzahlder Herren Prinzi— 
pale unfere vereinte Bitte berüdfichtigen? 

Eine Berbefferung unferer Lage feitens der Prinzipale, 
welche unferer Meinung find, läßt fich dadurch erzielen, daß fie 
fi) an die Spiße ftellen, um mit Energie den Verfuch zu machen, 
alle Herren Konkurrenten zu DEREN, fich der Einigung an- 
zufchließen. 

Möchten die Herren Prinzipale zu der am Sonntag, den 
30.0. M., Nachmittags 4 Uhr, in Herrn C. Bremer’3 Bierhalle, 
Gaffamacherreibe 33, ftattfindenden Verfammlung ihre Kommis 
recht zahlreich erfcheinen laſſen, damit auch diejenigen Kollegen 
an unferen Berathungen theilnehmen können, welche durch ihre 
Stellung gefchäftlich verhindert fein dürften. 

Diejenigen Herren Prinzipale, welche unfere Sache zu unter: 
ftügen gedenfen, würden uns dankbarft verpflichten, wenn aud) 
fie und durch Erfcheinen ihre Sympathie für unfere Sache kund— 
geben wollten. 

Hamburg, Freitag, den 28. Juni 1872. 


Das Comité der vereinigten Krämerkommis. 
W. Kroll, Eichholz 76. C. Dende, Alter Steinweg 47. 
3. Schmibt, Eichholz 76. W. Braßborf, Schlump 1. 
G. Ruſchmeyer, Altona, Fiſchmarkt 14. 
* * Verſammlung (am 30. Juni 1872) war nur ſehr ſpärlich 
eſucht. 
Beſchloſſen wurde, dahin zu ſtreben, daß 
1. alle Läden an Sonn: und Feſttagen um 2 Uhr Nachm. und 
2. an Werktagen um 9 Uhr Abends gefchloffen werben. 
Aus Altona wird inzwifchen gemeldet, daß bereit? 56 In— 
haber von an den Hauptitraßen belegenen Manufakturgefchäften 
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fich entfchloffen Haben, bis zum 1. Dftober vorläufig ihre Gejchäfte 
Sonntags Nachmittags 2 Uhr zu Schließen. 

MWährenddeffen gewinnt die Bewegung fehr an Antenfivität, 
die Gefchäftsinhaber werden ebenfowohl mit hineingezogen. Tag— 
täglich werden Aufrufe an diefe oder jene Kategorie der Prinzipale, 
an das Publitum im Allgemeinen und an die Hausfrauen im 
Befonderen gerichtet, mit der Aufforderung, das Beſtreben der 
LZadenangeftellten zu unterjtügen. 

Am 13. Juli wird ein Comité von 14 Prinzipalen eingejeßt, 
um über den früheren Ladenfchluß zu berathen. 

Zum 4. Auguft ift wieder eine Verfammlung aller Laden: 
angejtellten unter dem Rufe: „Auf zur Befreiung der weißen 
Sklaven!” einberufen, welche auch jehr gut befucht war. Dort 
hieß e8, was der 1865er Bewegung nicht gelungen fei, müſſe der 
jegigen gelingen. Die Fahne des fchon längft eingegangenen 
1865er Vereins der Krämerfommis wird entfaltet und Der neue 
Verein von 1872 gegründet. 

Am 11. Auguft hält der obengenannte Verein eine fehr gut 
befuchte Berfammlung ab. Es wird Eonjtatirt, daß immer mehr 
Prinzipale früher ihre Läden fchließen, und damit der Hoffnung 
Raum gegeben, daß hoffentlich recht bald der Verein, da er täglich 
wachfe, alle Intereſſen feiner Mitglieder energifch wahrnehmen 
könne. Doch auch diefe Bewegung flaut fchnell genug wieder ab. 
(Siehe 1874.) In einer Dftoberverfammlung wird lebhafte Klage 
geführt, daß die meiften Gefchäftsinhaber ihre Gejchäfte Sonntags 
garnicht mehr fchließen und fie Werftags bis 11 Uhr offen halten. 

Dies die letzte Nachricht diefer Bewegung aus 1872. 

Ein Streit auf Wilhelmsburg fei erwähnt! Die Arbeiter 
der chemifchen Fabrik von Hüttner & Co. ftreilen. Sie verdienen 
1#8£ und fordern 2%. Die Fabrik verharrt in ablehnender 
Haltung. Ausgang des Konflikts nicht zu ermitteln. 

Am 20. Juli kommen bei den mit jtädtifchen Arbeiten be- 
ſchäftigten Steinbrüggern Differenzen zum Ausbruch. Es Handelt 
fih um eine Regelung der Löhne der Hülfsarbeiter, welche einen 
größeren Antheil an dem Akkord der GSteinbrügger verlangen. 
Die Einzelheiten dieſes Konfliktes find nach den vorliegenden 
Mittheilungen unmefentlich und fand diefe Angelegenheit bald 
ihre Erledigung. 

Am 9. Auguft findet im „Safino” zu Altona eine Verſamm— 
lung der Seeleute ftatt, um über eine Bewegung für Erhöhung 
der Matrofenheuer von 14 auf 18 Thaler monatlich zu be— 
rathen. Das Seemannselend wird in den düſterſten Farben 
gejchildert. 

Auch die Rohlenzieher find vertreten und drohen mit einem 
Streif, wenn man den Lohn nicht erhöhe und die Behandlung 
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Steinbrügger 
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nicht beſſere. Auch wird gefegliche Regelung der Arbeitöverhält: 
niffe gefordert. Den Rhedern find die Forderungen unterbreitet. 

Die Steuerleute haben an den Wafjerfchout eine Eingabe 
gerichtet, in welcher 36 Thaler gefordert werden an Stelle der 
bisherigen, 24—28 Thaler betragenden Monatsheuer. Da faſt 
alle Forderungen abgelehnt werden, kommt es unmittelbar darauf 
zum allgemeinen Ausitand. 

Am 14. Auguft findet eine Verfammlung aller Seefahrer ftatt, 
in welcher Tonjtatirt wird, daß durch die Arbeitsniederlegung 
mehrere Ahedereien zu KRonzefjionen veranlaßt worden feien. 

Schiffstöhe und Schiffszimmerleute (von Lebteren die 
direft auf Schiffen bedienfteten), ſowie die Feuerleute ftellen 
ebenfall3 erhöhte Lohnforderungen. 

Die Fenerleute fordern eine Erhöhung von 16 auf 20 bezw. 
22 Thaler. 

Unterm 29. Auguft wird gemeldet, daß Segelichiffsbefagungen 
(Meatrofen) für 14 Thaler fomplet feien. Außerdem wird lebhaft 
Klage geführt über die Heuerbaafen, daß fie einen fchamlofen 
Handel mit den Matrofen treiben. Bon mehreren Stellen wird 
gemeldet, daß zu höheren Sätzen angemuftert fei. 

Am 10. September bejchließen die verfammelten Seefahrer, 
den Streik aufrecht zu halten und lieber auf amerifanifchen Kriegs— 
fchiffen* oder fonjtigen fremden Schiffen anzumuftern, als für den 
niedrigen Lohn auf deutfchen Schiffen zu arbeiten. 

Am 14. September wird berichtet, daß daS Gomite der See- 
leute endlich einiges Entgegenfommen bei den Rhedern gefunden 
habe. Die Seeleute werden ermahnt, noch auszuhalten und auf 
feinen Fall zu der niedrigen Heuer anzumuftern. 

Ueber den definitiven Ausgang des Streiks ift mit Sicherheit 
nicht3 zu ermitteln gemefen. 

Unterm 6. DOftober wird berichtet, daß die Schiffsmannſchaften, 
da fie alle nach anderen Häfen fich Hingezogen haben, in Hamburg 
ehr fnapp find, fo daß die Aheder gezwungen find, den Matrofen 
wohl oder übel 16—18 Thaler zu zahlen. 

Böttcher (Küper) Die Küper (Böttcher) gründeten im Laufe des Yahres 1872 
einen Fachverein lokaler Natur, dem annähernd 300 Mitglieder 
angehörten. 

Da befonders die Sonntag3arbeit in dieſem Gewerk eingeriffen 
war, einigte man fich im September deffelben Jahres dahin, gegen 
diefelbe vorzugehen. Gleichzeitig wurde folgender Lohntarif vor: 
gelegt: 








* Damals fchwebten Iriegerifche Unternehmungen zwifchen Amerika gegen 
Spanien wegen Guba. 
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Arbeitszeit: zehn Stunden. 


Minimallohn: pro Woche .......... M 19,80 
Für beſſere Arbeiter: pro MWoche.... „ 21,60 
Für Ueberftunden: je .. . . . . . . . . .. .. vn —45 


Ferner wurde die Anerkennung des Arbeitänachmweifes der 
Gefellen gefordert. 

Die Forderungen wurden von den Meiftern abgelehnt und 
brach im September der Streit aus. Derfelbe zog fich bis zum 
23. Oftober 1872 hin und endete fiegreich für die Arbeiter. 

Im Sabre 1873 fand der erfte Böttcherfongreß in Berlin 
ftatt, welcher die Gründung eines fich über Deutfchland erſtreckenden 
Verbandes befchloß. 

Diefem Berbande fchloffen fich die Hamburger Küper an. 
Der Beitrag betrug 10 F die Woche. 

Am 28. September 1874 kam e3 in Hamburg und Altona zu 
einem erheblichen Konflikt zwifchen den Meijtern und Gefellen. 
Die Gefellen forderten: 


M. 22,80 Minimallohn . . . . . . . . . . . . .. pro 
„ 25,20 für beſſere Arbeit .......... Woche 
bei zehnftündiger Arbeitszeit. 


Die Meijter fordern dahingegen von den Arbeitern: Austritt 
aus der Gewerkſchaft. 

Einige größere Spritfabrifen, wie Nagel und Höper, welche 
früher bei ven Meiftern arbeiten ließen, nehmen jet felbft Böttcher 
in Arbeit und anerkennen die Gefellenforderungen. Ebenſo be- 
willigen mehrere Meijter, aber das Gro3 der Meifter bleibt feit. 
Es gelang ihnen, einen erheblichen Zuzug fremder Gejellen nad 
Hamburg zu gewinnen und die verlafjenen Arbeitsplätze mit 
Streitbrechern zu befegen, fo daß am 2. Mai 1875 der 31 Wochen 
hindurch geführte Kampf von den Arbeitern al3 verloren erklärt 
und beendet werden mußte. Die Koſten des Streif3 belaufen fich 
auf rund M. 18000. Die Organifation indeß behauptete fich und 
beitand bis 1878. Der Vorſtand löſte fie des Sozialiftengefeges 
wegen felbft auf. 

Die Eifenbahner unterhalten den größeren Theil des Sommers 
hindurch eine umfafjende Lohnbewegung. Die Eifenbahnfchaffner 
der Altona-Kieler Linie richten im Mai an ihre Direktion eine 
Eingabe um Erhöhung ihres Lohnes. Derjelbe beträgt bis dahin 
18 Thaler monatlich und außerdem erzielen fie 4—5 Thaler 
Meilengelder. 

Die Eifenbahngefellfhaften werden öffentlich zur Scham auf- 
gefordert, daß ihre Bedienjteten durch überaus fchlechte Befoldung 
großer Noth und damit der Gefahr der Korruption ausgeſetzt find. 


Eifenbabner 


Buchbinder 
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Es wird dabei auf beſtimmte Manipulationen auf Güterböden 
und Billetſchaltern hingewieſen. 

Den Güterbodenarbeitern der Berliner Bahn kommt die Lohn— 
bewegung der Quaiarbeiter zu Gute. Ihre Forderung auf Lohn—⸗ 
erhöhung wird anerkannt, nachdem fie derfelben durch einen Streik 
den gehörigen Nachdrucd verliefen hatten. Es erhalten ab 
September 1872 Vorarbeiter 2 # 8 8 (M. 8), die übrigen 
Arbeiter in beftimmten Abftufungen bi zu 2 # Mindeftlohn. 

Bon den Güterbodenarbeitern der Lübed-Büchener Bahn wird 
berichtet, daß fie im Sommer 11 # und im Winter 10 # wöchentlich 
verdienen. Die Meijten von ihnen feien Familienväter und können 
ihre Familie damit nicht erhalten. Sonntags müffen fie arbeiten, 
erhalten dafür aber feinen Deut, Sieben Tage für 10—11 4 zu 
arbeiten ! 

Weder die Direktion noch die Aktionäre kümmern fih um 
diefe Zuftände. Anfangs September richten die Güterbodenarbeiter 
eine Eingabe an den damaligen Güterverwalter Atmer, in der fie 
2 4 Lohn für alle Tage, auch für Sonntags, fordern, und zwar 
ohne Unterfchied der Jahreszeit; für Arbeit nach Feierabend 4 ß. 
Sie ftellen ein Ultimatum bis zum 12, September und drohen für 
den Nichtbewilligungsfall den Streik an. 

Auch hier trat eine Tohnerhöhung ein. 

Bemerkenswerth ift, daß der Handelsminijter, in Rückſicht 
auf die außerordentlich hohen Unfallzahlen, an ſämmtliche Eifen- 
bahnverwaltungen einen Erlaß richtete, mit dem fehr bejtimmt 
ausgefprochenen Erfuchen, genügend zahlreiche und gejchultes 
Perſonal einzuftellen und jegliche Dienftüberbürdung zu vermeiden. 

Die Buchbinder gründeten, nachdem die in Leipzig domizilirte 
internationale Gemwerkfchaft hier feinen Gingang fand, einen 
Iofalen $achverein. Mit Hülfe deſſelben fegen fie 1872 eine Ver: 
fürzung der Arbeitszeit auf 10 Stunden und einen Lohnauffchlag 
für Meberftunden durch. Bor 1872 betrugen die Löhne 10—13 4 
(M 12—16) und nur wenig darüber. Im felben Sabre fchließen 
fi) die Hamburger Buchbinder dem Deutfchen Buchbinder-Ver- 
band, Sit Nürnberg, an. 


Die Hafenarbeiterbewegung von 1872 bis 1874. 


Bon der allgemeinen wirthbfchaftlichen Bewegung des 
Sahres 1872 wurden auch ſämmtliche Gruppen der Hafenarbeiter 
ergriffen. Organifationen bejtanden bis dahin nicht, mit Aus— 
nahme der bereit3 im erſten Abfchnitte erwähnten Vereinigungen, 
welche einmal mehr vorübergehender und dann auch weniger ge- 
werkichaftlicher Natur waren. Die vor 1872 vorhanden gewefenen 
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Kranken- und Sterbekaſſen mögen wohl bis zu einem gewiſſen 
Grade einen Zuſammenhalt unter den in Betracht kommenden 
Arbeitern gewährt haben, aber als planmäßige Fortſetzung dieſer 
Kaſſen, wie das z. B. bei den Buchdruckern und Tabakarbeitern 
klar erſichtlich iſt, ſind die 1872 in's Leben gerufenen Organiſa— 
tionen keineswegs zu betrachten. 


Von den in der Bewegung geſtandenen Gruppen ſind zu 
nennen die Ewerführer, Schauerleute (ſchwarze und weiße), Quai— 
arbeiter und Speicherarbeiter. Gemwerkfchaftliche Vereinigungen 
entjtanden 1872 unter den Schauerleuten der Hamburg: Altonaer 
Hafenarbeiterbund und außerdem der Verein der Emerführer: 
tagelöhner von Hamburg- Altona. Unter den übrigen Gruppen 
der genannten Hafenarbeiter dachte man in den jiebenziger Jahren 
auch nicht entfernt an eine Vereinigung, wierwohl auch von einigen 
Berufsfollegen diesbezügliche Anregungen gegeben worden jind. 
Der Hafenarbeiterbund, fowie auch der Ewerführerverein erfreuten 
fi) eine8 guten Wachsthums. In beiden Vereinigungen wurde 
das Krankenunterſtützungsweſen gepflogen und fajt alle Berufs: 
follegen gehörten ihnen an, 


Das Statut der „Vereinigten Gwerführertagelöhner von 
Hamburg und Altona von 1872“ befagt, daß der Zweck des 
Verein gegenfeitige Hülfe bei Unfällen im Betriebe fei. Das 
Einfaufsgeld betrug 12 8% und 4 Wochen nad) dem Tage der 
Vereinzitiftung ift es erhöht worden auf 14 8A und fpäter auf 
248%. Der Beitrag war auf 18 pro Woche bemefjen, und 
wenn Mitglieder von Betriebsunfällen betroffen wurden, fo wurde 
ein Mindeft- Ertrabeitrag von 18 erhoben. Dafür wurde eine 
wöchentliche Unterftüßung von 7 4 8 ß gezahlt. Fall aber Trunfen- 
heit die Urfache de3 Betriebsunfalle8® war, jo follte, wenn 
nachgemwiefen, die Unterftügung verweigert werden. Der Lohntarif 
war im Statut fejtgelegt und beftimmt, daß ſämmtliche Mitglieder 
bei Strafen von 1—10 X daran feithalten, wie auch alle anderen 
Beitimmungen des Statut3 befolgen müfjen. — Außerdem war 
ein mit 20 # pro Woche befoldeter Bereinsbote injtallirt. 


Datum der Vereinsgründung: 15. September 1872. 


Die am 4. Juli 1875 revidirten Statuten des „Hamburg: 
Altonaer Hafenarbeiterbundes von 1872* find ähnlich gehalten. 
Bezüglich der Unterftügungen wird ausdrüdlich beftimmt, daß 
diefelben nur bei Betriebsunfällen, nicht auch bei anderen Krank— 
beiten eintreten. Außerdem ift die Zahlung eines Sterbegeldes 
vorgefehen. 

Nah Reichswährung betrug der Monatsbeitrag M. 1,05 und 
für jeden dritten Sterbefall im Monat waren 45 + extra zu 
erheben. 
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Das Eintritt3geld ‚betrug M. 6. Die Unfallunterftügung pro 
Woche M. 12 und das Sterbegeld M. 96. Das Duittungsbuch 
foftete außerdem 30 4%. Für jeden Monat Beitragsrüdftand 
trat eine fich abjtufende Ermäßigung der Unterjtüßung ein, bis 
mit drei Monaten Rückſtand jedes Anrecht daran aufhörte. 

Bezüglich der Stärke der beiden Organifationen iſt an anderer 
Stelle Näheres gejagt. 

Die Lohnbewegungen ſelbſt fetten im Spätfommer des 
Sahres 1872 ein. 


Den Reigen eröffneten Anfang? Auguft die 


Schauerleute. 


Die Schauerleute theilt man gemeinhin in zwei Gruppen: 
fchwarze und weiße. Erſtere Löfchen faſt ausfchließlich Kohlen, 
während die Letzteren in anderen Schiffsladungen arbeiten. Die 
Arbeitämweife der weißen Schauerleute ift untereinander auch wieder 
fehr verfchieden, 3.8. bei Stückgut-, Korn-, Salpeters und fonjtigen 
Ladungen. Zunächft kommen die „Schwarzen“, auch KRohlenjumper 
genannt, in Betracht, deren Arbeit für Körper und Gejundheit 
geradezu ruinds ift. 

Das Jumpen beſteht darin, daß vier Perfonen gleichzeitig und 
tattmäßig an den Tauenden, den jogenannten „Bellrops“, den 
zirfa 110 ® fchweren Kohlenforb aus dem Schiffsraum ziehen, 
indem fie einige Züge thun, dann gleichzeitig mit dem Tau in 
der Hand einen Sprung rückwärts machen, wodurd) der Korb aus 
der Luke hervorfchnellt und von einem fünften Mann ergriffen 
und ausgefchüttet wird. Das wiederholt fich unaufhörlich auf 
längere Zeitdauer. Bier weitere Arbeiter bejchäftigen fich im 
Schiffsraum damit, die Kohlen in die Körbe zu fchaufeln, und 
diefe Löfen nach Ablauf der halben Zeit, welche die Entlöfchung 
eines Keels* Kohlen in Anfpruch nimmt, die Jumper in ihrer 
mühfamen Arbeit ab. Mithin find beim Kohlenlöfchen ftet3 Gänge 
von neun Arbeitern bejchäftigt. Dieſe bewältigen einen Keel in 
etwa anderthalb Stunden. 


Die Rohlenfchauerleute** fordern Lohnerhöhung und gleichzeitig 
eine Regulirung der Arbeitszeit. Vor 1872 dauerte die Arbeitszeit 
von 3 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends, und war dieſe ungeheuere 
Arbeitsdauer in erjter Linie der fehr unpünktlichen Geftellung von 
Fahrzeugen zur Abnahme der Kohlen zuzufchreiben. 

Außerdem wurde die Hiffung einer fogenannten Sonnenflagge 
gefordert, jobald die Mittagshige 21 Grad überftieg, da bei der 
außerordentlich ſchweren Körperarbeit die Hitze unerträglich wirkte 


* ı feel = 211), Tond, 1 Ton = 1016 Kilogramm = 21539'/, Kilogramm. 
** Vornehmlich find die Kohlenjumper „hinterm Berge“ betbeiltgt. 
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und die Arbeit während der Dauer der größten Hitze ruhen und 
eine 2} bis 3} ftündige Pauſe beobachtet werden ſollte. 

Den Kohlenimporteuren wird der weiter unten abgedructe 
Tarif vorgelegt, und als derfelbe abgelehnt wird, legen alle 
„Ihwarzen“ Schauerleute im Hafen, zirfa 500 Mann, die Arbeit 
nieder. 

Ferner ift zu bemerken, daß vor 1872 nur nach Eonnoffe- 
ment auf Treu und Glauben gearbeitet wurde, d. h. den Schauer: 
leuten wurde 3. B. gejagt, dieſes Schiff enthält laut Eonnoffe- 
ment fo und fo viel Tons Kohlen; da ihnen aber die Connoffe- 
mente nie gezeigt wurden, und fie genügend Grund zu der Annahme 
hatten, daß fragliches Schiff mehr Kohlen hatte, als angegeben, 
fo beftanden fie darauf, daß die außgejumpten Kohlen gemefjen 
und die Maße gezählt wurden. 

Die Verhandlungen führten zur Anerkennung des vom Hafen- 
arbeiterbund vorgelegten Tarifes. 


Tarif der KRohlenarbeit für Dampf: und 
Segelfchiffe. 
81. 
Für Schiffe unter 25 Fuß Hamburger Maß 164 5% 
pro Reel. 06 


Schiffe, die über 25 Fuß 6 Zoll Hamburger Maß vom 
Boden des Raumes bi3 zum Rande der Tome meſſen, pro 
Reel 19 4 11 8, über 28 Fuß 24 8A. 


83 


Dreideder pro Reel 224 8%; ift eg ein Schiff, wie 3.8. 
die „Blue Groß“, für die legten 5 Keel 25 X. 


84. 
Grangemouth= und Hull-Kohlen 18 #, Weels : Kohlen 
22 4 8ß. Dreideder, fowie Schiffe über 28 Fuß Tiefe mit 
Meeld-Rohlen 25 4 5 £ pro Reel. 


8 5. 

Bei ungejiebten oder Gaskohlen 135 Doppel-Hektoliter, 
MWeit-Hartle- oder Gamin-, fowie Grangemouth- und Hull: 
Kohlen 140 Doppel-Heftoliter, Nuplohlen oder Coaks 145 Dop- 
pel-Heftoliter pro Keel, Weels-Kohlen 21 Tons pro Keel. 


8 6. 
Der Tagelohn für Trimmer bei Schiffen ift für den ganzen 
Tag 74 8 4. Bei Kohlenfchiffen, wenn e8 nur kurze Zeit 
dauert, 38 8. 


Dualarbeiter 


Ewerführer 
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57. 

Sollen Kohlen in den Bunker gefchafft werden, fo haben 
die Schauerleute die Kohlen nur auf das Ded rejp. Halbdeck 
zu befördern. 8 

8. 


Bei unvorhergefehener Arbeit, wie 3. B. Feuer, Waſſer, 
verfchiedene Kohlen in einem Raume, welche fchlecht abgemattet 
find zc., behalten wir uns die Kohnbedingungen nach Ueberein- 


kunft vor. Der Vorſtand 
des Hamburg-Altonaer Hafenarbeiterbundes, 


Das Arbeitseintommen ftieg auf Grund Ddiefes Tarif3 um 
einen Thaler bei einer zirka einen bi zwei Tage dauernden Schicht. 
Der Streit wurde binnen wenigen Tagen glänzend gewonnen 
infolge der guten Haltung der Streifenden und jeglichen Mangels 
an Streikbrechern. 
Die Quaiarbeiter. 

Bereit feit 1869 hatten die Duaiarbeiter an die Deputation 
für Handel und Schifffahrt petitionirt um Verbefferung der Lohn: 
und Arbeit3verhältniffe — aber immer vergeblich; bis endlich 
Ende Auguft 1872 die Arbeiter energifch eine Erhöhung des 
Lohne? von 2 # auf 2% 8 4 beantragten. Die Weigerung der 
zuftändigen Behörden, die gewünfchte Lohnerhöhung zu gewähren, 
wird mit einer totalen Arbeitseinjtellung beantwortet. Eine De- 
putation der Quaiarbeiter erjchien vor dem Senator Beterfen, um 
ihm Mittheilung von der Sachlage zu machen, und fchilderte 
gleichzeitig ihre gemeinfame traurige Lage. 

Es wird ausgefprochen, daß die Familien der Arbeiter bei 
diefem geringen Lohne buchftäblich Hunger leiden müffen. Senator 
Peterſen legte fich in’3 Mittel und erjuchte die Arbeiter, fogleich 
wieder an die Arbeit zu gehen, da er für die geforderte Lohn- 
erhöhung bei feinen Kollegen im Senate eintreten wollte. Darauf 
finden mehrere Unterhandlungen ftatt, deren Refultat die Lohn 
erhöhung von 8 £ ift. 

Die Emwerführer. 

In dem Zeitraum von 1865 bis 1872 betrugen die Tagelöhne 
32 8, 36 8 und fpäter 40 4* (M. 2,40, M. 2,70 und M. 8). Die 
Arbeitszeit dauerte von Morgen? 5 bis Abends 8 Uhr. 

Um die Lohnerhöhungen dDurchzufegen, befpra man fich 
gruppenmweife und ftellte dann die Forderungen, auf welche man 
ſich einigte, und da, wie durch obige Angaben erjichtlich, die 
Arbeiter jehr bejcheiden im Fordern waren, gingen unter gleich: 
zeitiger Einwirkung günftiger Konjunkturen die Bewilligungen 








* 1871 burchgefegt ohne Streit. 
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glatt vor ſich. Gleichzeitig ſei erwähnt, daß ältere Ewerführer 
ſich noch lebhaft des mehr kollegialen Umganges der Baaſe mit 
den Tagelöhnern zu erinnern wiſſen und daß dieſe mehr zu den 
Arbeitern hielten, als es heute der Fall iſt. 

Die Zahl der Ewerführer ſelbſt vergrößerte ſich im Laufe der 
Jahre immerhin, trotz umfangreicher Anwendung der Dampf— 
kraft beim Waarentransport. In den Jahren 1872/74 3.8. 
waren zirka 1000 Ewerführer-Tagelöhner im Hafen befchäftigt 
und jebt, Ende der neunziger Jahre, zirka 2000. 

Nach der Vereinsgründung legten am 1. September die Ewer— 
führer folgenden Tarif vor: 


Lohntarif von 1872. 


Von 55 Uhr Morgen3 bis 7 Uhr Abend3 (am Haufe bis 

6 Uhr Abends) 3%. Nach 7 Uhr: Erfte Stunde 4 £, die fol- 

genden 6 £, bis 12 Uhr 1# 8%, nach 12 Uhr die volle Nacht 

zu 3%, für Nachtwachen 1% 8%, mit Weglegen der Schute 

2# 8, für leere Schuten weglegen 1 #, für Sonn: und Felt: 
tagSarbeit 4 #. Halbe Tage für voll gerechnet. 

Der Borftand 
der vereinigten Ewerführer: Tagelöhner 
von Hamburg u. Altona v. 1872. 


Einige Gefchäfte, fo 3. B. vornehmlich Garvens, machten 
Schwierigkeiten, fo daß es hier auf wenige Tage zur Arbeits: 
einftelung fam. Im Großen und Ganzen jedoch wurde die 
Erhöhung des Lohnes auf M. 3,60 ohne Streik bei allen Firmen 
durchgeſetzt. 

Die Speicherarbeiter 
halten Mitte September 1872 eine große, von mehreren Hundert 
Berufsgenoffen beſuchte Verſammlung ab, in welcher ſie ihre Lohn 
verhältniffe beraten. Allgemein wird ausgefprochen, daß der 
bi8 dahin gezahlte Tagelohn von 2 K 8 4 durchaus unzureichend ift. 

Die Prinzipale bieten 4 8 Zulage an. Die Speicherarbeiter 
legen den folgenden Tarif vor: 

Bon Montag, den 16. September 1872, ift der Tagelohn 
von 24 8ß auf 3 X feitgeftellt. Die Arbeitszeit ift eingehalten 
wie früher, von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends, inklufive 
+ Stunde Frühſtück, 14 Stunden Mittag, 4 Stunde Vefper. 
Sede Arbeit nach 7 bis 12 Uhr Abends pro Stunde 6 £, nad) 
12 Uhr Nachts pro Stunde 8 ß. Außerordentliche Arbeiten, 
3. 8. bei gefalzenen Häuten, Guano, Roheifen zc. zc., pro Tag 
34 8£. Arbeiten außerhalb der Stadt oder an Bord pro Tag 
4 8 mehr. Für den halben Tag, bis 12 Uhr Mittags, bei ge: 
wöhnlicher Arbeit 1.4 8 4, bei außergewöhnlichen Arbeiten 2 E. 


Speicherarbei 


Quaiarbeiter 


Schauerleute 


ar: 


Sollte nach 12 Uhr Mittags noch gearbeitet werden müfjen, fo 
wird die Stunde mit 6 8 berechnet. 


NB. Jeder Arbeiter ift verpflichtet, ehe er Arbeit annimmt, 
fih dem Wrbeitgeber gegenüber auszufprechen, um 
Streitigkeiten zu vermeiden. 


Die Speicherarbeiter Hamburgs und Altonas. 


Diefer Tarif wird, ohne daß e3 zu einem Streik gefommen 
ift, nach einigen Unterhandlungen angenommen. Eine Organifation 
der Speicherarbeiter beftand nicht, und dürfte gerade unter 
diefer Gruppe die DOrganifationsidee am fchwerften Cingang 
gefunden haben. 

Die allgemeine Preigfteigerung der Jahre 1871/72 war aber 
noch keineswegs durch die nur mäßigen Lohnaufbefjerungen aus— 
geglichen worden. Deshalb ſehen wir wieder 1873 und 1874 die 
einzelnen Gruppen mit weiteren Lohnforderungen vorgehen. Das 
Jahr 1873 lernen wir an anderer Stelle al3 daS Jahr der Arbeiter: 
ausfperrungen fennen. Der Pleitegeier zieht ſchon immer engere 
Kreife und die Gefchäftsmwelt beginnt fich gegen neue Arbeiter: 
forderungen mit Hand und Fuß zu wehren. 

Die Duaiarbeiter fordern Anfangs Mai 1873 eine Verlängerung 
der Mittag3paufe um eine halbe Stunde und ftatt um fieben um 
fech8 Uhr Feierabend. Außerdem Erhöhung des Lohnjages für 
Sonntag3arbeit. 

Die Verwaltung lehnt die erjten beiden Forderungen ganz 
ab und ftellt e8 den Arbeitern anheim, Sonntags zu dem bisherigen 
Lohnſatze zu arbeiten oder zu Haufe zu bleiben. Darauf am 
2. Mai Arbeitseinftellung. Nach Angabe der Verwaltung ſoll das 
MWocheneintommen 19—24 # inkl. Ueberftunden 2c. betragen. An- 
gaben der Arbeiter hierüber fehlen. Die Verwaltung behauptet 
ablehnende Haltung und am 4. Mai finden fich fchon viele Streif- 
brecher ein. Am 6. Mai hat die Verwaltung alle Arbeitspläße 
mit Streifbrechern befeßt, jo daß eine volle Niederlage für die 
Arbeiter zu verzeichnen ift. Bon Drganifation ift feine Spur 
unter den Duaiarbeitern vorhanden. 

Auch von den 


weißen Schauerleuten 


wird eine auf Verkürzung der Arbeitszeit und Lohnerhöhung ge: 
richtete Bewegung gemeldet. 
Sie beantragen: 

Arbeitszeit von 6 Uhr Morgen3 bis 6 Uhr Abends, inkl. 
einer halben Stunde Frühftücds-, 14 Stunden Mittags: und 
einer halben Stunde Befperpaufe. 

Der Tagelohn foll gegen früher 3 X jebt 3 # 8% betragen. 
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Diefe Forderungen wurden mit Hülfe einiger partieller Streits 
bi3 auf die einhalbjtündige Veſperpauſe durchgefekt. 

Der damal3 errungene Lohnſatz (M. 4,20) gilt noch Ende der 
neunziger Sahre. Die Arbeitszeit wurde, da in jener Periode noch 
mehr Segelfchiffe mit längerer Löfchzeit im Hafen lagen, fehr felten 
über 6 Uhr ausgedehnt. Später änderte fich dag Bild allerdings 
wefentlich bei der Zunahme der Dampfer mit kürzerer Löfchfrift. 

1874. Die Krife ift mit verheerender Gewalt über dag ganze 
wirthfchaftliche Getriebe hereingebrohen! Auch im Hafen 
Stagnation und Flaue. Die Lebensmittelpreife find rapid ge- 
ftiegen. Da Stellen zu Anfang 1874 die Emwerführer eine weitere 
Forderung auf Erhöhung des Lohnes um 1% für die Tag: und 
auch für die Nachtfchicht. 

Sobald die hiefige Kaufmannfchaft von den Vorgehen der 
Emwerführer hörte, fette fie fich in Politur. Die Konkurrenz mit 
Geeftemünde und Antwerpen wurde in’3 Feld geführt, die mache 
eine Bewilligung unmöglich. 

Darauf erging folgendes Zirkular, und. tagtäglich fchloffen 
fich weitere Firmen der gegen die Gwerführer gerichteten Stellung- 
nahme an. 

Aufruf! 

Die unterzeichneten hiefigen Kaufleute werden zufolge 
zwifchen ihnen getroffener Uebereinfunft ihren refp. Ewerführern 
ohne Verzug die Anzeige machen, daß ſie entfchloffen find, unter 
feinen Umftänden eine Erhöhung der bis jetzt von ihnen bezahlten 
Anſätze für das Jahr 1874 zuzugeftehen. - 

Die Veranlaffung zu diefem Schritte liegt in der, ficherem 
Vernehmen nach, von einigen Ewerführertagelöhnern gegenüber 
den Baafen in Ausficht gejtellten Forderung einer abermaligen 
Erhöhung des Tagelohnes von 3 4 auf 4 #, deren Gewährung 
abfeiten der Baafe nach der Heberzeugung der Unterzeichneten 
die Intereſſen des Hamburgifchen Handel3 ſchädigen würde, 
und deshalb durch möglichit einmüthiges Vorgehen des Kauf- 
mannäftandes verhindert werden muß. 

Die Unterzeichneten wollen ein folches anbahnen, indem 
fie auf die Emerführerbaafe, mit welchen allein fie zu thun 
haben, ihren ganzen Einfluß geltend machen, um diefelben von 
ferneren Konzeffioneu an die Tagelöhner abzuhalten. 

Die von Lebteren zur Zeit beabfichtigte neue Forderung ift 
unmotivirt in der gegenwärtigen Gejchäftslage und deshalb 
gegen das Intereſſe aller Betheiligten, in feiner Weife durch 
mangelhaften Berdienft der Tagelöhner gerechtfertigt und kann 
von denjelben nur im Bertrauen auf ihre Organifation auf: 
gejtellt werden. 


Ewerführer 


ed 


Alle Diejenigen, welche nicht dulden wollen, daß die Höhe 
der ortsüblichen Spefen fünftighin allein von dem Belieben 
einer Arbeitervereinigung abhängig fei, werden Daher das 
Vorgehen der Unterzeichneten billigen müffen und werden ge— 
beten, durch Namensunterfchrift. jich vorſtehender Erklärung 
anzuſchließen. 

Hamburg, den 25. Februar 1874. 


J. B. 28. Barteld & Co. Elfan & Co. Schörmer & Teichmann. Yultus 
Schott. Yunge & Löwe. Grafemann & Stavenbagen. Alex. Stenzel 
(Sütererpeditiond-Borfieher der Venlo-Hamburger Etfenbahn). H. E. 
Bod. oh. Verenberg, Goßler & Co. J. G. Wolf (Direltor ber 
Berlin:Hamb. Eifenbahn). Wm. D’Swald & Go. During, Haude & Eo. 
Roß, Vidal & Co. M. Hinrihfen. Wachsmuth & Krogmann. Uhle— 
mann & Co. Berfefeld & Michaelid. Alex. Detling & Co. Conrad 
Warnde. Ed. Ringel & Eo. Deutfche Transatl. Dampfich. Geſellſch. 
FF. Laeisz. GErtel, Bieber & Ev. Emil Nölting & Eo. Lutteroth & Go. 
Gorriffen & Co. Aug. Sanders & Co. Aug. Hof. Schön & Go, 
NR. J. Robertion. oh. Ceſar Godeffroy & Sohn. W. Püftan. Gar! 
2, D. Meiiter & Co. Zacob Nordheim. Andreas Fahr, Friedr. Leinau 
Söhne, Rob. M. Sloman & Co. B. Wende. Herm, Strad. H. J. 
Merk & Eon. Emil Güffefeld. Gebr. Keitel. Waaren-Credit-Anſtalt. 
%.6. U Meftern. Canel & Sohn. Wlbert Hopf. Schubart Gebr, 
Ruete & Schtler. J. H. de la Camp jr. Metzendorff, Wilmans & Co. 
N, 9. Braun & Co. Boye & Lemde. Gaiſer & Witt. Wild. Goßler. 
G. H. J. Stemers & Co. Gebr. MichaeliS & Eo. Oblenborff & Co. 
Siemffen & Ev. Schlüter & Maad, Großmann & Thied, G. W. G. 
Weftphal Sohn & Co, Schnell & Eon. Neufhäffer, Lembde & Eo. 
Schmiltnsfy & Co. Hanffen & Stubt. anfing & Co. Emil Paap 
& &o. Horn & Samſche. B. E. Embden. Dietrich & Fahr. Biancone, 
Klee & Co. Mar Hirſch & Co. Böhl Gebr. & Co. oh. W. Kück. 
D. Lippert. W. Droege & Eo. ®. Telge jr. H. Breufer. F. M. Wolff. 
Philip & Speyert. Hamburg: Amerif. PBadetfahrt-Aftiens@efellfchaft. 
C. D.2. Meiſter. Völkers & Riechers. Aler. Brandes. Ebert & Elaffen. 
Hel & Sthamer. 


Später fommen noch hinzu: 


D. H. Moend & Sohn. H. Dfterlint. Meyer, Bernhards & Eo. Heinr. 
Fett & Sohn. Sauer & Jacoby. 3.9. Pführ. Cahn & Mannheimer. 
J. F. U. Scheibel. U. Kofow. %. PH. Ree. Aug. Herz. H. Illies. 
Georg Eggerts. Georg Arndt. Franz Kroeplin. Boldmann & Dahne. 
8. Eohnheim & Söhne. Roffin & Friebländer. Hohn Tatlod. Robag 
& Flemming. C. B. 2. Georg. P. H. Andrefen. M. T. Schmidt 
& Sohn, Klok Gebr. Anders & Hohn. J. N. Stiller & Schulbt. 
Dito Mertens, Heſſe Gebr. Robt. Babſt. Th. Hausloh. ©. Bott: 
fhalt. Ahlmann & Boyſen. F. W. 2. Schlaaff. Arnthel Horſchütz 
Gebr. ©. 2. Kemperer. H. M. Conitz & Co. 9. G. G. Bredow. 
Ferd. Seligmann. Felix Friedemann. John Heye & Co. U. M. 
Battenhaufen. Thomas Morgan. G. H. W. Suſe. Enoch & Co. 
Matthias Rohde & Co. Anton Günther. Carl Geo Helle. Hafche 
& Woge D. Friedr. Behrens & Plurd. Dollmann. Hofmeifter, 
Scheffler & Sieg MR. Neinede. Eordun & Go. H. Peg & Co, 
J. E. Oppenheim. Thomann & Peemöller. H. N. Riege. J. Ferd. 
Nagel. Jahns & Lund. Hageneft & Arnold, Beder & Frand Nachf. 
Schroeder Gebr, 


Unterm 10. März 1874 erlafjen die Ewerführerbaafe folgende 
Erklärung: 
„Da heute die Ewerführertagelöhner mit ihrer Lohn: 

erhöhung von 

3% auf 4# pro Tag 

3 un Au m Naht und 

4, „ 5 „für Sonntagsarbeit 

(viertel und halbe Tage für voll gerechnet) 


an uns herangetreten find, fehen wir ung zu der Erklärung 
genöthigt, daß im Anfchluß an die von der Mehrheit des 
verehrlichen Raufmannzitandes ausgesprochene Willensmeinung, 
feiner ber unterzeichneten Hamburger und Altonaer Emwerführer: 
baafe und Profureure diefe Forderung bewilligen wird. 
(Folgen zirka 90 Unterfchriften.) 


Unterm 15. März wird berichtet, daß die Streifbrecher von 
Auswärts und zwar befonders die Fluß- und Stromfchiffer hundert: 
weije hier anfommen und dadurch die Aktion der hiefigen Hafen- 
arbeiter lahm gelegt wird. 

Den Ewerführern fchloffen fich die weißen Schauerleute unter Schauerleute 
Stellung weiterer Forderungen im Ausftande an. Obfchon die 
Forderung der „Weißen“ auf Regelung der Arbeitszeit und Nacht: 
ſchichten lautete, fo waren fie, vornehmlich um den Lohnkampf der 
Ewerführer wirkfam zu ftügen und rafch zu Ende zu führen, in 
den Streif getreten. 

Die Betheiligung an diefer in die Monate März und April 
fallenden Bewegung war allgemein, wohl feine drei Streifbrecher 
waren in der erjten Zeit zu finden. 

Nach drei Wochen gefchloffenen Standhaltend begann es zu 
brödeln und nach und nach wurde der Abfall größer, fo daß nach 
ſechs Wochen der Kampf als verloren aufgegeben werden mußte. 

Der Streik wurde nur auf Roten der betheiligten Organifation 
geführt und war Unterftügung wenig reichlich vorhanden. Viele 
Schauerleute und Emerführer verzichteten ganz und haben andere 
während der ganzen Streildauer etwa 2—4 Thaler erhalten. Die 
Unterftüßung anderer Gemwerkfchaften traf zu fpät ein und wurde 
wieder zurückgegeben. An diefem Rampfe betheiligten fich auch, 
ohne Forderungen zu ftellen, fämmtliche „Schwarzen“ Schauer: 
leute. 

Nah dem Kampfe traten Mafßregelungen ein, allerdings in 
nicht fehr großem Umfange. Die Unterneher, Baafe ꝛc. waren 
noch nicht recht organifirt und es zirkulirten feine ſchwarzen Liften. 
Immerhin verfuchte man den weißen Schauerleuten die Bücher 
abzunehmen, was dazu beitrug daß, viele vom Bunde abfielen. 
Der ‚Zufammenhalt war am fejteften unter den „Schwarzen“, 

Hamburger Gewerkſchaften. 7 
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was indeſſen den allmäligen Zerfall des Bundes nicht mehr auf— 
hielt. 1877 ging derſelbe zu Grunde, da Beiträge nicht mehr 
einliefen und ſomit den Anſprüchen der Mitglieder an den Unter: 
ftügungseinrichtungen ‚nicht mehr entfprochen werden fonnte. 

Ebenfo erging es der Emwerführer-Vereinigung. 

Die Organifationen der Schauerleute und Ewerführer wurden 
durch den fiegreichen Ausgang der 1872er Lohnbewegungen ganz 
außerordentlich gefeftigt.. Es mußte jeder Schauermann, wofern 
er Arbeit im Hafen haben wollte, Mitglied des Bundes fein, 
andernfall3 Niemand mit ihm arbeitete. Zuzug Nichtorganifirter 
fehlte gänzlich. Ebenſo jtand. es bei den Emwerführern. Diefe 
hatten ftet3 ein aus Meffing gefertigtes Vereinzzeichen, und Jene 
ein ſolches aus Zinn reſp. Weißblech bei fich zu tragen und bei 
der Arbeit vorzuzeigen. 

Dem Hafenarbeiterbunde gehörten in der Periode von 1872/74 
zirfa 500 „Ichwarze” und 1400 „weiße“ Schauerleute an, während 
der Emwerführerverein wohl zirta 1200 Mitglieder zählte. 

Sm Jahre 1873 iſt der Ewerführerverein ſchon ſo erſtarkt, 
daß ein Kaufmannshaus, deſſen Vertreter ein Vereinsmitglied 
beſchimpft hat, geſperrt wird. Man beſchließt, Waaren dieſer 
Firma ſo lange nicht zu befördern, bis Widerruf erfolgt. 

Die Lehren dieſer Bewegung wurden auf einer Seite ſofort 
begriffen und auch mit großem Nutzen angewandt, nämlich von 
den Ewerführerbaaſen! 

Die Organiſationen der Hafenarbeiter wurden durch den 
1874 er Streik total aufgerieben, die der Baaſe aber dagegen ge— 
gründet und für lange Zeiten gefeſtigt. 

Währenddem die Organiſationsthätigkeit der Hafenarbeiter 
volle zwölf Jahre, bis 1886, ruhte, entwickelte ſich die Unter— 
nehmervereinigung immer mehr. Noch 1898 beſteht dieſelbe Ver— 
einigung der Baaſe mit demſelben Vorſitzenden von 1874 her. 

Dieſe entſetzliche Unthätigkeit und Muthloſigkeit der Arbeiter 
hat zweifelsohne in verhängnißvoller Weiſe jedes erfolgreiche 
Vorgehen in den achtziger und neunziger Jahren gehemmt. 

Die rieſenhafte Entwickelung Hamburgs, der Hafen- und 
Verkehrsverhältniſſe kam bald darauf — und die Arbeiter waren 
ohnmächtig. 


Maurer, Zimmerer und Bauarbeiter 
1872—1877. 
Der fchon mehrfach erwähnte 1868er Berliner Gewerkſchafts— 


fongreß gab auch Beranlaffung zu weiteren Drganifationg- 
gründungen unter den Bauhandmwerfern. Bor diefem Kongreß 
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beftand fchon der von Lübkert, Kapell* und v. Mitel gegründete 
Berliner Zimmerer-Berein, mit welcher Organifation der erſte 
große Zimmerer » Streit in Berlin 1869 fiegreich durchgeführt 
wurde. Der Sommerlohn ftieg dadurch von 224 Ger. auf 
1 Thaler. Nach diefem bildeten auch die Maurer Berling einen 
Verein. Aus dem Berliner Zimmerer-Berein entfprang auf dem 
Zimmerer-Rongreß, 28. bis 30. Dezember 1868, zu Braunfchweig 
der Allgemeine Deutjche Zimmerer-Berein, und aus dem Berliner 
Maurer:Berein im Mai 1869 der Allgemeine Deutfche Maurer- 
Verein. Jeder Verein hatte feine Drganifation und Verwaltung 
für ſich. Nur übernahm Lüblert, der erfte Präfident des Allge- 
meinen Deutfchen Zimmerer-Vereind auch bei den Maurern pro- 
viforifh das Präfidium, bis ſpäter Graendorf und kurz darauf 
dann Paul Grottkau kamen. In Hamburg hatten, wie auf 
Seite 55 erfichtlich, die Maurer und Zimmerer 1870 eine gemein: 
fame Iofale Streikkaſſe. Lübkert wanderte 1871 nach Amerika 
aus und von da ab übernahmen die Gebrüder Otto und Auguft 
Kapell die Leitung der deutfchen Zimmererbewegung, ſowie die 
de3 jchon mehrfach erwähnten Arbeiter-Unterſtützungs-Verbandes. 
Die von Berlin aus geleitete Bewegung machte große Fort: 
fchritte, zumal fih Hamburg und andere größere Städte an- 
ſchloſſen. Der mit rühriger Agitation in Auffchwung gebrachte 
Arbeiter-Unterftügung3-VBerband follte zu einem großen, fich über 
Deutfchland erftreddenden Gewerkſchaftskartell ausgebaut werden, 
mit dem Hauptzwed: Unterjtügung größerer Streil3 und Agi- 
tation nebft Organifirung in noch gewerffchaftslofen Berufen. 

So fam e3, daß an feinem Orte ein Schuhmacher die 
Zimmerer aufrüttelte und wo ander wieder ein Zimmerer die 
Schuhmader u.f. f., da halbwegs redegewandte Leute nicht in 
jedem Gewerk, wohl aber dafür überall Kaftengeift ftarf vor: 
handen waren. 


Die größere Ausdehnung des Unterftügungs-Verbandes wurde 
durch Herrn v. Schweißer gehemmt. Gelbjt er, der Gemerf- 
ſchaften hatte gründen helfen — allerdings au3 den fchon früher 
angeführten Gründen — fürchtete, daß ihm die Gewerffchaften 
mit ihren Präfidenten über den Kopf wachjen Tönnten. Der da— 
mal3 einflußreiche Tölde unterftügte v. Schweiger hierin und 
daher die fchon erwähnten Tölde’fchen Anträge auf Auflöfung der 
„Laffalleanifchen” Gewerkſchaften und des Arbeiter-Unterftügungs- 
Verbandes zu Gunften des Allgemeinen Deutfchen Arbeiter-Bereins. 


* Der noch überlebenbe frühere Präſident ber Zimmerer-Gewerffchaft und 
Redakteur des „Pionier“, Auguft Kapell, hat in freundlichfter Weife dieſes 
Kapitel fontrolirt und, wo erforderlich, vervollftändigt und richtig geftellt 

D. V. 


7* 
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Die Gewerkſchaften blieben zwar größtentheils für ſich, aber 
die Ausdehnung des Wrbeiter-Unterftügungs-Berbande3 wurde 
durch dieſe Gegenagitation fehr beeinträchtigt. 1874 wurde auch 
diefer Verband durch Teffendorf gefchloffen, eine Maßnahme, die 
vor der Appellationsinftanz fpäter wieder aufgehoben wurde. 

Auf der 1872er Generalverfammlung des Allgemeinen 
Deutfchen Maurervereind waren 5000, 1873: 10000 Stimmen 
vertreten. Inzwiſchen nahm, um den Wünfchen der füddeutfchen 
Berufsfollegen gerecht zu werden, der Verein die Bezeichnung 
„Allgemeiner Deutfcher Maurer: und Steinhauerverein” an. 

Sm Reaktionsjahre 1874 wurden neben anderen Gewerk— 
ſchaften der Allgemeine Deutfche Zimmererverein und der Allge- 
meine Deutfche Maurer: und Steinhauerverein gerichtlich für 
Preußen gefchloffen. Der bisherige Präfident des Allgemeinen 
Deutfchen Maurervereind, Paul Grottlau, der gleichfall3 erfolg: 
reich gewirkt hatte, wanderte auch infolge vieler gerichtlicher 
Verfolgungen nach Amerika aus. + 1898. 

Die Zimmerer gründen fofort den Zimmererbund, welcher 
ebenfall3 im felben Jahre der Auflöfung verfällt. 

Sur Anfchluß an den Einigungstongreß 1875 zu Gotha fand 
auch eine Gewerkſchaftskonferenz ftatt, auf welcher weitere Maß: 
nahmen zwed3 Neugründung von Maurer: und Zimmerer-Organi- 
fationen befprochen wurden. Es wurden darauf der Deutfche 
Zimmererverein und der Allgemeine Deutfche Maurer: und Stein- 
hauerbund (Sit Hamburg, Gefchäftsleiter Schöning) gegründet, 
Durch Befchluß des Berliner Stadtgericht3 wurde am 24. Mai 1876 
der Deutfche Zimmererverein für Preußen gefchloffen. Auguft 
Kapell fiedelte nun auch nach Hamburg über und die nun folgende 
Organifation hieß „Deutfche Zimmerergewerk“. Das Deutfche 
Zimmerergewerf beftand unter der Leitung der Gebrüder Auguft 
und Otto Kapell bis 1878. 

Im Auguft 1869 fchloffen fich die Hamburger Maurer, 500 
an der Zahl, dem Allgemeinen Deutfchen Maurerverein an (Be: 
vollmächtigte: Vater und Hartwig). Während der 1870er Be— 
mwegung waren ca. 1500 Maurer organifirt. Durch den 1870er 
Streit war die hiefige Maurerorganifation total aufgerieben. 
1871 im Februar berief Hartwig eine Mitgliederverfammlung ein, 
zu welcher fteben ganze Mann erfchienen. Ausgang 1871 aber 
belebte jich die Maurerbewegung in Hamburg wieder, ohne aber 
den in Rücdficht auf Gewerbe, Zahl der hiefigen Gewerksgenoſſen 
und günftige Baufonjunktur erforderlichen Einfluß zu geminnen. 
Im März 1872 wurde die Hamburger Mitgliedfchaft formell 
wieder mit 120 Mitgliedern neu eröffnet. 

Der Minimallohn betrug bis 1872 M. 3, indeß beftand ein 
durchgängig einheitlicher Tarif nicht. Die Lohnſätze waren oft 
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Gegenftand freier Vereinbarung und variirten bis 1873 zwifchen 
M.3 und M. 3,60. Bezüglich der Akkordarbeit ift zu berichten, 
daß diefelbe im Jahre 1842 auffam und fchon zu Anfang der 
70er Sahre die fchädlichen Folgen fich zeigten. 1842 wurden 
für 1000 Steine zu vermauern M. 9,60 gezahlt, 1873 nur noch 
M. 6,60. Derſelbe Sat ift noch Ende der 90er Yahre* üblich, 
doc) ift dabei zu beachten, daß früher nur die fogenannten Eleinen 
Hamburger Steine vermauert wurden, während fpäter von Jahr— 
zehnt zu Yahrzehnt immer größere Steine eingeführt wurden, fo 
daß der Maurerlohn im Grunde genommen rapide gefunfen ift, 
abgefehen auch davon, daß das Geld gegen früher ebenfalls 
geringeren Werth bat. Im Alkord waren täglich M. 4,25 bis 
M. 5,— zu erzielen; letztere Sätze allerdings nicht fo häufig. 

1872, im Frühjahr, traten die Maurer zufammen, um die 
Arbeitözeit zu regeln. Gefellen und Meifter wählten, jede Partei 
für fih, Mitglieder ihrer Korporationen, welche zu der „Rommiffion 
der Meifter und Gefellen des Maurer: und Zimmerergemwerbes“ 
zufammentraten. Diefe Kommiffion beftand aus vier Maurer: 
und vier Zimmermeijtern und vier Maurer- und vier Zimmer: 
gefellen. 

Auf dem Wege der Vereinbarung, alſo ohne Streif, d. h. aber 
offenbar unter Nachwirkung des 1870er Ausſtandes, wurde mit 
Anfang Juni 1872 die zehnftündige Arbeitszeit eingeführt. 

Folgende Normen waren, bei unveränderten Lohnverhältniffen, 
verbindlich: 





Nrbeitszeit 5 1 & 
“Em 


bis 





Wochen von Morg.| bis Abos. stde. Stde Stde. 








10. März 6.Oktbr. 
6.Dktbr. | 2.Novbr. 
3.Novbr.|30.Novbr. 


! 

1.Dezbr. S — — 

12. Jan. ebr. | | 7 4 „ 
10. Febr. ärz | 4 6}, ® bi „ 


Die — wird in den längſten Tagen von In 88} Uhr 
feftgefegt. Während der längften Arbeitszeit ift Sonnabend3 eine 
halbe Stunde früher Feierabend, am Dfter- und Pfingft-Sonn- 
abend ift um 4 Uhr Feierabend. Am Lämmermarft und Waifen- 


* Nur 1887—90 betrug ber Sa infolge der günftigen Konjunktur zirka 
#M.8-9. Im Vebrigen gelten bie bier angeführten Säge für Bauarbeit an ges 
mwöhnlichen Miethshäuſern; es tft zu beachten, baß bei der Verſchiedenheit der 
Bauarbeiten auch bie Utforbfäge ſehr verfchieben find. 
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grün ift um 5 Uhr Feierabend. Die Dauer der Arbeitszeit an 
Sonntagen ift der Vereinbarung jedes Meiſters mit feinen Gefellen 
vorbehalten. 

Wenn da3 Datum, mit welchem nach der Tabelle eine neue 
Arbeitszeit einzutreten hat, auf einen der erjten drei Werktage 
der Woche fällt, jo wird der Lohn der ganzen Woche nach der 
neuen Arbeitszeit, wenn es dagegen auf einen der lebten Werk— 
tage fällt, fo wird der Lohn der ganzen Woche nach der alten 
Arbeitszeit berechnet. 

Hamburg, den 2. Juni 1872. 


Die Kommiſſion der Meifter und Gejellen 
de3 Maurer: und Zimmerergewerbes. 


In Wandsbek einigen fich die Maurer: und Zimmerergefellen 
im Juli 1873 auf folgenden Tarif: 











Arbeitszeit 


— 


bom 


1.Dezbr. |15. Januar 74 Uhr 
16. Januar 15. Febr. 

16.%ebr. 115. März || 64 „ 53 
16. März 30. Septbr. 6 
1.Dftbr. |31.Dftbr. | 64 „ bi „ 
1.Novbr. |30.Novbr. | 7 „ 5 1 2,55 


1878 war jedoch die 11 ftündige Arbeitszeit in Blüthe, welche 
erft mit Hülfe eines 3—4tägigen Streil3 1880 der 10ftündigen 
wieder wich. Lohn 1880: M. 4,50, 

Das Protokoll des 1873er Maurerfongrefjes zu Berlin* 
weift aus, daß die Maurer einen fchweren Stand hatten gegen 
die fich immer mächtiger entfaltenden Arbeitgeber-Vereinigungen. 
Da find zunächjt der Norddeutfche Baugemwerkverein, ſodann die 
Baugefellfchaften und fchließlich die Lofalen Bauhütten zu erwähnen. 
Dan bejchloß auf Seiten der Meifter, die Gefellenorganifationen 
zu unterdrüden. Als Mittel zum Zweck follten dienen: Arbeits: 
Scheine, Entlafjungsfcheine, Arbeitsordnungen und Dergleichen 
mehr. Ebenfo verfuchte man, einfeitig, von den Meiftern beftimmte 
Tarife zur Geltung zu bringen. Die Gemwerkfchaftsleute ftießen 
andererjeit3 bei ihren Kollegen noch immer bei Verkündung der 
„neuen Lehre” vom „Recht auf den vollen Arbeitertrag” auf 


f 
* z 
Rn 

* ⁊ 


* Auf dem Kongreß find, wie auf den meiſten ber damaligen Arbeiter: 
tage, auch die Deutich-Defterreicher, Schweizer vertreten. Insgeſammt werden 
41242 Stimmen geführt, davon für Hamburg 3000 (Hartwig und Schöntng), 
Altona »Dttenfen 332 (Rläfchen), Wandsbek 173 (Schröder). 
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erheblichen Widerftand und große Verftändnißlofigkeit, da das 
Gros der Bauhandwerker noch im leeren Zunftformalismus be— 
fangen war. Der folidarifche Geift in den Großſtädten aber 
verfagte, wenn e3 galt, bei den Kämpfen mit dem Meifterthum 
feinen Mann zu ftehen, felten, befonders nicht, wenn es auf die 
flingende Befundung der Solidarität ankam. 

Das Unternehmerthum im Baugewerbe hatte alfo feine Minen 
gelegt, und mit dem berühmten 1873er Ausſchluß follte endlich 
die hiefige Gefellenfchaft für immer gefprengt werden. 

Der äußere Anlaß liegt zunächft in der Lohnforderung der 
Zimmerer beim Meijter Hintpeter. Für Wafjerarbeit (Ber: 
breiterung3bau der Vorfegen) wurden anftatt der 3 4 8 £ (M. 4,20) 
4—8 8 (80—60 +3) mehr gefordert. Hintpeter lehnte ab und 
darauf brach am 21. uni 1873 der Streit aus. 

Zu gleicher Zeit tobte in Lübek ein heftiger Lohnkampf der 
Maurer und Zimmerer, und die Hamburger unterftügten denfelben. 
Um die Unterftügung der Hamburger abzufchneiden, fchloß man 
die Hamburger Zimmerer am 28. Juni aus, und da die Maurer 
diefe wieder unterftügten, auch fie. — Die Meifter hatten fich 
verbindlich gemacht, binnen vier Wochen feinen organifirten 
Hamburger Gejellen in Arbeit zu nehmen, wenn die Gefellen bei 
Hinspeter die Arbeit nicht wieder fofort aufnähmen. Nach dem 
vierwöchentlichen Ausschluß forderten die Meifter die Gefellen 
auf, wieder zur Arbeit zu fommen. Diefe Aufforderung beant- 
worteten die Gefellen mit der Lohnforderung von 4 # (M. 4,80), 
und außerdem wird von ihnen die Zahlung einer Kriegsentfchädigung 
von 5# = M.6 RW. pro Kopf jede Ausgefperrten an die 
Gewerkſchaftskaſſe verlangt. Streikbrecher waren verhältnigmäßig 
nur wenige da, und bei der fejten Haltung der Gewerffchaft waren 
die Meifter genöthigt, nach und nach die Forderungen zu erfüllen. 
Der eigentliche Kampf dauerte im Ganzen ca. 16 Wochen, doc) 
ift ein offizieller Friedensschluß nicht erfolgt. Die Meifter waren 
zufrieden, wenn fie nur Gejellen befamen und zahlten fchließlich 2 £ 
mehr, als urfprünglich gefordert war, fo daß der Lohn von da 
ab auf M.5 pro Tag zu ftehen fam. ALS Kampfmittel benutzten 
während des Konfliktes die Gefellen die Aſſoziation, d. 5. fie über— 
nahmen die Ausführung von Bauten auf direkte Rechnung der 
- betreffenden Bauherren. Die Maurergefellen Johann Köjter und 
A. Pflugradt leiteten diefe Genoffenfchaft, welche freilich nach 
Beendigung des Kampfes wieder einging. Auch die Zimmerer 
hatten eine folche Affoziation errichtet, die ebenfall3 nach dem 
Kampfe einging. 

Die Pofition der Gefellen war übrigen? durch die Stellung 
der fogenannten Freimeifter, welche nicht mit ausfperrten, leichter 
zu halten geweſen. — An der Ausfperrung waren tiber 2000 Maurer 
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und Zimmerer betheiligt und koſtete den Maurern M. 36 841,57. 
Die vereinigten Bauhütten verfuchten, die erlittene Schlappe 
wieder gut zu machen. In großer Zahl importirten fie aus— 
ländifche Maurer und Zimmerer, und befonder3 zogen fie noch 
1874 große Schaaren Staliener her, um fie gelegentlich als Streif- 
brecher zu verwenden. Gegen diefe richtete fich nun zunächft die 
Bewegung der hiefigen Gejellen. Man zahlte den Stalienern 
einen Lohn von 5 Franes und verfuchte, denjelben im Juli 1874 
auf 4 Franes herabzufegen, wodurch nun felbjt die Jtaliener in 
einen kurzen Ausjtand geriethen. Die fremden Gefellen find bis 
1875 noch hier. 

Richten wir nunmehr den Blick nah Altona. Von 1865 her 
betrug bier der Lohn noch M.3 pro Tag. 1871 fchloffen fich 
die Altonaer Maurer dem Allgemeinen Deutfchen Maurerverein 
an. 1872 festen fie mit Hülfe eines viertägigen Generalſtreiks 
die 104 ftündige Arbeitszeit durch (von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr 
Abends, inkl. 14 Stunden PBaufen), und im Mai 1873 wurde die 
Lohnfrage angefchnitten. In Rüdficht auf die Organifation der 
Gefellen erklärten die Meifter fchließlich, au Humanität 15 % 
zuzulegen. Bald darauf wurden die beiden je nur eine Viertel: 
ftunde dauernden Veſper- und Frühftüdspaufen in halbftündige 
verwandelt, fo daß die 1Ojtündige Arbeitszeit auch bier erreicht 
wurde, 

Für 1874 wird von Altona folgender Tarif gemeldet: 


Arbeitszeit: 94 Stunden. 
Am Sommer von 6—6 Uhr, inkl. 24 Stunden PBaufen und 
NM. 4,35 Lohn. 
Im Winter von 73—4 Uhr, inkl. 14 Stunden PBaufen und 
M. 3,15 Lohn. 
Ueberftunden & Stunde 48 4. 
Bei Wafferarbeit 45 4 Zulage pro Tag. 


Inzwiſchen griffen Die Behörden, wie fchon mitgetheilt, Fräftig 
zu Gunſten der Unternehmer ein. Man fchloß die Gewerkſchaften 
der Maurer und Zimmerer, weil fie angeblich fich mit politifchen 
Zielen befaßt hätten und mit anderen Vereinen in Verbindung 
getreten ſeien. Dahingegen konnten die Baugewerksmeiſter auf 
ihren Zandesverfammlungen und in ihren Organifationen offen- 
fundig durch Politik betreiben, ohne daß ein Staatsanwalt ein- 
gefchritten wäre. Als Beweis 3. B. der Verlauf der Landes: 
verfammlung Braunfchweiger Baugemwerfsmeifter 1876! Dort 
wurde ungenirt Politik getrieben, und vor Aller Augen feste man 
fich mit anderen Unternehmer-Bereinigungen in Verbindung. An 
eine ruhige Entwicelung der Gewerkſchaften war, wie diefe Vor: 
gänge leicht begreifen laſſen, nicht zu denken, und diefe Situation 
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nusten die Meifter nad Kräften aus, indem fie an den dazu 
geeigneten Pläben entweder die Gefellen ausfperrten oder durch 
Lohnreduftionen in Ausftände trieben, fo in Hameln, Wilhelms: 
baven, Roftod, Dirfchau, Frankfurt a. O. und andere mehr. 

In Verfolg diefer Taktik verfuchen die Meifter den Altonaer 
Maurer: und Zimmerergefellen für das Jahr 1877 einen neuen 
Tarif aufzubrängen, der mit einer Verlängerung der Arbeitszeit 
um täglich eine halbe Stunde auch eine Lohnreduktion brachte. 
Man hatte es hauptfächlich auf die Einführung von Klaffen- 
Löhnen abgejehen, vermittelft welcher man die Gefellenfchaft zu 
fprengen hoffte. In Nienftedten hatten die Maurer, Zimmerer 
und Bautifchler im Jahre 1876 folgenden Tarif eingeführt mit 
der Maßgabe, daß jeder dort Arbeitende Gewerkſchaftsmitglied 
fein mußte und daß jeder Arbeiter, welcher unter Tarif arbeitete, 
fofort arbeit3lo8 wird. 


Tagelohntabelle der Hauszimmerer: und Tifchlergejellen im 
Kirchſpiel mn und Umgegend pro 1876/77. 








| PBaufen | 
Für die Zeit: Arbeitgeit || 5] 5 [fohn 
Sa a | A 








— 

































Vom 5. März 1876 | Von Morgens 6 Uhr | , 14 | ı | 440 
bis 7. Oftober 1876 | bis Abends 6 „ u ea | Me 
Vom 8. Dftbr. 1876 | Bon Morgens 6} Ühr]| | J | I 

bis 21. Oltbr. 1876| bis Abends 5% ® | ae 
Bom 22. Oftbr. 1876 | Bon Morgens 7 we | ı | 3.60 
bis 18. Novbr. 1876| bis Abends 4) | BE Be 
Bom 19. Novbr. 1876 | Bon Morgen 7 Uhr E | u er 
bis 13. $anuar1877 | bis Abends 4 zz ⸗ 
Vom 14. Januar877Von Morgens7 uie —1 9,60 
bis 10. Febr. 1877| bis Abends 5 „| ° \ | 1% 
Dom ID 1877 | Bon Morgens | ı ir | — 
bis 10 März 1877| bis Abends 5 „I? —1*8* 


Der Lohn für Ueberſtunden beträgt pro Stunde 48 4. 

Bei Sonntagdarbeit ift im Sommerhalbjahr um 4 Uhr 
Feierabend, im Winterhalbjahr eine Stunde früher als an Wert: 
tagen. 
ii Bei Wafferarbeit pro Tag 60 3 über Lohn. 

Eine Meile über Land pro Tag 30 8 über Lohn. 

Am Sonnabend vor DOftern und Pfingften ift um 
4 Uhr Feierabend. Mit Eleinen Abweichungen galt auch diefer 
Tarif bis zum Ausfchluß (ultimo 1876) in Altona. 
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Für bie Nienſtedter bedeutete der neue Meiftertarif 84 Stunden 
jährlihe Mehrleiftung und M. 166,72 Lohnverluſt. Die Gefellen 
verweigern die Anerkennung des neuen Tarif3 und deshalb be: 
fchließt der Meifterbund die Ausſperrung ab 1. Januar 1877, 
welche fich fpäter auch noch auf Nienjtedten erftredt. Zirka 
1000 Maurer: und Zimmergejellen find an der Ausfperrung be: 
theiligt. Die Altonaer Bauhütte erläßt folgendes Zirkular: 


„sn Altona ift wegen Differenzen über Lohn: und Arbeit3- 
zeit zwifchen den Mitgliedern der Altonaer Bauhütte und ihren 
Gefellen die Arbeit eingeftellt worden. Wir bitten die Mit- 
glieder fämmtlicher Baugemerfvereine um ihre Unterjtügung 
dadurch, daß fie die von Altona möglicherweife anfommenden 
Gefellen nicht in Arbeit nehmen und fo viel wie möglich die 
nicht befchäftigten Gefellen nach Altona dirigiren. 


Der Vorftand der Altonaer Baubhütte. 


Rudolf Braun, Simmermetfter, 
Vorſttzender.“ 


Der Kampf verlief für die Geſellen ungünſtig, indem die zehn: 
ftündige Arbeitszeit nieder hergeftellt wurde. Die Streiffoften für 
die Maurer, die der Zimmerer find nicht befannt, beliefen fich auf 
NM. 17 282,71. 


Die Bauarbeiter oder Manurerarbeitslente. 


Die Bauarbeiter treten in den Lohnkämpfen der 70er Jahre 
nicht als jelbftftändig fordernde Gruppen auf. — 1874 wird in 
Hamburg die erfte Bereinigung unter ihnen gegründet: „Verein 
der Maurerarbeitsleute Hamburgs mit ca. 2—300 Mitgliedern. 
Der Verein brachte es bis auf 700 Mitglieder und fchloß fich 
der 1875 gegründeten Zentralifation: „Baus, Erd-, Land- und 
Fabrifarbeiterverband” an. 1876 wurde diefe Vereinigung um: 
getauft in „Bund der deutfchen Arbeitsleute“, 1878 dem Sozialiften- 
geſetz zum Opfer gefallen. 

Sm Jahre 1876 legen die Bauarbeiter Hamburgs folgenden 
Tarif vor: 


Tagelohn. 
Gemwöhnliche Flidarbeit, Reinigen 2. ............... M. 4,— 
Für jede Arbeitzftunde weniger 30 1% Abzug. 
Steine und Kalktragen ........................... „ 4,50 


Für jede Arbeitsftunde weniger 40 3 Abzug. 


— 17 — 


Akkordlohn. 
1000 gewöhnliche zehnzöllige Mauerſteine, 20 Fuß über 
Dan DE M. 2,70 
Für jede weitere 10 Fuß 30 1% mehr. 
1000 ſchwerere Steine, Preßfteine zc., 20 Fuß über der 
Erb 


Für jede weitere 10 Fuß 40 1% mehr. 

Die Steine dürfen nach diefen Sägen nicht mehr als 

50 Fuß vom Bau entfernt liegen, für jede 50 Fuß 

größere Entfernung koſtet das Taufend 20 1% mehr. 

Die Meifter weigern fich, diefen Tarif zu bewillign. Ein 
Kampf ift nicht geführt worden und ift auch nicht mit Sicherheit 
zu fagen, ob diefe Forderungen auch nur zeitweilig durchgefegt 
worden find. 
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V. 
Unter der Rriſe. 





Für die Beurtheilung des weiteren Verlaufs der gewerkſchaft— 
lichen Entwidelung und der wirtbfchaftlichen Kämpfe der Arbeiter 
ift die Beachtung der mit 1873 beginnenden Krife und ihrer Dauer 
von Bedeutung. Der Auffhwung und die allgemeine Entwidelung 
der deutfchen Induſtrie find an anderer Stelle bereits gekennzeichnet. 
Der Zufammenbruch der Gründerperiode kündet fich nach außen 
mit dem weithin lärmenden Wiener Bank- und Börfenkrach im 
Mai 1873 an. Zahlreiche Weltfirmen ftellen in rafcher Auf: 
einanderfolge ihre Zahlungen ein. Die Panik erſtreckt fich auf 
alle großen Börfen des Kontinents, ohne aber zunächft die Ham- 
burger Kreditverhältniffe wefentlich zu erfchüttern. Es wird die 
alte jolide Hamburger Bank-Valuta gepriefen, welche im Februar 
der Reichgwährung weichen muß. Aber ſchon beginnt die amerika: 
nifche Krife fi) auf dem biefigen Pla unangenehm fühlbar zu 
machen. Die wirthfchaftlichen Erfcehütterungen im deutfchen Binnen- 
lande wirken erjt päter direft auf Hamburg zurüd. Obſchon man 
die Jahre 1873 bis 1876 allgemein al3 die Periode der Krife be— 
zeichnet, dauert, wie wir gleich fehen werden, die Deprefjion in 
Hamburg bis Ende der 70er Jahre an. 

Sn den Jahren 1873/76 herrſcht an allen Börfen gedrücte 
Stimmung. Alle Mittel der Spekulation, das Gefchäft zu beleben, 
bleiben erfolglos. Weberall hört man: Weberfpefulation, Ueber: 
produftion.* Betriebseinftellungen und Falliſſements großer 
Fabrilanten und Gefellichaften, der Ruin vieler Kleinbürger und 
eine enorme, in’3 Riefige gewachſene Arbeitslofigfeit mit ſchauriger 
Noth und großem Elend in Arbeiterfreifen find die Merkmale 
der Zeit. Charafteriftifch ift die Rathlofigkeit in den Regierungs— 
freifen diefen Verhältniffen gegenüber, und die aus 1876 her be- 
fannte Aeußerung Camphauſen's, die Krife fei am beften durch 
Lohnkürzungen und Verlängerung der Arbeitszeit zu befämpfen, 
illuftrirt das ſozial- und mwirthfchaftspolitifche Verftändniß der 
Regierungsmänner. 

* Mit Ausnahme im Baugewerbe. In den Großſtädten und beſonders 


in Hamburg berrfchte große Wohnungsnoth und außerdem wandten bie Kapita— 
liſten ſich mehr ber Baufpekulation zu. 
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Die Waaren:Ein: und :Ausfuhrziffern zeigen den Auf: 


ſchwung an: Werthe der Gefammt- 
Einfuhr Ausfuhr 
1850. . . . . . ... M. 544 977 000 M. 518 844 000 
18732......... „ 3 468 480 000 „ 2494 620 000 
1878. RN „ 4257 333 000 „ 2488 980 000 


Die wirthfchaftliche Reaktion hingegen wird durch folgende, 
Engel’3 „Statiftifher Korrespondenz“ entnommenen Zahlen 
charakteriſirt: 

101 Geſellſchaften für Bergbau, Hütten- und Salinenweſen 
hatten ein Anlagekapital von 174662000 Thalern; deren Kurs: 
werth betrug 


Ur: DEREN 249602548 Thaler 
1.12 OR 130679192 „ und 
2 81928676 „ 


Der Kurswerth von je 100 Thalern des angelegten Kapitals 
fiel von 138,9 Thaler auf 46,9! 

43 Gefellfichaften im Baugewerbe haben ein Nominalfapital 
von 55407200 Thalern, deren Kurswerth betrug 


56759300 Thaler und 
IB ES u 14318730 er 

Hier fiel der Kurswerth von je 100 Thalern angelegten Be- 
triebsfapital3 von 102,4 Thaler auf 25,8. 

Sämmtliche in der Statiftif angezogenen Altiengeſellſchaften 
hatten ein Anlagefapital von 1237780000 Thalern, deſſen Kurs: 
werth betrug 

11: y 1 PO ANDERARENRREEE 1544463363 Thaler und 
12 1 3» VRR REA r 83149719 „ 


jo daß je 100 Thaler dieſes Betrages 1872 einen Werth von 
124,8 Thalern und 1875 nur einen foldhen von 67,7 Thalern 
repräfentirten. 

Zur weiteren Kennzeichnung der Situation in Hamburg 
laſſen wir die zufammengefaßten Urtheile der Handelsfammer- 
Sachverſtändigen für die einzelnen Jahre folgen: 

1874. Die Berichte über den hiefigen Handel und Erwerb 
geben ein wenig erfreuliches Bild. In den Güterbewegungen 
Abnahme der Mengen, geringe Umſätze, kleiner Reinertrag. Die 
hiefigen Kreditverhältniffe Haben zwar noch feine tiefergehenden 
Störungen erlitten, doch zeigen hohe Diskontſätze die Knapp⸗ 
heit des Geldes an. 

1875. Falliffements in England und Amerika bringen auch 
über Hamburg größere Verlufte, ohne aber die folide Baſis der 
biefigen Kreditverhältniffe fühlbar zu erfchüttern. In der Ge: 
ſchäfts- und Handelswelt wird Zonftatirt, daß man für die auf- 


Barbiere 
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gewendete Arbeit und das gelaufene Riſiko eine entjprechende 
Vergütung nicht gefunden habe. 

1876. Die Silberfrifi3 bringt ftarfe Verlufte und bewirkt 
eine totale Desorganifation im Handel mit denjenigen Ländern, 
welche fich des Silbers als Werthmeffer bedienen. 

1877. Noch immer fein wirtbchaftlicher Auffchwung, feine 
Belebung der Unternehmungsluft und fein Vertrauen ber Handel3- 
welt! Da 1877 in ununterbrochener Reihenfolge das fünfte 
Krifenjahr ift, macht fich allgemeine Bejchränfung im gefchäft- 

lichen eben bemerkbar. 

1878. Die merkantilen Verhältnifje find noch immer höchft 
unerquidlih. Zum Theil durch äußere und politifche Einflüffe, 
mehr aber noch infolge der lang andauernden wirthfchaftlichen 
Krifi3 in allen großen Kulturftaaten war zeitweife da3 Ber: 
trauen (der Geldleute zu Unternehmungen irgend welcher Art) 
auf einen fo niebrigen Punkt gefunfen, wie faft in feiner früheren 
Epoche. Die fchlimme Lage der Dinge, namentlich in England 
und auf vielen überjeeifchen Plägen, hat auch über Hamburg 
herbe Verluſte verhängt. 

Der ſchwere Druck, welcher ſeit einer Reihe von Jahren 
auf Handel und Induſtrie gelaſtet hat, dauert auch während 
des größten Theils dieſes Jahres an. Indeſſen ſind Anzeichen 
für Beſſerung vorhanden, namentlich da ſich in Amerika ein 
Aufſchwung bemerkbar macht. Das Schwerſte liegt hinter uns. 

Nachdem folgt eine kurze Periode der Proſperität. 


1873. 


Unter dieſen Umſtänden läßt ſich leicht begreifen, daß das 
Vorgehen der Hamburger Arbeiter zwecks Erringung günſtiger 
Poſitionen ſtriklte mit Ausſchlüſſen beantwortet wurde und in 
den meijten Fällen fie auch den Schaden hatten. 

Bon folgenden Gewerken ijt befannt, daß fie in Die Bewegung 
eintraten und theilweife auf Grund von Lohnforderungen uſw. 
ausgejchloffen wurden: Sattler, Stellmacher, Korbmacher, Schuh: 
macher, Tapezierer, Schauerleute und Duaiarbeiter (fiehe Hafen- 
arbeiterbewegung 1872/74), Klempner, Schloffer, Maurer und 
Zimmerer, Iſermann'ſche Arbeiter, Fournierfchneider, Barbiere 
und Andere mehr; fomweit genaue Einzelheiten vorliegen, werben 
fie wiedergegeben. 

Vorweg fei bemerkt, daß finanziell gejtärkte und gejchulte 
Gewerkfchaften nicht beftanden, und die vorhandenen Organi— 
fationen befanden fich noch alle viel zu fehr in dem Entwicelung3- 
ftadium, um ſchon Erhebliches zu Ieiften. 

Unter den Barbieren bricht am 24. April eine Bewegung zu 
Bunften de3 früheren Gefchäftsfchluffes aus. Die Gefchäfte find 
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bis 11 Uhr Abends geöffnet und die Gehülfen fordern energijch 
den Neunuhr:Schluß. Ende Mai wird ein Barbiergehülfen-Berein 
gegründet zwecks Wahrung der Berufsintereffen. Bon einem Streit 
wird vorläufig Abjtand genommen. 

Die Sattler, bei denen es fchon 1872 zur Gründung de3 All- 
gemeinen Deutfchen Sattlervereind gefommen war, fordern im 
April 1873 M. 16,50 Lohn, 50 pZt. Zufchlag für Sonntags: und 
Ueberarbeit und eine zehnftündige tägliche Arbeitszeit. Ferner 
Abfchaffung des Koft- und Logisweſens beim Meijter. 

Die Forderungen werden abgelehnt, darauf Streik, und als 
Gegenhieb der Meifter die Ausfperrung. Ausgang zweifelhaft. 

Am Verein der Tapezierergehülfen wird gleicherweife eine Lohn 
erhöhung gefordert. Die Meifter bieten M. 2—2,40 Minimallohn 
an. Die Gehülfen wollen M. 15 haben. Die Meifter bejchließen 
ohne weitere Umftände die Aussperrung. Daraufhin erflären 
die Gehülfen öffentlich, daß der Schluß der Werkftellen nur von 
den Meiftern herbeigeführt fei. Sie, die Gehülfen, hätten nur 
ihre Forderung befannt gegeben, ohne im Geringften dabei an 
einen Streik gedacht oder gar damit gedroht zu haben. 

Die im Vorjahr gegründete Organifation der Klempner * und 
verwandten Berufsgenofjen entwicelte fich allmälig. Der Lohn 
betrug pro Woche M. 18 und dürfte al3 einer der höchſten da= 
maliger Zeit zu betrachten fein. Dennoch fühlten die Klempner 
tagtäglich das Unzulängliche deſſelben und beantragten eine 
25prozentige Erhöhung. Ferner wurde die Bezahlung der in die 
Moche fallenden Feiertage gefordert. Das Gefuch, obſchon höflich 
gehalten, wurde kurzer Hand abgelehnt. Die Gefellen befchloffen, 
in den Streik einzutreten, und durch Namensunterfchrift ver- 
pflichteten fie fich, zufammenzuhalten. Nach den vorliegenden Be- 
richten machte in beiden Lagern fich eine große Uneinigfeit be— 
merfbar. Die Meifter machten, von ihren Befchlüffen abweichend, 
hier und da Ronzeffionen, und die Gefellen nahmen ebenfalls, ohne 
auf volle Erfüllung ihrer Forderungen zu halten, die Arbeit wieder 
auf. Die Sache zog ich einige Wochen hin (Mai / Juni) und wurde 
Tchließlich mit mäßigen Erfolgen al3 erledigt betrachtet. 

Sm Dftober 1873 fand auf dem Klempner-Kongreß in Frank—⸗ 
furt aM. die Gründung einer fich über Deutfchland erſtreckenden 
Gewerkſchaft ftatt (Verband der Klempner, Spengler und Beruf3- 
genofjen). Gleichzeitig wurde ein Organ „Der Bote“ in’3 Leben 
gerufen. Die Berbandgleitung und Redaktion wurde dem Klempner 
gefelen W. Mebger in Hamburg übertragen, welcher bis zur Auf: 
löfung des Verbandes da3 Amt des Vorfigenden und Redakteurs 
inne hatte. Wie berichtet wird, hatte die DOrganifation einen 


* Nach den „Handfchriftl. Mittheilungen” von Ohm, 
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guten Aufſchwung genommen, dennoch glaubte man, aus Sparſam— 
feitsrückfichten, durch Befoldung eines Beamten feine Verwaltungs 
unkoften erwachfen laſſen zu Dürfen. Unter den Berufsgenoſſen 
fand fich daher Niemand, der das Amt weiterführte, und fo Löfte 
fih der Verband 1874/75 wieder auf. Die Klempner fchloffen 
fih darauf zum Theile der Metallarbeiter-Gemwerf3genofjenfchaft 
an, aber ohne daß für fie bis 1883 wieder eine wirkſame 
Drganifation zu Stande gefommen iſt. 

Die Stellmacher ftellen in ihrer Vereinigung Ende März die 
Forderung einer 2Oprozentigen Lohnerhöhung und Herabfegung 
der Arbeitszeit von 10% auf 10 Stunden. Ausgang ohne erheb- 
lichen Erfolg. 

Die Schuhmacher fordern zum 21. April eine 25 prozentige 
Lohnzulage. Obſchon öffentlich erflärt wird, daß die Drganifation 
mittello3 fei, wird doch, al3 die Meifter die Forderung ablehnen, 
der Streit proflamirt. Die Bewegung greift auch nach Altona 
über. Dort werden 37% p3t. Zohnerhöhung beantragt. Die 
Meifter wollten 25 pZt. bewilligen. Die Ausftandsbewegung 
dauert big Mitte Mai deffelben Jahres und find faft alle Gefellen 
daran betheiligt. Die Hauptfchwierigfeit dürfte in der Neben- 
forderung, betreffend die Unterfchrift der Meifter, gelegen haben, 
da die Lohnforderungen nach und nach bemilligt wurden. Der 
Streit wird als gewonnen gefchloffen. Der hiefigen Organifation 
gehörten während der Bewegung zirfa 900 Gefellen an. 

Von den Buchdrucdern ift zu berichten, daß eine allgemeine 
Tarifbewegung über das Reich beffere Löhne brachte. In Ham: 
burg fam es zu Konflikten. Sechs Mitglieder wurden dauernd 
von neunzehn Gefündigten ausgeſperrt. Im Sommer wurde aus 
Anlaß einer Maßregelung zweier Kollegen in der „Reform“: 
Drucerei (%. F. Richter) ein weiterer Konflikt heraufbefchworen. 
Die Koften deſſelben beliefen fich auf M. 1480,50. Im Dezember 
wird ein Streifbrecher-Berein gegründet. Zweck: Intereffenwahrung 
der Gehülfen. Unterftügung und Förderung eine guten Ein- 
vernehmens zwifchen Prinzipal und Gehülfen und Verzichtleijtung 
auf Kämpfe um befjere Lohn: und Arbeit3bedingungen. Beitrag 
wöchentlich 4 4. 

Vorfigender der Gemwerffchaft von 1867 bis 1898: Friedr. 
Erdm. Schulz (471898). 

Die Korbmacher werden im April ausgefperrt wegen einer 
Lohnforderung. Die Bewegung wird als gewonnen bezeichnet. 
Die Koſten belaufen fi auf 1286 # 114 8. Im felben Sabre 
erfolgt ein weiterer Ausfchluß. Ginzelheiten find unbekannt. 

Hier fei noch erwähnt, daß auch die Altonaer Faſtbäcker in 
eine Bewegung eingetreten find. Sie halten am 28. Mai 1873 
eine Verfammlung ab und ftellen in derfelben feit, daß ihr Lohn 
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bei Roft und Logis M. 3—4 pro Woche betrage und die tägliche 
Arbeitszeit 13—14 Stunden dauert. 

Ueber den Verlauf diefer Bewegung ift Beſtimmtes nicht zu 
ermitteln. 

Am 15. Mai bricht bei Barteld & Sohn ein Streif der Fournier- 
fchneider aus infolge Maßregelungen vom Wandsbeker Streif, 
Die Bewegung erftreckt fich über alle hiefigen Werkplätze. Mit 
einer mäßigen Xohnerhöhung findet die Sache ihren Abfchluß. 

Die Iſermann'ſchen Arbeiter ftreifen in den Monaten März 
und April 1873 für 4 4 Lohnzulage und für die 94 ftündige Arbeits- 
zeit. Es ift zu berichten, daß bis auf 40 Arbeiter alle die Arbeit 
verließen. Der Streit brachte die Anerkennung der 9! jtündigen 
Arbeitszeit, die aber 1879 wieder verloren ging. Die Fabrif: 
leitung begründet das mit den infolge der neuen Schußzollpolitif 
verbundenen hohen Einfuhrzöllen (Rampfzoll) in Amerika, und 
führte die 10ftündige Arbeitszeit wieder ein. So lernten die 
Arbeiter jpäter die Segnungen der berühmten Wirthfchaftspolitif 
Bismard’3 am eigenen Leibe kennen. 

Sonft find noch zu erwähnen die Lohnbewegungen der Altonaer 
Bürjtenbindergehülfen, welche eine 25prozentige Lohnerhöhung 
fordern, und die der GEifenbahnarbeiter am Venloer Bahnhof. 
Letztere erhielten 2 # und fie fegen eine Erhöhung um 8 8 durd). 


Metallarbeiter. 


Die auf dem erften Berliner Gewerkſchaftskongreß 1868 hervor: 
getretene „Allgemeine Deutfche Metallarbeiterfchaft” (jiehe Seite 37) 
gründete auch in Hamburg eine Filiale. Dem erften Reichstags— 
fandidaten des Allgemeinen Deutfchen Arbeitervereing für Hamburg, 
C. Schalmeyer, wurde nach folgendem Dokument die Funktion 
eined Bevollmächtigten diefer Gewerkſchaft übertragen: 


Vollmacht. 

Dem Herrn C. Schalmeyer in Hamburg, welcher in einer 
Verſammlung von Mitgliedern der vereinten deutſchen Metall: 
arbeiterfchaft zum Bevollmächtigten für Hamburg vorgeschlagen 
wurde, wird hierdurch befcheinigt, daß derjelbe vom Präſidium 
beauftragt ift, die Stelle des Präfidenten dafelbft zu vertreten 
und überhaupt alle Angelegenheiten unferer Arbeiterfchaft 
ftatutengemäß zu regeln. 


Hannover, den 18. November 1868. 
8. Schulze, %. Rniepert, 
Präftdent. Vizepräftdent. 
Samburger Gewerffchaften. 8 
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Hier fei erwähnt, daß die „Allgemeine Deutfche Metallarbeiter: 
ſchaft“, wie auch der Name fchon befagt, alle Arbeitergruppen der 
Metallinduftrie in fich zu vereinigen trachtete: Schlofjer, Dreher, 
Former, Schmiede, Gelbgießer, Gürtler, Klempner, Mechaniker, 
Eifenarbeiter aller Art zc. Die hiefige Filiale des genannten Ber: 
bandes nahm einen fehr guten Auffchwung, da fich befonders die 
in der Eifenbahnmwagen-Bau-Anftalt von Lauenftein befchäftigten 
Arbeiter fehr daran betheiligten. 

Vor'm zweiten Lauenftein’fchen Streit waren annähernd 
700 Metallarbeiter der hiefigen Filiale der „Allgemeinen Deutfchen 
Metallarbeiterfchaft” angejchloffen. Die Metallarbeiter Mittel: 
und Süddeutſchlands fchloffen fich der internationalen Gewerks— 
genofjenfchaft (Bebel-Liebfnecht’fcher Richtung) an. Durch den 
zweiten Lauenſtein'ſchen Streik, dejjen Führung ebenfalls Carl 
Schalmeyer angetragen war, wurde die noch junge Organijation 
total aufgerieben. Wie aus dem Protofoll über die Verhandlungen 
des 1874er Eifen- und Metallarbeiterfongreffes zu Hannover zu 
erfehen ift, hat fich der ganze Verband nicht ſehr lange behauptet, 
da Zwietracht, Mißtrauen und Gegenagitation in den eigenen 
Reihen ihn frühzeitig zu Grunde richteten. 

In Hamburg waren bis 1872 die Metallarbeiter ohne jegliche 
DOrganifation, nur die Former hatten noch einen aus 1862 ber 
beitehenden Lokalverein, welcher aber mehr fortfchrittsparteiliche 
Nuancen trug. 1878 löſte fich diefer Verein, ohne jemals größere 
Bedeutung erlangt zu haben, auf. 

Die Organifationsthätigkeit der Klempner ift bereit3 mehrfach 
erwähnt. Die Schlojjer entwidelten, wie ebenfall3 ſchon ange— 
deutet, 1872 eine auf Verkürzung der Arbeitszeit gerichtete 
Agitation, welcher eine Iofale Vereinigung: Der „Schlofjerverein 
zu Hamburg“ entjprang. 1873 führten die im Geldſchrankbau 
befchäftigten Schloffer 25 Prozent Lohnerhöhung durch, welche 
aber jofort mit Eintreten des Wiener Krach wieder fiel. — Der 
Schlofjerverein ging ebenfall3 bald faft ſpurlos zu Grunde, fo 
daß bis 1875 die Schloſſer wiederum ohne gemerfjchaftliche 
Organifation waren. 

Im Jahre 1874 betrieben die Hamburger Metallarbeiter die 
Einberufung eines Eifen- und Metallarbeiter-Rongrefje8 nach 
Hannover. Derjelbe wurde von über 47 000 Metallarbeitern aus 
allen Theilen des Reiches beſchickt. Eifenacher und Lafjalleaner 
waren auf ihm vertreten. 53 Delegirte waren anmejfend. 
Hamburg-Altona wurde vertreten durch 2. Boffe, Brinfmann,, 
Küfters, Stödel und Wendtland. Außerdem feien von den 
Kongrebtheilnehmern genannt C. Frohme - Franffurta.M. und 
Th. Schwart » Lübel. Die Debatten in der Drganifationsfrage 
jpißten fich auf einen Punkt zu: Alle beftehenden Metallarbeiter: 
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Drganifationen follen fich in einem Verbande vereinigen. Es 
berrfcht große Einigungsftimmung unter den Metallarbeitern. 
Man will auf jeden Fall den leidigen Fraktiongftreit aus den 
Gewerktichaften verbannen; immerhin tauchte noch Parteinahme 
theil3 für die Laffalleaner, theil3 für die „Ehrlichen” auf. 

Aus Hamburg wird berichtet, daß e3 in Folge der fchlechten 
Drganifationdverhältniffe fogar ſchon dahin gefommen fei, daß 
Frauen am Schraubftod und an der Fraismafchine für M. 9 
Rohn wöchentlich befchäftigt werden. Ferner wird noch über die 
Bedeutung ded3 Wortes „international" hin und her geitritten, 
ſchließlich läßt man es fallen. 

MWährenddem eine Kommiffion einen Statuten-Entwurf aus: 
arbeitet, verhandelt der Kongreß über Betriebskrankenkaſſen und 
Fabrifordnungen. &3 wird allgemein Stellung gegen die Betrieb3- 
franfenfaffen genommen, da den Arbeitern jeglicher Einfluß auf 
die Verwaltung berfelben fehle und meift nur Schmeichler und 
Heuchler in den Vorſtand kämen, ohne Verftändnig und Sinn 
für Arbeiterinterefjen. 

Ebenfo findet eine fcharfe Ausſprache gegen die Fabrikord— 
nungen ſtatt. Plan bezeichnet fie alle als Zuchthausordnungen. 

Nachdem die Statutenlommiffion ihre Arbeiten beendet, 
murden die Statuten für den „Allgemeinen Metallarbeiter-Ber- 
band“ angenommen, fowie die VBerbandsgründung felbft be- 
fchlofjen. Als Sit wird Berlin bejtimmt. Außerdem follte am 
5. $uli 1874 die erfte Generalverfammlung in Caſſel abgehalten 
werben. Zum Schluß nimmt der Kongreß folgende Refolution an: 


„Da eine wefentliche Verbefjerung der Lage der Metall: 
arbeiter dringend und nothwendig ift, erklärt der Kongreß: 
Nur durch gemeinfames Handeln ijt e8 möglich, die fo tief ein- 
gerwurzelten Uebelftände unferes Gewerks zu befeitigen, es ijt 
Daher die Pflicht eines jeden Metallarbeiters, unbefümmert um 
feine politifche Meinung, in den nun gegründeten Allgemeinen 
Metallarbeiter-Verband einzutreten. Derfelbe erachtet es als 
feine Pflicht und Hauptaufgabe, einzelne vom Großlapital ge- 
maßregelte Arbeiter zu unterftügen, allen übrigen in verfchie- 
denen Verhältniffen beizuftehen, ſowie eine Kürzung der Arbeit3- 
zeit und der dadurch bedingten Erringung höherer Löhne zu 
betreiben -und die Arbeiter über ihre Klajjenlage aufzuklären.“ 


Leider hat diefer Verband, welcher, gleich der früheren All: 
gemeinen Deutſchen Metallarbeiterfchaft, alle Branchen in der 
Metall und Eifeninduftrie umfafjen follte, feine große Wirkſam— 
feit entfaltet, denn nach wenigen Wochen wurde die ganze Ber: 
bandsthätigfeit wieder aufgegeben, fo daß der Kongreß pro 
nihilo gearbeitet hatte. 

8* 
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Auch der 1872 gegründete Formerbund Iöfte fich zur felben 
Zeit auf. Eine größere Ausdehnung hat er nicht gewonnen und 
fol e8, wie ehemalige Mitglieder des Bundes berichten, an einer 
energifchen Leitung gefehlt haben. 

Im Jahre 1875 endlich wurde in Hamburg eine Filiale der 
Gewerksgenoſſenſchaft der Metallarbeiter errichtet, deren Sitz 
früher in Grimmitfchau und Chemnig und nachmal3 in Braun: 
fchweig war. Unter reger Thätigfeit de3 bier zugereiften Mit- 
gliedes der Gewerksgenoſſenſchaft, Schloffer Carl Deifinger, 
belebten fich die organifatorifchen Regungen unter den Hamburger 
Metallarbeitern. Auch bier werden wieder alle Gruppen der 
Metallarbeiter, wie Schlofjer, Dreher, Former, Schmiede, Gürtler, 
Gelbgießer, Mechaniker zc. vereinigt. Zuerſt war der Former 
Morf, fpäter Deifinger Bevollmächtigter für Hamburg. Ferner 
beftanden in Altona und Barmbed Filialen. Als Bevollmächtigter 
der letteren fungirte der Schlofjer Herm. Brandt. 

Ein jehr gut erhaltenes und muftergültig geführtes Brotofoll- 
buch giebt Auffchluß über die Thätigfeit der Hamburger Filiale. 
Es wurden Vorträge und Diskuffionen über alle fozial- und 
wirtbhichaftspolitifchen Fragen, die die Arbeiter befonders angehen, 
veranftaltet. In einer Verhandlung über die Endziele der Ge— 
werkſchaftsbewegung wird ausgeführt, daß al3 wichtigftes derfelben 
die genofjenfchaftliche Produktion anzufehen fei. Außer den fchon 
genannten Perfonen treten noch folgende außerordentlich thätige 
Gemwerkfchaftsmitglieder hervor: Butenuth, Wehn, Rönnelamp, 
Dtto Stolten, Mäther, Beier, Schlanbufch u. U. m. 

Am 1. Januar 1878 treten die Klempner, da fich deren 
Vereinigung, wie fchon erwähnt, auflöfte, mit zur Gewerf3- 
genofjenfchaft über. 
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Folgende Rechnungsüberficht ift nach dem noch vorhandenen 
Kaſſenbuche zufammengeftellt : 


Necdhnungs: Heberficht 
ber 


Metallarbeiter- Gewerfsgenofjenihaft zn Hamburg 
von 1875 bis 1878. 
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Wie ältere Mitglieder der damaligen Organifation mittheilen, 
wurden außerdem noch namhafte Mittel für Iofale Zwede auf: 
gebracht. Diefe Gelder wurden in einem leider nicht mehr vor: 
bandenen Beibuche eingetragen. 

Bei Verkündung des Sozialiftengefeges wurde die Gewerks— 
genofjenfchaft der Metallarbeiter aufgelöft und damit einer der 
beften Anſätze der deutfchen Gewerkſchaftsbewegung zerjtört. 

Hierbei ift noch zu erwähnen, daß die Metallarbeiter-Gemerf3- 
genofjenfchaft noch mit einer Krankenkaſſe (Sit Stuttgart) ver: 
bunden war. Diefe Kranfenkaffe ging 1876 zu Grunde. Sofort 
entfchloffen fich die Hamburger Metallarbeiter, eine neue Kafje 
zu gründen. Diefelbe florirt noch Ende der Neunziger und erftrecdt 
fi) über alle Städte Deutſchlands. Diefe Metallarbeiter-Rranken- 
kaſſe ift lange KYahre der Sammelpunft der Hamburger Metall: 


arbeiter geweſen. 
1874. 


Sm März 1874 wenden ſich wiederum die Hamburger und Barbiere 
Altonaer Barbier-Gehülfen mit einem Zirkular an die Brinzipale 
und fordern an Wochentagen den Gefchäftsichluß um 9 Uhr und an 


anblungs= 
® gehülfen 


Töpfer 


Maler 
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Sonntagen um 7 Uhr. Für den Fall der Ablehnung wird ein 
allgemeiner Barbiergehülfenausftand angedroht. 

In den Kreifen Derer, die da „Herr im eigenen Haufe” fein 
wollen, fchreit man entfeglich von Anmaßung der Gehülfen, den 
„Herren“ Vorfchriften über den Gefchäftsfchluß zu machen. 

In Hamburg fommt am 24. März eine Einigung zu Stande, 
zufolge welcher die Gefchäfte an Wochentagen, einfchließlich der 
Sonnabende, um 9 Uhr Abends und Sonntags um 8 Uhr Abends 
gefchloffen werden follen. In Altona dauert die Bewegung, in 
der es zu partiellen Streif3 fam, bis Juni. 

Bon einer im Juni abgehaltenen Verfammlung der Altonaer 
Barbiergehülfen, augenfcheinlich der legten in diefer Sache, wird 
berichtet, daß drei Prinzipale anmefend find, welche noch nicht 
früher fchließen. Nach längerer Verhandlung wird dem Antrage 
der Prinzipale mit 12 gegen 5 Stimmen ftattgegeben, Sonntags 
um 8 Uhr zu fchließen und in der Woche länger als 9 Uhr offen 
zu halten, aber den Gehülfen ab 9 Uhr frei zu geben. 

Die Verkäufer in den Hamburger Eifen-, Stahl-, Kurzwaaren⸗ 
und Hausjtandsgefchäften vereinigen fih am 5. Mai 1874, um 
eine Eingabe an die PBrinzipale zu richten, in welcher eine Feit- 
ſetzung der Gefchäftszeit, wie folgt, beantragt wird: 

Wochentags von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends; Sonn: 
tags um 2 Uhr Ladenjchluß. 

Am 10. Mai erklärt fich eine größere Anzahl Prinzipale 
bereit, jo zu fchließen, Viele verhalten fich aber ablehnend. Die 
in der Altftadt Eonditionirenden Gehülfen diefer Branche waren 
vorgegangen und die Prinzipale fagten unter der Bedingung zu, 
daß fich fein Gefchäft ausfchließe. Da fich aber ein Gejchäft 
hartnädig weigerte, wurde aus der Sache nicht3. 

Die Töpfer fordern eine 30 prozentige Lohnaufbefjerung. Von 
einem Streit hofft man Abftand nehmen zu fünnen. Da aber bie 
Meifter fich weigern, die Forderung anzuerfennen, bricht am 
7. März der allgemeine Töpferftreif aus. Unter'm 15. März wird 
berichtet, daß die 30 pZt. Lohnerhöhung bewilligt find. Ende 
Juli kommt es abermal zu einem Konflikt. Die Zeit zur Altion 
wird von den Gefellen al3 günftig betrachtet. Eine größere Zahl 
von Gefellen und Meijtern bat fih auf Grund der vom ver: 
einigten Comité vorgefchlagenen a a geeinigt. Der Zu: 
zug fremder Gefellen ift fehr ftarf. 

Die Malergehülfen fordern im März 1874 die Verkürzung 
der Arbeitszeit um eine Stunde, fowie einen geregelten Tarif 
für die Wintermonate. Die Meifter weigern fich und der Streif 
geht vor fih. Am 28. März werden 34 Gefchäfte mit zirka 
100 ®ehülfen al3 geregelt gemeldet. In der darauf folgenden 
Woche anerfannten 52 Gefchäfte die Gehülfenforderung, aber auch 
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neue Streifende famen hinzu. Es wird berichtet, daß die Gehülfen 
einen Berein haben mit W. Küftermann und Stephan an der 
Spitze. 

Weitere Einzelheiten als die, daß die Maler ihre Forderungen 
faſt überall durchſetzten und ihren Verein nachdem im Stiche 
ließen, ſind nicht zu berichten. Lohnverhältniſſe und Tarif vor 
und nach dem Streik nicht zu ermitteln. 

Die Glaſergeſellen ſtellen Mitte April 1874 folgende Forde— 
rungen: 

1. Arbeitszeit entweder von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends 
oder von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends, 4 Stunde 
Frühftüd, 1 Stunde Mittag und 4 Stunde Befperpaufe. 

2. Eine Lohnerhöhung von 15 Prozent. 

3. Bezahlung der Sonntagdarbeit mit 6 4 pro Stunde (biöher 
wurde Sonntagsarbeit garnicht bezahlt). 

Weitere war nicht zu ermitteln. 

Bei den Buchdrudern kommt es in der Seberei der „Ham— 
burger Nachrichten“ zur Arbeitseinftellung, da man ſich über die 
Gehülfenforderung: „Strifte Fernhaltung der Lehrlinge vom 
Zeitungsſatz“, nicht einigen Tann. 

Am 1. März 1874 bricht ein GStreif der Segelmacher aus, 
Diefelben verlangen eine Lohnerhöhung von 8 ß. Die Baafe be- 
willigen nur 4 8. Die Rheder und Kapitäne befchließen, die 
Segel eventuell von außerhalb zu beziehen, da fie von dort viel 
billiger angeboten werden. — Lohn vor dem Streif: 2 4 12 £. 
Für Ueberarbeit wird pro Stunde 8 4 gefordert, die Baafe be- 
willigen nur 6 £. 

Weiteres ift über den Vorgang nicht befannt. 

Mit Beginn de3 März 1874 traten die Bäckergefellen von 
Hamburg und Umgegend wieder in eine Bewegung ein. Gie 
forderten: 

1. Abends nicht vor 11 Uhr mit der Arbeit zu beginnen. In 
fogenannten „Rofcher”- Bäckereien fol vor jüdifchen Feier: 
tagen, fowie Donnerstags, gegen eine Vergütung von 4 ß 
pro Stunde früher angefangen werden. 

2. 2 # Lohnerhöhung pro Woche. 

3. Abfchaffung des Säcke- und Holztrageng, jedoch Beibehaltung 
der Schurzfäde. 

4. Jeden Gefellen per „Sie“ anzureden und Verabreichung 
von Meffer und Gabel bei Tifch. 


Die Meifter wollen eventuell die unter 3 und 4 geftellten 
Forderungen bemilligen, gegenüber den anderen verhalten jie jich 
Scharf ablehnend. Die Gefellen halten alle ihre Forderungen hoch 
und treten am Montag, den 9. März, in den Ausſtand. Die 
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Ausftandsbewegung ift allgemein und nur wenige Streikbrecher 
find vorhanden. Das Publikum ſchenkt den Streilenden feine 
Sympathie, zumal die Gejchäftspraftifen der Meijter erkennen 
lIaffen, daß man mit dem Streif noch ein Ertra:-Gefchäft 
machen will. 
Allgemeine Befchwerden über zu kleines Brot werden laut. 
Die Meifter erlaffen folgenden Aufruf: 


An das Publikum! 


Am 2. März befamen die Hamburger und. Altonaer 
Bäcereibefiger ein Zirkular zugefandt von einem ihnen bisher 
gänzlich nnbefannten „Comité der vereinigten Bäckergeſellen“, 
mit der Fategorifchen Forderung, die in diefem Zirfular ent: 
baltenen Bedingungen bi zum 9. März zu unterjchreiben, 

widrigenfalls in ſämmtlichen Bäcereien die Arbeit eingeftellt 
erde. 

Saft alle im Zirkular enthaltenen Forderungen, als: Lohn- 
erhöhung, Arbeiterleichterung 2c., welche nur allein dem Arbeit- 
geber ein perfönliches Opfer auferlegen, wurden bemilligt, nicht 
aber da3 Anfangen am Abend 11 Uhr; denn diefes greift jo 
fehr in die Antereffen und Gewohnheiten des Publitums ein. 
daß die Arbeitgeber unmöglich auf diefe Bedingungen eingehen 
fönnen. Sollte fi nun bis zum Montag Abend nicht über 
diefen Punkt eine Verjtändigung mit den Gefellen erzielen 
Iaffen, jo fehen die hiefigen Bäder fi) gezwungen, ein ver- 
ehrliche Publikum zu bitten, Nachficht zu haben, falls ihnen 
ihr Brot nicht in gewöhnter Weife, möglicher Weiſe garnicht 


geliefert wird. Die Bädereibefiger 
von Hamburg und Umgegend. 


Solche und Ähnliche Aufrufe wiederholen fich täglich. Die 
Bäckereibeſitzer von Altona und Dttenfen appelliven in gleicher 
Weife an das Publikum. In den Zeitungen, auf der Straße, 
im Haufe, überall ift nur vom Bäcerftreif die Rede — meil es 
eritend fajt gar fein Weißbrot und nur wenig anderes giebt. 
Die Folge davon iſt, daß Mecklenburger, Binneberger, Harburger, 
Bergedorfer zc. Brot mafjenhaft eingeführt wird und diefe Sorten 
fih zum größten Erftaunen der dicken Bäcermeifter einbürgern. 
Was Wunder auch, da fejtgeftellt werden fonnte, Daß beliebte fremde 
Achtſchillings-Bröte zweimal fo viel als Hamburger Brot wiegen. 
Der Bäcerjtreif fteht durchaus im Vordergrunde de3 öffentlichen 
Intereſſes. Viele Bäckermeiſter Hagen, daß fie ruinirt werden. 
Des Morgens hält eine Abordnung der Bäckermeifter vor den 
Thoren Wacht, damit feine Rundftüce nach Hamburg herein 
follen, wobei fich oft ergögliche Szenen abfpielen. 


— 


Da, am 14. März, fangen die Meiſter an, zurückzuweichen, 
ſie machen Konzeſſionen. Die Geſellen bleiben feſt, insbeſondere 
bei der Forderung des 11 Uhr-Anfangens. Ein Vermittelungs— 
vorſchlag, um 10% Uhr zu beginnen, wird gemacht. Gleichzeitig 
wählt man eine Unterhandlungs3:Kommiffion. Am 15. März wird 
Schon in der Meifterverfammlung berichtet, daß die Kommiſſion 
unterhandelt habe. Alle Differenzpunfte feien biß auf den 11 Uhr: 
Anfang ausgeglichen, die Meifter hätten ſchon bei vier Arbeits- 
ftunden nachgegeben und zwar die von 8—10 Uhr Abend? und 
von 2—4 Uhr Morgens. 

Die Gefellen fordern Ausfchluß jeder Maßregelung. Die 
Meijter verlangen noch immer den 10 Uhr-Anfang, fie befchließen, 
eine öffentliche und energifche Aufforderung an die Gefellen zu 
richten, unverzüglich wieder in Arbeit zu treten. Befreundete 
Meifter-Innungen anderey Städte werden aufgefordert, Leute 
herzuſchicken. 

Von Seiten des Allgemeinen Deutſchen Arbeitervereins in 
Hamburg wird den Bäckern empfohlen, im Streik auszuhalten, 
bis alle Forderungen bewilligt ſind, und nicht durch Nachgiebigkeit 
ein Zeichen der Schwäche zu geben. 

Am 20. März wird der Streik für beendet erklärt und die 
Geſellen nehmen das Angebot der Meiſter an. Die Forderung 
ad 8, betreffend die Abſchaffung des Sacktragens zc., wurde voll- 
ftändig und für immer durchgefeßt.* 

Bezüglich der Brotträger wird vereinbart, daß ein follegialifches 
Verhalten für die Folgezeit beobachtet werden fol, obſchon diefe 
den Intereſſen der Bäckergeſellen entgegen gehandelt haben. 

Bon der Wiener Bäder-Innung ift noch zu berichten, daß 
diefe den Hamburger Meiftern Gefellen anbietet. Der Gefellen- 
zuzug nad) Hamburg war gegen Ende des Streiks ein enormer. 

Durch diefen, die ganze Deffentlichfeit lange Zeit in Auf: 
regung gehaltenen Kampf haben die Gefellen eine nach Lage der 
Sache immerhin günftige Bofition errungen, von welcher aus die 
fpäteren Kämpfe in 1886 und 1898 mit größerem Vortheile ge: 
führt werden konnten. 

Zur felben Zeit der Bäckerbewegung regte es fich auch unter 
den Schlachtergefellen. 





* Für das Tragen ber Säde, welches bie Gefellen für fich durch biefen 
Streik abfchafften, verlangen die Mehlfuhrleute folgende Süße: 
Inkluſive 30 Schritte Parterre find 


bei 32 Stufen 24 Schilling pro Laft von 30 Sad zu zahlen 
n 40 ” 30 " [3 ” n 30 ” ” " 
" 4 8 " 3 6 ” * n ” 30 ” " ” 


" 66 " 42 ” "n " " 30 * " n 
und fo für jede weiteren 8 Stufen 6 Schtlling mehr, 


Schlachter 


Schon im Winter 1873/74 hatte der Schlachtergefelle Alexander 
Wülfkens durch ein Inſerat in der „Reform“, allerdings anonym, 
zur Vereinigung aufgefordert. Auf dem nächjten Ladentage auf 
der Schlachterherberge, nach Erledigung der Ladenangelegenheit, 
fam der Aufruf zur Verhandlung. Alles brechend voll, und die 
Meifter waren in großer Zahl vertreten. Schließlich forderte der 
Leiter der Verfammlung (man darf fich natürlich die Verſamm— 
lungen damaliger Zeit nicht fo parlamentarifch geordnet, wie Die 
heutigen, denken), daß Derjenige, welcher den Aufruf erlaffen 
hätte, fich doch melden möge. Wülfkens felbft hatte noch nie 
öffentlich gefprochen und zögerte, fich zu melden. Ein Süddeutfcher 
fprang indeffen auf und fagte: „Nun, wenn fich weiter Niemand 
meldet, fo will ich Euch nur jagen, daß auch wir Schlachter: 
gefellen und vereinigen müſſen“ zc. 

Damit war der Bann gelöft. Wülfkens felbit trat auf und 
befannte fich als Berfaffer des Aufrufes. Er fette dann aus— 
einander, wie es doch traurig fei, daß die Schlachtergefellen nicht 
einmal felbft ihre eigene Lade verwalten könnten und dies den 
Meiftern überließen. Die weiteren Debatten führten zu einer 
Vereinsgründung. Wülfkens fchildert die Situation in folgender 
Weife: Die Schlachtergefellen müßten Tag und Nacht, Wochen- 
tag® und Sonntags arbeiten. Man ging oft Nachts, direkt von 
der Arbeit kommend, mit Stiefeln und Sporen zu Bett (da3 Logis— 
wefen, wie faft überall im Haufe des Meijters, unter aller Kanone), 
und Morgen? um Halb zwei und zwei Uhr hieß es fchon wieder: 
„Gefellen, heraus!“ Drei, zwei, ja nur eine Stunde Schlaf, das 
war garnicht3 Seltenes! 

Der Lohn war fehr verfchieden. Er ſchwankte zmifchen 5 
bis 10 4 wöchentlich. 

Die Schlachtergefellen disfutiren eingehend ihre Lage und 
drängen felbft unaufhörlich zum Streik. Folgende Forderungen 
werden am 5. März bejchlojjen: 

1. Arbeitszeit von 6 Uhr Morgen? bis 8 Uhr Abend3 (aljo 
14 Stunden!). 

2. 8 8 Arbeitslohn pro Stunde an Sonn und Fefttagen. 

3. 4 8 Stundenlohn für Weberarbeit an Wochentagen. . 

4. Einen Hausfchlüffel. 

5. Die Anrede per „Sie.“ 

Die Meijter find darüber hochgradig empört. Sie rüften 
fih fchleunigft und insbefondere erging an alle Schlachter 
und Inhaber von Rauchfleifhhandlungen und Wurftmachereien 
beim erjten Anzeichen der Bewegung die energifche Aufforderung, 
eine Korporation mit Anfchluß an den Verein deutfcher Hand- 
werfer und Fabrikanten zu gründen, um mit Erfolg gegen die 
Gejellen Front machen zu können, 
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Am 23. März wird, da die Meifter bi auf die Anrede 
„Sie“, die ihnen ja feine großen Unkojten verurfachte, Alles ab: 
lehnen, der Ausftand proflamirt. 

Kurz vor Ausbruch der Bewegung legte der erjte Vorfigende 
des Sejellen- Vereins fein Amt nieder und ließ fo feine Kameraden 
im Stih. Best wurde Wülfkens, der fich bis dahin gemeigert 
hatte, einen Poften anzunehmen, gewählt und mit Energie wurde 
zur Ofterzeit, al3 bejte Konjunktur für die Schlachter, der Kampf 
aufgenommen. Gegen 800 Gefellen befanden fich im Ausſtand. 

Wülfkens fchildert die Schlachter als urwüchſig wild, in 
öffentlichen Dingen durchaus unerfahren und fehr rüdjtändig. 
Das fei bei der unmenfchlichen Ausbeutung erflärlich. Die meiften 
von ihnen hätten nur Sinn für Trunf und Zerftreuungen recht 
roher, niedriger Art. Troß alledem fei aber während des mehr: 
wöchentlichen Streif3 die Haltung der Schlachter muftergültig 
gewejen. Ein einziger Gefelle ift während der Zeit verhaftet 
worden und da3 war ein — Streikbrecher. 

Leider ift auch zu berichten, daß unmittelbar nach Ausbruch 
de3 GStreil3 einige Gefellen wieder bei alter Arbeitszeit be- 
dingungslos angefangen haben. Des Weiteren bejchließen die 
Meifter, Mitglieder des Streifl-Gomites dauernd auszuschließen. 

Unterm 25. März ergeht folgende Bekanntmachung des Vor: 
Standes vom Gefellenverein: 


Sämmtlihe Herren Prinzipale des Schlachtergewerbes 
fordern wir hierdurch auf, falls fie geneigt find, ihre Geſellen 
mit vorgefchriebener, genehmigter Bewilligung zu behalten oder 
benöthigt find, ſolche vom Schlachterverein in Anfpruch zu 
nehmen, folches durch eigenhändige Namensunterfchrift zu be= 
fräftigen und nur unter der Adreffe: „An den Schlachtergefellen- 
verein, Schlachteramt3haus“, einfenden zu wollen. 


Der Borjtand 
des Hamburger Schlachtergefellenvereins. 


Der Streif ging, da erſtens viele Streikbrecher ſich einfanden 
und zweiten? alle Meifter, welche bewilligt hatten, von der 
Schlachterkorporation (Fleifch- und Viehbezug) und von der 
„befleren” Rundfchaft, d. h. Fauffräftigen, boyfottirt wurden, ver: 
loren. Diefer Boykott wurde zwar nicht öffentlich provozirt und 
organiftrt, wohl aber im Stillen um fo energijcher gehandhabt, jo 
daß in kurzer Zeit alle Meifter ihre Bewilligungen zurückzogen. 

Die Streifführer Wülfkens und Renner blieben für immer 
gemaßregelt und die unwiffenden Schlachtergefellen fchoben ihnen 
die Schuld an dem Miflingen der Bewegung zu. Sie bedrohten 
ihre Führer nach dem Streif jogar ernftlich und hätten fie gern 
umgebracht, 


Erfte 
Gewertichafts: 
fonferenz 
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Nach dem Streik befchloffen die Schlachtergefellen mit großer 
Mehrheit, ihren Verein felbft aufzulöfen, und damit war die erſte 
große Schlachterbewegung zu Ende. Streikunterſtützung hatte e3 
nicht gegeben. 


1875 — 1878. 


Mit dem Jahre 1874 ſchließt nun dieſe Periode der großen 
Arbeiterausftände und der tiefgehenden Gewerkſchaftsbewegung 
in Hamburg ab. Die vorhandenen Arbeiterorganifationen ſind 
noch zu fchwach und die Arbeiter zu muthlos, um die Zeit der 
lang andauernden Gefchäftsflaue zum ruhigen und energifchen 
Drganifationd-Aus- und -Weiterbau zu benuten. Die folgenden 
Jahre 1875—1877 bringen aber immerhin noch eine Reihe inter: 
effanter Erfcheinungen auf dem Gebiete des wirthfchaftlichen 
Sntereffenfampfes, und ſoweit die einfchlägigen Thatfachen be— 
fannt find, follen fie mit berichtet werden. 

Als einer der wichtigften Vorgänge in der Arbeiterbewegung 
fei hier an den fogenannten Einigungskongreß der deutfchen Sozial- 

demofratie zu Gotha im Jahre 1875 erinnert. Die fich befehdenden 
politifchen Fraktionen fchloffen Frieden, und fo verbefjerte fich 
mefentlich die Aktionsfähigkeit der deutfchen Arbeiterflaffe. 

Damit wurde auch ein einheitliches Vorrücken der deutfchen 
Gewerkſchaften angebahnt. 

Dtto Kapell-Berlin, H. Grosz-HPamburg und H. Riefe-Braun- 
fchweig erließen im April 1875 einen Aufruf an alle Vorftände 
ber deutfchen Gewerkſchaften und Iofalen Fachvereine, fich an einer 
Gewerkſchaftskonferenz, welche im Anſchluß an den Sozialijten- 
fongreß (23. bis 27. Mai) und die Generalverfammlungen der 
beiden Barteiorganifationen (Allgemeiner Deutfcher Arbeiter-Berein 
und Sozialdemofratifche Arbeiter: Partei) ftattfinden follte, zu 
betheiligen. 

Die Konferenz fand am 28. und 29. Mai 1875 ftatt. ALS 
Hauptpunft der Tagesordnung galt felbftredend die Einigung aller 
derjenigen Gemwerffchaftorganifationen, welche infolge partei- 
politifcher Differenzpunfte gefpalten waren. 

Bezüglich der Kranfenunterftügung, Gewerkſchaftspreſſe, Reife: 
unterftügung und Streiktaktik wurden beftimmte Meinungen vor: 
getragen, auf Grund welcher ausführliche Vorlagen für einen 
nunmehr einzuberufenden Gewerkſchaftskongreß gefchaffen werden 
follten. Es find 40 Delegirte anmefend. Als Vorfigende fungiren 
Frisfhe und D. Kapell, al3 Schriftführer Hurlemann (Maurer) 
und Auer, 

Folgende von Tölde geftellte Refolution wird angenommen : 

„Dbgleich die gewerffchaftlichen Organifationen der Arbeiter 
nicht vermögend find, die Lage der Arbeiter durchgreifend und 
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auf die Dauer zu verbefjern, fo find fie Doch immerhin ge: 
eignet, die materielle Lage derjelben zeitweife zu heben, Die 
Bildung zu fördern und fie zum Bewußtfein ihrer Klafjenlage 
zu bringen. 

Die Konferenz erklärt es deshalb für die Pflicht aller 
Arbeiter, fich der Arbeiter-Gewerkfchaft anzufchließen oder, falls 
in einem Gewerbe noch feine derartige Verbindung befteht, eine 
folche zu begründen.“ 

Um nun eine Berjtändigung über die Vorarbeiten zu einem 
Gewerkſchaftskongreß, und zwar befonders in Betreff der Fragen 
Gewerkſchaftspreſſe und Einheitsftatut, zu fördern, beſchloß die 
Konferenz: 

„Eine Kommiſſion zu wählen, beſtehend aus fünf Perſonen, 
die ihren Sitz in Berlin bat, wohin die Vorſteher und Präſi— 
denten der Gewerkjchaften zu berichten haben, wann fie mit 
ihren Generalverfammlungen refp. Kongrefjen fertig find und 
zu gleicher Zeit angeben follen, ob fie mit einem allgemeinen 
Gewerkſchaftskongreß einverftanden find. 

Spricht fich die Mehrzahl der Borftände für den Kongreß 
aus, fo bat die Kommiffion die Kongreßvorlage auszuarbeiten 
und den Kongreß einzuberufen.“ 


In diefe fogenannte „Bermanente Rommiffton” wurden ge— 
wählt: Dtto Kapell (Zimmerer), Frisfche (Zigarrenarbeiter), 
Hurlemann (Maurer), Schweckendieck (Tifchler), Baumann (Buch: 
druder), ſämmtlich in Berlin. 

Auch Hier fprechen fich die meisten Redner für ftrikte Fern- 
haltung der Politik aus den Gewerffchaften aus, einmal aus ver: 
einsgefeglichen und dann aus prinzipiellen und taftifchen Rück— 
fihten. Diesbezüglich findet folgende Refolution Annahme: 


„Es ift Pflicht der Gemwerkfchaftsgenoffen, aus den Ge: 
werlfchaftsorganifationen die Politik fern zu halten, dagegen 
fich der Sozialiftifchen Arbeiterpartei Deutfchlands anzufchließen, 
weil nur diefe die politifche und wirthichaftliche Stellung der 
Arbeiter in vollem Maße zu einer menfchenwürdigen zu machen 
vermag.” 

Diefe auf der Konferenz gegebenen Anregungen verfehlten 
nun auch nicht, in Hamburg die Bewegung wenigjtend etwas zu 
beleben. In allen biefigen Organifationen werden Die ein- 
fhlägigen Fragen behandelt. 

In einigen Gewerkfchaften, jo 3.8. in der der Metallarbeiter, 
empfindet man fchwer das Fehlen einheitlicher Lohn- und Arbeits: 
Statiftifen, man will die Durchführung derartiger Aufnahmen 
energifch betreiben, aber e8 kommt nicht mehr fo weit. Angelegen- 
beiten diefer Art verhandelt man außer in den einzelnen Gewerk⸗ 
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fhaftsorganifationen auch in der fogenannten Bevollmächtigten: 
Konferenz. Die Bevollmächtigten der hiefigen Gewerkſchaften 
hielten regelmäßig feit 1873 am erſten Sonntag im Monat eine 
Zuſammenkunft ab, um allgemein intereffirende Gewerkjchaft3- 
fragen zu behandeln. Hieraus entwicelte fich allmälig ein feſtes 
Rartellverhältniß. Faſt alle hiefigen Gemwerffchaftsorganifationen 
betheiligten fich daran. Hauptzwecd der Vereinigung war, Die 
gewerffchaftliche Agitation zu fördern und noch nicht organifirte 
Arbeiter zufammen zu führen. Vornehmlich wurde auch verfucht, 
dauernde Vereinigungen unter den Bädern, Konditoren und 
Schlachtern zu fchaffen, jedoch werden Klagen geführt über ftarfen 
Indifferentismus und beflagenswerthen Stumpffinn für foziale 
Gedanken in diefen Arbeiterfreifen. 

Ebenfo verfuchte man die Befchaffung der Streifmittel zu 
organifiren durch planmäßige Herausgabe von Sammelliften zc. 

Ferner wurden die Referenten» Angelegenheiten durch das 
Kartell geregelt. ALS Entſchädigung für einen Vortrag erhielt 
der Referent 2 4 (M. 2,40). Bon den Referenten jener Zeit find 
befannt: Die beiden Brüder Kapell (Zimmerer), Breuel, Greve 
und W. Lütgens (Buchbinder), Vater, H. Lorenz und Staningk 
(Maurer), Weidemann (Tijchler), Hörig, Richter-Wandsbel, Henke 
(TZabafarbeiter), Geib (Buchhändler), Auer (Sattler), Oldenburg 
(Schneider), G.W. Hartmann (Schuhmacher). 

Weitere Gegenftände der Grörterungen in der Benollmädh- 
tigten= Konferenz find das Arbeitsnachmweis- und Herbergsmefen. 

Im Jahre 1876 kommt die Frage der Errichtung eines Ge— 
werfjchaftshaufes in Fluß. Die Berathungen der Konferenz und 
der einzelnen Gewerkſchaften gedeihen jo weit, daß eine große 
Gewerlfchaftsverfammlung, zu welcher nur fich Iegitimirende 
Gewerkfchaftsmitglieder Zulaß haben, über die Verwirklichung 
des Projektes befchließt. Auf dem Wege der genoffjenfchaftlichen 
Vereinigung und Herausgabe von Antheilfcheinen à M. 10 hofft 
man das erforderliche Anlagefapital aufzubringen. Ein Grund— 
ſtück beim Zippelhaus* war in Augficht genommen, Pläne und 
Zeichnungen, Alles fertig. Die Angelegenheit fommt aber nicht 
recht von der Stelle. Erſtens erheben fich viele Bedenken gegen 
die Wahl des Grundftüdes und zmweitend werden feine zwölf An— 
theilfcheine abgefeht, jo daß die Bevollmächtigten - Konferenz im 
April 1877 befchließt, die Sache einftweilen auf fich beruhen zu 
lafjen, und dabei ift es denn auch geblieben. 

Als Borfigende des damaligen Kartell3 find zu nennen 


* Ende ber achtziger Jahre wurde den Hamburger Arbeitern das alte 
Schneider-Amtshaus auf dem Pferdemarkt zu vortheilhaften Bedingungen ans 
geboten. Wegen des Soztaliften-@efeged nahm man aber von derartigen Er: 
werbungen Abftand. j 


Breuel (Buchbinder) und H. Lorenz (Maurer). Ebenfo erwähneng: 
werth ift e8, daß die betheiligten Gewerkſchaften gemwiffe Beiträge 
zur Beftreitung der Unkoften für Iofale Agitation leiſteten. 

Sodann ift die Proteftbemegung in Sachen des gewerblichen 
Schiedsgerichtes beachtenswerth. Wir verweifen diesbezüglich auf 
den Abfchnitt „Hamburger Gemwerbegeriht“ und bejchränfen 
und bier darauf, zu bemerfen, daß die Hamburger Arbeiter fich 
energifch gegen die veralteten Zuftände in der gemwerblichen 
Rechtfprechung wenden. 

Die Einführung des neuen gewerblichen Schiedsgerichtes ging 
1875 auf Grund de3 nach) Maßgabe der Gewerbeordnung vom 
21. Juni 1869 erlaffenen Gefetes vor fih. Eine von %. Köfter, 
Geib, Auer, Hörig, ©. W. Hartmann, Schöning und Heinemann 
unterfchriebene Proteft-Eingabe an Hamburgs gefegebende Körper: 
ſchaften richtet fich gegen das Syftem der Ernennung der Schied3- 
richter (15 Arbeitgeber und 15 Arbeitnehmer) durch Die Gewerbe: 
kammer. Fajt alle organifirten Gewerbe waren an dieſer Be— 
mwegung betheiligt. Ein unmittelbarer Erfolg lag auch außer dem 
Bereiche der Möglichkeit, und erft über anderthalb Jahrzehnte jpäter 
konnte es zu erträglicheren Zuftänden auf diefen Gebiete fommen. 

Erhebliche Störungen im wirthfchaftlicden Getriebe brachte 
auch die Einführung der Reichswährung. Die Courant-Marf 
und die Schillinge müfjen den Reichsmünzen im Jahre 1875 end- 
gültig weichen. Cine durchgängige PBertheuerung der Lebens— 
mittelpreife ift die nächſte Folge* und zahlreiche Protefte der Be- 
völferung gegen Wirthe, Bäder, Schlachter 2c. laffen eine ſtark 
gährende Unzufriedenheit erkennen. 

Ende 1875 fand die erſte Gemwerbezählung von Reichs— 
wegen jtatt. 

Das Jahr 1875 bringt weitere gerichtliche Verfolgungen der 
Arbeiter » Organifationen. Zahlreiche Prozeſſe in Altona und 
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Wandsbek zeigen an, daß die preußiſchen Richter das 1874 ge 


fprochene und gegen Die Arbeiterbewegung gerichtete Wort Teſſen— 
dorf's: „Zerftören wir die Organifationen, und die ganze Bewe— 
gung iſt verfchwunden“, begriffen hatten. Gerichtliche Auflöfung 
der gewerffchaftlichen Vereinigungen und Bejchlagnahme der Raffen 
und Bücher waren an der Tagedordnung. Hamburg wurde infolge: 
deſſen zum Site einer größeren Anzahl von Verbänden erforen, 
in der Hoffnung, hier Ruhe vor den preußifchen Richtern zu finden. 

Bon den Lohn: und fonftigen Sintereffenbewegungen des 
Sahres 1875 find zu erwähnen: die der Schornfteinfegergefellen, 
Schlofjer, Eifenbahner, Altonaer Böttcher und Küper, und Buch- 
binder. 


* Was früher 1 Schilling 7'/, Pfennig koſtete, koſtete ſpäter 10 Pfennig. 
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Folgende Einzelheiten laſſen ſich berichten. Die Schornitein: 
fegergefellen wollen, da ihnen eine Lohnzulage nicht zugeftanden 
wird, am 2. Januar 1875 die Arbeit einftellen. Sie werden aber 
nach einer Weifung des Polizeichef3 Senator Peterfen gehalten, 
eine vierzehntägige Kündigung zu beobachten. Die Kündigung 
erfolgt auch allgemein und Mitte Januar erzielen fie durch einen 
mit den Meiftern gefchloffenen Bergleich eine Lohnerhöhung. 
Nähere Details über Lohnhöhe zc. fehlen. - 

Die Verwaltung der Hannoverfchen Staatsbahn beabfichtigt im 
März 1875, die Löhne aller Arbeiter und Bedienfteten um zehn 
Prozent zu reduziren. Sie empfiehlt allen größeren Etabliffements 
der an ihren Linien liegenden Städte die gleiche Maßregel an. 
In Hamburg ftellen auf Grund deſſen Weichenjteller und fonjtiges 
Stationsperjonal die Arbeit ein. Der Polizeichef muß interveniren. 
Sm felben Jahre beflagt fich der Handeläminifter über die zu 
mangelhafte Ausbildung de3 Perſonals und empfiehlt die Er— 
rihtung von Eifenbahnfachfchulen. In der Deffentlichfeit wieder: 
holen fich die nämlichen Klagen, oder auch richtiger, die fortgeſetzten 
Klagen der Deffentlichfeit haben den Handel3minifter erjt zu dieſer 
Stellungnahme gedrängt. 

Zahlreiche öffentliche Befchwerden der Eifenbahnbeamten von 
Staat3- und Privatbahnen fchildern das Abhängigfeitsverhältniß, 
in welches fie nach und nach gerathen find, als jehr läftig, und 
duch ein Reichseifenbahngefeg erhofft man Abhülfe. 

Am Mai ftreiten die Schloffer der Grums'ſchen Wagenfabrif 
(ehemals Lauenftein) gegen andauernde Ueberarbeit. Die Pläbe 
der Streifenden werden durch Streikbrecher befegt und damit ift 
diefe Angelegenheit erledigt. 

Die Buchbinder fordern Ende Oktober eine allgemeine Lohn— 
erhöhung von 25 pZt. Minimallohn M. 18. Falls die Meifter 
nicht bis zum 15. November bemwilligen, foll der Streif proflamirt 
werden. Die Verhandlungen brachten feine Einigung zu Stande. 
Der Streif kommt zum Ausbrucd und dauert bis Dezember, ohne 


. nennendwerthe Erfolge zu erzielen. An diefer Bewegung betheiligen 


Tifchler 


fi über 90 Buchbindergehülfen. Die Koften beliefen fich auf 
über M. 8500. Zu beachten ijt, daß auch 1875 die Buchbinder 
noch die zehnftündige Arbeitszeit, welche 1872 erreicht war, 
energifch zu vertheidigen hatten. 1876 erfolgt Anfchluß an den 
nun in Leipzig domizilirten Zentral:Berband. BDieje Organijation 
beitand bis 1878. 

Ein fehr wichtiger Vorgang fpielte fich in diefem Jahre im 
Tiſchlergewerk ab. Die Konjunktur war gerade in Hamburg durch 
den Möbelerport nach Amerika eine jehr günftige gewefen. Sie 
dauerte von den fechziger Jahren her biß 1873. Viele Werf- 
ftätten mit 10-20 Mann arbeiteten faft nur für den Export, und 
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da der Export aufhörte, trat allmälig eine rieſige Arbeitsloſigkeit 
und damit ein Ueberangebot von Arbeitskräften ein. Dieſe Ge— 
legenheit benutzten die Unternehmer, um die zehnſtündige Arbeits— 
zeit wieder einzuführen. Sie gründeten zu dieſem Zweck eine 
Vereinigung und ſetzten ihren Willen durch, ſo daß 1887 nur noch 
54 Werkſtätten mit 96ſtündiger Arbeitszeit vorhanden waren. 
Das waren die Folgen der Organiſationsloſigkeit der Arbeiter. 


Der Plätterin Klage. 


Eine der ſchändlichſten Ausbeutungsformen hat fich in den 
Plättituben großer Bleichereien und Wafchanftalten herausgebildet 
und eingenijtet. Es ijt ſchwer zu begreifen, wie ein großer Theil 
weiblicher Arbeiter einen fo lajtenden Drud Sahrzehnte lang er- 
trägt, ohne zu murren. Allerdings - haben wir e3 bei den in 
Bleichereien und Wafchanjtalten bejchäftigten Arbeitern mit über- 
aus rücjtändigen Elementen zu thun. Zur bejjeren Beurtheilung 
der jpäteren 1890er PBlätterinnenbemwegung möge der folgende, 
1876 in die Deffentlichfeit gedrungene Nothfchrei aus den Kreijen 
der Betheiligten hier Pla finden: 

„Mit 14 bis 15 Jahren fommt das kaum den Finder: 
fchuhen entwachjene Mädchen in eine Plätterei, wo je nachdem 
3 bi3 12, ja felbjt 15 bis 18 Plätterinnen ſchon bejchäftigt 
find. In den Arbeitsräumen befinden jich gewaltige Defen, 
welche, den ganzen Tag glühend, eine Hite verbreiten, in der 
es Ungewohnte faum fünf Minuten aushalten können. In den 
meiften Fällen beginnt die Arbeit Morgen? um 6 Uhr, fo daß 
die Plätterin ſchon um 5 Uhr aufftehen muß, um ihre Toilette 
in Ordnung zu bringen. Bi 8 Uhr wird gearbeitet, dann 
wird gefrühjtückt, indeffen wird eine fejte Frühftücspaufe felten 
beobachtet, und kaum ijt der Imbiß verzehrt, fo geht es wieder 
an die Arbeit. 

Auh um 12 Uhr wird ehr oft nicht eigentlich eine 
Mittagspause, jondern in den meiften Fällen nur die Inappe 
Zeit zum Ginnehmen des Mittagsmahles gewährt und gleich 
nach) deſſen Beendigung die Arbeit wieder aufgenommen, welche 
nunmehr mit faft gar feiner Unterbrechung (denn das Ein 
nehmen des Veſperbrotes gefchieht gewöhnlich bei der Arbeit) 
bi8 Abends 8 Uhr fortgeht. Die allein macht ſchon eine 
Arbeitszeit von 14 Stunden aus. Plätter und Bleicher fchaffen 
fid) fo wenig wie möglich) Arbeitsfraft an und prejjen aus 
diejer jo viel wie nur irgend möglich heraus. 

Hamburger Gewerffchaften. 9 
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Donnerstags, Freitags und Sonnabends wird faſt regel- 
mäßig bis 12 Uhr, ja nicht jelten bis 3 und 4 Uhr Nachts ge— 
arbeitet. 

Der Lohn beträgt AM. 12 bi3 18 monatlih. So werden 
Gefundheit und Leben der künftigen Mütter fyjtematifch unter: 
graben und Diefe einem frühzeitigen Giechthum entgegen ge— 
trieben.” — 

So liegen die Dinge auch Ende der Neunziger noch), und man 
hat nicht vernommen, daß, mit Ausnahme der 1890er Bewegung, 
von irgend einer Geite zwecks Abhülfe diefer gemeingefährlichen 
Zuftände etwas gefchehen wäre. 


* * 
* 


Unter der Wucht der Kriſe verlieren ſich natürlicher Weiſe 
die Lohnbewegungen allmälig. Nur wenige Daten find noch an— 
zuführen: 

An der Schomafer’schen Schmiede, in welcher zirka 60 Gefellen 
bejchäftigt waren, wird Ende Sanuar 1876 gegen die Ueberſtunden— 
arbeit gejtreift. 

Der Lohn beträgt 30—60 13 pro Stunde; für Die Ueber- 
ftunde 50 A. | 

Die tägliche Arbeit3zeit ift von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr 
Abends, 

Die Ueberjtunden follen eventuell höher bezahlt werden und 
damit erledigt fich die Sache in kurzer Zeit. 

Die Altonaer Schmiede werden im Auguft 1876 ausgefperrt, 
weil fie fich nicht einer von den Meijtern gegründeten Kranken— 
kaſſe anfchließen wollen. Die Sache erledigt fich durch Abreiſe 
der Kollegen, da man wegen der Krife von einem größeren Rampfe 
Abftand nimmt. In der Gewerksgenoſſenſchaft der Mietallarbeiter 
wird noch gerügt, daß die Altonaer Schmiedegefellen nicht erſt 
verfucht haben, auf dem Wege der Verhandlung einen Konflikt 
zu vermeiden. 

Die Stellmacher entriren ebenfall3 im Jahre 1876 eine Lohn: 
bewegung. Sie fordern M. 18 Minimallohn pro Woche und Be— 
feitigung des Koft- und Logisweſens beim Meiſter, ſowie zehn: 
ftündige Arbeitszeit. Ausgang für die Gefellen ungünitig. 

Die Zigarrenarbeiter befinden fich in einer Bewegung gegen 
die Hausarbeit; wegen der Gefchäftsflaue nimmt man von einem 
Streik Abitand. 

Km Dftober 1876 macht fich unter den Barbiergehülfen eine 
Bewegung gegen da3 Logiswefen beim Meijter bemerkbar. 

Im Jahre 1877 fteht in der Arbeiterbewegung die allgemeine 
Stellungnahme gegen die Gefängnißarbeit im Vordergrund des 
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Intereſſes, und in Altona bricht die anderwärts behandelte all— 
gemeine Maurer: und Zimmererausjperrung aus. 

Am 24. und 25. Februar 1878 findet wiederum in Gotha 
eine Gewerkſchafts-Konferenz, die zweite, ftatt. Dieſelbe ijt ein- 
berufen von Auguſt Kapell-Hamburg. 

Vertreten find: Buchbinder:Berband (Paco: und Pollerich- 
Leipzig), Buchdruder-Berband (Härtel-Leipzig), Bund der Böttcher 
(Tmwehner:Leipzig), Bund der GlaSarbeiter (Horn= und Boelfel- 
Dresden), Maurer: und Steinhauerbund (Hurlemann-Hamburg), 
Metallarbeiter = Gewerfsgenofjenfchaft (Söhler = Braunfchweig), 
Manufaktur: und Handarbeiter (Böttger- und Brehm-Grimmit- 
fhau), Erfurter Gewerkfchaften (Fahrenkamm-,, Dunker- und 
Schüler-Erfurt), Allgemeiner Deutfcher Schneider-Berein (Klerr- 
Gießen), Schuhmacher-Gewerkſchaft (Gieſecke- und Porſchen— 
Gotha), Stellmacher-Verein (Schulze-Hamburg), Tiſchlerbund 
(Weidemann-Mannheim), Töpfer-Verein (Klaws-Hamburg), 
Zimmerergewerk (A. Kapell- und Pfeiffer-Hamburg), Heidelberger 
Gewerkſchaften (Weber-Heidelberg). 

Als Vorſitzende fungiren Weidemann und Kapell; als Schrift— 
führer Klerr, Horn und Weber. Auguſt Kapell führt aus, daß 
die auf der 1875er Konferenz gewählte Kommiſſion nicht in 
wünſchenswerther Weiſe ihre Aufgabe gelöſt habe und ſomit 
ſeien die praktiſchen Erfolge der Konferenz ausgeblieben. Der 
Grundgedanke der gegenwärtigen Verhandlungen müſſe fein: 
BZentralifirung der deutjchen Gemerffchaften und Schaffung eines 
deutfchen Gewerkſchaftskartells mit einer Kartelllommiffion an 
der Spibe. 

Die Organifation und befonders die Agitation follte einheit: 
lich geregelt ‚werden, desgleichen die Gewerkjchaftsprejje, das 
Unterſtützungs-, Herbergs- und Arbeits-Nachweiswefen, ohne aber 
die Unabhängigkeit und Selbititändigfeit der einzelnen Gewerk— 
ſchaften aufzuheben. Durch Schaffung eines folidarifchen Ver— 
hältniſſes der Drganifationen zu einander foll die gefammte 
deutfche Gemwerkjchaftsbewegung geſtärkt werden. Bezüglich der 
Preſſe wurde vorgefchlagen: Alle Gewerkfchaftsblätter zu einem, 
höchſtens zwei großen Organen zu verjchmelzen. Zur Durch» 
führung einer geordneten Agitation, wobei auch die ländlichen 
Arbeiter hervorragend zu berückjichtigen jeien, follen jtabile Ge- 
werfichaftsagitatoren von dem deutſchen Gemerkjchaftsfartell 
bezw. von der Kommiffion angejtellt werden, welche planmäßig 
vor allen Arbeitern und Berufsgruppen die gewerkfchaftlichen 
Grundfäge zu vertreten haben. Ferner follten Streif:, Reife-, 
Kranken: und Sterbeunterjtügung eine bejtimmte Regelung unter 
Schaffung bejtimmter Kartellverträge erfahren. Zu diefem Be: 
hufe war ein Normal» und Einheitsftatut vorgefchlagen. 

9* 
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Die Verfchmelzung der Prefje wurde in beiden Fällen, ob zu 
einem oder zwei Zentralorganen, mit 15 gegen 8 Stimmen abge- 
lehnt. Dafür wurde folgende Refolution angenommen: 

„Die Zentralifation der Preſſe hat fich in der Weife zu 
vollziehen, daß die verwandten Berufsgenofjen nach) Maßgabe 
der ftaatlichen Gemwerbejtatiftif zufammengehen.“ 

Das deutfche Gewerkſchaftskartell follte alle zwei Jahre 
zufammentreten und auf diefen Tagen auch die aus fünf Perſonen 
beitehende Kartelllommiffion wählen. Das Einheitsjtatut wurde 
eingehend durchberathen und befchloffen, dafjelbe als Vorlage für 
den nächſten Gewerkjchaftsfongreß anzunehmen. 

Die hierzu erforderlichen Borarbeiten follte die jebt zu 
mwählende proviforifche Kartelllommiffion erledigen. Es wurden 
hierzu delegirt: Augujt Kapelle und Schulze-Hamburg, mit dem 
Rechte der Kooptation. 

Endlich wurde befchloffen, den geplanten Deutfchen Gewerk— 
Ichaftsfongreß, beginnend mit dem 10. Juni 1878, nach Magde- 
burg, und falls er dort polizeilich verhindert würde, nach Hamburg 
einzuberufen. 

Inzwiſchen hatten die Schüffe der Hödel und Nobiling ge- 
fnallt und war damit das Signal zur allgemeinen Arbeiter: 
unterdrüdung gegeben. So machte die Magdeburger Polizei und 
fpäter auch die Hamburger Behörde Schwierigfeiten, und — der 
brennend nothwendige Gewerkffchaftsfongreß fand nicht ftatt. Es 
hat demmach vor 1878 nur ein Allgemeiner Gemerffchaftstongreß 
und zwar der 1868 in Berlin getagt.* Die Generalverfanmlung 
des Arbeiterfchaftsverbandes, 1869 in Kafjel, tagte im Anfchluß 
an den Allgemeinen Deutjchen Arbeiterverein und hat diefelbe 
eine größere Bedeutung für die deutfche Gewerkſchaftsbewegung 
nicht gehabt. 

Das 1878 verhängte Sozialijtengefeg läßt plößlich auch jede 
gemwerkjchaftliche Negung verftummen. Nur wenige Organifationen 
überdauern diefes Geſetz. Es find das die Buchdruder, Sattler und 
Tapezierer, Schiffszimmerer und Lederarbeiter. Alle übrigen Ge— 
werkjchaften Löften fich entweder felbjt auf, um ihr Vermögen zu 
retten, oder wurden verboten. Der Bolizeifnüppel zerfchlug in 
wilden Eifer alle Schößlinge deutfcher Gemwerffchaften. 

Wie ungeheuer der Schaden der Arbeiter infolge der Organi— 
fationslofigfeit war, läßt fich an der fpäter folgenden Revue der 
wirthichaftlichen Zuftände Hamburgs in den achtziger Jahren 
ermejjen. 


*Vork berief. zwar 1872 einen Gewerkſchaftskongreß nach Erfurt und 
1874 nad) Magdeburg ein, um bort feine Unionsidee zu verwirklichen. 


v1. 
Die wirkhſchaftlichen Berhältnilfe 1879-1889. 


Zur Beurtheilung der allgemeinen wirthfchaftlichen Verhält- 
niffe find die Zahlen der Ein: und Ausfuhrftatiftit maßgebend, 
fie find ein ficherer Gradmeſſer für die wirthfchaftliche Bedeutung 
Hamburgs. Später, nach dem Zollanfchluß, entwickelt fich auch 
die Hamburgifche Snduftrie in größerem Maße.* Ende der jteb- 
ziger Jahre erwartete man, wie wir jchon auf Seite 110 andeuteten, 
von dem amerikanischen Auffchwung eine Belebung der wirthfchaft- 
lichen Berhältniffe im Reiche. 

. Sn der That hatte Hamburg von der günftigen Gefchäftslage 
in manchen europäifchen und überfeeifchen Diſtrikten Nuten ge— 
habt. Die Handelstammer, deren Zahresberichten wir die folgen- 
den Daten, foweit fie die allgemeinen Handels: und Verkehrs— 
verhältnifje betreffen, entnehmen, berichtet über eine Vermehrung 
des Schiffsverkehr, welcher wiederum eine erfreuliche Fort: 
entwicelung des Schiffbaues zur Folge habe. 

Obſchon die Ahederei, wie wir gleich zeigen werden, einen 
enormen Auffchwung nimmt und auch die binnenländifche Induſtrie 
von einem frifcheren Zug durchweht wird, fo hat doch der durch 
Amerifa bewirkte 1879er Auffchwung fich nicht behauptet. All: 
gemein herrjcht in der Gefchäftswelt noch Mißſtimmung, zumal 
über die „Wirthfchaftsreform”; damit ift die derzeit inaugurirte 
Schußzollpolitif gemeint. Man empfand, daß die davon verheißene 
und erhoffte wohlthätige Wirkung vollftändig ausgeblieben war. 

Für die Hamburgifche Ahederei beginnt mit 1879 der Auf— 
ſchwung. Man vertheilte in diefem Jahre 66, 8, 10 und 11pBt. 
Dividenden. 


* Weber bie gefammte Entwidelung der Hamburgifchen Snduftrieverhält- 
niffe Liegen, ſoweit gewerbliche Anlagen ufw. dem Yabrifinfpeftorate unter: 
ftellt find, folgende vom GStatijtifchen Bureau ermittelte Zahlen vor: 
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Folgende Tabellen illuftriren den Hamburgifchen Seeverfehr 
für den Zeitraum von 1880 bis 1890 und geben einen Ausblic 
bi3 nach 1897. 


Angelommene Seefchiffe Ubgegangene Seejchiffe 


Bahl ber Zahl ber 

Schiffe Regiſtertons Schiffe Regiſtertons 
1880 6024 2 766 806 6058 2 762 370 
1881 5975 2 805 605 6022 2 857 384 
1882 6189 3 030 909 6167 3 022 027 
1883 6352 3 551 670 6387 3 353 879 
1884 6844 3 727 724 6813 3 707 189 
1885 6790 3 704 112 6798 3 712 394 
1886 6913 3 791 992 6906 3 786 845 
1887 7308 3 920 234 7338 3 927 865 
1888 7524 4355 511 7517 4 347 723 
1889 8079 4 809 892 8079 4 826 906 
1890 8176 5 202 825 8185 5 214 217 
1897 11173 6 708 000 11293 6 852 000 


Der Beitand der Hamburgifchen Kauffahrteiflotte 
in den Jahren 1880—1890, 


Scdiffe Megiftertond Davon Dampfer Regiftertond 
1880 496 245 709 121 92 237 
1881 490 244 694 126 97 900 
1882 500 273 964 150 132 105 
1883 500 294 957 167 154 615 
1884 488 308 099 178 173 509 
1885 485 321 554 187 186 367 
1886 481 322 135 189 188 296 ° 
1887 500 346 068 204 209 391 
1888 499 - 362 746 211 219 401 
1889 507 392 100 231 243 463 
1890 537 532 357 305 365 448 


Die 1880 eingeführten direkten Dampferverbindungen haben 
wejentlich zur Fejtigung Hamburgs Welthandelzftellung beigetragen, 
und objchon die nächften Jahre eine Verfehrszunahme zeigen, jo 
wird doch über niedrige Preife und ungünftige Gefchäftslage 
geklagt. Die fich inzwifchen immer näher heranmwälzende wirth— 
chaftlich rücläufige agrarifche Hochfluth mit größeren Schubzoll- 
forderungen, Ginfuhrverboten 2c. macht fich fchon 1882 fehr nach— 
theilig fühlbar, indem fie dem Gifenbahnverfehr und der deutfchen 
Schifffahrt erhebliche Getreidetransporte entzieht. Später famen 
Vieh: und Fleifch-Einfuhrverbote Hinzu. Auf den verfchiedenen 
Börſen macht fich eine anhaltende Flaue bemerkbar und der 
Diskontoſatz, der 1881 fchon auf 5 pt. ftand, fteigt 1882 auf 
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6 p3t., bleibt faft das ganze Jahr jtabil und fällt für die nächften 
Sahre auf 4 pZt. 1883 ijt der internationale Handelsaufſchwung 
auf einem Ruhepunkt angefommen. Klagen der AInduftrie über 
Mangel an Beichäftigung und über anhaltend niedrige Preije 
und dauernd geringen Nutzen ertünen. Hamburgs Verkehr fteigt 
dennoch. Mit Genugthuung wird Eonijtatirt, daß Hamburg fich 
al3 eriter Handelsplag des Kontinents, befonderd Antwerpen 
gegenüber, behauptet und auch die hiefige induftrielle Thätigfeit 
fic) gut entwickelt hat. Insbeſondere bahnt ich ein bedeutender 
Aufſchwung der oberelbifchen Schifffahrt an. 

Auch 1884 hält die wirtbchaftliche Deprefjion an. Die 
charakteriſtiſchen Merkmale unferer Wirthfchaftsmweife verfchärfen 
fich noch) und überall lamentirt man über „Allgemeine Ueberfüllung“ 
und zu „Itarlen Mitbewerb auf allen Gebieten”. Die biefigen 
Rheder und Kaufleute Hagen immer noch, daß troß der quanti= 
tativen Zunahme der Umſätze der Profit auf ein kaum lohnendes 
Maß herabfintt. 

Inzwiſchen bereitet fich ein gewaltiger Umfturz in Hamburgs 
Wirthichaftsverhältniffen und Hamburgs Zuftänden vor. Der An- 
Ihluß Hamburgs an das deutjche Zollgebiet ijt befchloffene Sache 
und die Aptirungsarbeiten im Freihafenviertel gehen rüftig vor fich. 

Die Niederlegung eines großen Theils Alt- Hamburgs, Speicher: 
bauten, neue Hafenanlagen zc. bringen auch gleichzeitig eine riefige 
Bauthätigfeit in den VBororten mit fich. Schritt für Schritt wird 
die Arbeiterklaffe außerhalb der Stadtperipherie gedrängt. Die 
Arbeiter Eagen über Wohnungsnoth, Miethewucher, Schlechte und 
theuere Verkehrsverhältniſſe. 

Der Welthandel bietet auch 1885 kein erfreuliches Bild, 
doc Hamburg erleidet feine wirtbichaftliche Erfchütterung Mit 
größter Spannung verfolgt man die Nachrichten von einem Theile 
der Welt, die eine Kleine Beſſerung melden, und namentlich 
erwartet man, da in Amerifa mehrere Anzeichen der wirthichaft- 
lichen Belebung hervortreten, daß von dort aus ein Umſchwung 
in der Gejammtlage des Welthandel3 ausgehe. 

Mit dem Jahre 1886 tritt denn auch in der That eine ent= 
ſchiedene Wendung zum Befferen ein, und die deutfche Induſtrie 
wird mehr bejchäftigt. 

Diefe Wendung tritt aber nicht ein, ohne noch einmal die 
Hamburger Arbeiterfchaft die ganze ſoziale Mifere recht empfindlich 
fühlen zu laſſen. Waren fehon unter Einwirkung der flauen Zeit 
die Arbeitsverhältniffe im Allgemeinen troftlos, fo wurde die Lage 
noch verfchärft durch den ungemein ftrengen und anhaltenden 
Winter von 1885 auf 1886, welcher eine enorme Arbeitslofigkeit 
brachte. Ueberall ertönt der Weheruf: „Noth, Noth, Noth!“ Die 
„Wohlthätigkeit” der Beſitzenden fett fi) nach und nah in 
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Bewegung und man theilt Geld und Lebensmittel aus. Wohl: 
thätigfeit3-KRonzerte und =Vorftellungen werden zu Gunjten der 
hungernden und frierenden Arbeiterfamilien arrangirt, und der 
große Andrang der Arbeitslofen zu den Marfenvertheilungen 
zeigt, daß der Hunger ftärfer ift, als der ſonſt jo jtolze Sinn der 
Hamburger Arbeiter, 

Alles macht jest in Wohlthätigfeit, ſelbſt umfangreiche Ge- 
ſchäfte werden unter diefer Firma gemacht. Die Noth iſt ſchwer 
zu lindern, und im März 1886 erreicht Die Zahl der Obdachlofen 
eine bi3 dahin noch nicht dageweſene Höhe, nämlich 585 gegen 
185 im felben Monat des Vorjahres, 

Nun folgen auf die ſieben „mageren“ richtig drei „fette“ 
Sabre: 1887, 1888 und 1889. Schlagfertige Arbeiterorganifationen 
find nicht vorhanden, um nun auch gleichzeitig mit der wirthichaft: 
lichen Aufwärtsbewegung den einer höheren Lebens— 
haltung zuzuführen. 

Außer dem ftetig ER EN Verkehr im biefigen Hafen 
zeigt fich ein weiterer Auffchwung im Schiffbau. Die Reiherftieg- 
Schiffswerfte und Mafchinenfabrifen, ſowie die Schiffswerft von 
Blohm & Boß werden bedeutend erweitert, fo daß der Bau der 
größten und fchnelliten Dampfer hier übernommen werden Tann. 
Sn den offiziellen Berichten der Handelsfammer wird mit. großer 
Zufriedenheit Eonftatirt, daß die Zollanfchlußbauten ohne jede 
Störung weitergeführt werden. Man fcheint offenbar angefichts 
der 1885 ermwachenden und 1886/87 größere Dimenfionen an- 
nehmenden Lohnbewegungen auch ein Vorgehen der Bauarbeiter 
erwartet zu haben. 

Die Berichte über das Jahr 1888 lauten fehr günftig. Die 
Induſtrie ift voll befchäftigt. Das ominöſe Wort „Ueberproduftion“ 
ift auf eine Weile verfchwunden, die Hamburgifche Handelsflotte 
erfährt bedeutende Vergrößerungen. Bis zu 1887 war im hiefigen 
Hafen nad) dem Raumgehalt der Schiffe die englifche Flagge am 
ftärkiten vertreten, nunmehr ift die deutfche an erjter Stelle. Der 
biefige Schiffbau erfährt einen weiteren Auffchwung. Zum erjten 
Male werden in den offiziellen Berichten der Handelsfammer die 
Arbeiterverhältniffe erwähnt. Es heißt da: 

„Das erfreuliche Bild, welches die wirtbichaftliche Thätig- 
feit des Jahres 1888 bot, wird getrübt Durch die Betrieb3- 
ftörungen, welche durch zum Theil ganz übertriebene Forde⸗ 
rungen der Arbeiter hervorgerufen wurden.“ 

Man nimmt den Arbeitern es alſo noch ſehr übel, daß ſie 
verſuchen, die mit dem Zollanſchluß verbundene horrende Ber: 
theuerung der Lebensmittelpreife und Miethen durch mäßige Lohn 
erhöhungen auszugleichen. Die Konkurrenzfähigfeit Hamburgs 
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leide unter diefer fchädlichen Lohnpolitif der Arbeiter, heißt es, 
und grau in grau gemalt führt die Handelsfammer folgendes 
Stimmungsbild vor; 


„Anderenfalls befürchten wir, daß ernftliche Kämpfe bevor- 
ftehen, welche den Arbeitgebern und unferem Berfehr viele 
Störungen bereiten, für die Arbeiter aber gewiß nicht mindere 
Vortheile haben würden. Daß derartige Verhältnifje der Ent: 
wicelung biefiger Snduftrien nicht vortheilhaft fein können, tft 
felbftverftändlich, wie denn der Handelsfammer bereit3 Fälle 
befannt geworden find, daß die beabfichtigte Errichtung indu— 
ftrieller Betriebe hier nicht fomohl wegen der Höhe der Arbeit3- 
löhne, al3 wegen diefes eine fichere und regelmäßige Betrieb3- 
führung gefährdenden Verhaltens der Arbeiter unterblieben iſt.“ 


Das angeficht3 der Thatfache, daß von den 21 Lohnbemwegungen 
de3 Jahres 1888 — Hinzu kommt die der Gwerführer, welche ohne 
Streit verlief — nur die der Tijchler, Klempner, Tapezierer, 
Töpfer, Former (Ausfchluß), Schauerleute, Schmiede und Gerber 
einen mehr oder minder größeren Umfang annahmen, die theil- 
weife auf die 9% bezw. 10 ftündige Arbeitszeit und Erringung von 
Minimallöhnen von 35 bis 50 18 pro Stunde gerichtet waren. 

An ſonſtigen Erfcheinungen auf wirthichaftlichem Gebiete find 
die fogenannten Kaffeefchwänze, eine mit dem 1887 eingeführten 
Kaffeeterminhandel, der ſelbſt als internationale Nothwendigfeit 
bingejtellt wurde, verbundene unfolide Spekulationsweiſe zu ver- 
merfen. Diefe Vorgänge, bei denen Vermögen plößlich verloren 
gingen und gewonnen wurden und deren Kojten vornehmlich die 
Konfumenten zu tragen haben, erregten überall großes Auffehen. 

Weiterhin fpielt in Hamburg der Baufchwindel feine unheil- 
volle Rolle, dem zumeiſt kleine Handwerfer und die Bauarbeiter 
zum Opfer fallen. 

Jetzt das dritte der „fetten“ Jahre, deſſen Lichtfeite nach dem 
Handelsfammerberichte jo ausfieht: _ 


„Das Jahr 1889 ift in faft allen Ländern und für faft alle 
Zweige des Handel3 und der gewerblichen Thätigfeit ein recht 
günftiges gemwefen. — — Pie durch die günftige Gefchäftslage 
hervorgerufene bezw. gejteigerte Unternehmungslujt hatte, in 
Verbindung mit dem zunehmenden Wohlftande und dem dadurch) 
bewirkten Weberflufje an Berwendung fuchenden Kapitalien, 
eine äußerjt lebhafte Gründungsthätigfeit zur Folge, wie fie 
feit den erjten Jahren nach dem deutfch-franzöfifchen Kriege 
nicht wieder vorgefommen iſt, und welche erjt in den lebten 
Monaten infolge des Anziehens des Zinsfußes eine Abſchwächung 
erfahren hat. Wir fcheinen uns auf einem der Höhepunfte — 
dem dritten feit Anfang des vorigen Jahrzehntes — zu be: 
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‚finden, wie fie in der Wellenbewegung, in welcher der Welt- 
handel fortzufchreiten pflegt, mit einer gewijfen Regelmäßigfeit 
wiederfehren.” 

Das erfte Jahr nach dem Zollanfchluffe wird ala ein fehr 
fegensreiches für Hamburg gepriefen. Anftedelung indujtrieller 
Gtabliffements, Durchführung enormer Hafenanlagen und Bauten, 
Stromkorrektion der oberen und unteren Elbe, gewaltige3 An- 
wachfen der oberländifchen Schifffahrt, Hafenbauten in Cuxhaven 
— das Alles bringt viel Arbeit und den Kapitalijten reichen Gewinn. 

Demgegenüber betrachte man die zwölf größeren Bewegungen 
der Arbeiter im Jahre 1889. Ueberall ertönen die Klagen über 
fchier unerfchwingliche Preife der Lebensmittel. Man kämpft für 
Verkürzung der Arbeitszeit, und die Forderungen lauten auf 
9 bis 11 Stunden Marimalgrenze. Die Arbeiter kämpfen ferner 
gegen Lohnreduftionen und für Minimallöhne von M. 21—24 
pro Woche. Der ortsübliche Tagelohn wird It. Verfügung 
des Senat3 vom 15. April 1889 in Gemäßheit des S 8 des 
Krankenverficherungsgefeges vom 15. Juni 1883 für männliche 
Arbeiter auf M. 3, für weibliche Arbeiter auf M. 2 und für jugend- 
liche Arbeiter auf M. 1 feſtgeſetzt. 

Snzwifchen iſt von den nach „Bildung und Beſitz maß» 
gebenden” Gefelljchaftsfreifen da8 Wort von der „Begehrlichkeit 
der Arbeiter” geprägt worden. Kaffeefchwänze, Zuckerſchwindel, 
Baufhmwindel, Panama: und Kupferfrach, Londoner Börſenkrach, 
Rieſenſtreils (Docer von London und Glasgow, Kohlenarbeiter 
Nheinlands und Weftfalend und fchließlich die Hamburger Be- 
mwegung) zeigen, wie ungefund die Wirthichaftsmweife iſt; und das 
Univerfalmittel gegen diefe wirthfchaftlichen Uebel erblict man in 
der Mobilifirung der Polizei, Gerichte und des Militärs gegen 
Gewerkfchaften und Ausjtändige. 

Gegen Ende 1889 kündigt ich die Depreffion an und im 
Unternehmerlager ertönt laut der Ruf zur Sammlung, und immer 
deutlicher fteigt das Gebilde des Arbeitgeberverbandes empor. — 


VI. 
Der [ozialpolififche Rurs. 


(Auszug aus der Kaiſerlichen Botfchaft vom 
17. November 1881.) 


. . . Schon im Februar diefes Jahres haben Wir Unfere 
Ueberzeugung ausfprechen lafjen, daß die Heilung der fozialen 
Schäden nicht ausschließlich im Wege der NRepreffion fozial- 
demofratifcher Ausschreitungen, fondern gleichmäßig auf dem der 
pofitiven Förderung des Wohles der Arbeiter zu fuchen fein werde. 
Wir Halten e3 für Unfere Kaijerliche Pflicht, dem Reichstage 
diefe Aufgabe von Neuem an’3 Herz zu legen, und würden Wir 
mit um fo größerer Befriedigung auf alle Erfolge, mit denen Gott 
Unfere Regierung fichtlich gefegnet hat, zurücbliden, wenn es 
Uns gelänge, dereinft das Bewußtfein mitzunehmen, dem Vater: 
lande neue und dauernde Bürgfchaften feines inneren Friedens 
und den Hülfsbedürftigen größere Sicherheit und Ergiebigkeit des 
Beiftandes, auf den fie Anfpruch haben, zu binterlaffen. In 
Unferen darauf gerichteten Beftrebungen find Wir der Zuftimmung 
aller verbündeter Regierungen gewiß und vertrauen auf die Unter: 
ftüßung des Reichstages, ohne Unterfchied der Parteijtellungen. 
An Ddiefem Sinne wird zunächjt der von den verbündeten Re— 
gierungen in der vorigen Sefjion vorgelegte Entwurf über die 
Verjicherung der Arbeiter gegen Betriebsunfälle mit Rückficht auf 
die im Neichdtage jtattgehabten Verhandlungen über denjelben 
einer Umarbeitung unterzogen, um die erneute Berathung deffelben 
vorzubereiten. Ergänzend wird ihm eine Vorlage zur Seite treten, 
welche jich eine gleichmäßige Drganifation des gewerblichen 
Krankenkaſſenweſens zur Aufgabe ftellt. Aber auch Diejenigen, 
welche durch Alter oder Invalidität erwerbsunfähig werden, 
haben der Gefammtheit gegenüber einen begründeten Anſpruch 
auf ein höheres Maß ftaatlicher Fürforge, al3 ihnen bisher hat 
zu Theil werden können. Für diefe Fürforge die rechten Mittel 
und Wege zu finden, ift eine fchwierige, aber auch eine der 
höchiten Aufgaben jedes Gemeinweſens, welches auf den fittlichen 
FJundamenten des chrijtlichen Volkslebens fteht ....“ 


* 
* * * 
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Das Krankenkaſſengeſetz, dag Unfallverficherungsgefeß, die 
gefeßliche Einfchränfung der Sonntag3arbeit famen, und fchließlich 
auch die „Krönung der deutjchen Sozialreform“ : daS Alterd- und 
Snvaliditätsverficherungsgefet. An den Gewerkjchaften wurden 
alle diefe Fragen mehr oder minder eingehend behandelt. Der 
Kampf gegen die Sonntagsarbeit iſt in den Gewerljchaften mit 
befonderem Nachdruck geführt worden. Die Arbeitervertretung im 
Deutjchen Reichdtage vertrat die Forderungen der Arbeiter, welche 
in einer umfangreichen Petition niedergelegt waren, und fchließlich 
ſah ſich die Neichregierung zu einer Enquete über den Stand 
der Sonntagsarbeit veranlaßt. Den Gewerkſchaftsvorſtänden ging 
Ende Auguft 1885 folgendes Zirfular der Polizeibehörde zu: 


„Der Reichskanzler hat unter dem 5. Juli cr. die deutjchen 
Bundesjtaaten erfucht, in ihrem Gebiete Erhebungen über den 
Umfang der Sonntagsarbeit anzujtellen. Die zur Ausführung 
diefer Maßregel hierfelbft eingefegte Kommiſſion erjucht 
Ew. Wohlgeboren, mit Rücdficht hierauf ergebenft der unter: 
zeichneten Kommiffion, Adreſſe: Senatsfanzlei, möglichjt bald 
drei arbeitnehmende Mitglieder Ihres Yachvereind benennen 
zu wollen, welche bereit wären, über die diesbezüglichen Fragen 
der Kommiffion Auskunft zu geben. 


Die Kommilfion für die Unterfuchung der Sonntagsarbeit. 
Dr. Merck.“ 


Bei Ddiefer Gelegenheit wurde von vielen Gewerkſchafts— 
vorftänden monirt, daß die Reichsregierung auch gleichzeitig hätte 
für Verſammlungs- und Redefreiheit Sorge tragen müffen, damit 
die Möglichkeit der Befprechung und richtigen Beantwortung der 
gejtellten Fragen überhaupt gegeben fei. Die Reichsregierung 
verhielt fjich einem ſtrikten Verbote der Sonntagsarbeit gegenüber 
1885 ablehnend. Der Reichdtag ließ in feinem diesbezüglich an- 
genommenen Gefete jo viele Ausnahmen bei der Bejchränfung 
der Sonntagsarbeit zu, daß die Gewerlfchaften wieder auf ihre 
eigene Kraft angewiefen waren. Am 31. Januar 1889 lehnte die 
Neichsregierung beftimmt jede reichSgefegliche Bejtimmung über 
die Einfchränfung der Sonntagsarbeit ab. 

Sm Rahmen diefer Schrift ift feine ausführliche Behandlung 
der Sozialreform vorgefehen, nur die marfanteften Punkte follen 
bier zur SUuftration der Gefammtlage hervorgehoben werden. 
Nur jo viel fei bemerkt, daß die Schwächlichen fozial-reforma= 
toriihen Maßnahmen der Regierung weit hinter Dem zurüd- 
bleiben, was man nach den Verheißungen hätte billiger Weife 
erwarten können, wenn man nicht von vornherein in den Arbeiter: 
freifen darüber Elar gewefen wäre, daß der Unternehmereinfluß 
im Reiche noch jtärfer ift, als der der organifirten Arbeiter. 
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Der internationale Arbeiterfongreß zu Paris im Jahre 1889, 
welcher auch von Hamburger Gemwerffchaften beſchickt war, Scheint 
einen großen, aber nicht nachhaltigen Eindrud auf die deutfche 
Reichregierung gemacht zu haben. Ende Januar 1890 fiel das 
Sozialiftengefes infolge Zuſammenwirkens verjchiedenartigfter 
Umftände, und gleich darauf erfolgte die Ernennung des Freiherrn 
v. Berlepfch zum preußifchen Handel3minijter. Herr v. Berlepſch 
hatte al3 Regierungspräfident von Düffeldorf gelegentlich des 
Bergarbeiterausftandes grundfäglid auf die Requiſition Der 
Militärbehörden verzichtet. 


Unterm 4. Februar 1890 — die folgenden Kaiſerlichen 
Erlaſſe: 


An den preußiſchen Handelsminiſter! 


Bei Meinem Regierungsantritt habe Ich Meinen Ent— 
ſchluß kundgegeben, die fernere Entwickelung unſerer 
Geſetzgebung in der gleichen Richtung zu fördern, in welcher 
Mein in Gott ruhender Großvater Sich der Fürſorge für den 
wirthichaftlich ſchwächeren Theil des Volkes im Geifte 
hriftlicher Sittenlehre angenommen hat. 

So werthvoll und erfolgreich die durch die Geſetzgebung 
und Verwaltung zur Berbefferung der Lage des Arbeiterjtandes 
bisher getroffenen Maßnahmen find, fo erfüllen 
diefelben doch wicht die ganze Mir gejtellte Aufgabe. 

Neben dem weiteren Ausbau der Arbeiter- 
VBerfiherungsgefeggebung find die beitehenden Bor- 
fchriften der Gewerbeordnung über die BVerhältniffe der 
Fabriflarbeiter einer Prüfung zu unterziehen, um den 
auf diefem Gebiet laut gewordenen Klagen und Wünfchen, 
foweit fie begründet find, gerecht zu werden. 

Diefe Prüfung hat davon auszugehen, daß es eine der Auf: 
gaben der Staatsgewalt ift, die Zeit, die Dauer und Die 
Art der Arbeit jo zu regeln, dab die Erhaltung der 
Gefundheit, die Gebote der Sittlidhfeit, die 
wirtbfhaftlihen Bedürfnifjfe der Arbeiter 
und ihr Anfpruch auf gefetliche Gleichberechtigung gewahrt 
bleiben. 

Für die Pflege des Friedens zwifchen Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern find gefegliche Beſtim— 
mungen über die Formen in Ausficht zu nehmen, in denen Die 
Arbeiter durch Vertreter, welche ihr Vertrauen bejigen, an 
der Regelung gemeinfamer Angelegenheiten 
betheiligt und zur Wahrnehmung ihrer Intereffen 
bei Verhandlung mit den Arbeitgebern und mit Den 
Organen Meiner Regierung befähigt werden, 
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Durch eine ſolche Einrichtung iſt den Arbeitern der freie 
und friedliche usdruckihrer Wünſche und Be— 
ſchwerden zu ermöglichen und den Staatsbehörden Gelegen— 
heit zu geben, ſich über die Verhältniſſe der Arbeiter fortlaufend 
zu unterrichten und mit den Letzteren Fühlung zu behalten. 

Die taatlihen Bergmerfe mwünjche Sch bezüglich 
der Fürforge für die Arbeiter zu Mufteranftalten ent 
wickelt zu jehen, und für den BPrivatbergbau erjtrebe Sch 
die Herjtellung eines organifchen Verhältniſſes Meiner Berg: 
beamten zu den Betrieben, behuf3 einer der Gtellung der 
Fabrifinfpeftionen entfprechenden Aufficht, wie fie 
bi3 zum Jahre 1865 bejtanden hat. 

Zur Borberathung diefer Fragen will ch, daß der Staats— 
rath unter Meinem Vorſitz und unter Zuziehung derjenigen 
fachfundigen Perjonen zufammentrete, welche Sch dazu be— 
rufen werde. Die Auswahl der Lebteren behalte ch Meiner 
Beitimmung vor. 

Unter den Schwierigfeiten, welche der Ordnung 
der Arbeiterverhältniffe in dem von Mir beabfichtigten Sinne 
entgegenjtehen, nehmen diejenigen, welche aus der Nothwendig- 
feit der Schonung der heimifchen Induftrie in ihrem Wett: 
bewerb mit dem Auslande ſich ergeben, eine hervor- 
ragende Stelle ein. Sch habe daher den Reichskanzler ange— 
wiefen, bei den Regierungen der Staaten, deren Induſtrie mit 
der unjrigen den Weltmarkt beherrjcht, den Zufammentritt 
einer Konferenz anzuregen, um die Herbeiführung gleich- 
mäßiger internationaler Regelungen der Grenzen für die 
Anforderungen anzuftreben, welche an die Thätigfeit der Ar— 
beiter gejtellt werden dürfen. Der Neichsfanzler wird Ihnen 
Abſchrift Meines an ihn gerichteten Erlaſſes mittheilen. 


An den Reichskanzler! 


Sch bin entfchloffen, zur Verbefferung der Lage 
der deutſchen Arbeiter die Hand zu bieten, 
fomweit die Grenzen e3 gejtatten, welche Meiner Fürforge Durch 
die Nothmwendigfeit gezogen werden, die deutfche Induſtrie auf 
dem Weltmarkte Eonkurrenzfähig zu erhalten und dadurch ihre 
und der Arbeiter Eriftenz zu fichern. Der Rückgang der heimifchen 
Betriebe durch Verluft ihres Abſatzes im Auslande würde nicht 
nur die Unternehmer, fondern auch ihre Arbeiter brotlos machen. 
Die inder internationalen Konkurrenz begründeten 
Schwierigfeiten der Verbefferung der Lage 
unferer Arbeiter laffen fih nur durch internationale 
Berjtändigung der an der Beherrfchung des Weltinarktes 
betheiligten Länder wenn nicht überwinden, doch abfchwächen. 
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In der Ueberzeugung, dab auch andere Negierungen von dem 
Wunfche befeelt find, die Bejtrebungen einer gemeinfamen 
Prüfung zu unterziehen, über welche die Arbeiter diefer 
Länder unter fich jchon internationale Verhandlungen 
führen, will Ich, daß zunächſt n$ranfreih, England, 
Belgien und der Schweiz durch meine dortigen Ver: . 
treter amtlich angefragt werde, ob die Regierungen geneigt find, 
mit Uns in Unterhandlung zu treten behufs einer internationalen 
Verftändigung über die Möglichfeit, denjenigen Bedürf— 
niffen und Wünfchen der Arbeiter entgegen zu fommen, 
weldheinden Ausſtänden der letzten Jahre zu 
Tage getreten find. Sobald die Zujtimmung zu Meiner 
Anregung im Prinzip gewonnen fein wird, beauftrage ch Sie, 
die Rabinette aller der Regierungen, welde an 
der Wrbeiterfrage den gleichen Antheil nehmen, zu einer 
Konferenz behuf3 Berathung über die einfchlägigen Fragen 
einzuladen. 


* * 
* 


Diefe internationale Konferenz bat am 15. März 1890 und 
die folgenden Tage jtattgefunden und fie verlief, gleich der 1872er, 
wie das Hornberger Schießen. Die deutfche Reichsregierung hatte 
die Regierungen zu London, Paris, Rom, Wien, Bern, Brüfjel, 
Haag, Kopenhagen und Stockholm zur Theilnahme an der Konferenz 
einladen laffen. 


Das Programm für die Berathungen lautete: 
Negelung der Arbeitin Bergwerken. 
Regelung der Sonntagsarbeit. 

Regelung der Kinderarbeit. 

Regelung der Arbeit junger Leute, 
Regelung der Arbeit weiblicher PBerfonen. 
Ausführung der vereinbarten Beitimmungen. 


Sn den Anregungen ſchwang man fich höchſtens zur 
„Regelung“ dieſes oder jenes fozialen Mißjtandes auf. Won 
ftriften Verboten der Sonntags und Kinderarbeit und. dergleichen 
feine Spur. Das war auch fehr erklärlich; denn erjtend waren 
auf diefer Konferenz die gewerkſchaftlich organifirten Arbeiter 
garnicht vertreten, wohl aber Großinduftrielle und deren Ber: 
einigungen, Grubendireftoren, Akademiker, Fabrikinfpektoren und 
dergleichen, und zweitens hatte die Großbourgeoifie ihr ganzes 
Bremswerk in Bewegung gejeßt. 


Das Reichskanzler-Palais wurde von den Großindujtriellen 
förmlich gejtürmt, bis man die beruhigende Verſicherung erhielt, 
daß e3 diesmal noch nicht fo ernjt werden würde. 
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Die Regierung wurde von der Unternehmerprefje auf's Heftigfte 
angegriffen. Und Schlagworte, wie: „Zu ftürmifches Vorgehen 
auf fozialpolitifchem Gebiete”, „Schwere Gefahren für die ein- 
heimifche Induſtrie“, „Maßregeln zum Schuße der Unternehmer“, 
„Bejorgniß, Berftimmung, ja erntliche Gereiztheit in Unternehmer: 
freifen”, „Beunrubigung der Induſtrie“, „Mißtrauen gegen die 
Regierung”, „Snternationaler Blödfinn“ und dergl. mehr wurden 
gegen die Regierung ausgefpielt. In Hunderten von Auffäßen 
verfuchte man der Regierung plaufibel zu machen, daß fie nicht 
in die Privatrechte der Privatunternehmer eingreifen dürfe. 

Bei dem noch Schwachen Stande der deutfchen Gewerkſchaften 
ergab fich daS Ueberwiegen des Unternehmereinfluſſes bei Der 
Regierung von felbit. 

Sn der zweiten Hälfte der 1890er Jahre hatte man den 
Sozialreformkarren glüdlich volljtändig zum Stillftand gebracht. 
Die Nutzanwendung daraus für die Gemerkfchaften ergiebt fich 
von jelbft. 


VIII. 


Enkwickelung der Bamburger 
Gewerkſchaften und deren Kämpfe 
in ven achtziger Jahren, 


Die wirthſchaftliche Entwicelung drängt, wie die nach» 
folgenden Darjtellungen zeigen, die Arbeiter faft rückſichtslos zur 
gewerkſchaftlichen Organifation. 

Bei der Beurtheilung gewerkjchaftlicher Vorgänge der Periode 
nach 1878 ift das Gozialiftengefe mit feinem Belagerungszuftande, 
feinen Ausweifungen und fonjtigen Polizeichifanen im Auge zu 
behalten, Was von diefer Seite aus verjucht wurde, die Ent- 
wicelung der Organifation aufzuhalten, fowie auch das Vorgehen 
der Unternehmerorganifationen gegen organifirte Arbeiter wird 
in befonderen Abfchnitten behandelt werden. 

Bon diefen äußeren Einwirkungen abgefehen, ift der Ent- 
wickelungsgang der Gewerffchaften mehr von den allgemeinen 
Berufsverhältniffen abhängig geweſen. — Günftige Baufon- 
juntturen, wie 3. ®. 1873—1877 und in den achtziger Jahren, 
beeinflußten günjtig die Baugewerf3organifationen. Als Mitte der 
fiebziger Jahre die Möbelinduftrie mehr vom Plate verdrängt 
wurde, machte fich daS auch in der Organifation der Tifchler 
bemerkbar. — In gleicher Weife hatte der derzeitige Import 
fertiger Thüren, Fenjterrahmen, Fußböden, wie auch das Grlahmen 
der Grportthätigfeit in diefer oder jener Branche gewirkt. 

Die Ausdehnung der induftriellen Thätigfeit am Plate nad) 
dem Zollanfchluß ruft neue Gewerkichaftsorganijationen hervor. 
Dort, wo die moderne Technik ältere Berufsarten vom wirtbichaft- 
lihen Schauplate verdrängt, gehen auch naturgemäß die gewerk— 
Schaftlichen DOrganifationsbeftände zurüd, um anderen Plat zu 
machen. So fehen wir in der Töpferei, Korbmacherei, Geilerei, 
Holzichiffbauerei und anderen mehr einen verzweifelten Kampf 
fich abjpielen. Sn mehreren Berufsgruppen fehen wir die Arbeiter, 
welche fich früher der Gemwerlfchaftsbewegung gegenüber paffiv 
verbielten, fic) organifiren. So die Speicherarbeiter, Duaiarbeiter, 
Gärtner, Bäder, Brauer, Kellner, Seeleute, Kutſcher, Geſchäfts— 
diener und Boten ꝛc. 

Hamburger Gewerklſchaften. 10 
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Folgende Zufammenftellung veranfchaulicht die Entſtehungs— 
zeit der Gemwerffchaften vor und nach 1878. 


Tabellarifıhe Heberficht 


über bie 
Entfteßung der Samburger Gewerkfcebaften 
vor und nad 1878. 








& Dar 

. Gruppe der Vereinsgründung 

8 vor 1878 | nad) 1878 

1 DR: 17»: 1 AUEREEPENEREENC RE NESTERRR — 1883 

BT SOREDIERE. naar — 1889: 

3 | Bauarbeiter, Maurerarbeitäleute. 1874 1886 

27 Bilbhauer 1871 1882 

5 | Böttcher (Küper) .............. 1872 1886 

ß RBEBUET a —_ 1885 

Tr Bulbbinber 22.242.240 1868 1883 

81 Buchdrucker . . . . . . . . . . . . . . . . ... 1767—1867 ohne Unterbred). 

91 Conditoren . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. — 1891 

10 5 DBachekfkffe tee — 1883 

11 U Eiſenbahner . . . . . . . . . . . . . . . . . .. — 1890 

12 | Erd- und Zimmerarbeitsleute ... — 1890 

12 1 Fabrikarbeiter . . . . . . . . . . . . . . . .. — 1890 

14 1872 1884 

15 | rauen und Mädchen !. . . . . . . . . — 1890 

18:1. WaBarbeiter 0.5.0.0... — 1890 

17 SEE eh 1862 1887 

18 7 BEN ren 1873 1885 

10 GER ee — 

20 | Gold- und Silberarbeiter . . . . . .. — 1889 

21 | Graphiſche Hülfsarbeiter........ — 1890 
Hafenarbeiter: 

22 Arbeiter der Kette?).......... — — 

28 1872 1890—1893 

24 IOERTENEER N aaa 1872 1886 

25 Keſſelreiniger . . . . . . . . . . . . . . .. — 1890 

26 Maſchiniſten . . . . . . . . . . . . . . . .. — — 

27 Maſchiniſten (ſtaatl. gepr.)..... — 1887 

28 Quaiarbeiter . . . . . . . . . . . . . . .. — 1890 

29 Schauerleute . . . . . . . . . . . . . . . .. 1872 1886 

30 Sciffsreiniger............... — 1889 

31 Speicherarbeiter.............. — 1890 

32 andlungsgehülfen . . . . . . . . . . . .. 1865—1872 | 1888—1891 

olzarbeiter: 
33 Bürftenmader ............... — 1882 
34 Dreche ? ? 


35 SEHEBNINOCBER nen = 1884 
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& Sahr 
= Gruppe der Vereinsgründung 
a vor 1878 | nad) 1878 
Holzarbeiter; 
36 Korbmacher . . . . . . . . . . . . . . . .. 1862 1882 
37 Modelltiſchler ............... — 1885 
38 SIENA ea : ? 1882 
1865—1869 
39 re AR HEERES .UR { 18ra 1876 | 1888 
40 — — — 1889 
41 ————— ——— — ? 
42 KONGDER. 22a een — ? 
43 BENER aeg -- 1890 
44 | Ronfektionsarbeiterinnen?) ...... — 1889 
1876 | 1885 
46 | Rupferfchmiede................. 1873 | 1886 
47:1 SOEmer. een |: 1890 
48 | Laternenanzünder . . . . . . . . . . . .. — 1890 
49 | Lederarbeiter (Gerber) ......... 1863 ohne Unterbredh. 
501 —Lithographen . . . . . . . . . . . . . .. ... — 1889 
1872 1884 
52 | Mauerſteinarbeiter ............. 1886 
58. 1: Weeeeee 1869 1882 
Metallarbeiter: 
54 Allgem. Metallarb.-Organifat. .| 1868. 1875 _ 
55 Schloffer und Mafchinenbauer .| 1868. 1875 1883 
56 J ang ? 1886 
57 FERIEN ass aaa 1871 1883 
58 Gelbgießer und Gürtler ...... — 1886 
BO 3: TERHERDONER aaa — ? 
60 Müll dFeeeeeeeee S NR — 1889 
een — 1887 
62 tterinne — 1890 
63 DONE san ea — 1890 
64 | Sattler und Tapezierer . . . . . . . .. 1871 ohne Unterbrech. 
BB: SERIEN aa — 1886. 1890 
66 | Seiler und Reepfchläger®)....... 3 1882 
Sciffbauer: 
67 Schiffszimmerer.............. 1849—1871 1880 
68 Werftarbeiter . . . . . . . . . . . . . . .. — 1882. 1885 
69 ERBETEN 1874 1890 
70 IDEE ee 1877 1880 
71 neibe 1869 1883 
J Susi 1868 1882 
———— 
73 teinmetzen ................ F 
74 Marmorarbeiter ..... . . . . . .. gj 1974-1877 1886 
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Gruppe der Vereinsgründung 

8 vor 1878 | nad) 1878 
Steinarbeiter: 

5 Steinſetgßer 1874 ohne Unterbrech. 

6 Stukkateureeeee — 1885. 1886 
Tabakarbeiter: | 

77 Zigarrenmader............... 1848. 1867 1882 

78 Zigarrenfortirer®)............ 1853 1881 

791 Tapezierer .................... 2 | 1882 

BO I VEgllarbeiier 1873 | 1887 

ee 5 1 N RE ? | 1883 
Transport: und Berlehrsarbeiter: | 

82 Hausfnechte und Kontorboten... | 1890 

83 Taxameterkutſcher . . . . . . . . . . .. 1888. 1894 

84 ſcß — 1890 

85 Steinkohlen- u. Mobilientrans— 

portarbeiter . . . . . . . . . . .. 1890 
BO: Vergolder . . . . . . . . . . . . . . .. ..... 1872 1881 
878immeree 1869 1883 


1) Diefe Vereine haben nicht lange nach 1891 beſtanden. Die verſprengten 
Mitglieder bes Vereins der Hand» und Weißnäherinnen unb ber Herren— 
garberoben- und Mäntelnäherinnen fanden fich fpäter im Verein der Frauen 
und Mädchen zufammen, welcher aus Arbeiterinnen aller Gruppen beftand. 
Diefer Verein verlor fich gegen die Mitte der neunziger Sabre. 

2) 1890: Verband ber Fluß: und Stromfciffer zc. 

3) Früher Verein der Heizer, Trimmer und Matrofen von Hamburg-Altona. 

4) Eine Organtfatton beftand feit Anfangs ber 70er und wurde 1878 mit 
aufgelöft. e 

5) Die alte Vereinigung aus den fünfziger Jahren diente mehr Unterftügungs: 
und Gefelligfeitszwecen und wurde 1881 reorgantfirt und in eine Gemwerf: 
fhaft umgewandelt. 


Was das Jahr 1878 überdauert hatte, zeigt unfere Tabelle. 
Bereit3 1880 wird wieder mit der Gründung von Gewerkſchaften 
begonnen. Sie find zumeift lofaler Natur und werden Fachvereine 
genannt. In einigen Fällen find Arbeitgeber Urheber folcher 
Vereinigungen, indem fie glauben, und nicht mit Unrecht, der 
Schmußfonfurrenz auf dieſe Weife entgegentreten zu können. 

Allerdings hatte auch bei derartigen Proteftionen das Be- 
jtreben geherrſcht, folcherart gefchaffene Organifationen dauernd 
unter den Einfluß der Unternehmer zu jtellen. Im Uebrigen 
wurde die Ausdehnung und innere Feftigung der inneren Organi— 
Tationen außer dem Indifferentismus der Arbeiter durch polizeiliche 
Willlür gehemmt. Gründer und Leiter von Fachvereinen, Sprecher 
in Lohnbewegungen ufw. wurden ohne Weiteres als ftaatsgefährlich 
geitempelt. Jedes Verlangen nach höherem Lohn, kürzerer Arbeits- 
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zeit und Befeitigung von Mißitänden nannte man „fozialdemo« 
fratifche Berhegung“. Schließlich mußte auch noch die Anſchauung, 
daß die Gewerkſchaften für die Hebung der wirthfchaftlichen Lage 
der Arbeiter, wie auch zur Wandlung der fozialen Zuftände, von 
nebenfächlicher Bedeutung feien, jelbjt in den Reihen der Arbeiter 
überwunden werden. 

Diefer Klärungsprozgeß der Meinungen mwurde durch das 
Sozialiftengefeg ganz bedeutend gejtört, indem bei den in der 
Bewegung jtehenden Arbeitern naturgemäß ein politifch verfchärfter 
Radikalismus erzeugt wurde, welcher die wirthfchaftliche Intereſſen— 
wahrung mehr in den Hintergrund ſchob. In der nachfolgenden 
Darftellung der Ginzelbewegung laſſen fich die Folgen davon aud) 
überall erfennen: Organifationg= und Mittellofigleit, Mangel an 
Ueberblict über die Sachlage und VBerjagen der Organifation in 
fritifchen Momenten. Manche Lohnerhöhung und Verkürzung der 
Arbeitszeit konnte deshalb nicht gemonnen werden, und oftmals 
wurde in der allerungelegenften Zeit Iosgefchlagen. 


Bäcker. 


Fachvereinsgründung: 1883. Anſchluß an den Zentralverband: 1885. 
Mitgliederbewegung Einnahme aus den Beiträgen 


1883 239 M. 227,30 
1884 ? „ 302,30 
1885 95 B32,- 
1886 211 984,75 
1887 ? „  864,— 
1888 240 „ 1053,— 
1889 300 „949,45 
1890 377 „ 784,20 


Ueber die Lohn- und Arbeitsverhältniffe find ftatiftifch oder 
fonjtwie zuverläfftg ermittelte Daten aus früheren Jahren nicht 
vorhanden; die hervorftehendften Merkmale der Zuſtände in 
diefem Gewerbe find: Koft: und Logiswefen beim Meijter, allge: 
mein niedrige Löhne, lange Arbeitszeit und im Großen und 
Ganzen wirthfchaftlich-foziale Verkommenheit. 

Im Frühjahr 1886 wird in den Verfammlungen über das 
mangelhafte Koſt- und Logisweſen bei den Meijtern geflagt. Alles 
laffe viel zu wünfchen übrig, und bezüglich der Räumlichkeit ſehe 
es ſchlimm aus. Anzeigen bei der Medizinalbehörde feien erfolglos 
geblieben. Die Arbeitszeit betrage wöchentlich 105 Stunden, und 
die Lehrlingsfrage ſei brennend. Die Lehrlingszüchterei werde 
überall im Großen betrieben, die weitere Folge fei große Arbeits: 
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lofigfeit und niedrige Löhne. In Hamburg habe man 250 arbeits- 
Iofe Gefellen im Mai 1886 gezählt. Kerner wird der allzu 
geringe Drganifationstrieb unter den Bädern beflagt; dag Organ, 
der „Wecker“, fei nır mit vieler Mühe und durch Ertrabeiträge 
zu halten. Im Mai 1886 wurde eine Geſellenkommiſſion eingefeßt 
zwecks Grmittelung und Feltftellung aller einfchlägigen Verhält— 
niffe im Gewerbe. Auf Grund des Berichtes diefer Kommiſſion 
befchloß die hiefige, inzwifchen auf 600 Mitglieder angemwachfene 
Berbandsgruppe der Bäder, den Meiſtern folgende Forderungen zu 
unterbreiten, und fall diefelben nicht big zum 25. Augujt anerkannt 
feien, in den Ausſtand zu treten. 


1. 12jtündige Arbeitszeit täglich, Anfang nicht vor 10 Uhr 
Abends. 

2. Beginn der Sonntagsarbeit um 12 Uhr. 

3. Die Konditorei iſt nach Uebereinfunft zu zahlen. 

4. Sonntagsarbeit 8 Stunden, die zweite Bäckerei M. 1,50. 

5. Nachbacken an Feittagen M. 1,50. Die zweite Nacht foll aus— 
fallen, oder, wenn doch einmal gebaden wird, mit M 5 
zu bezahlen. 

6. Lohnerhöhung 25 pt. 

7. Braune Kuchenbäcderei bei drei Mann 50 4, und bei mehr 
Reuten 30 3 pro 100 ®. 

8. Lohnzahlung regelmäßig Sonntags Morgens. 

(Bisher war es üblich, nur halbjährlich Lohn zu zahlen, diefer 
Modus ift Durch den Streik befeitigt worden.) 
9. Kedem Gefellen fein eigenes Bett, Schranf mit Schloß und 
wöchentlich zwei Handtücher zu liefern. 

10. Bürgerliches Eſſen. 

11. Zehrlingsprüfungen durch eine Kommiſſion, in welcher auch 
Geſellen vertreten find. 

12. Die Meifter haben die Gefellen durch das Sprechbureau 
der Gejellen zu beziehen. 


Die Forderungen erregen ungemeine Entrüſtung bei den 
Meiftern. Man glaubt, wenn man den Gefellen irgendwie ent: 
gegenfomme, daß fie verbummeln. Man follte, anftatt zuzulegen, 
noch abziehen. Eine unerhörte Frechheit liege in allen Forde- 
rungen. Auf jeden Fall müffe den Gefellen gezeigt werden, daß 
fich die Meifter feine Worfchriften machen lajjen, fondern daß fie 
vorläufig noch zu befehlen haben. Bezüglich der Forderung ad 10 
meinte man, daß die Gefellen wohl nächſtens auch noch einen 
Menuzettel für Die Woche ausarbeiten würden 20. Diefe Forde— 
rungen wurden in Hamburg, Altona und Harburg erhoben. Die 
Hamburger und Altonaer Innungen lehnen rundmweg Alles ab, 
und nur in Harburg fam e3 zum Vergleich. Die hiefigen Innungen 
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festen fich mit auswärtigen Innungen wegen der erforderlichen 
Unterftügung in Verbindung. Bon fonjtigen Behörden hatte 
befonder3 die Altonaer Polizei zugefagt, eine meifterfreundliche 
Haltung einzunehmen und gegen die Gefellen eventuell auf Grund 
der 88 152 und 153 der Gewerbeordnung vorzugehen. 

Am 26. Augujt brach infolge der Haltung der Meijter der 
Streit aus, und zirka 1000 Gefellen feiern. Das Streikeomité 
befteht aus Stahl-Altona, Duus:Hamburg und Winfen- Harburg. 

&3 wurde befchloffen, daß bei Wittwen in Arbeit ftehende 
Geſellen weiter arbeiten dürfen, fie mußten aber die Hälfte ihres 
Lohnes an die Streiffafjfe abführen. Zu neuen Bedingungen 
Arbeitende haben M. 5 als Werfführer, M. 4 als Badjtubengefelle 
und M.3 als jüngjter Gejelle wöchentlich an die Streikkaſſe ab- 
zuführen. 

Am 26. Auguft werden 27 und am 1. September 48 Be- 
willigungen gemeldet, doc erfolgen bald darauf Widerrufe. Die 
Arbeiterfchaft und weitere Kreife fympathifiren mit den Gejfellen, 
und ſah die Sache für diefe anfänglich fehr günftig aus. Ein 
Brotboykott, der aber nicht durchgreifend organifirt war, er— 
leichterte nur ftellenweife die Rampfführung der Gefellen. Die 
Meijter holten fich von allen Richtungen her die Streitbrecher 
waggonweife heran. Brotträger, Gefchäftsleute und fonjtige 
Arbeiter, die früher Bäder waren, wurden als Streikbrecher 
herangezogen und ſelbſt ftaatliche Quaiarbeiter verfucht man in 
die Badjtube zu ziehen. Die bürgerliche Preſſe und insbefondere 
daS hieſige „Fremdenblatt“ verfuchte die Polizei gegen Die 
Streifenden ſcharf zu machen. Inzwiſchen wird lebhaft die 
Genofjenfchaftsidee diskutirt und vornehmlich durch den damaligen 
Staatsanhörigen-Berein gefördert. Man hoffte durch eine große 
Genojjenjchaftsbäcerei die Meifter in Schah zu halten und 
Gemaßregelte zu ſchützen. Schon zu Anfang September fingen 
zahlreiche Streifende an zu arbeiten und der Boykott ſchwächte 
ab, ferner erfchwerten jet die Brotträger die Situation. Täglich 
wurden Arbeiter in Mühlenbetrieben 2c. (gelernte Bäder) zu Streif- 
brecherarbeit gepreßt, und mehrere Maßregelungen find wegen 
MWeigerung eingetreten. In der Dampfmüllerei von H. W. Lange, 
Altona, brach infolgedefjen ein Nebenftreif aus, der auf Rechnung 
des Bäckerſtreils geführt wurde. Andererfeit3 famen täglich 
Meifter, um ihre alten Gefellen wiederzuholen, da fie die Streik— 
brecher nicht gebrauchen können. Die Bädergefellen erflärten fich 
zu Verhandlungen bereit und wollten eventuell in einigen Punkten 
entgegentommen, doc) die Innungen lehnten jedes Entgegenfommen 
ab. Da faſt alle Brotträger-Vereinigungen Sich offen auf Seite der 
Meiſter ftellten, die Bäckereien nach 14 Tagen mit zum Theil brauch: 
baren Kräften beſetzt waren, die Bäckergewerkſchaft aber zu ſchwach 
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und der Boykott nicht organifirt war, fo wurde die Stellung der 
Streifenden, wie günftig fie auch im Anfang war, immer un- 
haltbarer. In Altona blieb allein ſchon der vierte Theil der 
Bäder beim Ausbruch des Streiks in Arbeit. Zudem iſt der 
Zuzug aus der Provinz unaufhörlid. Mit allen Mitteln, Gewalt, 
Drohung, Polizeichifanen treibt man Gefellen nach Hamburg. 
Am 22. September werden im Ganzen 58 Meifter in Hamburg 
und 32 Meijter in Altona als geregelt gemeldet, und die Zahl 
der noch zu unterjtügenden Gefellen beträgt 880. Im Uebrigen 
hatten Meinungsdifferenzen in der Streifleitung eine planmäßige 
und durchſchlagende KRampfführung verhindert, fo daß in einer 
von 400 Bädern befuchten Verfammlung am 8. Dftober der 
Streik aufgehoben wurde. Der Streit brachte, obfchon verloren, 
nachträglich doch einige Bejjerungen in den Lohn: und Arbeits: 
verhältniffen, zwar nicht planmäßig, aber Doch ziemlich allgemein. 
Die Koften des Streits beliefen fich auf M. 8938,80, wobei zu 
beachten ift, daß die ledigen Gefellen in der erften Zeit auf 
Unterſtützung ganz verzichteten und die Verheiratheten M. 10,— 
pro Woche erhielten. Ganz bedeutende Verlufte hatten die Meifter 
zu tragen. Abgeſehen von vielem Materialfchaden durch Ber: 
baden, zahlten fie meiftend vier- bis fünfmal jo hohe Löhne an 
die Streifbrecher, ald die Arbeiter nur verlangten. 

Nach dem Streik gingen die Meijter ganz rückſichtslos gegen 
die Streifenden vor. Wenn fie um Arbeit nachfrugen, jagte man 
fie wie räudige Hunde davon. Schwarze Liften zirfulirten, und 
noch 1887 beſchloſſen die Meifter, folche Gejellen, welche fich am 
Streit hervorragend betheiligt haben, nie wieder in Arbeit zu 
nehmen. Der höchfte Mitgliederftand war während des Streif3 857. 

Die Meijter fchlofjfen eine feftere Koalition und organifirten 
auch den Arbeitsnachweis nach ihrer Art, den fie mit der Innungs— 
herberge verbanden. Dieſe Einrichtung trat mit 1. Oftober 1886 
in Kraft. 

Es erübrigt nur noch, zu erwähnen, daß aus Anlaß diefes 
Streiks mit Hülfe der Hamburger Arbeiterfchaft eine Genoſſen— 
Tchaftsbäckerei gegründet wurde, Das Intereffe dafür war anfangs 
ein allgemein reges. Die „Vereinsbäckerei“, das war die Firma, 
ging nach fajt zehnjährigem Bejtande unter betrüblichen Um— 
jtänden wieder ein und ein weiterer Bäckerftreif im Jahre 1889 
betraf eben die Vereinsbäckerei. Die Urfache diefes Konfliktes, 
welcher fpäter nad) Wunfch der Gemwerffchaft beigelegt wurde, lag 
in der Entlafjung eines Betriebsarbeiters. 

Im Jahre 1888 tauchte der Antrag auf, dahin zu wirken, daß 
der Meifter nicht mehr zugleich der Logis- und Speifewirth der 
Gejellen fei, ſondern daß Lebtere eine Entichädigung von M. 8 
fordern follen. 
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Da aber die Organifation noch nicht genügend erjtarft war, 
wurde diefe Forderung auf fpäter zurücgeftellt. 
Folgende Rejolution wird angenommen: 

„Da e3 häufig vorkommt, daß wegen fchlechten Eſſens, 
Tchlechter Schlafräume, allzu frühen Beginnen der Arbeit ꝛc. 
in einer Bäckerei fämmtliche Gefellen die Arbeit niederlegen, 
bejchließt die heutige Verfammlung, über Bäckereien, in denen 
die für die Folge gefchieht, Die Sperre zu verhängen, und 
beauftragt den Vorjtand, der nächſten Mitglieder-Berfammlung 
einen Plan vorzulegen, unter welchen Umftänden eine Sperre 
zu verhängen und wieder aufzuheben ijt.“ 


Barbiere. 


Die Organifationsverhältniffe der Barbiere fennzeichnen fich 
durch eine außerordentliche Unbeſtändigkeit. Das mag bi3 zu 
einem gemwiffen Grade in den Zuftänden des Gewerbes begründet 
fein. Jeder Gehülfe trachtet darnach, fo ſchnell wie nur irgend 
möglich ein eigenes Gefchäft zu betreiben. Biel Anlagefapital ift 
nicht erforderlich, und ift man erjt Kleiner Barbierherr — oft 
dauert diefe Herrfchaft garnicht jehr lange — dann verſchwinden 
die Gehülfen-Intereſſen jehr bald aus den Augen. 

1885 lernen wir einen Fachklub der Barbiergehülfen kennen, 
in welchem hitzige Debatten geführt werden, ob man fich an der 
‘ Einweihung der Innungsfahne betheiligen wolle. Da aber 
hervorgehoben mwurde, daß die Innung durch Atteftbücher und 
Arbeitsnachweis die Gehülfen maßregele, wurde befchlofjen, von 
der Fahnennagelung abzuftehen. Der Fachklub jcheint fich nicht 
lange gehalten zu haben, denn nirgend3 erwähnt man feiner wieder. 

1888 fam es zu einem Zufammenftoß der Gehülfen mit der 
Innung bei der Wahl eines Altgehülfen. Die Gehülfen lehnten den 
Innungsmann ab und wählten einen Kollegen nad) ihrem Sinne. 

1889 entjtand eine neue Fachorganifation. Die Gründung 
ging mit 155 Mitgliedern vor fich, doch ſank die Mitgliederzahl 
jpäter erheblich. Beitragshöhe: Bis 1894 15 AL und von da ab 
20 1 pro Woche. Lohnkämpfe oder ernitliche Bewegungen zwecks 
Verfürzung der Gefchäftszeit find nicht zu verzeichnen. Der 
Neunuhr-Geſchäftsſchluß ift viel üblich. 


Bauarbeiter. 
Die Organifationdverhältniffe der Bauarbeiter, das find die 
bei den Bauten mit Steine: und Mörteltragen 2c. befchäftigten 
Hülfsarbeiter, lagen während der 80er und Anfangs der 90er 


u. TER 


Jahre ungünftig. Es beftanden in Hamburg ein Yachverein der 
Maurerarbeitsleute, ein Verein der Erd- und Zimmererarbeit3- 
leute, ein Verein der Klempnerarbeitäleute und in Barmbed eine 
Bereinigung der Alkordfteinträger. 1890 juchten die Bauarbeiter 
Anſchluß an den Fabrifarbeiter- Verband. Grit 1891 kam es 
zu einer einheitlichen, fich über ganz PDeutfchland erjtrecfenden 
Organifation der Bauarbeiter. 

Die Steinträger hatten bereit3 1885 eine Heine Vereinigung, 
welche u. U. den Berliner Steinträgerjtreif mit M. 800 unterjtüßt 
hatte. Beim Bau der Hauptpoft ftellten die Steinträger 1885 
die Arbeit ein, weil der übliche Stundenlohn von 40 1 nicht 
gezahlt wurde. Weber den Ausfall diefes Ausftandes liegen feine 
Daten vor. 

Sm felben Kahre wurden feitens der Steinarbeiter lebhafte 

Klagen darüber geführt, daß Kollegen beim Freihafenbau fogar 
Mittags zwijchen 12 und 1 Uhr Steine tragen. 
„ Der Facverein der Maurerarbeitsleute wurde im Jahre 1886 
in’3 Leben gerufen. Seine Mitgliederzahl, die anfangs zirka 
400 betragen hatte, war 1890 bereit3 auf 1200 gejtiegen. 1891 
erfolgte der Anfchluß an den gerade begründeten Verband der 
Bauarbeiter. Außer diefem Fachvereine hatten die Maurer- 
arbeit3leute 1887 auch einen Unterftügungsverein gegründet; 
derjelbe ging jedoch 1889 wieder ein. 

Ueber die Zahlen, in denen fi) der Mitgliederftand des 
Fachvereind in den Jahren 1886—1890 bewegte, ſowie auch 
über die Höhe der jeweiligen Einnahmen und der Mitglieds- 
beiträge, laſſen wir die nachfolgende Zufammenftellung fprechen. 


Baht Höhe Höhe 
ber Mitglieder des Mitgliensbeitrages ber Einnahmen 
1886 1182 25 1) pro Monat * AM 1600,— 
1887 1190 10 J „ 1150,— 
1888 ? 3 - z F „ 805,— 
1889 ? A. va „ 3350,— 
1890 ? 310. 2. m „ 47923,— 


Im Sabre 1886 febten die Mauverarbeitöleute ohne Streik 
die faft allgemeine Anerkennung des folgenden Tarifes durch: 

Für Laftenträger bei Neubauten .. 50 13 pro Stunde 

Für ſolche bei Flicfarbeiten ...... A 

Für Nachtarbeit . . . . . . . . . . . . . . .. BES — 


Vorher hatte der nicht einheitlich geregelte Lohn 30, 35 und 
40 4 pro Stunde betragen. 


*), Außerdem wurden, befonbers 1839, Ertrabeiträge zu 30 8, 50 A, M1,— 
und M 1,20 erhoben. 
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Mitte Mai 1886 kam es zu partiellen Streits, da von den 
in Betracht fommenden zirka 300 Gefchäften 30 den vorftehenden 
Tarif nicht anerfennen wollten. Bereit3 am 13. Juni waren 
diefe Ausftände zu Gunjten der Arbeiter beendet. Abrechnung 
über Diejelben laſſen wir bier folgen. 


Einnahmen: 

INT SOHRIIBlliNeN M 3270,10 
5 2 | „ . 10,— 
Bon den Steinträgern in Berlin . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1000,- 
Er e „68,60 
"on " „ Wandsbel . . . . . . . . . . . . ... „60,— 
Geſammtſumme ..... NM. 4398,70 

Hohen Der DEM „ 4383,65 


Im Fachvereine wurde nad) diefen Streiks bejchloffen, Die 
von den Maurerarbeitleuten zu tragende Laſt von 40 Steinen 
auf 30 zu vermindern, welcher Befchluß aber von einem Theile 
der Mitglieder ignorirt wurde. Dies führte zu heftigen Aus— 
einanderfeßungen im Bereine und vielfach zu Ausfchließungen. 
Die Ausgefchloffenen gründeten in Barmbeck eine neue Ver— 
einigung, den „Maurer-Bau-Afkordarbeitsleute-Berein”, und Die 
Folge war eine bedauerliche Zerfplitterung der Kräfte. 

Am April 1889 gelang e8 den Maurerarbeitsleuten troßdem, 
eine weitere Erhöhung ihrer Löhne herbeizuführen. Sie ver- 
einbarten mit den Unternehmern für die Zeit vom 1. April 1889 
bis 31. März 1890 folgenden Tarif: 

1. Für Steine: und Mörteltragen bei Neubauten, 

Innen- und Außenputz und bei Umbauten, 


bei denen Gtagen aufgefegt werden ....... 60 4 pro St. 
2. bei Umbau= und Konfretarbeiten ............ Bi. un 0 
B.: Dei: WÜURGEDEHEN. u: anne | — 
be en er 3 


Der hierdurch erreichte Erfolg Tann als ein wefentlicher be- 
zeichnet werden. 

Eingangs ſprachen wir auch von Vereinen der Klempner und 
Zimmererarbeitsleute. Bezüglich derfelben iſt zu bemerfen, daß 
nähere Daten, außer daß fie 1890 in’3 Leben gerufen wurden, 
nicht vorliegen. 


Bildhauer. 
Gründung des Fachvereind 1882. Stand der Mitgliederzahlen 
in den achtziger Zahren: 90—100. Die Gewerkjchaft (die Ham: 


burger Bildhauer fchloffen fich fpäter der Zentralorganifation an) 
zahlt Reife, Kranken- und Arbeitslofen-Unterftügung. 5 
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Im Jahre 1885 errang die Organifation folgenden Tarif: 


Neunftündige Arbeitszeit. 
Minimallohn 45 3 pro Stunde, 
Ueberjtunden: und Sonntagsarbeit 25 pZt. Auffchlag. 


Um diefen Tarif hochzuhalten, mußte die Gewerkfchaft in den 
Sahren 1887, 1889 und 1891 in Aktion treten. Es gelang ihr, 
in allen Fällen ohne erhebliche Koſten die Angriffe auf den Tarif 
abzuwehren und die Zurüdnahme erfolgter Lohnreduktionen zu 
bewirken. 


Böttcher (Küper). 


Bon 1878 bis 1886 waren die hiefigen Böttcher ohne Orga— 
nifation, obſchon e8 gelungen war, den 1872 errichteten Arbeits: 
nachweis arbeiterfeitig durch den Küper Kroll weiterzuführen. 
Troß des flotten Gefchäftsganges in diefer Branche hatten Lohn— 
erhöhungen nicht jtattgefunden. Anfangs Sanuar 1886 ſchloſſen 
ſich die Küper dem 1885 errichteten Verband mit 450 Mitgliedern 
an. (&3 wird bei diefer Gelegenheit fonjtatirt, daß um dieſe Zeit 
ein Viertel der Kollegen nur noch bei Meijtern arbeitet, drei Viertel 
dagegen auf Fabriken, Brauereien und fonjtigen induftriellen 
Etabliſſements.) Die Mitgliederzahl wird im Februar 1886 auf 
278 angegeben. Ende 1885 findet in der Helbig’schen Spritfabrif 
eine Arbeitseinftellung wegen Lohnreduftion jtatt. 

1886 wird zwed3 einheitlicher Regelung der Lohn- und 
Arbeitsverhältnifje eine allgemeine Bewegung eingeleitet. Die 
Sefellen einigen fich auf folgenden Tarif: 


1. Arbeitszeit von 6—6 Uhr, inkl. $ Stunde Frühftüds-, 1 Stunde 
Mittags: und 3 Stunde Veſperpauſe. 

2. Zohn pro Woche M. 24, für den erjten Böttcher M. 26. 

3. Ueberftunden und Sonntag3arbeit pro Stunde 50 4. Sonn: 
tagsarbeit joll nur in dringenden Fällen zuläffig fein. 

4. Lohnzahlung jeden Sonnabend 6 Uhr. 


Diefe Bewegung richtet ſich vornehmlich gegen die Brauereien 
und das dort übliche Kojt- und Schlafftubenwefen. 


Unter Beijtand der Arbeiterwirthe werden die Forderungen 
in einem dreimöchigen Kampfe volljtändig dDurchgefeßt. Auf den 
Brauereien zirfuliren nach dem Streik „Schwarze Liſten“, welche 
die Namen fämmtlicher Streifenden enthalten. Man verfucht fo 
nach und nach die Leute wegen Betheiligung an der Bewegung 
zu "maßregeln. 
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Hamburgs. 

Einnahmen. 
M. 812,95 
Bon Kollegen von auswärts .. . . . . . . . . . . . . . . .. .. „ 894,83 
= SOMMDREN, eeii „  250,— 
a 2 von den in Arbeit ftehenden Kollegen „ 161,50 
M. 2119,28 
Ausgabennn ae +. _n 2082,80 
NM. 36,48 


Am 25. Auguſt dejjelben Jahres überreichen die Küper der 
Nagel’ichen Spritfabrif folgende Forderungen: 

1. Durchſchnittliche Lohnerhöhung von 20 pZt. auf alle Neu: 
arbeiten. 

2. Tagelohn (Altarbeit) M. 4 (bisher M. 3,50). 

3. Lohnzahlung regelmäßig Sonnabend3. 

Herr Nagel hatte nämlich die Lohnzahlung auf den Dienstag 
verlegt, damit Die Arbeiter Sonnabends und Sonntags ihr Geld 
nicht „verpraffen” follten. 

Diefe Forderungen wurden ohne Streit von "Herrn Nagel 
angenommen. Zu gleicher Zeit bricht in Billmwärder a. d. Bille 
ein Streif aus wegen Herabſetzung des Lohnes auf M. 3,30. 

Im September 1886 erzielt die Böttcherorganifation eine 
Einigung mit den Arbeitgebern und Anerlfennung de3 1872 ge— 
gründeten Arbeitänachmweijes. 

Sm Oktober 1886 brachen Lohndifferenzen in der Helbig’fchen 
Spritfabrif in Wandsbel aus. Die Fabrikleitung will dort die 
elfftündige Arbeitszeit und den Tagelohn von M. 3,60 einführen. 

Diefer Streit dauerte über 30 Wochen und fand dadurch feine 
Erledigung, daß die Plätze andermweitig befegt wurden und die 
Arbeiter andere Pläße befamen. Währenddefjen ging Iſaae Lad: 
mann mit der Einführung einer rigorojen Fabrifordnung vor, mußte 
diefe aber wegen Widerftandes der DOrganifation zurücdziehen. 
Diefe Umftände zufammengenommen führten auf Seiten der Unter: 
nehmer und Meifter und auf Seiten der Arbeiter zu Spannungen 
und gegenfeitigen Rüftungen, und die weitere Folge waren Die 
Konflikte bis 1889. 

1887 find bereit die Lohn- und Arbeitsverhältniffe wieder 
jo willtürlich geworden, daß die Gewerkſchaft einen neuen Tarif 
befchließt und den Unternehmern vorlegt mit dem Hinweife, daß 
feit 1874 geregelte Lohn: und Arbeitsverhältniffe nicht mehr be- 
ftehen. Der 1887er Tarif lautet in feinen Grundzügen: 

. Wrbeitzeit von 6—6 Uhr. 4 Stunde Frühftüd, 14 Stunden 
Mittagszeit. 
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Minimallohn M. 4 pro Tag. 
Schmier- und Stücdarbeiter M. 4,50. 
Ueberftunden & 50 4. 


Sonntagsarbeit ift thunlichit einzufchränfen und ift mit 60 48 
pro Stunde zu vergüten. 


An den Dfter und Pfingftfonnabenden, Heiligabend und 
Sylveſter um 4 Uhr Feierabend, ohne Lohnabzug; Sonn: 
abends um 53 Uhr, mit Lohnzahlung bis fpäteftens 6 Uhr. 

Das Feiern von Geburtstagen und Einftänden unterbleibt ganz 
auf den Werkitätten. 

Diefer Tarif wird ohne Streik bei allen Meiftern eingeführt. 
Inzwiſchen vereinigten fich die Unternehmer zu einer Innung. 
Diefe wühlte fortgefegt gegen die Gewerkſchaft und arbeitete auf 
Ausschluß der Gewerkfchaftsmitglieder und fchlechteren Tarif Hin. 
Ein Snnung3-Arbeitsnachweis wurde gegen den der Arbeiter ein- 
gerichtet, und bei einer Konventionaljitrafe von M 20 im Ueber: 
tretungsfalle verpflichteten fich die Unternehmer, nur den Innungs— 
nachweis zu benußen. 1888 arbeiten die Unternehmer mit 
Hochdrud. Der Böttchertag in Altona Fennzeichnete zur Genüge 
diefe Beitrebungen. Unter Einwirkung des Rückganges der Sprit: 
ausfuhr nach Spanien erfolgte eine Ausfperrung von 54 Gefellen 
in der Höper’fchen Spritfabrif, und trotz des Weberangebot3 von 
Arbeitskräften am Plabe, wurde ein großer Gefellenzuzug nach 
hier geleitet und die Lehrlingszüchterei in großem Stile betrieben. 


Am 28. Dftober 1888 befchlofjen die Gefellen folgende 
Rejolution: 


„Die heutige Verfammlung der Böttcher von Dttenfen, 
Altona und Hamburg erklärt: An den Beitrebungen der 
Snnungen, wie befonders die Verhandlungen des Innungs— 
böttchertages zu Altona erwiesen, iſt nur ein Mittel zu fehen, 
um den WUrbeitnehmern durch die projeftirte Einführung der 
Arbeitsbücher nur noch mehr den Stempel der Knechtfchaft 
aufzudrüden. Weder die Arbeitsbücher noch die fonftige Tendenz 
des Böttchertages, welche hauptfächlich in der Entreißung des 
von uns feit Jahren geführten Arbeitsnachweifes, der Kranken 
Taffe, des Herbergsweſens gipfelte, noch die beabfichtigte Herab- 
fegung der Löhne und die Verlängerung der Arbeitszeit jind 
im Stande, da8 Handwerk zu heben. Die Schuld an dem 
Niedergange des Handwerks ift den Meiftern felbjt zuzuschreiben, 
da fie fich gegenfeitig mit den Preifen unterbieten. 

Die Verfammlung erklärt fich entfchieden gegen Die Be— 
ftrebungen der Innungen und verfpricht, mit allen geſetzlichen 
Mitteln für die Ausdehnung der Organifation der Böttcher 
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einzutreten. Ferner verpflichten fich die Anweſenden, den 
Arbeitsnachweis der Innung nicht zu benußen.” 

Von nun ab erfolgten thatfächlich viele Maßregelungen wegen 
Sewerkichaftszubörigkeit. Man entließ nur immer zu Zweien 
oder Dreien, je nach Gelegenheit und unauffällig. Befonders 
war man auf der Lachmann’fchen Fabrik hierin groß, fo daß im 
Juli 1889 die Gefellen entjchieden Stellung dagegen zu nehmen 
gezwungen waren. 

Am 16. Auguft 1889 wurde im Petroleumhafen ohne Streit 
der Lohn von M. 24 auf M. 25,50 erhöht. Am September wurde 
ebenfalls in der Höper’fchen Fabrik eine Erhöhung des Tagelohnes 
von M.4 auf AM. 4,50 ohne Streit durchgefett. Der Lohn von 
M. 27 pro Woche wurde noch 1889 in allen Spritfabrifen und im 
März 1890 in den Brauereien angenommen, und zwar ohne Streif3, 
Ebenſo erzielten die Böttcher auch ſchöne Erfolge in der Koalitions— 
rechtsfrage, indem ein großer Theil der Nichtgewerkfchaftsleute 
in den Spritfabrifen vor die Wahl geftellt wurde, entweder 
Verbandsmitglied zu werden oder auszufcheiden. Natürlich zogen 
Alle das Erjtere vor. Trotzdem verfuchte die Firma Lachmann, 
ihren Küpern al3 Weihnacht3gefchent (1889) folgenden „Vertrag“ 
aufzudrängen: 

Zwifchen dem Küper........ ‚ wohnhaft........ , und der 
Yırma Iſaae Lachmann ift heute Folgendes verhandelt und 
vereinbart worden: 

ee Fon — ‚ Küper, erkläre, nachdem ich 3a. ... Tage 
bei Herrn Sfaac Lachmann gearbeitet, mich von der Höhe des 
Lohntarif3 und der Art der Arbeit überzeugt habe, daß ich 
gewillt bin, ein Jahr lang bei Herrn Lachmann als Küper 
unter gleichen Bedingungen zu arbeiten. Herr Lachmann fol 
berechtigt fein, von meinem Lohn (Akkord- und Tagelohn) M... 
pro Woche als Sicherheit und al3 Entfchädigung einzubehalten. 

Diefe Sicherheit hat Herr Lachmann mir nach Ablauf eines 
Jahres und M. 10 außerdem jedenfall zurückzuzahlen. Falls 
Herr Lachmann mich im Laufe des Jahres entläßt, hat er mir 
da3 zurücbehaltene Geld fofort zurüczuzahlen, jedoch nicht, 
falls er mich entläßt, weil ich dem Fachverein biefiger 
Küper beigetreten bin. 

Falls ich jedoch im Laufe des Kahres durchaus die Arbeit 
aufgeben will, fo foll das zurückbehaltene Geld Herrn Lachmann 
al3 Entfehädigung dienen und fein Gigenthum fein. 

Die Kündigung ift gegenfeitig täglich feſtgeſetzt. 

82. Herr Lachmann erklärt fich mit Obigem einverjtanden. 
Beide Parteien haben freiwillig und ohne Vorbehalt zur Be: 
fräftigung diefer Abmachung Vorliegendes eigenhändig unter: 
ſchrieben. 
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Bei guter Einigkeit und gefchlofjener Haltung iſt es den 
Küpern doch gelungen, ihre Gewerkſchaft mitfammt dem Arbeit: 
nachweis hochzuhalten, troß aller Bekämpfungen, Maßregelungen 
und Chikanen. 


Brauer. 


Ein Brauerverein wurde, nachdem 1884 in Berlin von Hirfch: 
Dunderianern mit Organifationsgründungen unter den Brauern 
vorgegangen, aud) in Hamburg 1885 in’3 Leben gerufen. Diefer 
Verein trat in demjelben Jahre mit einer Lohnforderung an die 
Brauereien heran, wurde aber zurücgemwiefen. Man forderte 
11ſtündige Arbeitszeit, Sonntagsarbeit 3 Stunden und Wochen: 
lohn M. 24. 

In einer Verfammlung am 9. Mai 1889 find za. 300 Brauer 
anmwejend und führen lebhaft Klage über ihre traurigen Arbeit3- 
verhältnijfe. Yolgende Forderungen werden den Brauereien vor: 
gelegt. 

1. 10ftündige Arbeitzeit, von 6—6 Uhr. (Bis dahin 12, 14, 16, 
18 Stunden.) 
2. Einfchräntung der Sonntagsarbeit, event. 50 1, dafür pro 

Stunde. (Bisher regelmäßige SonntagSarbeit von Morgens 

4 Uhr bis Mittags, in der Mälzerei den ganzen Tag, 

ohne Gntjchädigung.) 

. Ueberftunden & 40 4. 

. Minimallohn M. 24 pro Woche. (Bis dahin M. 20.) 

. Auszahlung defjelben jeden Sonnabend. 

. Abjchaffung der Zwangsküchen. (Für das Efjen in der 
Zwangsküche muß der Gefelle 70 5 zahlen, und werden 
Klagen darüber geführt, daß die Qualität noch weit 
hinter den Volksküchengerichten zurückbleibt.) 

. Anerfennung der Organifation. 

. Entlaffungen ohne Grund dürfen nicht erfolgen. 

. Wenn eine Brauerei fich gegen den Vertrag vergeht, foll fie 
in eine Konventionalftrafe von M. 200 genommen werden 
und die Sperre über fie verhängt werben. 

Wenn die Forderungen nicht bi zum 10. Mai bewilligt find, 
erfolgt die Arbeit3einftellung. 


Die Brauereien lehnen diefe Forderungen ab und darauf 
bricht am 10. Mai der Streit aus. 500 Brauer treten fofort in 
den Ausjtand, und fchien die Sache befonders unter Einwirkung 
der 1889er Gewerbe: und Induftrie-Ausftellung einen guten Ber: 
lauf für die Arbeiter zu nehmen. 

Weiterhin wird geflagt, daß verheirathete Brauer weit und 
breit feine Arbeit befommen. 
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Die Brauereien bieten am 12. Mai folgende Bedingungen 
an: 11jtündige Arbeitszeit, Sonntagsarbeit 3 Stunden, 


Die Brauer hielten an ihren Forderungen feit, und bis zum 
18. Mai liefen fo viele Bewilligungen ein, daß der Streik für 
beendet erflärt werden fonnte. 

Inzwiſchen rüfteten jich die Brauereien zum Gegenfchlage, 
dem die Brauer, da fie fich ohne jede ſtarke Organifation befanden, 
auch vollftändig erlagen. 


Zunächſt wurde der Brauerei-Ring gefchloffen, dem folgende 
Brauereien angehören: 


Aktien-Brauerei Hamburg-St. Pauli, 
Bereinsbrauerei Bergedorf und Borgfelde, 
Brauerei A. Zanjjen Wwe., 
Aftien-Bierbrauerei Marienthal, 
Holften-Brauerei, 

Barmbeder Brauerei, 

Löwen-Brauerei Alt.:Gef., 
Germania=Brauerei, 

Winterhuder Brauerei Akt.Geſ., 
Elbichloß-Brauerei, 

Hanfa=Brauerei, 

Erport-Brauerei Tivoli (Eidelftedt), 
Brauhaus Hammonia, 

Grport-Brauerei Teufelsbrüce Akt.Geſ., 
Brauerei Bahrenfeld Aft.-Gef., 

G. Naefte, Altona, 

Deicher Brauerei (G. W. H. Naumann), 
Gebr. Jacobſen, Altona, 

Malzfabrit, Hamburg, 
Mälzerei-Attien-Gefellfchaft —— VASEN 


Ein ganz gewaltiger Zuzug fremder Brauer ift in aller Kürze 
organifirt worden, die Maßregelungen wegen Berfammlungs- 
befuch® und dergl. nahmen von Tag zu Tag zu, und man fuchte 
jede gewerffchaftliche Regung unter den Gefellen zu erjticen. 


Die Teufelsbrüder und Elbfchloß-Brauerei gingen vor, trotz 
der Zuficherung, feine Maßregelungen vorzunehmen. Die Maß: 
regelungen pflanzten fich bi3 zum Juni über alle Ringbrauereien 
fort. Gin heftiger Federfrieg ijt Die erjte Folge und Lohn— 
reduftionen auf einigen Brauereien die weitere. Daraufhin 
wurden mehrere Brauereien gefperrt und theilmeife boyfottirt. 

Mehrere Male wurde das befannte Manöver ausgeführt, daß 
Streifbrecher und Nichtgewerkfchaftsmitglieder öffentlich ihre Zu: " 
friedenheit mit den Arbeitsverhältniffen ausfprechen müſſen. 

Hamburger Gewerffchaften. 11 
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Sine weitere Maßnahme der Brauereien ift bie Einftellung einer 
außerordentlich großen Anzahl von Hülfsarbeitern mit ge- 
ringeren Löhnen, M. 16—18, an Stelle der gelernten Brauer 
und die Gründung einer mit MM. 2000 fubventionirten Streif- 
breder-Organijation, unter dem Namen „Brauerverein 
von 1889", Ale Bemühungen der Gewerkſchaft, diefen Streik— 
brecherverein zu überwinden, blieben lange erfolglos, da die 
Bolizeibehörde intervenirte. So ließ 3. B., als die Gewerkſchafts— 
mitglieder in großer Anzahl in diefen Verein eintraten, um dejjen 
Vorſitz zu befommen, die Polizei nicht zu, daß ein Anderer als 
der von den Brauereien Dazu auserjehene Borderburfche als 
Vorfigender gewählt wurde. 


Der über die gefperrten Brauereien verhängte Boykott war 
nicht organifirt und deshalb ohne Wirkung. Im Auguft drehte 
der Streit fi) hauptfählicd um den Wrbeitsnachweis. Der 
vom Brauereiring errichtete Nachweis wurde parteiifch gehandhabt 
und wurde nochmal ein Ausftand bejchlojjen, ohne aber durch- 
geführt zu werden, denn die Theilnahmslofigkeit des Gros der 
Brauer wurde immer größer. Die Streifenden wurden voll 
jtändig gefprengt und damit auch der 1885er Verein. Von den 
512 Kämpfern, welche zu Anfang in der Bewegung ftanden, 
blieben nur noch Wenige übrig. 


Es war den Brauereien gelungen, Die fremden nad) 
Hamburg gezogenen Brauer in hohem Maße gegen die „Streifer“ 
einzunehmen, und fo entitanden vielfach jchwere Streitigkeiten 
unter den Brauern. Auf der Holjten-Brauerei wurde es am 
Ichlimmften getrieben, indem Dort raufluftige und gemwaltthätige 
Burfchen nicht nur allein geduldet, fondern auch noch protegirt 
wurden. Aus folchen Elementen festen ſich meiſtens die Streik— 
brecher zufammen, und diefe hetzte man gegen die Gewerfjchaft3- 
mitglieder. Nachdem es Anfangs 1890 wieder zu Gewaltthätigfeiten 
auf der Holjten-Brauerei gefommen war, wurde dieſe gejperrt 
und boykottirt. Die übrige Arbeiterfchaft legte fich in’3 Mittel, 
doch vergeblich. 

Die vereinigten Brauereien erließen folgende Belfanntmachung: 


„Die unterzeichneten vereinigten Brauereien und Mälzereien 
von Hamburg-Altona und Umgebung machen hierdurch befannt, 
daß fie nicht gemwillt find, Leute zu bejchäftigen, welche durch 
den Borftand ihres Vereind gegen einzelne Brauereien heben, 
zum Boykottiren derfelben auffordern und dadurch das Geſammt— 
wohl ihrer Arbeitgeber, ihrer Mitarbeiter, der Wirthe, Biers 
führer u. A. m. abjichtlich zu ſchädigen fuchen. 

Demzufolge werden wir fämmtliche Mitglieder des „Vereins 
der Brauergefellen von 1885”, welche durch ihren Borftand 
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Keule und Genoffen oben bezeichnete Hebereien — fo augen: 
bliclih gegen die Holjten: Brauerei — grundlos, alfo 
offenbar lediglih um Unfrieden zu ftiften, 
wieder begonnen haben, fofort entlaffen und, fo lange ſie 
diefem Vereine angehören oder ähnliche Beitrebungen unter: 
ftügen, nicht wieder in Urbeitnehmen. 


Hamburg, im Februar 1890. 


Brauerei Germania, 

Vereinsbrauerei Bergedorf und Borgfelde, 
Brauerei Bahrenfeld, 

Brauhaus Hammonia, 

Bill-Brauerei Akt.Geſ., 
Aktien-Bierbrauerei Marienthal, 
Winterhuder Brauerei Akt.Geſ., 
Export-Brauerei Teufelsbrüd Att.-Gef., 
Eibfchloß-Brauerei, 

U. Sanfjen Wwe—., 

Barmbeder Brauerei A.G., 
Holjten-Brauerei, 

Aktien-Bierbrauerei St. Pauli, 
Erport-Brauerei Tivoli, 
Hanja-Brauerei, 

Malz Fabrit Hamburg, 

Mälzerei- Aktien-Gefellichaft. 


Immerhin wurde verjucht, eine Einigung zu erzielen, und 
eine die Gefammtarbeiterjchaft vertretende Kommifftion war beauf- 
tragt, folgende Bedingungen zu ftellen und auf Grund derfelben 
zu verhandeln. 


1. Außerfraftfegung der ſchwarzen Liſten. 
2. Freies Gemwährenlaffen der Brauer, dem Verein anzugehören, 
welcher ihnen fonvenire. 
3. Bei Einftellung von Brauern feinen Unterfchied zu machen 
zwijchen Mitgliedern de? alten und des neuen Vereins. 
Die Direktion erklärte, nicht einfeitig unterhandeln zu können, 
da fie ſich an die mit den übrigen Ringbrauereien getroffenen 
Abmachungen halten müffe, und verwies die Kommiffion an Herrn 
Direktor Strauß. Das Schreiben diefes Herrn an die Kommiffion 
fennzeichnet im Großen und Ganzen die Haltung der Brauereien 
volllommen. Dafjelbe lautet: 


Herrn &. Heine, hier. 


Auf Ihre Zufchrift vom 16. Auguft cr. erwidere ich, daf 
ich grundfäßlich garnicht abgeneigt wäre, einem Unparteiifchen 
aus den ii en der Arbeitnehmer anderer Gewerbe, welcher fich 

1}? 


für die Sache der Brauer und Mälzer intereffirt, ‚einmal recht 
ar und deutlich meine Meinung über das Verhalten der Herren 
Neule* und Genofjen — denn um diefe und ihre perjönlichen 
Pläne kann es fich nur handeln — zu jagen. 


In dem vorliegenden Falle hat aber eine folche Ausfprache 
gar feinen Zmwed, da wir mit den vorgenannten Herren abjolut 
nicht3 mehr zu thun haben wollen. Wir wünfchen vielmehr dem 
Syftem der Verhegung — was Sie „Differenzen“ nennen — 
mit allen uns zu Gebote jtehenden Mitteln ein Ende zu machen, 
um ſo mehr, al3 die Arbeitnehmer unfere8 Gewerbes in ihrer 
überwältigenden Mehrheit mit uns völlig einer Meinung find. 
Ka nicht nur das, fondern die Legteren würden jogar die Arbeit 
niederlegen, wenn wir wieder mit Reule und Genofjen, welchen 
fie fchon fo viel Schädigung des Gemeinwohl3 ihres Gewerbes 
verdanfen, paktiren wollten. 


Aus allen diefen Gründen halte ich alfo eine Unterredung, 
welche einen derartigen Zweck verfolgt, für überflüffig, worin 
Sie mir beipflichten werden. (983) $. Strauß 


&3 war eben nicht wohl möglich, ohne eine genügend erjtarkte 
DOrganifation Wefentliche8 zu erzielen. Der Boykott über die 
Holjten-Brauerei dauerte allerdings noch bis zum Mai 1890, 
aber ohne den gewünfchten Erfolg zu erzielen. 

Eine weitere Folge diefer Bewegung war die Gründung 
einer Brauereigenofjenfchaft, genannt Vollsbrauerei. Zur prak— 
tifchen Durchführung diefes Projektes kam es jedoch nicht. 

Erſt jehr viel fpäter fommen die Brauer zu ruhiger Organi— 
fationsarbeit. 


Buchbinder. 


Unter dem Drude des Sosialiftengejeges hatte die Organi— 
fation der Buchbindergehülfen bis 1883 geruht. Am 17. September 
dieſes Jahres wurde in Hamburg ein Unterftüßungsverein der 
Buchbinder zum Zwecke der Unterjtügung reifender und arbeits- 
Iofer Mitglieder gegründet. Zwifchen diefem Vereine und den 
anderen lofalen Buchbindervereinen Deutſchlands beitand eine 
fartellartige Verbindung, aus welcher im Jahre 1885 die heutige 
BZentralorganifation hervorging. Die Hamburger Buchbinder- 
gehülfen fchloffen fich diefer jofort an. 

Die Mitgliederzahl der Hamburger Organifation jtieg in den 
Jahren von 1883 bis 1890 Tontinuirlich und entwicelte fich wie 
folgt: 80, 120, 200 und 300. 


* Damaliger Vorftgender Des Fachvereins. 


* 
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Der Mitgliederbeitrag war bis 1885 mit M. 5,20 jährlich 
normirt und betrug dann 1885/87 M. 7,80, 1888/90 M. 10,40, von 
da ab M. 13 und fpäter noch M. 20,80 pro Jahr. Zu letterem 
Betrage kommen noch weitere 60 4) Xokalzufchlag hinzu für Unter- 
haltung eines Arbeitsnachmweife3 der Gemwerkfchaft, fo dab der 
gefamnte Jahresbeitrag der Hamburger Berbandsmitglieder 
M 21,40 beträgt. 


Ueber die Lohnverhältniffe giebt die folgende Zufammen- 
ſtellung Auffchluß. 
Höhe der Löhne (pro Woche). 
a) männliche Arbeiter: 


1885 1890 
HILOEDLOBE 5 34.520 M. 25—30 M. 30-36 
Höchſtlohn „Ma „ 25-30 
Zeitlohn Mindeitlohn ..... „12-13 „18-21 


b) weibliche Arbeiter: M. 6—9. 


Von den in Ddiefer Branche während der hier in Betracht 
fommenden Zeit vorgefommenen Lohnbewegungen find einige in 
die Jahre 1888 und 1889 fallende partielle Streif3 hervorzuheben, 
bei denen es fich theil um die bejjere Bezahlung der Sonntags: 
arbeit, theil3 um die Forderung eines Minimallohne8 von AM. 18 
pro Woche handelte. 


Die Organifation der Buchbindergehülfen kann bereits auf 
bedeutende Erfolge zurücbliden, denn es ift ihr, ohne daß es zu 
erheblichen Kämpfen gelommen wäre, allmälig gelungen, Die 
Lebenslage ihrer Mitglieder zu heben. 


Seit 1883 wurde das Unterftügungswefen gepflegt. Arbeits: 
Iofe und durchreifende Kollegen wurden au3 einem Spezialfonds, 
welcher aus bejonderen 5 13: Beiträgen pro Monat und Mitglied 
gebildet war, unterftüßt. Ueber die Ausgaben für Unterjtügungen 
aller Art und vornehmlich für Streil3 in der eigenen Branche 
wie anderer Gewerke, jowie für Hamburg als auch außerhalb, 
liegen beftimmte zahlenmäßige Nachweife für den Zeitraum vor 
1890 nicht mehr vor. 


Buchdruder. 


Der 1867 gegründete Buchdruderverband in Hamburg: Altona 
hatte, wie ſchon an anderer Stelle erwähnt, das Sozialiſtengeſetz 
überjtanden. Die Mitglieder dieſes Vereins find gleichzeitig Mit: 
glieder des Unterftügungsvereind deutfcher Buchdrucker (Verband). 
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Die Zentralorganifation in ihrer gegenwärtigen Form wurde 


ebenfall3 1867 gejchaffen. 


Die folgende Zufammenjtellung ge— 


währt einen Ueberblick über die Leiltungen und die Ausdehnung 


des ganzen Unterjtügungsvereind bis 1890. 


Ausgaben der Zentralfafien des Verbandes und Unterjtügungs- 


vereins von 1867 — 1890. 


Streit: —E Arbeits⸗ 


Mit⸗ J 

glieder: gi en tofen Unter: Reiſe⸗ Unter⸗ | Unter: 
Jahr ſtand im eig | ftügung — ; ftügung 

Jahres * (ſeit 1880) | (feit 1880) 
mittel mtr m M. M. | aM 
ch a air e DEE a 

1867| 3192 | — — — 
1868| 5000 87 Tal — — — 
1869| 6 589 2529 — — — 
1870 7952 — — — 
1871 6 * 1042 — — — 
1872| 7471 21 946 — — — 
1873 | , 7030 | 124 746 — — — 
1874 7325 43 090 — — — 
1875 7276 45 082 — 28737 — 
1876 6386 5617 — 120 250 — 
1877| 5511 66 711 — 44 017 — 
1878| 5696 6 963 — 47 871 — 
1879| 5724 1 038 — 62 005 — 
1880 6278 9590 16 806 52 500 102 
1881| 8762 1 605 14 156 64 974 829 
1882| 9021 9.035 24 619 114 651 2314 
1883| 10116 22 024 28 532 132 191 8 882 
1884 | 10 648 34 252 34 832 125 584 15 404 
1885 | 11423 18 355 35 763 107 081 22 231 
1886 | 12 824 21 874 56 448 92 237 50 670 
1887 | 11856 | 266 344 | 130 861 147 418 75 349 
1888| 11 643 26 282 76 687 83 496 68 954 
1889 | 12 792 17 664 56 512 62 421 78 648 
1890 | 15 377 39 514 56 394 86 190 83 661 


Kranken⸗ 
Unter⸗ 
ſtützung 
(feit 1881) 


13 351 
147 992 
226 947 
239 145 
271813 
320 942 
329 396 
305 399 
300 377 
347 424 





| | 799006 | 531610 |1371623 | 407 044 |2 502 786 
— — — —ñ —ñ— — — — —ñ — — — 


Total: M. 5 612 069 
Vermögensbeftände Ende 1890: 
Allgemeine Kaffe AM. 412 411,92 


Dee Be ee ee ee Bee Be 


Zentralkrankenkaſſe .. . . . . . . . . . . . . . .. 272024,14 
Zentralinvalidenkaſſe . . . . . . . . . . . . . .. „994 645,60 
Bayerifche Zentralinvalidenfaffe...... „ __97998,10 





Zufammen...... M.1777 079, ‚76 
Mitgliederftand am Ende des vierten Quartals 1890: 16 560. 
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Ueber die Thätigfeit der Hamburg: Altonaer Drganifation in 
den achtziger Jahren giebt folgende Zufammenftellung Auffhluß: 


_ | Beitrags 
höhe für alle] Einnahme 
























Ausgabe Wochen⸗Einkommen 


höchftes niedrig. i. Mitt. 
| 22,50 
22,50 
24,— 
24,— 
25,— 
25,— 
24,— 
24,— 
24,— 







33 754,12 48-50 
40.476,80 | „ 
4885514 | „ 
51 620,15 | „ 
52 346,80 | „ 
60 940,4 | „ 
69556,71| „ 
83 740,541 | „ 
7519632 | „ 
7490739 | „ 
82 888,33 
















1890 | 850 2,05 104 637,17 


Zu ben leitenden Grundfägen diefer Gewerkſchaft gehörte von 
Anfang her der, daß parteipolitifche und religiöfe Beftrebungen 
innerhalb des Rahmens der Organifation nicht verfolgt werden 
durften. Die Durchführung diefes Grundfages wurde mit größter 
Strenge gehandhabt. Eine Proflamation aus dem Jahre 1885 
befagt u. U. Folgendes: „Der Unterſtützungs-Verein Deutfcher 
Buchdruder ift, wie der Name bereits fagt, ein Unterftügungs- 
Verein, nicht3 Anderes.“ „ES fiten in ihm Leute der ver: 
ſchiedenſten Parteifchattirungen friedlich nebeneinander, weil fich 
der Verein abjolut jeglichem politifchen Getriebe fernhält, einzig 
bemüht ift, die gewerblichen Intereſſen feiner Mitglieder zu ver- 
treten. Dem Seber muß es gleichgültig fein, ob er heute fon 
fervative, morgen liberale Dinge fest, ob er heute die Bibel, 
morgen Darwin unter die Hände befommt,“ 


„Daher erblidt Die Buchdrudermwelt in der offiziellen Be— 
theiligung an politifchen Strömungen nur Gefahren für fich.“ 

Troß diefer Grundfäße wurden dem Unterftügungsverein 
ſeitens des preußischen Minijterium3 große Schwierigleiten in 
den Meg gelegt. Man betrachtete die Gewerkſchaft ihrer In— 
validen-, Reiſe- und Arbeit3lofen-Unterftügung wegen al3 eine 
Verfiherungsanftalt und wollte fie dem Verſicherungsgeſetz unter: 
jtellen. Dadurch wären die Beiträge, um den geſetzlich vor- 
gefchriebenen Refervefonds zu bilden, fehr hohe geworden und der 
‚Gefchäftsbetrieb de3 Vereines eventuell in Frage gejtellt worden. 
Für den Fall, daß der Verein in der bisherigen Weiſe fort- 
bejtehen follte, jtellte Preußen die Bedingung: 
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1. Den Sit des Vereine3 von Leipzig nach Berlin zu 
verlegen; 

2. politifch mißliebige Perjonen nicht in den Vorſtand zu 
wählen, und 

3. der Behörde das Necht der Beltätigung des Vorftandes 
einzuräumen. 


Um die Gemwerffchaft zu retten, wurde beſchloſſen, den Sit 
des Vereines nach Berlin zu verlegen und jich mit der —— 
Regierung in Gutem auseinanderzuſetzen. 

Lohnbewegungen haben in den 80er Jahren in — 
wohl ſtattgefunden, aber nicht in größerem Umfange. Im Jahre 
1886 gelangte ein neuer Buchdrudertarif zur Einführung und fait 
alle Hamburger Firmen anerfannten denfelben. Eine größere 
Druderei und vier Kleinere Gefchäfte waren mit dem revidirten 
Tarif nicht einverjtanden; über diefe Etabliſſements murde Die 
Sperre verhängt. Eine der gefperrten Firmen (Druckerei-Aktien— 
Gefellfchaft, vorm. J. %. Richter) weigerte fich hartnädig, zu 
bewilligen und beantwortete die Arbeitsniederlegung mit der 
dauernden Ausfperrung der Gehülfen. Unter den Ausgefperrten 
befanden fich Zeute, welche 20—30 Yahre im Geſchäfte thätig 
waren. Der Kampf dauerte 11 Wochen, koſtete M. 8305,50 und 
verlief für die Gehülfen ungünſtig. Die Mittel zum Kampfe 
brachten die am Plate organifirten Buchdrucder ſelbſt auf. 

Im Jahre 1889 wurde die Frage der achtjtündigen Arbeits- 
zeit eingehend behandelt. Auch mehrere Prinzipalvertreter des 
Tarifkreiſes „Norden“ verfprachen, diefer Forderung thunlichit 
Rechnung zu tragen. Die Arbeitszeit dauerte noch 94 Stunden. 

1891/92 wurde der große Kampf um Die Verkürzung Der 
Arbeitszeit um eine Stunde geführt und von der deutfchen Ge— 
hülfenfchaft verloren. Später, im Kahre 1896, wurde ohne Kampf 
die neunjtündige Arbeitszeit eingeführt. 


Dach: und Schieferderfer. 


Die Zahl der in Hamburg befchäftigten und gelernten Dach: 
und Schieferdedergefellen betrug in der 80er Bauperiode zirla 
50 und hielt fich in den 90er Sahren auf etwa 25. In Altona 
dürften in normalen Zeiten ebenfall3 nicht mehr als 20 bis 25 
gelernte Dachdeder bejchäftigt bezw. wohnhaft fein. 

Die in Betracht kommende Arbeit ift faft nur Neubau; 
Reparaturarbeit wird von hiefigen Dachdecergefellen in nur ganz 
jeltenen Fällen ausgeführt. 
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Nach dem hier eingebürgerten Brauch wird ein großer Theil 
der Dachdederarbeit auch von Klempnern übernommen. Bis auf 
einige Berufsgenofjen find die Dach: und Schieferdeder organifirt. 
Die DOrganifation hat die Akkordarbeit abgefchafft (1897) und 
verfolgt jtrifte den Grundfaß, jedes Mitglied, welches in Akkord 
arbeitet oder fpäter felbjt Uebernehmer wird, auszufchließen. 


Die Urjache dieſes Verhaltens liegt in dem Wefen der Arbeit3- 
verhältniffe. ES ift berechnet worden, Daß die Dachdeder durch: 
ſchnittlich 36 Wochen de3 Jahres in Arbeit jtehen und den Reit 
des Jahres zu unfreiwilliger Muße verurtheilt find. Die Akkord— 
arbeit würde nur bewirken, daß die durchjchnittliche Periode der 
Arbeitslofigkeit noch länger wird. 

Die Arbeitszeit beträgt feit Anfang der 80er Jahre zehn 
Stunden täglich. Der Lohn variirte in den 80er Jahren zwifchen 
M. 24—30 und Ende der 90er Jahre zwischen M. 30—36 wöchentlich. 

Hinfichtlich der Periode der Arbeitslofigkeit ift zu beachten, 
daß nad) einer gemwerffchaftsfeitigen Grmittelung im Jahre 1885 
die Jahreseinkommen fich zwifchen M. 600—800 bewegten. 

In Betreff der Organifation iſt zu berichten, daß von 
1883—1888 ein Fachverein bejtand, welcher ſich im legtgenannten 
Sabre der Zentralifation anfchloß. 1890 trennten fich die Ham— 
burger Dachdeder vom Zentralverein und fchlofjen fich demſelben 
1893 wieder an. 

Der Beitrag ijt pro Woche auf 20 43 feſtgeſetzt und wird auf 
die Dauer von 36 Wochen im Jahre erhoben, 

Im Kahre 1886 fand bei den Freihafenbauten eine Arbeits- 
einjtellung ftatt, welche vom 20. bis 24. April dauerte. Es wurde 
45 13 Minimallohn pro Stunde, 55 4% per Ueberftunde und 65 4% 
pro Stunde Sonntagsarbeit gefordert und bewilligt. 


Former. 


Im Winter 1886/87 nahmen die Former Hamburg-Altonas 
eine Lohnstatiftil auf und ermittelten, daß der Durchfchnittslohn 
pro Woche A. 19,50 betrage und daß ferner diefer Lohn gänzlic) 
unzureichend ijt, das befcheidenjte KHaushaltungsbudget einer 
Arbeiterfamilie zu deden. Demgemäß beſchloß die Gewerkſchaft, 
einmal für mäßige Lohnerhöhungen und fodann gegen die Akkord— 
arbeit vorzugehen. 

Im Februar 1887 kam es erjt zu einem partiellen Streif 
(bei Diet & Küftermann), welcher fich nach einwöchiger Dauer zu 
Gunften der Former erledigte. (15. bis 24. Februar 1887.) 
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Am März defjelben Jahres bejchloß die Gewerkſchaft (am 
25. März 1887: 180 Mitglieder), den Fabrifanten folgende Forde— 
rungen zu unterbreiten: 


Wocenlohn ..... NM. 24,— 
Stundenlohn .... „ —,40 


Former, welche ausgelernt haben, dürfen ein Jahr, und Zu: 
gereifte eine Woche probeweife noch für 35 3 arbeiten, müffen 
dann aber auch 40 8 erhalten. 


Abſchaffung der Affordarbeit. 
Für Nachtarbeit 50 Prozent Lohnzufchlag. 
Termin: 26. März 1887. 

Die Fabrifanten Tehnten ab und der Streit brach aus. 
115 Former waren daran betheilig.. Am April zahlten die 
Fabrifanten nicht nur den geforderten Lohn, fondern noch bedeutend 
mehr, aber nur an Streikbrecher; gleichzeitig ward verfucht, einen 
enormen Formerzuzug nach Hamburg zu organifiren. Anfangs 
Mai ſtreikten noch 85 Former. Den Streifbrechern wurde auswärts 
erzählt, daß der Streit längft beendet und enormes Geld zu ver- 
dienen fei. Die Fabrikanten machten felbft mit den Streifbrechern 
Ruderpartien und dergl., obfchon die fremden Leute fehr ſchwach 
qualifizirte Arbeiter waren und die Unternehmer jehr große Ver: 
Iufte zu tragen hatten. 

Zuerjt ift Altona-Öttenfen Streifgebiet, da aber Hamburger 
Gießereien Streifbrecherarbeit übernehmen, fo befchloffen die 
Hamburger Former, in jeder Weife die Altonaer zu unterftüßen, 
befonder3 durch Einftellung der Akkord-, Sonntag: und Ueber— 
arbeit, und eventuell mit in den Streif einzutreten. Gleichzeitig 
jtelten die Hamburger Former Diejelben Forderungen wie die 
Altonaer. 

Mitte Juli wurde gemerffchaftsfeitig ein Wermittelung3- 
ausfchuß beitellt, der auf folgender Grundlage verhandeln follte. 
Alle Streifbrecher find zu entlaffen, welche: 


a) von der hiefigen Sachlage bei ihrer Ankunft unterrichtet 
waren; 

b) von den Streikenden Reiſegeld angenommen haben und 
wieder zurückgekommen ſind; 

c) ohne Familie find; 

d) irgend Jemand der Streifenden gefchädigt haben. 


Dafür haben die Fabrifanten freie Auswahl unter den 
Streifenden, mit der Maßgabe, bei Bedarf nicht eher Fremde 
einzuitellen, bis alle Streilenden untergebracht find. 

Ferner foll in der Lohnfrage den Fabrifanten entgegen 
gelommen werden, 
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Die Verhandlungen brachten die Sache vorläufig zum Abſchluß. 
Der Streik dauerte 22 Wochen (vom 26. März bis 27. Auguſt 
1887). Die Arbeiter erzielten unter Preisgabe der meiteren 
Forderungen - die Erhöhung des Minimal: Wochenlohnes von 
M.18 auf M. 21. 

Für die weitere Formerbewegung ift e8 von großer Bedeutung, 
zu wiffen, daß ſchon Ende April 1887 ein Befchluß der Fabri- 
fanten befannt geworden war, bei paſſender Gelegenheit 
alle Gewerkichaftämitglieder auf zwei bis drei Jahre 
auszufperren. 

Abrechnung vom 1887er Formerftreif, 
Einnahme. 





Vom Ausland (meiſtens Kollegen) . . . . . . . . . . . . . . ..« M. 439,56 
Bon auswärts Do: es „ 5515,76 
Von Hamburg Altonaer Gewerkſchaften . . . . . . . . . .. 11557,77 
Auf Sammelliſten (hier im Städtekomplex aufgebracht), 5317,86 
or 6 M. 22 830,95 

Koften des Streik: HEBEN 
8) BUDERDBRND nee eure M. 19 850,40 
b) Für ab» und zugereifte Former . . . . . . . . . . se 723,50 
c) Bertheidigungskoften .. . . . . . . . . . . . . . . . .. .... 448, — 
d) Agitation und ſonſtige Unkoſten . . . . . . . . . . . .. — 850,73 


A. 21 872,63 
Für auswärtige Streifs: Fürth (Metallfchläger), 
Stade (Former), Dortmund (Former), Hamburg 
(Rorbmacher), Altona (Rüper), Hannover (Former), 
Braunfchweig, Hamburg (Tapezierer), (hiefige 130) „ 675,— 


NM. 22 547,63 


Einnahme ............. .M 22 830,95 
Ausgabe ............ ..... „ 21 872,63 


Beitand... M. 958,32 


Davon obige M. 675 verfandt, Neft zur Deckung der Koften 
bei Abrechnung. 

Der Arbeitsnachweis follte endlich al3 Streitobjeft dienen, 
um die fchon lange geplante Ausfperrung der Former perfekt zu 
machen. Im Frühjahr 1888 errichtete die Former-Gewerkſchaft 
einen Arbeit3nachweis. Das Statut defjelben wurde den Eifen- 
gießereibefigern Mitte Mai mit dem Bemerken vorgelegt, daß, 
wenn bis zum 1. Juni feine Antwort erfolge, die Gewerlichaft 
da3 al3 Einverftändnik der Fabrifanten annehme Ein Unter: 
nehmer lehnte das Statut fofort ab, ein anderer wünfchte Die 
Sache bis zum Herbſt zu vertagen, da er 3. 3. ſehr befchäftigt fei, 
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und die anderen Herren antworteten garnicht. Somit galt der 
gewerffchaftliche Arbeitsnachweis ab 1. Juni 1888 als anerfannt 
und trat in Kraft. 14 Tage fpäter fchrieb noch ein Fabrifant 
gegen den ArbeitSnachweis, doch mußte dieſer Proteft nach Diefem 
al3 gegenftand3los betrachtet werden, zumal alle Eifengießereien 
das Inſtitut benusgten und augenscheinlich auch zufrieden waren. 

Am 5. November 1888 wurde der Gewerfjchaftsvorftand von 
den Fabrikanten zu einer Unterredung in Betreff des Nachmeifes 
geladen; hier erklärten die drei Herren, welche fich gegen den 
Nachweis geäußert hatten, fich al3 eine Kommiſſion der Fabrifanten 
und stellten Eurzer Hand den Antrag: „Die Former Hamburgs 
löfen ihren Arbeitsnachweis auf und treten an Stelle dejjen zu 
demjenigen der inzwifchen von den Hamburger Eifeninduftriellen 
gegründeten über.“ 

Die Gewerkſchaft verhandelte in Diefer Sache und bezeichnete 
es als auffällig, daß die Fabrifanten gerade zum Winter in diefer 
Angelegenheit auftraten, während den ganzen Sommer der Nach— 
weis zur volliten Zufriedenheit beider Theile funftionirt habe. 
Folgende Refolution gelangte zur Annahme: 

„Der Arbeitsnachweis der Former Hamburgs wird in der: 
felben Weiſe fortgeführt wie bisher, da fich das Anerbieten 
der Fabrifanten nicht mit dem Anterefje der Former im Ein: 
lang befindet.“ 

In namentlicher Abjtimmung jtimmten 144 Mitglieder für 
und 1 Mitglied gegen diefe Refolution. 95 Mitglieder waren 
nicht anmwejend. 

Die Firma Die & Küftermann gab durch Verlegung des 
vereinbarten Tarif (Lohnreduftionen) Veranlaſſung zu weiteren 
Konflikten. Sie ließ z. B. erklären, daß fie die 25 pZt. Lohn: 
auffchlag für Nachtarbeit nicht weiter zahlen werde, da ſie die 
Nachtarbeit beim Gießen überhaupt nicht als Arbeit betrachte! 

Am 6. Dezember 1888 prangt endlich in allen Eifengießereien 
Hamburg-Altona3 folgender Ukas: 

„Hiermit fordern wir unfere Former auf, durch Unterfchrift 
zu erflären: 

1. daß fiedas Arbeitänachweisbureau der Eifenindujtriellen 
anerfennen; 

2. daß fie daffelbe im Falle der Arbeitslofigfeit benutzen; 

3. daß fie mit Formern, die von dem Bureau engagirt 
find, Eollegialifch zufammen arbeiten. 

Eine Verweigerung der geforderten Unterfchrift würde uns 
zu unferem Bedauern veranlajien, die betreffenden Former am 
8. Dezember zu entlajjen rejp. zu fündigen.“ 

(Folgen die Unterfchriften ſämmtlicher Hamburger Eifengießerei: 
bejiger mit Ausnahme von Schmilinsky Erben.) 


— 13 — 


Diefes Schriftftück verurfachte eine große Aufregung unter den 
Hamburger Formern, da es längjt befannt war, daß der Arbeit3- 
nachmweis der Eifeninduftriellen in erjter Linie ein Maßregelungs— 
fomptoir fein follte. 

Die Gemwerkfchaftsmitglieder waren ſich vollauf bewußt, 
daß, wenn jie die geforderte Unterfchrift verweigern, mit dem 
8. Dezember 230 Former brotlo8 werden würden. 

Am 7. Dezember Vormittags fragten die Former der Eiſen— 
gießerei von Lücken & Simoni3 an, ob die Fabrifanten unter 
allen Umftänden. auf den Forderungen de3 Plafats beharren 
wollen. Als ihnen das bejaht wurde, legten fämmtliche Former 
und Kernmacher diefer Eifengießerei die Arbeit wie ein Mann 
fofort nieder und überließen die großen ſchwierigen Gußjftüce 
fertig zu machen den Meijtern und Lehrlingen. 

Die Unternehmer glaubten, weil gerade zur felben Zeit die 
Former in Nürnberg, Flensburg, Braunschweig und anderen 
Orten fchwer kämpften, diefen Zurz vor Weihnachten gewählten 
Moment ausnugen zu müſſen. 

Am 6. Dezember war Abends Mitgliederverfammlung der 
Former; da man das Plakat vorher noch nicht kannte, fo fonnte 
die Angelegenheit auch nicht mit angemeldet werden zur Tages: 
ordnung. Die Polizei aber verbot die Erörterung dieſes 
Themas am fraglihen Abend! 

Die Hauptmomente des weiteren Verlaufs diefer Bewegung 
werden wir in der Inappen Form eines Streifjournals vorführen. 

Die Fabrifanten jperrten am 8. Dezember 1888 alle Ge— 
werffchaftämitglieder und Diejenigen Former aus, welche fich 
weigerten, den Arbeitsnachweis der Eifeninduftriellen anzuerkennen. 
Sie hatten ferner ſchon im Voraus ſchwarze Lijten angefertigt 
und vervielfältigt, die bei Beginn der Ausfperrung im ganzen 
Reiche zirkulirten. 

11. Dezember 1888. Die Fabrilanten haben eine Anzahl 
Böhmen herangezogen. Diefelben erhielten Engagementäzettel mit 
folgendem Wortlaut: 

Wir befcheinigen hiermit, den Eifengießer ...... für 
unjere Eifengießereien in Hamburg und Umgegend zum Minimal: 
lohn von M. 21 (Einundzwanzig Mark) pro Woche von 60 Arbeit3- 
ftunden angenommen zu haben. Das Reifegeld bis nach Hamburg 
vergüten wir mit der Bedingung, daB ...... mindejtens 
13 Wochen in Arbeit bleibt. 

(Stempel.) | In en acht: 
1 Buch eingeliefert 
Les 


— 14 — 


Wie fchon aus dem Schriftitücd hervorgeht, wurden den 
Böhmen die Legitimationspapiere abgenommen, um fie zwingen 
zu können, für die Ausgefperrten zu arbeiten. Als fie aber 
hörten, daß jie bier Streifbrecher fpielen follten, haben fie bie 
Arbeit verweigert und verlangten wieder zurüctbefördert zu werben. 
Erſt mit Hülfe des öfterreichifchen Konſuls konnten fie zu ihrem 
Rechte gelangen. 

Berfammlung am 11. Dezember 1888. Der Obmann der Aus: 
ſchußkommiſſion, Dftfeld, befpricht die Lage. Es hätten alte und 
graue Leute, die ſchon 20—26 Jahre in den Betrieben gearbeitet 
haben, lieber die Arbeit verlafjen, als fich den fchimpflichen 
Bedingungen der Fabrifanten zu unterwerfen. Bezüglich der 
Böhmen ift zu bemerken, daß der Konful denfelben nicht zu ihrem 
Rechte verholfen hat, jondern ihnen den Rath gab, fie follten nur 
rubig arbeiten, ob Streik fei oder nicht. Darauf find die Leute 
ohne ihre Papiere in die Heimath gereift und werden diefelben von 
dort einflagen. Falls fich die Sache in die Länge ziehen follte, 
will man fi) an den Hamburgifchen Staat wenden und garnicht 
erſt mit den Unternehmern verhandeln. 

17. Dezember. Die Fabrifanten haben fchon wieder za. 
20 Böhmen importirt. 3 follen dies fchlechte Arbeiter fein 
und find darunter auch folche Elemente, die bereit3 einmal auf 
Kosten der Former zurücdtransportirt wurden. In Böhmen foll 
die Konjunktur 3. 3. fehr günftig fein. | 

20. Dezember. Es müſſen leider mehrere Kollegen wegen 
Verrath an ihrer Kollegen Intereſſen uns der Gewerkſchaft aus: 
gejchloffen werden. 

Am 28. Dezember befchließen die Streifenden, an ihrem Arbeits: 
nachweis fejtzuhalten und nicht zu Kreuze zu Eriechen. | 

2. Kanuar 1889. Einige Eleinere Gießereien ftellen wieder 
einige Former ein, ohne jede Bedingungen bezüglich des Nachweifes, 
fo daß am 2. Januar 1889 180 Former ausgefperrt find. 

6. Kanuar 1889. In der Fabrifanten-Berfanmlung wird ge- 
äußert, daß man die Former event. ein ganzes Jahr ausfperren 
werde, die Fabrikanten hätten Geld genug. Es werden fpeziell 
Schlefier in Kattowis und Gleiwitz angemworben. | 

16. Januar 1889. Die Unternehmer ftellen die Thatfachen 
direft auf den Kopf und nennen das Verhalten der Former ein 
herrfchfüchtiges. Ferner wird in der „SifensZeitung” der Import 
von Chineſen diskutirt, und nur bedauert, daß die Ausbildung 
derfelben zu viel Geld Eoften würde. 

28. Sanuar 1889. Die Gießereibefiger äußern, lieber ihr 
ganzes Vermögen daran zu wagen, als zu unterliegen. Während 
ſonſt alle Einwohner Steinwärderd die Wohnungen räumen 
mußten infolge des Zollanfchluffes, Dürfen weit herangeholte 
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Streitbrecher mit Kind und Kegel dort wohnen. — Vorftellungen 
bei der Polizei» und Zollbehörde find bislang erfolglos geblieben, 
und läßt ſich daraus fchließen, daß die Behörden auf Seiten der 
Fabrikanten ftehen. Als dies in einer Berfammlung gejagt wird, 
löſt der Polizeibeamte die betreffende Verfamm:- 
lung auf. 

Am 12. Februar 1889 werden die Altona-Dttenfener Former 
ausgefchloffen wegen ihrer Zugehörigkeit zur Gewerffchaft. (Verein 
zur Wahrung der nterefjen der Former und Kernmacher.) 

Am 22. Februar 1889 find 60 Mann in Altona ausgefchloffen. 

6. März 1889. Bei Söchting & Sprinfmöller wurde ein 
Streikbrecher eingeftellt, troßdem derjelbe für Hamburg einen 
zweijährigen Stadtverweis hatte, Dieſer Stadtverwei3 war auf- 
gehoben. — * * 


* 


Schreiben eines Fabrikanten. 
Hermann Michaeljen, 


Eifengießerei. Ottenſen, 9. März 1889. 
Fernfprechitelle: Amt Altona, 2. Bornftr. 34. 
Nr. 76. 
Hermn.... 


Erhielt foeben Zhren Paß und 4 Entlaffungen, worauf 
Ihnen per Poſt M. 40 abjandte. H. und Str. haben auch Reife- 
geld erhalten. Da die Bahnıhöfe des in Hamburg und auf einigen 
biefigen Betrieben herrfchenden Streil3 wegen von Formern 
überwacht werden, thun Sie gut, fich auf Befragen für Schloffer 
auszugeben, damit Sie nicht beläjtigt werden. 

Auf meiner Fabrik ftreift Niemand. Falls von Ihren 
Kollegen Einige Luft nad; Hamburg oder Dttenfen haben, jo 
laſſen Sie fich deren Adreſſen geben, um denfelben jpäter 
fchreiben zu können, wie e8 Ihnen bier gefällt. 

Arbeit ift hier für 60 Mann nachzumeifen. Falls Gie 
Einige mitbringen, ftelle diefelben ein, nur müſſen fie auf 
Mafchinenguß eingeübt fein. Lohn pro Stunde 35—40 A. 
Schreiben Sie, warn Sie hier eintreffen, dann werde ich Sie 
auf dem Bahnhof Altona erwarten. 

Achtungsvoll 
Hermann Michaelſen. 


(Die mit H. und Str. bezeichneten Former heißen Hertel 
und Strebel.) * * 

21. März 1889. Die Dttenfener Fabrilanten haben troß 
aller üblen Erfahrungen abermals za. 30 böhmifche Former fommen 
lafien. Die Streifenden erklären, lieber zu einem anderen Ge: 
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ſchäft greifen zu wollen, als jich den fchimpflichen Bedingungen 
zu fügen. 

22. März 1889. Die Böhmen find hier nicht zu gebrauchen. 
Den MWerbeagenten wird der Boden unter den Füßen heiß. Auch 
in Mähren und Oberfchlefien find diefe Agenten thätig. Es wird 
Formern in Nürnberg M. 58 Reifegeld gefandt und ihnen M. 5 
Belohnung verfprochen für jeden Former, den fie mitbringen. Es 
ift Schon hiefige Arbeit nach Kalk gefandt worden, aber die dortigen 
Former weigerten jich, diefe Arbeiten auszuführen. Deshalb 
fandte man die Arbeit nad Belgien. 

Die deutfchen Eifenindujtriellen planen die Vernichtung der 
gefammten Yormer-Organifationen in Dentfchland. Sin mehreren 
Städten find Ausfperrungen, und gleichzeitig werden Berfuche 
der Errichtung von Fabrikanten-Nachweiſen gemacht. 

26. März 1889. Es follen noch mehr Böhmen, und zwar mit 
Familie, kommen. Zahl der Ausgefperrten: 220. Die hiefigen 
Former laſſen in Böhmen ein tichechifches Flugblatt verbreiten. 

1. April 1889. Former aus Wien find von Agenten nach hier 
angemworben worden; fie hatten feine Ahnung vom Gtreif und 
verlangten energifch, zurückbefördert zu werden. Außerdem ver: 
langten fie ihre Papiere zurüd, Die ihnen jedoch verweigert 
wurden. Darauf wandten fie jich an den Konful, der erjt zufagte, 
jih für fie zu verwenden; am anderen Tage jagte er aber, jte 
follten nur ruhig arbeiten, es arbeiteten da 200 Defterreicher, und 
die hätten es ſehr gut; auch wurde ihnen gejagt, die Agenten 
hätten nicht nöthig, zu Jagen, daß hier geftreift werde. Die Wiener 
wandten fich darauf an das gewerbliche Schiedägericht. 

10. April 1889. Es melden fich fortgefegt fremde Former, 
die wieder in ihre Heimath abreifen wollen. Die Verpflegung 
der aus Defterreich Smportirten bejteht während der ganzen 
Fahrt aus zwei fleinen Brötchen und zwei Giern! In der 
Berfammlung der Former vom 11. April 1889 wird ausgeführt: 
Sämmtlihe Lohnbewegungen der Former haben lange gedauert, 
weil jte ftet3 gegen Großlapitaliften gerichtet waren; jo habe der 
Ausschluß in Hamburg 1872 19 Wochen (Sieg) und der Streif 
1872—1873 in Sbehoe wegen Maßregelung einiger Yormer 
38 Wochen gedauert. Aleinmeijter und  dergl. feien bier. nicht; 
zudem ſei die Arbeit transportabel, 

Es war ausgemacht, daß der Lohn (1887) M. 21—24 betrage, 
den Böhmen zc. giebt man jet nur noch M. 15. 

23. Juni 1889. Einige Schlefier wollen Mitglieder des Fach: 
verein werden und Fündigen darauf Die Arbeit. Die Fabrif- 
leitung antwortet darauf, daß e3 ihr jeßt gleichgültig fei, ob die 
Arbeiter einer Organifation angehören oder nicht, fie jollten des— 
wegen nur weiterarbeiten. 
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1. Juli 1889. Die Gießereien liefern viel Ausfchußarbeit; 
die Aufträge werden jehr mangelhaft ausgeführt. Im Juli find 
noch za. 60 ausgejchloffene Hamburger Former vorhanden, von 
denen arbeiteten Einige annähernd ein Bierteljahrhundert in 
einem Betriebe. 

15. $uli 1889. Das bauende Publikum wird bei Lieferung 
der Gießereiarbeiten (Säulen, Träger 20.) fehr ſtark in Mit- 
leidenjchaft gezogen. Die allgemeine Geduld der Abnehmer von 
Gießereiarbeiten, die bei mangelhafter, ſowie verfpäteter Lieferung 
obmwaltet, macht den Gießereien die Sache leicht. | 

20. Zuli 1889. Die Fabrifanten arbeiten mit allen Mitteln, um 
Streifbrecher heranzuziehen und reden den Leuten oft felbit vor, 
daß hier weder Streif noch Ausfperrung fei! Oftmals muß eine 
Sache ſechsmal umgegofjen werden, dann werden die Zeichnungen 
‚nach auswärts geſchickt und fchließlich wird dort die Arbeit, wenn 
die Arbeiter wijjen, worum es fich handelt, auch noch zurück 
gewieſen. 

25. Juli 1889. Es find auch hieſige Former zu ver— 
zeichnen, die ſogar eine Zeit lang Unterftügung aus der Streifs 
faffe bezogen und dann zu Streikbrechern wurden. 

1. Augujt 1889. &3 reifen fehr viele Kollegen ab und agi- 
tiren überall, wo fie hinkommen, energifch für die Formergewerk— 
ſchaft; fo feien eine ganze Reihe neuer Vereine auf diefe Weife 
entitanden. 

12. Auguft 1889. Die Meifter begleiten Trupps von Streik— 
brechern in die Abzahlungsgefchäfte, um fie einfleiden zu laffen zc. 

12. Januar 1890. Pie Gießereibefiger find fehr verlegen 
um gute Former und die befte Arbeit geht nach auswärts. 
Harburger Fabrifanten wollen Hamburger Former gern einitellen, 
nur follen fie den Revers unterfchreiben. Die Former mweigern fich 
Defjen, trogdem die Harburger Fabrifanten erklären, fie könnten 
ja trogdem thun und Iaffen was ihnen beliebe. Ferner wird 
über die Haltung des „Werftarbeiter” geklagt. Dieſes Blatt 
erfchwere den SFormern den Kampf ganz bedeutend. 

Der 12. Februar 1890 ift der Jahrestag des Ausfchlujfes 
der Former in Dttenfen, derfelbe wird in erniter Weife begangen. 

13. April 1890. Es wird befchloffen, vom 1. Mai ab nur 
noch ſolche Mitglieder zu unterjtügen, die entweder wegen der 
Ausfperrung im Gefängniß figen, oder zu alt find, in die Fremde 
zu ziehen oder andere Arbeit zu fuchen. 

15. April 1890. Die ausländifchen GStreifbrecher haben 
während der ganzen Ausfperrung feine fogenannte Fabrif- sder 
Arbeits ordnung“ gekannt. Seht, nachdem bald die alten Arbeiter 
zurückkehren follen, wird flugs eine neue Fabrilordnung ange: 
Ihlagen und die Zügel etwas ftraffer angezogen. Strafen über 

Hamburger Gewerlfcaften. 12 
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alle möglichen Vergehen und Unterlaffungen werden angedroht, 
fo daß die Frauen der Streifbrecher in’3 Kontor gelaufen fommen 
und heulen, man folle ihnen Geld zur Nücreife geben, da ihre 
Männer nicht unter dieſer Fabrifordnung arbeiten könnten. Die 
Streifbrecher pfeifen fchließlich in aller Form auf die Fabrik— 
ordnung und befudeln diefelbe fogar bis zur Unlejerlichkeit. Das 
war allerding3 ein Unterfchied genen früher, als fie mit der 
größten Liebenswürdigfeit und Nachficht behandelt worden find 
und mit Schnaps, Bier, Tabak, Zigarren und dergl. regalirt 


wurden. 
* * 
*. 


Die Ausſperrung erreicht mit dem 1. Mai 1890 ihr offizielles 
Ende. Bi8 zum Juli 1890 verhängen die Former noch über 
einige Gießereien die Sperre. Nach neunzehnmonatlichem Kampfe 
endlich jtrecfen die Former die Waffen, da infolge der eingetretenen 
Gefchäftsflaue, der Fortdauer der allgemeinen Mai-Konflikte und 
andermweiter Kämpfe in der Metallinduftrie Leine Ausficht auf 
Sieg mehr ift. Die Fabrilanten mußten zu ihrem Schmerze noch 
erleben, daß felbjt die importirten Streifbrecher von dem „auf: 
rührerifchen Geiſte“ jener Zeit infizirt wurden und einfach den 
1. Mai feierten. Das trug Dieſen allerdings Maßregelungen ein. 

Die Hauptfchuld an der Niederlage wird von den Streifenden 
vornehmlich den ausländifchen Streifbrechern beigemefjen, und 
befonder8 den Bolen und Böhmen. Während der ganzen Aus 
fchlußperiode find 93 Deutjche zugereift, von denen etwa 12 Mann 
arbeiteten, aber jelbjt dieje find, nachdem fie Kenntniß von der 
Sachlage erhielten, bald wieder abgereiit. 


* * 
* 


Abrechnung vom Ausſtand der Former Hamburgs vom 
8. Dezember 1888 bis 1. Mai 1890: 


Einnahme. 
HEUT EHEINRELESTIEN M. 17 118,45 
Private, Klubs und Werkftätten Hamburg-Altona® „ 2465,38 
Bon außerhalb Deutjchlands wurden eingefandt... „ 1127,99 


Bon Kollegen und Gemerffchaften . . . . . . . . . . . . . .. „ 37 048,40 
Bon Gewerkichaften Hamburgs, Altonas, Dttenfens 

und Wandsbeks . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ... „ 19 618,97 
Prozente von den arbeitenden Kollegen Hamburgs „ 3104,40 
Zufchuß aus der Vereinskaſſe . . . . . . . . . . . . . . . . . .. „11861,10 
Zurückbezahlte Unterſtützung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. — 76,20 


Summa M. 81 720,89 


— 179 — 


Ausgabe. 


Unterftügung f. d. außgefperrten Kormer Hamburgs AM. 70 313,40 
Iſolirung des Streifgebietes: 
a) Verpflegung und NRückbeförderung Yremder „ 5192,60 
b) An hiefige abreifende Kollegen (100 Mann) „ 1087,90 
Für Agitationgreifen nad) Böhmen und 


796,20 
c) An fremde durchreiſende Kollegen (93 Mann) , E 89,35 
Gerichts- und Anwalltskoſten . . . . . . . . . . . . . . . .. ... 370,75 
Für Schreibmaterial ........................... — 136,81 
Porto und Beſtellgeld für Geldfendungen......... „.. 297,— 
Sr: Delegtamie een ehe te a 38,70 
Für „Metallarbeiterzeitung” und „Hamburger Echo” „ 466,92 
EDEL  OEIKETODE a a ne ee e 284,20 
RL ANUDNEER a 171,60 
Engelmann, Weber, Altona .. . . . . . . . . . . . . ....... 14675,— 
Für Heizung und kleinere Ausgaben............. e 42,26 
KISDERTRBEE a 1 ANGE: teen m 753,75 
Summa HM. 81 716,44 
Bilanz 

Total-Einnahme .. . . . . . . . . . . . .. M. 81 720,89 

Zotal-Außgabe. ................ „ 81 716,44 

Ueberſchuß M. 4,45 


Die Kommifjion: 
AU. Münzner. W. Claußen. 


Borftehende Abrechnung revidirt, mit den Büchern und Belegen 
übereinjtimmend für richtig befunden zu haben, beglaubigen 
Die Reviforen: 
B. Eilinger. Georg Langehans. 
%. Gudegaſt. 9. Frant. 


Gärtner. 


Am Jahre 1887 wurde ein Fachverein der Gärtner gegründet. 
Derjelbe beitand bis 1889. Nähere Daten über Kafjenwejen und 
Mitgliederbemegung liegen nicht vor. 

Am 9. und 10. Juni 1889 wurde zu Hamburg der erite 
Bärtner- Kongreß abgehalten. Folgende Pläbe waren durch 
28 Delegirte vertreten: Altona, Berlin, Boppard, Dresden, Flens— 
burg, Frankfurt, Hamburg, Hannover, Horn, Kiel, Königsberg, 
Lauf, Langenfelde, Locjtedt, Nymphenburg, Olpe i. W., Quebdlin- 
burg und Wandsbel, Auf diefem Kongreß wurde der „Zentral: 


12* 
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verein der Deutjchen Gärtner” gegründet, dem fich die Hamburger 
Gärtner mit 500 Mitgliedern fofort anjchloffen. 
Ueber die Lohn: und Arbeitöverhältnijfe der Hamburger 
Gärtner wird Folgendes berichtet: 
Die Arbeitözeit beträgt täglich: 
in Handelögärtnereien .... 12 bis 14 Stunden 
„ Privatgärtnereien...... ii. : 38 2 
„ Zandfchaftsgärtnereien... 10 „ 11 P 
Die Löhne belaufen fi) auf M. 12—13 pro Woche, ohne Koft 
. und Logis, und 4.7 bei freier Station. Vereinzelt fommen bei 
freier Station fogar Löhne von HM. 2 und M. 1 pro Woche vor. 
Im November 1889 wurde von der Gewerfjchaft befchloffen, 
an die Arbeitgeber heranzutreten, um die Verhältniffe günftiger 
zu geftalten. Folgendes, Ende November d. J. an die Arbeit: 
geber gerichtete Zirfular befagt das Weitere: 


EP, 


In Anbetracht der gedrücdten Lage der in der Gärtnerei 
beichäftigten Gehülfen und Arbeiter von Hamburg-Altona und 
Umgegend famen viefelben zu der Einficht, daß fie unter den 
heutigen Lohnverhältniffen nicht mehr bejtehen können. Es ift 
Daher in der am 27. November 1889 in Altona abgehaltenen 
öffentlichen Berfammlung der in der Gärtnerei befchäftigten 
Gehülfen und Arbeiter von denfelben bejchloffen worden, zum 
Frühjahr 1890 nur unter den nachjtehenden Bedingungen weiter 
arbeiten zu wollen. 

Um Sie nicht durch eine plößlich geitellte Forderung zu 
benadhtheiligen, jondern Ihnen fo viel wie möglich entgegen- 
zulommen, erlaubt jich die in der öffentlichen Verfammlung ges 
wählte Kommiſſion, Ihnen dies heute fchon befannt zu geben, 
um Shnen Zeit und Gelegenheit zu verschaffen, Ihre Gefchäfts- 
verbindungen zc. den zu jtellenden Forderungen entjprechend 
geitalten zu können. 

Der Tag, an welchem der nachftehende Lohntarif in Kraft 
treten fol, jowie etwa durch unvorhergefehene Umftände er- 
forderliche Abänderungen werden in einer noch einzuberufenden 
öffentlichen Verfammlung noch beftimmt werden. 

&3 wurden in der obengenannten öffentlichen Verfammlung 
folgende Bunfte für nothwendig und auch durchführbar gehalten: 


1. Hielt es die Berfammlung für nothwendig, auf Koft 
und Logis zu verzichten, dafür für vollftändige Auszahlung des 
Lohnes in Geld einzutreten. 

2. Einführung eines 10ftündigen Arbeitstages für ſämmt— 
liche gärtnerifche Betriebe. 
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3. Abfchaffung der bisher üblichen Zahlungsmweife und 
Einführung eines Stundenlohnes bei wöchentlicher Auszahlung. 
Diefe Auszahlung hat an jedem Sonnabende bis 6 Uhr ohne 
jeglichen Abzug zu erfolgen. 

4. Beſchränkung der Sonntagsarbeit bis auf die von der 
Natur unumgänglich bedingten Arbeiten. 

5. Feitfegung eines Minimallohnes von 40 4, pro Stunde 
für folgende Betriebe: 1) Landfchafts-, 2) Privat:, 3) Gemüſe— 
gärtnerei, 4) Baumfchulen. 

6. Bezahlung der Sonntagsarbeit, ſowie jeder Ueberjtunde 
in Ddiefen Betrieben durch einen Lohnauffchlag von 10 4% 
pro Stunde, 

7. Beitfegung eines Minimallohnes von 30 „3 pro Stunde 
für Topfpflanzen-, Binderei- und Samengejchäfte. 

8. Bezahlung der Sonntagsarbeit, fomwie jeder Ueberjtunde 
in dieſen Betrieben durch einen Lohnauffchlag von 20 pt. 
pro Stunde. 

9. Anerkennung des vom Zentral:Berein der Gärtner ein- 
gerichteten Arbeitsnachweifes von Seiten der Arbeitgeber und 


Arbeitnehmer. Die Lohn-KRommiffion. 
J. A.: P. Maette, 
Hamburg, Lilienſtr. 16, 1. Et., l. 


Die Gehülfen verfuchten mit den Wrbeitgebern zu unter- 
handeln, wurden aber rundweg abgemwiefen. Die Prinzipale 
drüdten ihr höchites Erjtaunen darüber aus, daß die Gehülfen 
überhaupt mit ihnen etwas zu verhandeln haben wollten. 

Mitte März 1890 befchloffen die Gehülfen, folgendes Zirkular 
an die Prinzipale zu verfenden: 


Hamburg, den 21. März 1890, 
Pr 


Bezugnehmend auf den Ihnen fchon im Dezember vorigen 
Sahres zugejandten Lohntarif, erlaubt fich die unterzeichnete 
Kommiſſion Ihnen folgenden Tarif zur Unterfchrift zuzuftellen, 
mit der ergebenen Bitte, denfelben, falls Sie bewilligen, durch 
Ihre Gehülfen reſp. Arbeiter in die Hände der Lohnkommiſſion 
gelangen zu lajjen. 

Tarif. 
Unterzeichneter verpflichtet fich: 

1. Geleiſtete Arbeit nicht durch Koft und Logis, fondern 
nur durch volljtändige Auszahlung des Lohnes in Geld zu 
vergüten. 

2. Die tägliche Arbeitszeit nicht über 10 Stunden aus— 
zudehnen und Ddiefelbe fo einzurichten, daß fie in die Zeit 
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zwifchen 6 Uhr früh bis 7 Uhr Abends fällt, ferner jede vor 
oder nach derjelben nothwendig geleijtete Arbeit als Ueberſtunde 
zu bezahlen. 

3. Die Sonntagsarbeit bis auf die von der Natur be- 
dingten, unumgänglich nothwendigen Arbeiten zu befchränfen. 

4. Den Lohn nad) der Stundenzahl zu berechnen, denfelben 
wöchentlich und zwar Sonnabend, fpäteftens zu Feierabend ohne 
Abzug auszuzahlen. 

5. Für 1) Landfchafte:, 2) Privat: und 3) Gemüſe— 
Bärtnerei, 4) Baumfchule einen Minimallohn von 40 1 pro 
Stunde anzuerkennen refp. auszuzahlen. 

6. Für 1) Topfpflanzen, 2) Binderei, 3) Samengefchäft 
einen folhen von 30 A zu bemilligen. 

7. Die Ueberftunden, fowie Sonntagsarbeit in ſämmtlichen 
Betrieben durch einen Lohnaufichlag von 10 4 pro Stunde, 
alfo in erftgenannten Betrieben mit 50 1 und in legteren mit 
40 4, zu vergüten. 

8. Bei Bedürfniß an Arbeitskräften diefelben nur durch 
den Arbeitsnachweis des „Zentral:Vereins der Deutfchen 
Gärtner” zu beziehen. 

9. Diefen Tarif auf die Dauer eines Jahres, alfo vom 
1. April 1890 bis 1. April 1891, al3 gültig anzuerkennen. 

10. Innerhalb ſechs Wochen nad) Inkrafttreten Diefes Tarifs _ 
feinen Gehülfen oder Arbeiter infolgedejjen zu entlajjen. 

Obenftehenden Lohntarif erkennt Unterzeichneter als maß— 
gebend für fein Gejchäft an. 

Name: et — ER — — — — | 
EN ern — — 
JJJ en ehe 


J. A.: 
Die Lohnkommiſſion für Hamburg und Umgegend. 


Die Prinzipale zeigten ſich nunmehr ganz empört über dieſes 
Vorgehen und auch darüber, daß die Gehülfen einen eigenen 
Verein gegründet hatten. Im Ganzen liefen 14 Unterſchriften ein. 
Einzelne Antworten der PBrinzipale ließen durch ihren rohen, un 
fläthigen Anhalt erkennen, daß ihre Verfaſſer außerordentlich 
rücjtändig find. Einige reden vom „beim Reichsgericht“ verklagen, 
Andere drohen mit der Beitfche ufw. 

Untereinander hatten die Arbeitgeber die Vereinbarung ge- 
troffen, bei einer Konventionalftrafe von M. 50, nicht zu bewilligen. 
Der Vorſtand des Prinzipalvereins richtete folgendes „Schreiben“ 
(war auf einem unanfehnlichen Be Papier gefrigelt) an die 
Lohnkommiſſion: 
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„Gärtner Ramitetter! 


Der Borftand obiger Bereinigung giebt Ihnen zur Ant— 
wort auf Ihr an denfelben gerichtetes Schreiben, daß die Kom— 
miffion der Vereinigung fich nicht veranlaßt fühlt, mit einer 
Lohnkommilfion zu verhandeln. Im Uebrigen iſt Die Kommiſſion 
der Anficht, daß begründete Befchwerden im Allgemeinen nicht 
vorhanden find. Bei einzelnen Fällen, wo Gehalt ufw. zu 
mwünfchen übrig laffen, wird die Kommiſſion in Zukunft in einer 
noch näher fejtzufegenden Weiſe Abhülfe fchaffen. 

Die Kommiſſion kann die ausftändigen Gärtner nur auf: 
fordern, ihre Arbeit bei ihren Arbeitgebern wieder aufzunehmen. 

FU: Bedmann.“ 
Nachdem alle Verfuche fcheiterten, die Lohnfrage auf dem 
Wege der Verhandlung zu fchlichten, traten am 1. April die 
Gärtner in den Ausjtand. Der Streik dauerte vier Wochen. Es 
waren daran betheiligt: 


N: DOMDREE 2: ee 959 Gehülfen 

onnn RE ARE 113 P 
„ Bandsbel ............... “ 124 "._ 
Zuſammen . . . . . . 1196 Gehülfen 


Nach dem Streik wurde in den Topfpflanzen-Gärtnereien die 
elf- und theilweiſe die zehnſtündige Arbeitszeit eingeführt. In 
Landſchafts-Gärtnereien M. 18 Minimallohn pro Woche und außer: 
dem freie Wohnung und zehnjtündige Arbeitzzeit. Für jüngere 
Gehülfen und Gartenarbeiter M. 3,30 Tagelohn und ältere M. 3,50 
bi M. 4,50. 

An vielen Fällen wurde das Koſt- und Logiswefen befeitigt. 
Die Koſten des Streif3 beliefen fich auf M. 9878,19. Die 
Streifeinnahmen fegen fich aus folgenden Posten zufammen: 


Hamburger Gewerkfchaften und fonjtige Vereine... NM. 8987,85 


Die Gärtner außerhalb des Streifgebiets....... „.  365,— 
Die zu neuen Bedingungen Arbeitenden........ „  29,— 
360,— 
Zufammen...... M 10004,85 

Gipjer. 


Die Organifationsbeftrebungen der Gipfer datiren von 1885 
her. Es ift zu berichten, daß die Lohn- und Arbeitsverhältniffe 
geradezu verwahrloft waren. Mehrmals verlaffen 1885 die Gipfer 
Bauten wegen zu niedriger Löhne. In mehreren Verfammlungen 


Sa. 


wird Stellung gegen die Akkordarbeit und für Durchführung des 
50 13:Stundenlohnes und für Errichtung eines Arbeitsnachweijes 
genommen. 

Am Juli 1885 kam e3 zur DOrganifationsgründung, zirka 
200 Gipſer fchlofjen fich an. Der Beitrag betrug für den Verein 
30 13 und für den Unterftüßungsfonds 20 8 monatlich. 

Bon feſtem Beſtande ift die Organifation jedoch nie gemefen, 
was dazu führte, daß die Lohn- und Arbeitsverhältniffe noch 
mehr zerrüttet wurden. 

Der Lohn betrug für fchlichte Arbeit 5 8 und für Geſims— 
arbeit 8 4 pro Duadratfuß. Kleine Verzierung 4 3, Hohlkehl 
10 43 pro laufenden Fuß und für Rofetten M. 1,20 pro Fuß. 

DOftmal3 wurden in den Verfammlungen die Berufsgenofjen 
ermahnt, doch nicht immer die Arbeit unter Tarif anzunehmen, 
was darauf fchließen läßt, daß die Mehrzahl derfelben fich durch— 
aus nicht um Tarife, gemwerffchaftliche Befchlüffe und Se 
fümmerten. 


Glasarbeiter. 


Bon dem für und in Betracht Tommenden Gebiete waren es 
blos die Orte Bergedorf und Dttenfen, in denen eine Glasindujtrie 
(Flajchenfabrifen) beitand. In Bergedorf wurde von den dortigen 
Slasarbeitern im Jahre 1889 ein Fachverein in’3 Leben gerufen 
und dem hierdurch gegebenen Beifpiele folgten kurze Zeit jpäter 
die Glasarbeiter Ditenfens. Die Zahl der Mitglieder betrug bei 
Gründung der DOrganifation in Bergedorf za. 100, in Dttenfen 
ungefähr 220, wobei noch zu erwähnen ift, daß faſt alle auf diejen 
Plätzen bejchäftigten Glasarbeiter der DOrganifation angehörten. 
Der Mitgliedsbeitrag war in beiden Vereinen zuerſt auf 20 
wöchentlich feitgejeßt. 

In Bergedorf brachen im Jahre 1889 Differenzen zwifchen den 
Slasarbeitern und den Unternehmern aus. Pie Arbeiter ver: 
langten eine allgemeine Lohnerhöhung von 5 pt., ſowie Ab- 
Ichaffung der 7 .PZt. des Lohnes betragenden Abzüge für Lager: 
bruch. Ferner forderten fie die Verkürzung der elf Stunden 
betragenden Arbeitszeit um eine halbe Stunde. Als die Unter: 
nehmer Ddiefen Forderungen gegenüber einen ablehnenden Stand: 
punft einnahmen, fam e3 zum Ausſtande, der bei einer der hier 
in Betracht kommenden zwei Firmen (Hein & Dietrich) nad) 
achtwöchentlicher Dauer mit einem Siege der Arbeiter endete. 
Die andere Firma (Zimmermann), die ihren Widerftand fortjegte, 
fah jich im November 1889 gezwungen, ihre Zahlungen einzuftellen 
und bewilligte nach getroffenem Arrangement fämmtliche Forde- 
rungen ihrer Arbeiter. Bemerfenswerth ijt es, daß die Unter- 
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nehmer in diefem Kampfe gegen die Urbeiter mit aller Rückſichts— 
Iofigfeit vorgingen. Die Arbeiter mußten die innehabenden 
Fabritwohnungen räumen und waren dadurch gezwungen, kom— 
munale Unterftügung in Anfpruch zu nehmen. Diefe wurde ihnen 
auch infofern zu Theil, al3 die Kommune ihnen die jtädtifche 
Turnhalle als Wohnung zumies. Man verlangte jedoch von den 
Arbeitern als Gegenleiftung die Berrichtung kommunaler Arbeiten, 
und nur ein Theil der Streifenden wehrte jich gegen diefe Zu— 
muthung und zwar mit Erfolg. 

Die über diefen Streit erjchienene Abrechnung Iajjen wir hier 
folgen: 


Fachverein der Maurer... . . . . . . . . . . . . . .. M. 500,— 

R — 400,— 

— — anne „ 200,— 

— — „ 180,- 

z „ Zabalarbeiter ............ „ 70,— 

e — 40,— 

„ Gürtler und Gelbgießer .. „ 80,— 

R — „ 50,— 

— — 40,— 
Hamburger Vereinsbäckerei. . . . . . . . . . . . . .. „ 21,60 M. 1581,60 
BIDERTER a „442,90 
BETIEBLOUEGEN eua nenn „ 9027,53 

Summa...... 4. 11052,03 
ROREn DER SELBER ee M. 10515,80 


Wie wir gefehen haben, war der erjte Kampf, den die junge 
Drganifation in Bergedorf führte, ein im Ganzen erfolgreicher. 
Dies hatte wesentlich zur Würdigung des Werthes einer Organi- 
fation beigetragen und fo gingen denn die Glasarbeiter ſchon 
1890 daran, ihre Vereinigung auszubauen. 

In diefem Jahre erging nämlich von der Bergedorfer Organi- 
ſation ein an alle Glasarbeiter Deutjchlands gerichteter Aufruf 
zur Beſchickung eines Kongrefjes, der den Zufammenfchluß aller 
in Deutfchland beftehenden Gla3arbeiter-Fachvereine veranlaffen, 
alfo die Schaffung einer Zentralorganifation aller Glasarbeiter 
Deutfchlands bezweden follte. Die von Bergedorf aus in's Leben 
gerufenen Fachvereine in Oldenburg, Eidelftedt, Flensburg, Geeft- 
hacht, Hainholz, Dttenfen, Harburg und Papenburg ftimmten dieſer 
Anregung zu. Die Unternehmer jedoch, welche in einer etwaigen 
Zentralorganijation der Glasarbeiter eine drohende Gefahr für 
jich erblicten, hatten mittlerweile einen fich über ganz Deutfchland 
erjtrecdfenden Ring, der von Oldenburg i. Gr. aus geleitet wurde, 
gebildet und fuchten die Schaffung der vorgenannten Zentral- 
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organifation fchon im Keime zu erfticken. In allen vorerwähnten 
Orten wurden den Glasarbeitern von den Unternehmern Reverſe 
zur Unterfchrift vorgelegt, in welchen fie jich zum Austritt aus 
der Organifation, ſowie auc dazu verpflichten mußten, dem 
projeftirten Zentralverband der Glasarbeiter nicht beizutreten. 
Den ihre Unterfchrift Verweigernden wurde die Entlaffung an- 
gedroht. 

Die Glasarbeiter in Oldenburg, Eideljtedt, Geefthacht, Hain- 
holz, Harburg und Papenburg fügten fich und damit waren Die 
DOrganifationen in diefen Orten zerftört. In Bergedorf, Flens— 
burg und Dttenfen weigerten jich die Arbeiter, die Reverſe zu 
unterfchreiben, worauf die Unternehmer mit der angedrohten Aus— 
fperrung antworteten. Diefelbe begann in Bergedorf am 5. Juli, 
in Dttenfen am 8. Juli. Betroffen wurden von ihr in Bergedorf 
109, in Ottenfen 180 Arbeiter. Wie bei dem Bergedorfer Streit 
im Jahre 1889 mußten die Arbeiter auch jet, und zwar ſowohl 
in Bergedorf, als auch in Ottenſen, die Fabrilmohnungen räumen, 
und die Fabrikleitungen ließen e3 fich angelegen fein, ihnen die 
Erlangung anderer Wohnungen fo ſchwer wie möglich zu machen. 

Der Kampf wurde von beiden Seiten mit großer Zähigfeit 
geführt. In Dttenfen zahlte man den unter fchweren Koften 
berbeigeholten Streifbrechern 15 pt. mehr, als der Lohn der 
ausgefperrten Arbeiter betragen hatte und verbreitete unter ihnen 
Eugen Richter’ 3 „Srrlehren“, um fie gegen den Einfluß der Aus— 
gefperrten zu immunifiren. Inſoweit jedoc) alle diefe Maßnahmen 
de3 Unternehmerringes darauf gerichtet waren, das Stattfinden 
des einberufenen Glasarbeiterfongrefjes bezw. die Schaffung eines 
Zentralverbandes der GlaSarbeiter zu verhindern, waren diejelben 
fehlgefchlagen. Der Kongreß fand trog Allem im Auguft jtatt, 
und als er auseinander ging, hatte er eine Zentralorganifation 
für die GlaSarbeiter Deutfchlands gefchaffen. Daß dadurch Die 
Stimmung der Unternehmer in Bergedorf-Dttenfen den Aus: 
gefperrten gegenüber feine beffere wurde, ift begreiflich. Be— 
zeichnend für die Situation ift eine Erklärung, die der Unter: 
nehmer %. &. Th. Heye im September als Abwehr veröffentlichte, 
als er ich feitens feiner Kollegen verdächtigt glaubte, den Organi- 
fationsbeftrebungen feiner Arbeiter neutral oder fogar wohlwollend 
gegenüber zu jtehen. Die Erklärung hatte folgenden Wortlaut: 

„Es wird das Gerücht ausgefprengt, daß ich nichts gegen 
eine Betheiligung der Arbeiter an dem fozialdemofratifchen 
„Verbande der Glasarbeiter Deutſchlands“ einzumenden hätte. 
Um nun meinen Standpunkt auch diefem Vereine gegenüber 
richtig zu ftellen, erkläre ich, daß: 

fo lange mir Leben und Kraft gefchenft bleibt, ich mir mein 

Eigenthum jedenfalls zu erhalten fuchen werde, 
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Würde id) die Sozialdemokratie auffommen lafjen, würde 
ich alfo den von Sozialdemokraten ähnlicher Art wie Horn 
geleiteten „Verband der Glasarbeiter Deutfchlands” dulden, 
dann wäre das Ende jeder ruhigen Arbeit gefommen und die 
Induſtrie damit dem Untergange gemeiht. 

Wer nicht mit mir und bei mir arbeiten will, wer glaubt, 
in feinem Rechte gejtört zu fein, Fann und foll gehen — ich halte 
Niemand — aber eben jo wenig kann irgend Jemand von mir 
verlangen, daB ich Leute behalte und dulde, welche ſchwatzen, 
faullenzen oder gar den Verdienft der Arbeiter fchmälern, indem 
fie Beiträge für Vereine fammeln, welche doch nur meiſtens zum 
Nuten der einzelnen Führer und Bevorzugten dienen. 

Sch warne daher jeden Arbeiter, fich verleiten zu laſſen, 
weder dem fozialdemofratifchen Fachverein oder dem 
„Verband der Glasarbeiter Deutfchlands” beizutreten, ich 
würde genöthigt fein, denfelben fofort zu entlaffen. 


Hamburg, den 25. September 1890. 


J. &. Th. Heye, Geheimer Rommerzienrath, 
in Firma: H. Heye, Glasfabrif, 
Schauenftein, Wendthöhe, Steinfrug, 
Nienburg a. d. W. Annahütte. 


Die in dieſer Erklärung aufgeſtellte Behauptung, daß die 
Organiſationen der Arbeiter die Induſtrie ſchädigten, war eine 
zu dieſer Zeit bei den Unternehmern aller Branchen ſehr beliebte 
Redensart. | 

Um nun zu den in Bergedorf und Dttenfen Ausgefperrten 
zurüczufehren, fo fei bemerkt, daß deren Zahl im Monat 
Sanuar 1891 200 betrug. Ein Theil der Ausgefperrten hatte in 
Stralau, wo gerade eine neue Hütte angelegt worden war, Arbeit 
gefunden. 

Die Ausfperrung z0g ich nun noch bi März 1891 hin. In 
diefem Monat nahmen die in Bergedorf Ausgefperrten die Arbeit 
unter den von den Unternehmern gejtellten Bedingungen wieder 
auf, Doch blieb die DOrganifation hier troßdem erhalten. In 
Ottenfen dagegen hatten die Arbeiter ſchon vorher nach und nach 
fapitulirt; die Organifation war dabei gänzlich verloren gegangen. 

Sm Gegenfage hierzu hatten jedoch die Glasarbeiter 
Flensburg den Kampf fiegreich zu Ende geführt, doch verfuchte 
man bier, durch nachträgliche Maßregelungen die Arbeiter aus 
den Organifationen zu treiben. In Bergedorf und Dttenfen 
wurden zufammen 27 Perfonen dauernd gemaßregelt. Diejen 
wurde es unmöglich gemacht, in irgend einer Glashütte Deutjch- 
lands wieder Beichäftigung zu erhalten. 
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Wir laffen nunmehr eine Zufammenftellung der für die in 
Bergedorf Ausgefperrten aufgebrachten Unterjtügungen folgen: 


Ginnahmen. 


Bon den Berufsgenoffen .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. M. 23 707,55 
„ ber Drei-Männer-Kommiffion in Hamburg ... „ 11490,— 
„ der Generallommiffion der Gemerkfchaften 

BBIRELICHEGHDE „ 6 800,— 

„ den einzelnen Gemwerkichaften Hamburgs ..... „ 8319,45 
Aus dem übrigen Deutfchland . . . . . . . . . . . . .. .. ... 7264,91 
Total-Summa M. 52 551,91 

wollen Der Ausſperrung . . . . . . . .. ........... N. 40 409,21 


Ueber die für die Ausgefperrten in Ottenfen aufgebrachten 
Mittel Liegen feine näheren Daten vor. Wir fönnen nur be= 
richten, daß fich die Koften der Ausfperrung bier auf M. 43 805,33 
beliefen. 


Gold: und Silberarbeiter. 


Seit den 70er Jahren ift die Gold- und GSilberwaaren- 
Induſtrie am Plate bedeutend zurücdgegangen. Die gegenwärtigen 
Hauptpläße derfelben liegen in Süddeutfchland. In Hamburg: 
Altona find Reparatur: und nur bejte Arbeit vorwiegend. Die 
erjte gemwerkfchaftliche Organifation der Gold- und Silberarbeiter 
wurde 1889 gegründet, welche 1890 von den am Platze be- 
Tchäftigten 300 Berufgenofjen zirfa 200 umfaßte. 

Die Arbeitszeit betrug bis 1882 elf Stunden und wurde in 
diefem Jahre mit Hülfe einer Ausſtandsbewegung auf zehn Stunden 
reduzirt. Auf einzelnen Stellen wird 95 Stunden gearbeitet. 

Die Lohnverhältnifje haben fich nicht wefentlich in dem Zeit- 
raume von 1880 bis 1890 verändert, ſie ftellen fich wie folgt: 
Mindeftlöhne M. 14—15, Höchſtlöhne M 36, und die Mehrzahl 
der Berufsgenojjen erzielte M. 20—21. 


Dafenarbeiter. 


Eine gemeinfame Zentralorganifation der Hafenarbeiter ents 
wicelte jich erjt in den neunziger Jahren. Bis dahin bejtanden 
Iofale Branchenvereine, deren Entwickelung und Thätigfeit in 
folgenden Abſchnitten Dargeftellt wird. 


Baggerer. 
Man unterfcheidet zwei Gruppen Baggerer: die im Staats— 
betriebe und die bei Privatunternehmern Beschäftigten. Die 
Erfteren zerfallen in zwei Kategorien und zwar Schutenleute und 


— 19 — 


Hängebahnarbeiter. Sie find hauptfächlich mit den Strom-, Hafen: 
korrektions- und Bertiefungsarbeiten bejchäftigt. 

Die Schutenleute leben beftändig auf dem Waffer, fie find 
fogar verpflichtet, auf ihren Schuten zu wohnen und verlaffen 
dieſelben nur, wenn fie Lebensmittel einkaufen. 

Die Privatbaggerer find vornehmlich mit der Befchaffung 
von Sand für Bauzwecke befchäftigt. Man nennt fie deshalb 
auch Sandbaggerer. Die Vertiefungs- und Auffchüttungsarbeiten 
für induftriele Gtabliffements, Beichaffung des Sandes als 
Schiffsballaft ze. ſchlagen mit in ihr Fadı. 

Durch Einführung der Dampfbaggermafchine und der Hänge- 
bahn find viele Arbeiter entbehrlich geworden. 

Troß der Vermehrung der Strom: und Hafenbauarbeiten 
ijt der gegenwärtige Stand des Arbeiterperfonal3 nicht höher als 
zu Anfang der 70er Jahre. Man ſchätzt die Zahl der im jtaat- 
lichen Betriebe befchäftigten Arbeiter (Unter: und Oberelbe) auf 
3a. 2000 und die Zahl der Privatbaggerer auf za. 300. Die 
Baggerer refrutiren fich hauptfächlich aus in Mecdlenburg und 
Hannover anfäffigen Arbeitern; neuerdings find aud Polen hin— 
zugefommen. 

Die Arbeitsfaifon beginnt Mitte März und endigt im Spät- 
herbſt und bei milder Witterung auch gegen Weihnachten. 

Demgemäß kommen die Leute im Frühjahr nach Hamburg 
und reifen bei Eintritt des Froſtes wieder nach Haufe. Die 
tägliche Arbeitszeit ift im Allgemeinen eine fehr lange und von 
Ebbe und Fluth abhängig. Sie dauert 16—18 Stunden. Die 
eigentlichen Baggerarbeiten werden während der Ebbe aus- 
geführt, und muß die für die jeweiligen Sandtransporte günftige 
Strömung abgewartet werden. Die Löhne ſchwanken zwifchen 
NM. 19 und NM. 36 wöchentlich. 

1886 festen die fog. Sandbaggerer eine 10 prozentige Lohn— 
erhöhung ohne große Kojten durch. Die Löhne belaufen ſich 
darnach bis auf M. 35. 

Im Jahre 1889 entftand eine umfangreiche Bewegung unter 
den Baggerern. Der Arbeitsnachweis bezw. defjen Verwaltung 
war fchon feit Langem Gegenjtand lebhafter Befchwerden geweſen. 
Derfelbe lag in den Händen des Gaftwirthe3 Burmeſter und 
wurde nach Angabe der Arbeiter parteiifch gehandhabt. Erſtens 
erhob man M. 1 Vermittelungsgebühr und zweitens klagten die 
Leute über ungebührliche Ausnugung, da 88 nicht bei dieſer 
- Mark verblieb. Schinken, Würjte, Gier und dergl. fpielten bei 
der Arbeitsvermittelung eine gewiſſe Rolle — und wer davon 
am meiften liefern fonnte, hatte ftet3 Ausficht auf Arbeit. Die 
Befchwerden der Arbeiter über diefen Arbeitsnachweis häuften 
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fich Schließlich bergehoch. Petitionen an’ die Deputation für 
Strom: und Hafenbau und felbjt an den Senat blieben erfolglos. 

Erſt nachdem die Angelegenheit infolge eines Streil3 in der 
Bürgerfchaft zur Sprache gefommen war, fchaffte man Wandel. 
In den Berfammlungen der Baggerer wurden diefe Mißſtände 
eingehend erörtert, und die Folge davon war, daß die Leute 
dieferhalb und wegen des fortgejegten Petitionirens gemaßregelt 
wurden. 

Man merkte wohl! Es handelte fich hier um die Vergebung 
von Staatlichen Arbeiten. Trogdem die Duldung derartiger Miß- 
ftände! Zu Pfingften bereitete Vater Staat feinen Baggerern 
eine befondere Freude, indem 41 von ihnen wegen Gewerfichafts- 
zugehörigkeit entlaffen wurden. Darunter waren Leute, welche 
fchon 15—20 Jahre ihre Pläte inne hatten. Damit war das 
Signal zu einer allgemeinen Arbeit3einftellung gegeben. Es fei 
ausdrücdlich feitgeitellt, daß erft dann zum Streif gefchritten 
wurde, nachdem die Deputation für Strom: und Hafenbau und 
der Senat fich gemweigert hatten, einzugreifen. 

Die Arbeiter ftellten die Forderung auf Befeitigung der Miß— 
ftände im Arbeitänachweis, al3 Nebenforderung Zohnerhöhung von 
NM. 2 wöchentlich. 

Auch die Sandbaggerer forderten 30 pZt. Lohnerhöhung bei 
Akkordarbeit und Mindeftlohn M. 4 pro Tag. Polen und fonjtige 
Fremde wurden an Stelle der Streifenden eingeftelt. Ende Juli 
feierten ungefähr 900 Baggerer. 

Ende September wurde endlich die Reform des Arbeitsnach- 
weiſes verfprohen und daraufhin am 29. September 1889 der 
Streik für beendet erklärt. 

Ein ehemaliger Kapitän wurde al3 Verwalter de3 Arbeits: 
nachmeifes eingejegt und die Gebühren auf 50 1% ermäßigt. 

Noch viele Monate fpäter, nach Beendigung des Streiks, 
wurden zahlreiche, an der Bewegung betheiligt gewefene Arbeiter 
in der raffinirtejten Weife gemaßregelt. 

Der Streik foftete M. 3232 und find davon M. 1241 durch Die 
Kollegen am Orte aufgebracht. 


Xobnverhältniffe. 


Vor 1889. Nach 1889. 
—— 
Schutenleute. . .. M.21 M 23—24 feſter Wochenlohn 
Hängebahnarbeiter „ 19 „ 20 im Akkord 
Privatbaggerer ... „ 30—86 Unverändert 


Der für Schutenleute vermerkte Wochenlohn gilt mit für Sonn» 
tage, fte müffen fich an Sonntagen arbeitäbereit halten und that- 
fächlich oft Sonntagsarbeit verrichten. Die Hängebahnarbeiter 
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erzielen je nach Umftänden mehr, und Manche von ihnen auf 
günftigem Arbeitsplag pro Woche bis zu M. 36. Dahingegen find 
fie, fall3 infolge Sturmes, Nebels ze. auf der Elbe nicht gearbeitet 
wird, für die Dauer der ungünftigen Witterung ohne Berdienft. 
Bezüglich der Organifationsverhältniffe ijt zu berichten, daß 
die Privatbaggerer von 1872—78 den „Verein der Sandbaggerer”“ 
unterhielten. Derfelbe zählte za. 200 Mitglieder. 1889 wurde ein 
Fachverein in’s Leben gerufen, welcher ſich aber nicht lange 
behauptete. Seinen höchiten Mitgliederbejtand erreichte er mit 
der Ziffer 1300 während des 1889er Streils. Der Beitrag war 
auf 50 1% monatlich fejtgefegt. Infolge der vielen Maßregelungen 
und behördlichen Eingriffe verfiel der Verein allmälig und ging 
1892 ganz unter. 1893 wurde mit 40 Mitgliedern die neue Ver: 
einigung der Baggerer als Sektion des Hafenarbeiterverbandes 
gegründet. Diefe Organifation erwies fich als lebensfähiger. 


Ewerführer. 


Mit dem Jahre 1886 begann nach zwölfjähriger Paufe wieder 
die Drganifationsthätigkeit im Hafen, und zwar zunächſt unter 
den Emerführern. 

Wie überall, fo führten Mipjtände im Beruf, karge Löhne zc. 
auch hier die Berufsgenojjen zufammen zwecks gemeinfamer Aus- 
fpraje und Aktion. Im Mai 1886 mwurde, nachdem mehrere 
Aufrufe dazu erlaffen, der „Verein der Ewerführer Hamburgs 
von 1886” gegründet. Eintrittsgeld beitrug 30 und der monat- 
liche Beitrag 40 43. 

Folgende Mitgliederzahlen illuftriren da8 MWachsthum des 
Vereind. 1886: 500, 1887: 1500, 1888: 1800, 1889: 1800, 
1890: 2100. 

Das wöchentliche Arbeitseinfommen betrug bei den in fejter 
Arbeit Stehenden AM. 24, bei WUeberarbeit M. 26—28, und nicht 
angejtellte Leute erzielten nur A. 12—18. 

Die Arbeitseintommen waren feit 1874 arg heruntergefommen, 
fo daß der Verein der Ewerführer Hamburg? von 1886 als erjte 
feiner Handlungen für die Anerkennung des folgenden, im Jahre 
1874 in Gemeinfchaft mit den Baafen und der Handelskammer 
bejchloffenen Tarifs eintrat: 


Von Morgen? 5} bis 7 Uhr Abends (am Haufe bis 6 Uhr) 
M. 3,60; nach 7 Uhr die erjte Stunde 30 A, die folgenden 45 4; 
bis 12 Uhr M. 1,80; nach 12 Uhr M. 3,60; für Nachtwachen M. 1,80, 
mit Weglegen der Schute M. 3; für leere Schute weglegen MM. 1,20 
und für Sonn: und Felttagsarbeit M. 4,80. — Halbe Tage für 
voll gerechnet. 
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Die weiteren bald ftreitig werdenden Fragen betreffen den 
Arbeit3nachmwei3, die Ladungen in den Schuten reſp. Arbeits⸗ 
leiſtung und Arbeitszeit, Unfallweſen ꝛc. ꝛc. 

1887 verſuchten die Ewerführer mit den Baaſen in der Lohn— 
frage zu verhandeln, wurden aber abgewieſen. Es wird ſeitens 
der Arbeiter beklagt, daß die Anſprüche an die Leiſtungen der 
Arbeiter ſehr gewachſen ſeien. Früher gab es Schuten mit einer 
Laſt von 5—600 Zentnern und zur Beförderung derſelben ge— 
hörten zwei Mann. Diefe blieben bis zur Beendigung des Ent- 
oder Beladen3 einen oder zwei Tage zufammen. Sebt fafjen die 
Schuten aber 800, 1000 und 2000 Bentner Waare und ein Mann 
muß die Beförderung beforgen. Im Nothfall giebt es höchſtens 
eine ſtundenweiſe Aushülfe. 

1888 wurde unter Einwirkung der mit dem Zollanſchluß ver— 
bundenen allgemeinen Theuerung die Lohnfrage wieder brennend 
und die Ewerführer beſchloſſen, in der Tariffrage ſich an die 
Buaſe und gleichzeitig an die Handelskammer zu wenden, mit dem 
Grfuchen, daß diefe zwifchen Baafen und Tagelöhnern vermittele. 

Der gemwerkjchaftsfeitig vorgelegte Tarifentwurf fand feine 
Annahme bei den Emwerführerbaafen, und der vom Berein der 
Gwerführerbaafe von 1874 vorgelegte Entwurf nicht bei den Tage 
löhnern. Der Vorjtand der Handelsfammer übernahm die Ber: 
mittelung und am 7. Yuni 1888 fand im Konferenzzimmer der 
Handelsfammer die Verhandlung ftatt. Ueber diefe Verhandlung 
liegt ein Protokoll vor und folgender Auszug wird allgemein 
intereffiren: 


Brotofoll der Verhandlung. 
Donnerstag, den 7. Juni 1888, Abend? 8 Uhr. 


Anmwefend von der Handelsfammer der Präfes Herr Mejtern, 
Dr. Gütſchow. 

Als Bertreter der Emwerführer-Baafe Graumann, Lütgens, 
Sievers, Wölber, Lütten, Harms. 

ALS Vertreter der Emwerführer-Tagelöhner Will, Rehl, Köfter, 
Grote, Daehnke, Schumacher. 

Herr Mejtern erwähnte einleitend, daß Die Tagelöhner und 
dann auch die Baafe die Vermittelung der Handelsfammer in dem 
gegenwärtigen Lohnſtreite angerufen hätten. Nach mehrfachen 
Verhandlungen mit den Parteien und nach fehr eingehenden Er- 
örterungen in ihrer Mitte habe fie aber bei gegenmwärtiger Sach- 
lage die Vermittelung ablehnen zu müffen geglaubt. Als darauf 
die Baafe ihr einen neuen, mit dem Zollanfchluß in Kraft zu 
fegenden Tarif vorgelegt, und fie erfucht hätten, in einer gemein- 
famen Berfammlung beider Parteien zur Feititellung defjelben 
den Borfi zu übernehmen, habe fie, um eine friedliche Aus— 
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gleichung zu erleichtern, entfprochen. Die Thätigkeit der Vertreter 
der Handelsfammer werde fich daher auf die unparteiifche Leitung 
der DVerfammlung befchränten. Damit die Berhandlungen zu 
einem Grgebniß führen Tönnten, fei erforderlich, daß die ans 
wejenden Vertreter bevollmächtigt feien, eine etwaige Vereinbarung 
Namens der von ihnen vertretenen Parteien feſt abzufchließen. 

Darauf erklärten ſowohl die Baafe als auch die Tagelöhner, 
hierzu bevollmächtigt zu fein. | 

Herr Graumann legte darauf den neuen von den Baafen 
zu bemilligenden Tarif vor und bemerkte, daß nicht etwa die 
Furcht vor einem Streik die Baafe zu ihrem Entgegenfommen 
veranlaßt hätte, fie feien im Gegentheil überzeugt, daß gegen- 
mwärtig ein Streif nur zur Stärkung ihrer Pofition geführt haben 
würde. Gerade das ruhige, befonnene Verhalten der Leute und 
die Anficht, daß mit dem Zollanfchluß eine Vertheuerung mancher 
Lebensbedürfniffe eintreten würde, habe fie veranlaßt, ihnen jetzt 
eine Zohnerhöhung für den Zollanfchluß in Ausficht zu ftellen 
und bezügliche Abmachungen mit ihnen zu treffen. Bei dieſen 
Erhöhungen gebe er den Leuten zu bedenfen, daß Diefelben aus 
der Tafche der Baafe zu zahlen feien, da fie der Handeläfammer 
die Erklärung gegeben hätten, aus ihrer Vermittelung bei einer 
eventuell zu vereinbarenden Lohnerhöhung feine Stütze für eine 
Erhöhung der Spefenfäbe der Kaufmannfchaft gegenüber ent= 
nehmen zu wollen. 

In der allgemeinen Erörterung begründeten die Tagelöhner 
ihre Forderung einer Lohnerhöhung, welche nicht erjt mit dem 
Zollanfchluß, fondern ſchon jeßt eintreten müſſe, mit der Ber: 
theuerung der Lebensmittel und Miethen feit dem Jahre 1874, 
wo der jest in Kraft befindliche Tarif eingeführt fei, mit der 
Verringerung der Trinfgelder, der Nachtarbeit und der Inwentar— 
arbeit, ſowie mit der angeftrengten Arbeit wegen der Befchleuni- 
gung der Arbeit in neuerer Zeit und der zunehmenden Größe der 
Schuten. 

Dem gegenüber wurde von den Baafen bemerkt, der fogenannte 
Tarif von 1874 fei von ihnen nicht anerfannt, vielmehr hätten 
diefelben im der Handelskammer in der Konferenz mit ihren 
Leuten am 14. November 1873 -fofort erklärt, die übermäßig 
hohen Sätze nad) Möglichkeit wieder ermäßigen zu wollen, was 
thatjächlich mehr oder weniger gefchehen fei; es fei deshalb der 
gedructe Paſſus, daß der Tarif mit der Handelsfammer und den 
Baafen befchloffen, nicht der Wahrheit entfprechend, wie den 
Tagelöhner-Deputirten bereit3 bei früherer Gelegenheit aus dem 
Protokollbuch der Baaſe bemwiejen fei. Erft im vorigen Jahre 
hatten die Arbeiter durch Partialftreif3 oder Drohungen die vollen 
Sätze wieder durchgefeht. — Die Lebensmittelpreife feien nicht 
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höher, fondern durchfchnittlich niedriger als 1874, wie an einer 
Anzahl wichtiger Bedarfsgegenftände ziffernmäßig nachgewiefen 
wurde. — Die Miethen jeien nach einer Arbeit des jtatiftifchen 
Bureaus bis 1882 gegen 1874 gefallen, ſeitdem möchten jie allerdings 
wieder bis auf den früheren Saß, vielleicht aud) etwas darüber, 
geftiegen fein; hierüber fehle ein Nachweis. Das Trinfgeldgeben 
fei nie von Belang gemwejen und ſei jchon in den 60er Jahren 
mehr und mehr abgefommen, dafür hätten die Tagelöhner die 
Lohnerhöhungen von 1872 bis 1874 erhalten; wenn es jeitdem 
noch mehr abgelommen jei, jo liege das in den Zeitverhältnifien, 
der Tendenz der Befeitigung aller derartigen Nebenfpefen und 
der Entfernung der Kontore von den Speichern. 

Die Inventararbeit jei verhältnigmäßig wohl weniger geworden, 
einerfeit3, weil der Kauf neuer präparirter PBerjennige und Die 
vereinzelte Beforgung des Schutentheerens durch den Schiffbauer 
praftifcher und billiger fei, als die Beſchaffung dieſer Arbeiten 
durch eigene Leute, fodann, weil wegen des Arbeit3andranges in 
den legten 2—3 Jahren die Leute zu diefen Arbeiten feine Zeit 
gehabt hätten. Sonntag3 arbeiten manche Leute erfahrung?: 
mäßig nicht gerne am Inventar. Uebrigen3 würde die Ver— 
ringerung der nventararbeit für die Tagelöhner doch nur ein 
Nachtheil fein, wenn an anderer Arbeit Mangel fei; thatfächlich 
fei aber in den legten Jahren Ueberfluß an Arbeit gemwefen, jo 
daß gute Leute jtet3 leicht Befchäftigung gefunden hätten. 

Dies wurde von den Arbeitern für das leßte Jahr zugegeben, 
früher fei e8 aber anders geweſen. 

Die Verringerung der Nachtarbeit wurde von den Baafen in 
Abrede gejtellt und endlich behauptet, daß in neuerer Zeit Die 
Arbeit nicht fchwerer, fondern im Gegentheil wegen de3 häufigen 
Gebrauchs von Schleppdampfern, indem das gegen Stromfchieben 
zu den GSeltenheiten gehöre, viel leichter geworden fei. Seien 
auch gegen früher viele größere Schuten im Gebrauch, fo werden 
in der Regel zu folchen zwei Tage zum Laden und Löfchen ver- 
wendet, während zu den Schuten bis 60000 Pfund in der Regel 
nur ein Tag gebraucht wird. Die Lage der Arbeiter fei daher, 
auch abgefehen von der inzwijchen in's Leben getretenen Kranfen- 
verjicherung, welche die Baafe zum Theil, und der Unfall 
verjicherung, welche fie allein zu tragen hätten, mindeftens nicht 
ungünjtiger geworden als 1874; die vorgeführten Lohnliften der 
Berufsgenofjenfchaft wiejen denn auch einen Durchſchnittslohn 
von M. 4,30 bis M. 4,90 pro Tag bei za. 300 Arbeitstagen nad), 
während bei einzelnen Baafen ſich der Durchſchnittslohn auf 
M. 5 und noch höher ftelle. 

Die Arbeiter bemängelten diefe Angaben; der Durchfchnitt3- 
lohn betrage nur M. 3,60, höchſtens M. 4, wenn man die Tage, an 
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denen einige Leute keine Arbeit hätten, mitrechne. Man dürfe 
hierbei nicht nur die feſten Leute in Betracht ziehen. 

Dem gegenüber wurde wiederholt bemerkt, daß in den letzien 
Jahren alle guten Leute leicht Arbeit gefunden hätten; im 
Uebrigen könnte für einen Lohntarif nur die Zeit, in der wirklich 
- gearbeitet wird, in Betracht fommen. In jedem Berufe würden 
gelegentlich einige Leute feiern, doch fünne darauf für die Löhne 
feine Rüdjicht genommen werden. 

Endlich befchwerten fich die Tagelöhner darüber, daß manche 
Baafe ihnen Auslagen, die fie für die Ladung zu machen hätten, 
nicht wiedergeben, fondern jie an die Spediteure verwiefen, 
wodurch fie viele Laufereien in ihrer Mittagszeit oder nach der 
Arbeitszeit hätten. Dies käme freilich nur bei vereinzelten 
Baafen vor. 

Die Baafe erwiderten, daß e3 gerechtfertigt fei, wenn ihnen 
derartige Einkaffirungen in ihrer Arbeitszeit aufgetragen würden, 
jedenfall3 müßten fie ihre Auslagen immer erjegt erhalten. 
Menn einige Baaſe hiergegen veritießen, fo fei das entjchieden 
verwerflich. 

Sodann ward der von den Baafen vorgelegte Lohntarif im 
Einzelnen durchgenommen. Mit dem Tagelohn von M. 4 für die 
Arbeitszeit, von 55—7 Uhr erklärten fich die Tagelöhner, unter 
Verzicht auf ihre frühere Forderung wegen Verkürzung der 
Arbeit3zeit einverjtanden. Die Tagelöhner famen auf ihre frühere 
Forderung einer Vergütung von 60 A für Durcharbeiten während 
der Mittagspause, oder wenn fie jich während derjelben im ſüd— 
lichen $reihafengebiet befinden, zurüd. 

Dem wurde von den Baafen auf das Energijchite wider- 
fprochen. Ber Ewerführerberuf fei gewijjermaaßen ein Schiffer: 
beruf, bei dem die Einhaltung einer bejtimmten Mittagszeit 
nicht möglich fei; die 60 A} würden daher faft ſtets, weil un- 
fontrolirbar, zu zahlen fein, was nicht angänglig, da die 
Erhöhung des Tagelohnes um 40 1 für die Baafe in ihrer Ge: 
fammtbheit fchon eine Mehrausgabe von M. 280 000 ausmache. 
Die Forderung fei prinzipiell nie zu bewilligen, weil Darin das 
Anerfenntniß des Necht3 auf eine bejtimmte Mittagszeit liegen 
würde, und weil fie in der Praris zu fortwährenden Streitig- 
feiten führen würde. Uebrigens werde durch die zu begründenden 
Raffeehallen für gutes und billiges Eſſen am Südufer geforgt 
werden. 

Die Tagelöhner ließen fchließlich dieſe Forderung fallen; 
doch wurde zu Protokoll erklärt: 

1. daß, wenn die Leute während einer Heuer feine Zeit zum 
Eſſen gehabt haben, ihnen, ehe fie eine neue Heuer befommen, 
eine Ejjengzeit gegeben werde, fofern nicht ausnahmsweiſe 


13? 
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befonders dringliche Arbeiten vorliegen. Für diefe Eſſens— 
zeit gilt aber feine bejtimmte Dauer, fondern es tft die 
wirklich erforderliche fürzere Zeit gemeint, und haben fich 
die Leute nachher wieder zu melden; 

. daß, wenn die Leute während der Mittagszeit im füdlichen 
Freihafengebiet liegen und die Umftände ihnen das Fort- 
gehen zum Eſſen geitatten, das Weberfahrtsgeld über Die 
Elbe ihnen von den Baafen zu vergüten ijt; 

. daß die Arbeitszeit am Haufe von 53 Uhr Morgens bis 
6 Uhr Abends dauert, mit 2 Stunden Mittagspaufe. Doch 
haben die Leute auf eine Mittagspaufe von Ddiefer Dauer 
feinen Anfpruch, wenn fie vorher früher wieder beordert 
find, refp. nachher eine Heuer beforgen follen oder befonders 
dringliche Arbeiten vorliegen. 


Bei der Pofition „Nachtarbeiten” im Allgemeinen wurde als 
felbftverftändlich erwähnt, daß als Marimallohn für verfchiedene 


Arbeiten während einer Nacht M. 4 zu gelten haben, 


Am Großen und Ganzen einigte man ſich auf den folgenden 


Lohntarif für Ewerführer:-Tagelüöhner. 


Gültig vom 1. September 1888 ab. 


Befchloffen unter Mitwirkung der [öbl. Handelsfammer zu Hamburg. 


I. Tagelohn diesjeit3 oder jenfeit3 der Elbe bei Arbeits: 


M. 


zeit von 54 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends ...... 4,— 

Zul. Bei Inventararbeit dauert die Arbeits- 
zeit von 5} Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, mit 
2 Stunden Mittagspaufe. Doch haben die Leute 
auf eine Mittagspaufe von genannter Dauer 
feinen Anjpruch, wenn fie vorher früher wieder 
beordert find, rejp. nachher eine Heuer beforgen 
follen, oder befonders dringliche Arbeiten vorliegen, 

Bei anderer Arbeit finden bejtimmte Früh— 
ſtücks-⸗ Mittags: und Befperpaufen nicht ftatt, 
diefelben richten fich vielmehr darnach, mie die 
Verhältniffe an den Schiffen bezw. an den Löſch⸗ 
und Ladeplätzen es zulaſſen. 

. Eine Vergütung für gelegentliches Durch— 
arbeiten während der Mittags: und anderen 
Paufen findet nicht jtatt, da die Ewerführerei 
ein Schiffergewerbe ift. 

Menn während einer Heuer feine Zeit zum 
Eſſen geweſen, joll den Leuten, ehe fie eine neue 
Heuer befommen, eine Eſſenszeit gegeben werden, 
jofern nicht ausnahmsweiſe befonders dringliche 
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Arbeiten vorliegen. Für diefe Eſſenszeit gilt aber 
feine bejtimmte Dauer, fondern e3 ift die wirklich 
erforderliche kürzere Zeit gemeint, und haben fich 
die Leute nachher wieder zu melden. 

Wenn die Leute während der Mittagszeit im 
füdlichen Freihafengebiet liegen und die Umſtände 
ihnen das Fortgehen zum Effen gejtatten, ift das 
Fährgeld über die Elbe ihnen von den Baafen 
zu vergüten. 


I. Nachtarbeiten (Marimallohn für die Nacht M. 4). 
1. Ueberftunden von 7 bis SUhr................. 

U: | OR TIER 

IE: een 

an ER ——— 

0 he a nn 


2. Frühftunden von 5 bi 54 Uhr . . . . . . . . . . . . . . ... 
frühere Stunden pro Stunde .. . . . . . . . . .. 


3. Verlegen leerer oder voller Fahrzeuge Nachts oder 
Sonntags 


a) innerhalb Altona oder innerhalb Hamburg 
bi3 zur neuen Hammerbroof:Schleufe und 
ohne Paſſiren der unter e bezeichneten 
SEIEN 2. ee 

b) von Altona nach Hamburg in vorbezeichneten 
Grenzen und umgekehrt.. . . . . . . . . . . . . . . .. 

c) von Hamburg über die neue Hammerbrook— 
Schleuſe hinauss ersrene 

d) von Altona über die neue Hammerbrook— 
Se 

e) für Paſſiren der Alſter- (Schleuſenbrücken-) 
oder einer Hammerbrook-Schleuſe ein Zu— 
J 

Jedoch für Paſſiren der Alſter- bezw. der 
alten Hammerbroof-Schleufe, wenn nicht 
gewacht wird, ein Zufchlag anftatt von 
JJ 

f) für Verlegen unbewachter Schuten nach 
Paſſiren einer Hammerbrook-Schleuſe oſt— 
wärts über den Viktoria- und Guſtav— 
Kanal hinaus ein fernerer Zuſchlag von.. 

EHRE 


—,60 
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Zu IL. 63 iſt felbjtverjtändlich, daß der 
Marimale oder höchſte Lohn für verfchiedene 
Arbeiten während einer Nacht (einschließlich des 
Wachgeldes) M. 4 ift. | 

Es gilt die Zeit, bis das Fahrzeug geborgen 
ift refp. die Leute an’3 Land treten, als maß- 
gebend für die Berechnung der Nachtarbeit. 


III Sonn= und FeittagSarbeiten. 


Hafenarbeit, halber Tag ........ 22222 220er eeneenn 3,— 
BONS IN aaa 5,— 
AInventararbeit, ganzer Tag.....: EBERLE 4,— 


Zu III. Es hängt von der Anordnung der 
Baaſe ab, ob an Sonn= und Felttagen während 
de3 Morgend, mit Ausnahme der Frühſtücks— 
paufe, Durchgearbeitet oder die MittagSpaufe ver: 
fchoben wird, 

Als halber Tag gilt die Zeit biß 12 Uhr 
Mittags, fo daß, auch wenn die Arbeit erſt nach 
12 Uhr beginnt, ein voller Tag zu vergüten ijt. 

Sit ein Arbeiter bei Inventararbeit befchäftigt 
und wird dann zu anderer Arbeit beorbert, fo 
tritt der Saß von M.5 ein. 


Berechtigte Auslagen und Fährgelder, welche im Intereſſe 
des Betriebes gemacht werden mußten, find von den Baafen zu 
vergüten. 

Am Sabre 1889 wurde vom Vorſtande der Emerführer: 
gewerkfchaft die Gründung einer Zentralorganifation der Fluß— 
und GStromfhiffer Deutjchlands angebahnt. Die Propaganda 
dafür wurde vornehmlich von dem Gefichtspunfte aus betrieben, 
daß e3 im Intereſſe der Lebenshaltung der Hamburger Emerführer 
geboten ſei, die Lebenshaltung der binnenländifchen Schiffer zu | 
heben. Die Zentralifation, von der Mehrheit der Betheiligten 
gutgeheißen, wurde am 1. Februar 1890 perfelt. An dieſem Tage 
fonftituirte fich auf der Grundlage des Ewerführervereins der 
Verein .dver Fluß: und Stromſchiffer, ſowie der Seefahrer 
Deutfchlands,. 

Am April dejjelben Kahres find folgende Filialvereine vor- 
handen: Hamburg I und II, Lauenburg, Havelberg, Bittfau, 
Roßlau, Schönebed, Aken und Harburg. Die übrigen Plätze der 
binnenländifchen Schifffahrt, an der Oder, MWeichfel, Spree, am 
Rhein 2c., fonnten nicht mehr gewonnen werden, da durch die 
1890er Bewegung die Organifation verloren ging und fich erft 
1896 wieder zu entwiceln begann. 
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Quniarbeiter. 
Bis 1890 organiſationslos. 


„Wir, die gehorſamſt unterzeichneten Quaiarbeiter, erlauben 
und ganz gehorſamſt, der Hochwohllöblichen Deputation für 
Handel und Schifffahrt nachjtehende Petition zur gefälligen 
weiteren Beranlafjung gehorſamſt zu unterbreiten: 

1. Wir bitten um Erhöhung des bisher gezahlten Tagelohneg, 
und zwar nach freiem Ermeſſen der Behörde, und begründen 
unfere Bitte wie folgt: 

Durch die zur Zeit bejtehenden wirtbfchaftlichen Ver— 
bältnifje ift unfer Tagesverdienft von M. 3 nicht mehr hin 
reichend, unfere auch noch fo befcheidenen Anfprüche an das 
Leben zu beftreiten, e8 wäre denn, daß wir in gleicher Weife 
wie- bisher auch hinfort in der Entbehrung des Allernoth- 
wenbdigften fortlebten. 

2. Wir bitten um Abfchaffung der Sonntagsarbeit, denn, wenn 
wir Arbeiter ſechs Tage gearbeitet haben, fo erfehnen wir 
mit wahrer Freude den Sonntag, um der förperlichen und 
geiftigen Erholung willen, deren wir dringend bedürftig 
find. Auch erfennen wir in der Sonntagsfeier ein Gebot 
Gottes, daher wir bejtimmt glauben, zu diefer Bitte be- 
vechtigt zu fein. 

3. Wir bitten um möglichjte Einfchränfung der Nachtarbeit, 
eventuell wenn Nacht: und Sonntagsarbeit nothmwendig ift, 
um einen Lohn von pro Stunde 50 1. Uns Arbeitern er: 
wählt durch die Nachtarbeit abfolut fein Vortheil. Im 
Gegentheil, wir erfennen in der Nachtarbeit eine mit der 
modernen Weltanfchauung nicht verträgliche maßlofe Aus: 
beutung der menschlichen Arbeitskraft, welche frühe Arbeits- 
unfähigfeit oder zeitigen Tod zur Folge hat. Wir mweifen 
dabei auf den namenlofen Kummer und das Elend Hin, in 
welches eine Arbeiterfamilie verfegt ift, deren Grnährer 
erwerbSunfähig oder durch frühen Tod hinweggerafft ift. 
Und da wir wiffen, daß die Völker ihren Wohlftand nicht 

ohne die Arbeiter haben können, halten wir e3 für Recht und 
Pflicht, dieſe unfere befcheidenen und berechtigten Bitten einer 
Hochwohllöblichen Deputation für Handel und Schifffahrt zur 
gefälligen Prüfung und Gewährung gehorſamſt zu unterbreiten. 


Hamburg, im Februar 1887. Dig Auaiarbeiter. 


Diefe vorjtehende Eingabe wurde der Duaiverwaltung über: 
geben. Der damalige Quaidireftor Hedler entließ den von feinen 
Kollegen zur Ausarbeitung und Weberreichung der vorjtehenden 
Petition beauftragten Arbeiter Wünfch mit dem Bemerfen, er 


Be 


fei ein Aufwiegler. Das war die Antwort des Unternehmers 
Staat auf die Bitte, die Petition wohlmwollend zu berücdfichtigen. 
An einer offiziellen Erklärung fogenannter Arbeitervertreter im 
Kaſſenweſen heißt es: daß fie nur oberflächlich von der Petition 
Kenntniß gehabt haben und dies Schreiben ohne ihr Willen und 
Willen vorgelegt fei. Es heißt wörtlich weiter: „Wir erklären 
weiter, daß mir in einer folhen Frage der uns allbefannten 
Humanität des Herrn Direktors Hedler vertraut hätten und 
wären nicht den überfpannten Ideen des Herrn Wünfch gefolgt.“ 

Später wurde noch von Wünfch nachgemiefen, daß dieſe 
Erflärung auf Kommando des Herrn Hedler abgegeben war. 

Am März 1890 wurden die erften Schritte zur Gründung 
einer Gewerffchaft unternommen. Am 30. März fand die erfte 
Mitgliederverfanmlung des neugegründeten Vereins ftatt. 

Dem Berein gehörten anfangs za. 12—1400 zahlende Mit: 
glieder an und der Beitrag war auf 60 1% monatlich fejtgejett 
worden. 

Erwähnenswerth ift, daß auch die Duaiarbeiter der Hamburg- 
Amerifalinie derzeit 200—250 Mitglieder ftellten. Infolge der 
90er Bewegung und Maßregelungen fam es zwijchen den Arbeitern 
der Amerifalinie und des Staatsquaiß wegen der Unterjtügungs- 
frage zu Differenzen und die Lebteren fchlojfen die Erfteren 
deshalb aus. 

Ganz energifch wurden nun aber die Lohn- und Arbeits— 
verhältniffe behandelt. Es wird feitgeitellt, daß der Tagelohn 
noch immer auf M. 3 bezw. M. 3,30 fteht. Die Arbeitszeit dauert 
von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. Für die Ueberjtunden 
giebt e8 38 4%. Wenn Jemand M. 30 in der Woche verdienen 
will, jo muß er ſchon eine Arbeit von neun Tagen leijten. 


Folgende Forderungen wurden aufgeitellt: 


WOGMODN. ae ee M. 3,60 
Deberftunden vor ae ER „ —A5 

BR. u. egt „ 50 
Krahnführer, Tagelohn” — ——— „ 4,20 


Abſchaffung der Afkordarbeit, Abjchaffung der Sonntags: 
arbeit, Einführung einer halbftündigen Befperpaufe. 

Dieje Bewegung führte, da Streifandrohungen unausbleiblich 
waren, zu einigen Maßregelungen von Gewerkſchaftsmitgliedern. 

Die Forderungen wurden bis auf die Punkte Afkord- und 
Sonntagsarbeit bemilligt. 

Anſtatt die fogenannte Rohnaffordarbeit (Bes und Entladen 
der Eifenbahnmwaggong) abzufchaffen, wurde fpäter der Akkord im 
ganzen Betriebe eingeführt, alſo das N noch erweitert 
und erheblich verfchärft. 
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Die Leute der Amerifalinie wurden, wie fchon bemerft, in 
den Maikonflift 1890 verwicelt und berichten wir an anderer 
Stelle Weitered darüber. 


Schauerleute. 


Der Verein der Schauerleute wurde im Mai 1886 gegründet. 
In einer zu dieſem Zweck anberaumten öffentlichen Verſammlung 
— nebenbei bemerkt, der einzigen, welche die Polizei genehmigen 
wollte — ließen ſich 380 Mitglieder einzeichnen. In den Vorſtand 
wurden gewählt: Schwartz, Nolten, Muſchel, Geisler, Ebeling 
und Tagel. Die Organiſation machte nur mäßige Fortſchritte. 
Die Lohnfrage und die überwuchernden Mipftände in den Hafen- 
betrieben jedoch führten die Schauerleute endlich wieder zufammen. 
ALS einer der Hauptübeljtände wird hervorgehoben, daß die Stauer 
ofimal3 auch Wirthe find und jo die Arbeiter der Lohnauszahlung 
und Arbeitsvermittelung wegen zu einem öfteren und fojtfpieligeren 
Verkehr in den Wirthfchaften gezwungen find. Bezüglich der 
Löhne wird berichtet, daß fie ſeit 1874 bei einzelnen Gruppen um 
M. 200—300 pro Sahr und pro Arbeiter gefunfen find. Näheres 
darüber bejagt der unten folgende Auffat des damaligen Vereins— 
vorligenden Joh. Schwartz. 

Die Stauer behaupten, der Lohn der Kohlenarbeiter betrage 
durchſchnittlich pro Woche NM. 24—36. Die Arbeiter hingegen 
Hagen über die große Willfür in den Lohnfägen und entfchließen 
fich, zwecks einheitlicher Regelung derfelben, auf der Grundlage 
des 1872er Tarif vorzugehen. 


Mehrere partielle Streils im Jahre 1887 brachten Schließlich 
theilmeife Beſſerung. Die Kohlenimporteure hingegen machten 
große Anftrengungen, Mafchinen im Löfchbetrieb zc. einzuführen. 
Die eriten Verfuche mißlangen mehr oder minder. 

* h = 
* 
Aus einer Polemik gegen das „Fremdenblatt“ 
von Joh. Schwartz. 
Zur Lohnbewegung der Kohlenjumper im Jahre 1887. 


Seit 1872 haben folgende Reduktionen ſtattgefunden. Für 
Kohlen, welche jetzt für M. 15,30 pro Keel gearbeitet werden, 
bezahlte man 1872 M. 21,60, 1873 M. 18,90, 1874 M. 18, 1875/76 
M. 17, 1877, im harten Winter, alfo in einer für den Arbeiter 
Ichlechten Zeit, wurde der PreiS auf den gegenwärtigen Stand, 
alfo auf M. 15,30 herabgedrüdt. Für Schiffe, die bi3 zum Rande 
der Tonne 26 Fuß meſſen, zahlte man früher M. 22,50 pro Keel, 
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jet M. 19,30, für Schiffe von 28 Fuß und für Dreideder M. 27, 
jeht M. 22,90. 

53 iſt alfo auch hier reduzirt worden. Zum befjeren Ver— 
ftändniß muß ich hier noch anführen, daß auf die Keel 21'/s Tons 
gerechnet werden, und die Tonne zu 2032 Pfund oder 1016 Kilo- 
gramm, das macht alfo pro Keel 215393 Kilogramm. 

Rest kommt die erfte Mehrforderung, und mander 
Lefer wird lachen, wenn er diefe riefige Forderung lief. Wenn 
nämlich Kohlen über die Kaftenfchale gearbeitet, d. 5. gewogen 
werden — diefe Arbeit ift eben mit mehr Gefahr und Mühe ver- 
fnüpft — fo verlangen die Kohlenjumper hierfür 
eine Vergütung von M. 1,80 pro Keel und pro 
Gang; der Gang wird zu 9 Mann gerechnet, alfo pro Mann 
eine Vergütung von 20 A, [hreibe zwanzig Pfennig, 
wenn er 21539% Kilogramm Kohlen gelöjcht hat. Da nun aber 
fehr felten mehr als 9 Keel auf den Gang entfallen, jo wäre e3 
pro Mann ein Mehrbetrag von M. 1,80 für das volljtändig 
gelöfchte Schiff. Sch muß hier noch bemerken, daß es nur aus: 
nahmsweiſe bei einigen Schiffen vorfällt, daß die Kohlen gewogen 
werden, jowie, daß die Vergütung erjt eintritt, wenn das Schiff 
unter 26 Fuß mißt. Gin eben folches Minimum ergiebt fich bei 
den Mullfohlen. Es mußten nämlich früher per Keel 290 Hekto— 
liter gemacht werden; bei Herrn Lorenzen wurden 270 und in 
leßter Zeit 280 Heftoliter gerechnet. Hier wollen die Arbeiter 
nun eine Regelung treffen. Dan fann e3 ihnen doch jchlieplich 
nicht verdenfen, daß fie nicht für denfelben Lohn, den fie auf einem 
Schiffe für 280 Hektoliter erhalten, auf einem anderen 290 Hefto- 
liter herausarbeiten follen. 

Hier verlangen die Kohlenjumper nun in ihrem Tarif eine 
einheitliche Feitfegung auf 270 Hektoliter; diefe Maßbegleichung 
fäme einer Zohnerhöhung von 74 ı pro Mann und pro Schiff 
gleich, immer vorausgefeßt, daß 9 Keel pro Gang gemacht werden. 
Ferner gehen die betreffenden Arbeiter von dem Grundfah aus, 
daß zur Bearbeitung der Mullfohlen ein ebenfo großer Aufwand 
von phyjifcher Kraft nothwendig ift wie bei Gasfohlen, folge- 
richtig für beide Sorten auch gleiche Preife bezahlt werden müfjen; 
diejes bedingt dann die genannte Maßbegleichung. Bei Koaks 
und Gindern beträgt die Differenz ’/s Ton per Keel, da nach dem 
Tarif 10% Tons und nach früherer Rechnung 10°/s Tons berechnet 
wurden. Bei allen anderen Kohlen, welche nicht gewogen oder 
gemeſſen werden, fondern jet nach dem Tarif 21 Tons, gegen 
früher 21’/s Tons, gerechnet werden; alfo differirt es hier um 
'/s Tonne oder 200 Kilogramm und bei Koaks und Eindern um 
125 Kilogramm. Für Walesfohlen wurden bis 1873 M. 21,60 pro 
Seel bezahlt, alsdann trat eine Preiserhöhung ein und wurden big 
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1878 pro Keel M. 27 bezahlt, dann ſank der Preis plöglich auf 
M. 18 und ijt er bis jest fo verblieben; auch ijt in dem Tarif 
betreff3 diefer Kohlen feine Erhöhung gefordert. 

Für Candlekohlen wurden früher M. 27 pro Keel bezahlt; 
fpäter fanf der Preis auf M. 22,90, und ift auch hieran in dem 
Tarif fejtgehalten, alfo feine Mehrforderung geitellt. 

Für das Sieben der Kohlen wurde früher vom Kontor des 
Herrn Kleudgen & Co. freiwillig eine Vergütung von M. 3 bezahlt. 
Die Leute des Herrn Lorenz befommen nichts dafür.: Beim 
Sieben der Kohlen muß aber der Korb jedesmal zwei Fuß höher 
gejumpt werden, auch erfordert das Zurichten der Siebe und 
Schuten mehr Zeit und wird infolgedejjen im Tarif eine Ver— 
gütung von M. 4,50 gefordert, alfo fämen auf den Mann 50-4, 
einerlei ob die Arbeit in ein oder zwei Tagen gethan if. Wenn 
Kohlen in den Bunker gefchafft werden jollen, fo follen bei normalen 
Schiffen pro Tonne M. 2 bezahlt werden. Auch Diejes ift voll: 
jtändig berechtigt, denn auf manchen Schiffen wird dieſer Betrag 
bezahlt, bei anderen wieder A. 1,90 rejp. M. 1,80, und wollen die 
Arbeiter hier eben eine feſte Norm treffen; denn es iſt doch ein 
Unding, wenn man für eine und diefelbe Arbeit hier M. 2, dort 
M 1,80 erhält. 

Eine andere Forderung betrifft die zur Arbeit nothiwendigen 
Gegenftände; diefe follen dem Arbeiter unentgeltlich und in gutem 
Zuſtande geliefert werden. Auch diefe Forderung ijt volljtändig 
begreiflich, denn der Stauer erhält für die betreffenden Gegen- 
ftände fchon vom Rheder aus feine Bezahlung, und da erfchien 
es und dann unbegreiflich, weshalb wir noch einmal bezahlen 
folen. Ferner wurden früher auch für das Trimmen der Kohlen, 
fowie bei Arbeiten auf der Unterelbe M. 6 bezahlt und jet giebt 
e3 höchjtens M. 3, fo ging es immer meiter bergab, Weil die 
Schauerleute aber eingejehen haben, daß es fo nicht weitergehen 
fönne, haben fie fich zu einem Verein zufammengefchloffen. Wer 
nun diefe Zeilen aufmerffam lieſt und fich vergegenwärtigt, wie 
groß die Lohnkfürzungen waren, und wie, richtig genommen, lächerlich 
klein die jegigen Mehrforderungen find, der muß fich doch wirklich 
wundern über die — Dreiftigfeit des „Hamburger Fremdenblatt“, 
den Arbeitern mit der Anfchaffung von Mafchinen großen Stils 
feitend der Importeure und mit dem Verluſte ihres Verdienftes 
zu drohen. 

Seit Sahren haben die Kohlenjumper alle Lohnkürzungen 
ruhig über fich ergehen laffen. Und jet, wo diefelben endlich eine 
Regelung anftreben, find es gleich unerfüllbare Forderungen. Die 
Männer vom Borftande find, nach der Auffaffung des „Fremden: 
blatt“, die Heer, und die Kohlenjumper find die armen Ver: 
führten. Nein, Liebes „Fremdenblatt”, die betreffenden Arbeiter 
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haben ein ebenso gut funftionirendes Gehirn, wie andere Menfchen, 
und haben begriffen, wie e3 ihnen in der Vergangenheit ergangen 
it. Sie wollen ſich deshalb für die Zukunft vor allen folchen 
Vorkommniſſen fchügen. Auch wurde nicht, wie dag „Fremden 
blatt“ berichtet, von den Führern behauptet, daß der Arbeitgeber 
nur der Berniittler zwifchen Arbeiter und Konſument fei, fondern 
von mir wurde in öffentlicher Berfammlung erklärt, daß ber 
Stauer al3 Vermittler zwifchen ung und dem Aheder vorläufig nicht 
zu entbehren fei und wollten wir an Diefer Inſtitution nicht 
rütteln, da doch immer Einer da fein müſſe, welcher die Aufficht 
führe. 

Im Uebrigen will ich bier noch bemerken, daß wir uns in 
böflicher Form an die Herren Rheder und Stauer gewandt haben 
und von mehreren der Herren Aheder recht freundliche Antwort 
erhielten. Auch find uns die meiften Stauer der Kohlenjchiffe in 
freundlichiter Weife entgegengelommen und haben den Tarif 
bewilligt. Es find nur noch einige Rontore, welche ausſtehen. 


* * 
* 


Im Jahre 1888 traten die ſogenannten weißen Schauerleute 
in eine Bewegung ein. Anfangs April verhandelten die Schauer— 
leute über einen neuen Tarif. Man einigte ſich, 50.13 Lohn: 
erhöhung und 14 ftündige Mittagspause zu fordern, und zwar fo, 
daß ab 15. April der Lohn M. 4,50 bei verfürzter Arbeitszeit 
betrage. Die Stauer und Rheder verhielten fich in ihrer Mehr— 
zahl gegen diefe Forderungen ablehnend und nur Einige bemwilligten. 
Darauf traten annähernd 2000 Schauerleute in den Augitand. 
Gegen Ende April verfchärfte fich die Situation dadurch, daß 
alle Verhandlungen der Arbeiter mit den Rhedern und Stauern 
fich zerfchlugen und die Handelsfammer das Bermittelungs- 
geſuch der Arbeiter ablehnte, weil eben die Arbeiter in den 
Ausjtand getreten waren. Zudem wurden einige Bewilligungen 
zurüdgezogen. Da die Schauerleute ohne feite Organifation mit 
gefüllter Kaffe waren, begann mit Anfang Mai der Streif „ab: 
zubrödeln“. Viele Streifende wurden fahnenflüchtig. 

Als Refultat diefer Bewegung ift die Einführung der 
13 ftündigen Mittagspaufe zu verzeichnen; ferner Lohnſatz für 
Ueberftunden 50 3, gegen früher 40 13. Bei Durcharbeiten ohne - 
Abendbrotpaufe gilt die Zeit bis 10 Uhr für eine halbe, und bis 
12 Uhr für eine ganze Nacht. Bezüglich der Nachtarbeit beftand 
bi8 dahin gar feine Regelung, und deshalb wußten die Arbeiter 
nie, woran fie waren. 

Befonders bei den Brafilianern nahmen die Arbeiter während 
des Streiks die Arbeit, auf das einfache Verfprechen der Stauer 
hin, zu bewilligen, wieder auf. Bei Roheiſen und Salpeter wurde 
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garnicht3 erzielt. Bei befjerer Organifation und größerer Aus: 
dauer im Lohnfampfe hätte gerade im Jahre 1888 eine fehr 
vortheilhafte Pojition im Allgemeinen errungen werden fünnen. 
Der Streik dauerte big zum 8. Mai. 

Nach dem Streif find die Organifationsverhältniffe einfach 
troſtlos! Die „Schwarzen” wurden fortgefegt beunruhigt durch 
die Verfuche mit der Einführung der Jumpmafchine. Schon er: 
folgten gegen Ende 1888 verfchiedene Arbeiterentlajfungen. Der 
Ruf nach Organifation ertönte immer eindringlicher — aber ftet3 
ohne Erfolg. 

Seit 1890 ift die Mafchinenarbeit endlich dauernd eingeführt, 
und da die Organifation zu ſchwach war, hatten die Arbeiter 
feinerlei Widerftand der Lohndrückenden und Arbeiter fparenden 
Tendenz (etwa durch erhebliche Verkürzung der Arbeitszeit 2c.) 
der neuen Betriebsmweife entgegen jegen können. 


Abrehnung über den Streif der Schauerleute 
im Jahre 1888. 


Einnahme. 

Auf eſtftee en M. 4987,89 
Bon Hamburger Gewerkſchaften direkt . . . . . . . . . . . . „ 129,25 
Bon den Steinträgern Berlind .. . . . . . . . . . . . . . . . . .. „. 50,— 
Bon fonftigen Vereinen und Privaten . . . . . . . . . . . . .. „1860,80 
Vom Dampfer „New Caſtle“ ....... — Se 28,50 

Von Schauerleuten: 
Vom Stiftungsfeſt ... . . . . . . . . . . . . . . . . .. .. a 6,10 
Aus der Vereinskaſſe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1000,- 
N. 6357,04 
DUROOBE „ 6330,70 
Bejiand.... M. 26,34 


* * 


Die Bewegung der Schauerleute wird treffend illuftrirt durch 
einen Artikel der „Frankfurter Zeitung“ vom 4. Mai 1888. Wir 
laſſen denfelben feines interejfanten Inhalts wegen bier folgen: 


Zum Streif der Schauerleute. 


Bor etlichen Wochen ift hier in Hamburg ein Streif unter 
den Schauerleuten, d. h. unter denjenigen Männern ausgebrochen, 
welche mit der Beladung und Entlöfchung der Seefchiffe beauftragt 
werden. Es gehört zur Verrichtung diefer Arbeit eine nicht un- 
bedeutende Gefchicdlichkeit, da es ſich darum handelt, im Schiffs: 
raum fo viele Waaren, wie nur irgend möglich ift, unterzubringen, 
außerdem dieſe Waaren auch fo feft zu verftauen, daß fie ſelbſt 
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bei ſtärkſtem Rollen des Schiffes auf See nicht in Bewegung ge: 
rathen. Die feite Berjtauung ift um deswillen fo fchwierig, weil 
die einzelnen Waarenkollis (Säde, Kiften, Fäfjer, große und 
Eleine Tonnen) die allerverfchiedenfte Yorm haben und ohne Ver— 
fchwendung von Raum gemwifjermaßen in einander hineinverpackt 
werden müſſen. Außerdem ift auch die Arbeit des Verſtauens 
mit der äußerſten Schnelligkeit zu befchaffen, da die Rentabilität 
eines Schiffes in hervorragendem Maße von der Zahl feiner 
Reifen abhängt, während recht viele Reifen nur dann gemacht 
werden fönnen, wenn Entlöfchung und Beladung des Schiffes 
fich in möglichjt kurzer Zeit vollziehen. Die ftreifenden Schauer- 
leute fordern eine mäßige Lohnerhöhung um etwa 50—60 A, 
jtoßen aber auf die heftige Oppofition der Rheder und Stauer- 
baafe, d. 5. derjenigen Männer, welche von den Rhedern die Ent- 
löſchungs- und BeladungSarbeit in ihrer Gejfammtheit über: 
nehmen und Diefelbe dann an die Schauerleute im Tagelohn 
wieder vergeben. (Solche Zwifchenperfonen find für den Arbeiter 
allemal vom Uebel. Red. der „Frankf. Ztg.“) 

Man macht geltend, daß die Ladekoſten nicht erhöht werben 
dürfen, wenn Hamburgs Schifffahrt konkurrenzfähig bleiben 
fol. Die Rhederei auf der einen und die Schauerleute auf der 
anderen Seite find entfchlojjen, den Kampf bis auf’3 Aeußerſte 
durchzufechten und die Sache zum endlichen Austrag zu bringen. 
Daß es fich aber bei diefem Kampfe nicht im Mindeften um die 
Konkurrenzfähigfeit der Hamburgifchen Ahedereien, fondern um die 
Bejeitigung eines alten Uebel3 handelt, ergiebt jich aus Folgendem: 
Der Rheder vergiebt die Entlöfchung oder Beladung des Schiffes 
an den Stauerbaas gegen Zahlung pro Regijterton des Fahrzeuges; 
der Baas jtellt dann die nothwendige Zahl von Schauerleuten 
und zahlt ihnen den Tagelohn, bisher mit M. 3,60. 

Zwifchen dem PBaufchale, welches der Aheder zahlt, und dem 
an die Wrbeiter auszuzahlenden Tagelohn bleibt aber eine 
Differenz, welche die Gejchäftseinnahme der Stauerbaafe darftellt 
und die jich in einzelnen Fällen auf ganz enorme Summen beläuft. 
&3 giebt in Hamburg Stauerbaafe, denen man eine Jahres— 
einnahme von A. 50—60 000 nachrechnet, während ihre Thätigfeit 
felbft mit M. 10—15 000 fehr angemefjen bezahlt wäre. Wenn 
diefe Herren einen anfehnlichen Theil ihrer Einnahme zu Gunjten 
der Schauerleute abgeben möchten, könnten Letzteren nicht allein die 
mehr verlangten 50—60 A, fondern mit Leichtigkeit das Doppelte 
diefes Satzes zu ihrem bisherigen Verdienſte hinzugezahlt werden, 
ohne daß die Stauerbaafe am Hungertuche zu nagen brauchten. 

Rheder und Stauerbaaje ſtehen Hand in Hand den jtreifenden 
Schauerleuten gegenüber und reden von Angriffen auf die Kon- 
furrenzfähigfeit der hamburgifchen Schifffahrt; ftatt deſſen follten 
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jte Iieber zu einer Beſſerung der in dem in Rede ftehenden Ge: 
werbe herrjchenden Webelftände jchreiten, und fie würden dann 
die Befchwerden der Schauerleute, welche ihren Tagelohn von 
NM. 3,60 auf M. 4,20 erhöht wiffen wollen, baldigjt aufhören fehen. 
Wenn der gegenwärtige Streif auch vielleicht an der finanziellen 
Entfräftung der Schauerleute momentan fcheitern follte, fo wird 
dadurch ein Dauernder Frieden nicht erreicht werden; die Schauer: 
leute find vielmehr entjchlojfen, die Arbeitsniederlegung fo häufig 
zu wiederholen, bis die Zahlung übermäßiger Einnahmen an die 
Baafe befeitigt fein wird. 

Es wäre interefjant, zu wiffen, ob nicht die Rheder felber 
das Stauen direft an die Arbeiter vergeben könnten, welch’ 
Legtere fih dann zu Gewerkſchaften (Genojfenfchaften) zufammen 
thun müßten, um die Aufträge Forporativ zu übernehmen und 
auszuführen. 

&3 fei noch aus der DVereinsthätigfeit des Jahres 1888 er— 

wähnt, daß mehrfach gerade der Verein Veranlafjung gab, zur 
Einführung von Maßregeln zweds Sicherung der Gefundheit und 
des Lebens der Arbeiter. Cine ftändige Unfalllommiffion be- 
faßte jich mit Ddiefer Materie, Unfallitatiftil, Verfolgung von 
Unfallentfchädigungen ꝛc. Uber auch hier konnte leider wegen 
des allzu fchwachen Organifationstriebes der Schauerleute nicht 
Das geleitet werden, was hätte gethan werden müſſen. 
Der folgende kleine Artikel Spricht wiederum für das fchon 
mehrfach gekennzeichnete Streben der Arbeiter, um mit Hülfe der 
Genofjenfchaften wirthfchaftliche VBortheile zu erlangen. Uber 
auch derartige Snititutionen können nur auf der feiten Grundlage 
gut fundirter Gewerkſchaften gedeihen. 


Genoſſenſchaftliches. 

Sm Verein der Schauerleute wurde im Winter 1887/88 über 
eine zu gründende Genojjenfchaft debattirt. Einfender Diefes, 
als Fachmann in diefem Beruf, ift der Anficht, daß, wenn hier 
thatkräftige tüchtige Männer zufammenjtehen würden, e3 fich ganz 
gut machen ließe. Soviel mir befannt iſt, Tiegt heute hierorts 
die Sache ganz anders, al3 vor zehn Jahren. Damal3 war der 
Stauer blos Tagearbeiter, fo gut wie der Schauermann, während 
er heute al3 eigener Uebernehmer dafteht und daher jegt zujieht, 
jo viel wie möglich aus der Arbeit herauszufchlagen. Es wurde 
früher, bevor das heutige Syitem auffam, alle Arbeit dem Stauer 
in Akkord zu geben, ganz anders verfahren, als jet, Daher das 
Zurüdlommen der Schauerleute. Gerade an die fogenannten 
Wochendampfer wurden jeden Tag 8—10 Mann beordert, während 
heute fehr häufig der Emwerführer mit Ladung fonımt und warten 
muß, bis der Stauer oder Vize Leute auf einen halben oder 


böchftens dreiviertel Tag an Bord bringt. Was den Koftenpunft 
anbelangt, bin ich der feiten Meberzeugung, daß e3 dem Rheder 
nach dem heutigen Syjtem ebenfo viel koſtet, als früher, nur mit 
dem Unterfchiede, daß er heute feine Kontrole mehr zu üben 
braucht. Was das Inſtitut der Stauer aber heute anbelangt, fo 
ift es ziemlich überflüffig, denn diefe Herren kümmern fich fehr 
wenig um die Arbeit; Ginige verftehen überhaupt nichts von der- 
felben, ihr Grundfaß ift der, möglichit viel zu verdienen. Der 
Verdienft muß aber auch fehr gut fein, weil diefe Herren überall 
mit an der Spibe jtehen. In diefem großen Berdienft der Stauer 
liegt aber nach meiner Anficht auch die fchlechte Lage des Schauer: 
mannes begründet, denn ich glaube nicht zu Hoch gegriffen zu 
haben, wenn ich fage, die Einnahme eines Stauers beläuft fi 
auf M. 10000, während ein Schauermann auf höchſtens M. 1000 
im Jahr fommt. Hier wäre daher auch der Kern zur Genoſſen— 
Tchaft zu juchen. Ich nehme z. B. an, ein Stauer bejchäftigt 
20 Mann bei einem Ginfommen von M. 10000, fo würde, wenn 
diefe 20 fich genojjenfchaftlich verbunden hätten, nach meiner 
Ueberzeugung ein Jeder von ihnen nach Abzug der ganzen Koſten 
ein Einfommen von M. 1350 haben; das wäre auc, ungefähr das 
Verhältniß der früheren Jahre vor der Akkordzeit. J. G. 


* * 
* 


Im nächſten Jahre 1889 finden wir beide Gruppen der 
Schauerleute, „ſchwarze“ und „weiße“, wiederum in Bewegung. 

Ende Mai fordern die Stückgutarbeiter eine Lohnerhöhung 
von M. 4,20 auf M. 5,40 und pro Ueberſtunde 560 . Für Nacht— 
arbeit M. 5 und Gefchirrzurichten M. 1. 

"Die VBerfammlung der Schauerleute vom 25. Mai 1889 
bejchließt ferner, für Verkürzung der Arbeitszeit überhaupt, wie 
auch für Abfchaffung der Nacht: und Sonntagsarbeit einzutreten. 
Diefe Forderungen werden allen Stauern zugefandt. Eine beider- 
feitig zufammengefegte Rommiffion verhandelt. Die Verhand- 
lungen ziehen fi) den ganzen Sommer hin, ohne daß eine 
Einigung erzielt wird. Die Handelsfammer ift bereit zu ver- 
handeln, doch diesmal lehnen die Stauer jede Vermittelung ab. 
Sm Herbit wird die Bewegung intenfiver. In den September: 
Verfammlungen Elagen die Schauerleute, daß die Löhne den auf's 
Neue nah dem Zollanfchluß gefteigerten Lebensmittelpreifen in 
feiner Weife mehr anpafjend find. Das Lohnzahlungsmwefen in 
den Wirthichaften und das Arbeitsvermittelungsunmefen giebt zu 
heftigen Klagen neuen Anlaß... Die Gewerkſchaft beabfichtigt, 
zwec3 Einleitung der Aktion, ein Flugblatt zu verbreiten. Die 
Polizei verbietet dad. Gine Umfrage bei den Schauerleuten 
ergiebt das allfeitige Einverjtändniß mit einem eventuellen Streif. 
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Die Gewerkſchaft zählt 1200 Mitglieder, gegen za. 4000 im Hafen 
befchäftigte Berufsgenojjen. 

Folgender Tarif wird den Stauern vorgelegt, mit dem Er— 
fuchen, denfelben ab 16. Dftober 1889 zu bewilligen, andernfalls 
am felben Tage ein allgemeiner Streik ausbrechen werde. 


Lohntarif für Stüdgutarbeit. 


Für alle unter dem Namen Stücgutarbeit bekannten Arbeiten 
an Dampf: und Segeljchiffen wird bezahlt: 


WED EG nd M. 4,20 
RER anna „ 5,40 
=. UEDEERUNDE, 2 ar 0,50 


Für Arbeiten von 4 bis 6 Uhr Morgens, wenn Die Nacht 
durchgearbeitet ijt, M. 0,60 pro Stunde. 

Bein Durcharbeiten der Abendbrotpaufe wird die halbe Nacht 
bi3 10 Uhr gerechnet. Wird noch länger gearbeitet, fo gilt Die 
Nacht für voll. 

Wird die Abendbrotpaufe innegehalten, fo gilt die halbe 
Nacht bis 12 Uhr, die längere Zeit wie oben. 

Wird die Abendbrotpaufe dDurchgearbeitet und Teine halbe 
oder volle Nacht gearbeitet, jo wird die durchgearbeitete Stunde 
doppelt, d. 5. mit M. 1 bezahlt. 

Die Arbeitäzeit gilt bei Tage von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr 
Abends, mit einer } ftündigen Frühftücspaufe und 1$ ftündigen 
Mittagspaufe. 

Die Nacht wird gerechnet von Abends 6 Uhr bi3 Morgens 
4 Uhr, bei einer einjtündigen Abendbrotpaufe. 

An Sonntagen gilt die Arbeitszeit von Morgens 6 Uhr bis 
Vormittags 9% Uhr und von Mittags 124 Uhr bis Abends 6 Uhr. 
Sonn: und Felttage werden mit M. 5,40 bezahlt. 

Bei auf der Unterelbe Löfchenden Akkordſchiffen ift, da dort 
oft die Arbeitögelegenheit mangelt, eine Ertravergütung von M. 5 
pro Tide zu zahlen. 

Eine Anzahl Firmen und Stauer bemilligten fofort am 
16. Dftober, und wo nicht bewilligt war, traten die Arbeiter in 
den Ausjtand. Der Streik dauerte bis zum 20. Oktober und 
wurde gewonnen. Zirfa 500 Streiffarten find im Ganzen heraus: 
gegeben worden, obfchon am Ausſtand ſelbſt erheblich mehr Arbeiter 
beteiligt waren. 

Kurz nach) dem Streil wurden indefjfen wieder Befchwerden 
über fortgefegte Tarifdurchbrechungen und Lohnreduftionen laut. 

Bei den Firmen Sauber und Heidtmann find inzwifchen neue 
Differenzen ausgebrochen. Während in anderen Betrieben bei 
Mafchinenarbeit den Arbeitern 270—290 Hektoliter pro Seel 
berechnet werden, berechnen dieſe Firmen mit der Motivirung, 

Hamburger Gewertſchaften. 14 
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daß fie fonft konkurrenzunfähig feien, 315 Hektoliter! Das bedeutet 
für die Arbeiter einen Schaden von M. 2,50. Mit Hülfe eines 
eintägigen Streil3 am 12. September 1889 wurde dieſer Uebel- 
ſtand befeitigt. 

Vorher leiftete fih Herr 9. W. Heidtmann folgende charal- 
teriftifche öffentliche Belanntmachung: 

„sn einem biefigen Blatte findet fich die Notiz, daß Die 
Differenz zwifchen den Schauerleuten und mir dadurch beigelegt 
fei, daß die Schauerleute zum alten Sat die Arbeit wieder 
aufgenommen haben. Dies entfpricht feineswegs der wirklichen 
Sadlage. Da die Führer der Schauerleute mich zum Nach: 
geben zu zwingen fuchten, indem fie die Arbeit3fperre über 
mich verhängten, fo erhält in meinem Gefchäft für die Zukunft 
fein Schauermann wieder Arbeit. Ich ziehe vor, mich den 
Schwierigkeiten, welche die Einarbeitung neuer Leute mit fich 
bringt, zu unterziehen, da ich Herr in meinem Haufe bleiben 
und mich nicht den Defreten arbeits: und lichtfcheuer Subjefte 
unterwerfen will, die leider, jo Wenige e3 jind, Die große Maſſe 
ordentlicher und fleißiger Arbeiter terrorijiren.” 

Gegen Ende des Jahres 1889 wurde eine Kommiſſion gewählt, 
welche mit den Rhedern zwecks Regelung bezw. Einrichtung eines 
Arbeitsnachweifes verhandeln ſollte. Es fehlte aber der gehörige 
Nachdruck (gute Organifation), um auch auf diefem Gebiete Er: 
fprießliches zu erzielen. 


Speicherarbeiter. 


Eine Drganifation fommt unter Ddiefer Berufsgruppe erft 
1890 zu Stande. Dennoch aber ereignen fich öfters Lohndifferenzen, 
welche Arbeitsniederlegungen im Gefolge haben. So 1888 bei 
Nathan, Philipp & Co. Es verließen damals Leute die Arbeit, 
welche fchon jehr lange dort befchäftigt waren. Im April 1890 
kam es bei diefer Firma wiederum zu Differenzen. Gin Aufruf, 
welcher die Goulanz diefer Firma fennzeichnete, möge hier folgen. 


Arbeiter von Hamburg und Umgegend! 


Wir, die Arbeiter der Firma Nathan, Philipp & Co., be— 
finden uns feit dem 20. April in Lohndifferenzen. Wir forderten 
pro Mann und Tag 50 1 Zulage. Darauf wurde uns befannt 
gemacht, daß diejenigen Leute (vielleicht 20 an der Zahl), welche 
Schon mehrere Jahre bei der Firma arbeiten, die geforderte 
Zulage befommen follten, aber die jüngeren nur 30 A, alſo 
NM. 3,30. Dieſer Lohn follte denn auch vom 21. d. M. gelten, 
womit wir Alle einverjtanden waren. Am Sonnabend aber 
befamen wir wieder unferen alten Lohn und wurde ung gejagt, 
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daß es von der nächjtfolgenden Woche an mehr gebe. Da nun 
gerade wenig zu thun ift, jo mußten am Montag 20 Mann aus: 
fcheiden und befamen auch wieder nur M. 3. Darauf fahen 
wir uns genöthigt, bei Herrn Philipp anzufragen, wie e3 
eigentlich mit der verfprochenen Lohnerhöhung fei, befamen 
aber zur Antwort, daß es gar feine Zulage geben würde. Diefer 
Erklärung gegenüber legten wir Dienstag Mittag, 70—80 Mann, 
die Arbeit nieder. Arbeiter Hamburgs! Ihr werdet uns wohl 
beiftehen und jagen, daß wir recht handeln, zumal bei folcher 
Arbeit, wie wir fie haben: Den ganzen Tag mit ſchweren Säcden 
Zuder, Salpeter, Phosphor ufw. fchleppen müſſen, wobei noch 
obendrein die Stiefeln und Kleidungsſtücke zerfreffen werden. 
Wir hoffen, daß Ihr uns unterjtügen und den Zuzug ftrengftens 
fernhalten werdet. 


Hamburg, den 30. April 1890. 


Die ftreifenden Arbeiter 
von Nathan, Philipp & Co. 


Diefer Konflikt wurde am 4. Mai zu Gunften der ftreifenden 
Arbeiter beigelegt. 

Die Lohnverhältniffe der Speicherarbeiter bewegten fich 1890 
auf der Grundlage des 1872er Tarifs. : 

An der 1890er Lohnbewegung, die ohne Arbeit3einftellung 
verlief, betheiligten fich za. 1000 Mann. 

Zwifchen den Quartiersleuten und den Arbeitern fand unter 
Bermittelung der Handelskammer eine Berftändigung jtatt. Auf 
Grund derfelben wurde die Arbeitszeit von 6 Uhr Morgens bis 
6 Uhr Abends, inkl. einer 4 ftündigen Frühftüds: und einer 
13 ftündigen Mittagspaufe, feitgefegt. In Taufmännifchen Be— 
trieben dauert die Arbeitszeit zum Theil bis 7 Uhr und wird 
dafür eine $ jtündige Vefperpaufe innegehalten. 

Bei Nachtarbeiten zählt die halbe Nacht bei durchgearbeiteter 
Nbendbrotpaufe bis 10 Uhr, ſonſt bi3 12 Uhr. Wird nach 10 bezw. 
12 Uhr Nachts gearbeitet, fo gilt die Nacht für voll. Der Tage: 
Iohn beträgt M. 3, 4, 5,40 und die Wöchenlöhne variiren zwifchen 
M. 21—30. Die Gemerfjchaft forderte den Minimallohn von 
M. 4 für alle Betriebe. 

In den allermeiften Fällen bewegten fich die Löhne auf den 
unteren Stufen. — Die Bewegung ſelbſt war, trotzdem fih an 
der Gründung des Vereins 1890 annähernd 1000 Perſonen be- 

- theiligten, eine recht jchwache. 
Das Weitere ergeben die Zahlen der fpäteren Kartellberichte. 


14* 
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Handlungsgehülfen. 


Am 11. Februar 1888 wurde von ca. 35 Perfonen in Borgert’3 
Gefellfchaftshaus der „Verein zur Wahrung der Intereſſen der 
Handlungsgehülfen” gegründet. Diefe Bewegung wurde vor- 
nehmlich von Angejtellten größerer Gefchäfte getragen. Es waren 
befonder3 Komptoirijten und auch Verkäufer von Modemwaaren- 
Gefchäften im Anfang vertreten. Es follte Aufgabe des Vereins 
fein, eine Regelung des Lehrling: und Volontärweſens herbei— 
zuführen, fowie die Frage der Sonntagsarbeit und die Salär— 
frage zu behandeln. 

Diefe Bewegung machte urfprünglich ganz gute Fortfchritte, 
denn in den Monaten März und April zählte der Verein faft 
200 Mitglieder. 

Durch) eine Gegenaktion des „Vereins für Handlungs-Commis 
von 1858" gelang es, diefe Bewegung abzufchwächen. 

In den Bereinsverfammlungen wurde öfters Befchwerbde 
geführt, daß der Name des Eingangs genannten Vereins an der 
Börfe zu anftößig befunden wurde. Deshalb taufte man ihn im 
Herbjte dejjelben Kahres in „Raufmännifcher Berein von 1888" um. 
Almälig wurde aus diefem Verein mit ehemal3 gewerffchaft- 
lichen Grundfägen ein Vergnügungsverein. Im Herbite 1889 
fam eine intenfive Bewegung der Krämerfommiß zum Durch- 
bruch. Man gründete unter ftarfer Betheiligung am 6. Oktober 
1889 den „Verein der Kolonialwaaren-Handlungsgehülfen für 
Hamburg, Altona und Umgegend“. — Zur felben Zeit wurde in 
Berlin am 28. Oktober unter Auerbach's Führung die „Freie 
Vereinigung für Kaufleute” gegründet. 

Der hiefige Verein der Krämerfommis trat für Verkürzung 
der Urbeitäzeit ein. - Am 12. März 1890 wurde eine vom Ber: 
trauensmann des Vereins, Langbehn, einberufene VBerfammlung 
abgehalten, welche fich mit der Arbeitszeit befchäftigt. In einer 
weiteren Verfammlung wurde die Wohnungs- und Salärfrage er- 
örtert. In der Neuftädter Fuhlentwiete war ein eigener Stellen- 
nachmeis errichtet worden. Ende 1890 Tlagt der Borfjigende 
Eifold fehr über die laue Betheiligung der Berufsgenojjen. 
Nachdem auch der Name diefes Verein! umgeändert worden war 
in „Verein von Handlungsgehülfen Hamburgs 1889“, verfchwindet 
er von der Bildfläche. 

Bald darauf (1891) wurde der Verein „Vorwärts“ in’3 Leben 
gerufen, aus welchen fpäter der „Zentralverband der Handlungs: 
gehülfen und Gehülfinnnen Deutfchlands” hervorgegangen ift. 
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DHolzarbeiter. 


Bürften- und Pinfelmader. 
(Nach eingereichtem Manuftript gedruckt.) 


I. ®Bie Gründung einer Wander Unterjtügungsfaffe im 
Sahre 1882 war der Ausgangspunkt der in Betracht Tommenden 
Bewegung. Die an verjchiedenen Orten des Reiches beftehenden 
ähnlichen Kaffen gründeten 1884 auf dem Kongreß in Leipzig den 
„Unterjtügungs-Berein der Bürjten- und Pinfelmachergehülfen”. 
In diefem ging die Hamburger Lokalkaſſe 1885 als Filiale auf. 
Auf dem Kongreß zu Braunfchweig 1887 wurde vom Kopfe des 
Vereins das Wort „Gehülfen” abgejtoßen, und jo den Theilarbeitern 
die weitgehendjte Konzeſſion gemacht. 1892 liquidirte der U.:8. 
und ging dann in den ‚„Verband aller in der Bürſten- und 
Pinfelinduftrie befchäftigten Perfonen in Deutfchland” auf. Mit 
der Gründung des Verbandes war das deal Derjenigen erreicht, 
die eine „reine Kampfesorganifation” wollten. 1893 endlich löjte 
fich auch diefer Verband in den „Holzarbeiterverband” auf. 

II. Bei der Regiftrirung der in diefen Zeitraum fallenden 
bezüglichen Greigniffe macht fich leider ein Mangel an folchen 
Aktionen geltend, die lehrreiche Erfahrungen gezeitigt, hätten oder 
aber überhaupt feitgehalten zu werden verdienten. Angejtrebt 
wurde hierort3 von Anfang an, einen befjere Eriitenzbedingungen 
bietenden Tarif zu erfämpfen. Bei der Sammlung von jtatiftifchem 
Material und ſonſtigen Vorarbeiten ijt es jedoch Jahr für Jahr 
geblieben: ein 14 jähriges Agitiren und Arbeiten war volljtändig 
pro nihilo. 

Ein von der hiefigen Zahlitelle geleiteter Arbeitsnachweis 
mußte nad) jahrelangem Beitehen, da er fonträre Folgen zeitigte, 
dem Schickjale des Hinfcheidens überlaffen werden. 

1890 wurde verbandgfeitig der 3. Zt. noch beftehende Gefellen- 
Ausſchuß zur Ruhe beitattet. Die Gegenmaßregeln der Innung 
befchränften fich auf Eleine Chikanen, und weiterhin vollftändige 
Sgnorirung des Verbandes. 

Nicht unerwähnt fei, daß die Zahl der organifirten Kollegen 
von Kahr zu Jahr, bis zur Mitte der Neunziger Jahre zurück— 
gegangen ift; anfangs der Bewegung fait jümmtliche hiejigen 
Kollegen umfafjend, dürften heute faum ein Viertel derfelben 
dem Berbande angehören. Eine Aenderung hierin dürfte in ab» 
fehbarer Zeit faun zu erwarten fein, wenigitend machen die Er: 
fahrungen der letzen Jahre und das in Betracht fommende, in 
einigen der größten Werkitellen ſtabil figende Menfchenmaterial 
gegentheilige Hoffnungen a priori zu Illuſtonen. a 
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Dredsler. 


Unter Mitwirkung der Innung wurde 1879 die Unterſtützungs— 
fajfe der Drechsler Hamburgs in's Leben gerufen. Zweck der: 
felben war einzig und allein die Unterjtügung durchreifender 
Kollegen. Der Gefellenbeitrag war auf 20 18 monatlich pro Kopf 
feftgefegt, und fall3 diefe Beiträge nicht reichten, hatte fich die 
Annung zu den erforderlichen Zufchüffen verpflichtet. Später ver- 
fuchten die Gefellen diefe Kaffe zu einem zeitgemäßen Fachverein 
umzugeftalten. Diefen Plan vereitelte die Snnung. Die Gründung 
eines Fachvereins kam in Hamburg in den achtziger Jahren zu 
Stande. Bejtimmtere Daten konnte die Gewerkſchaft nicht angeben. 
Im Jahre 1887 wurde die Vereinigung der Drechsler Deutjchlands 
geichaffen, welche 1893 in den Holzarbeiter-Verband aufging. 

Eine Statijtit der Hamburger Drechäler pro 1887 ergab be- 
züglich der Beck und en folgendes Refultat: 


| | Tägliche 
6 Boden! "une Arbeits: 
a | Durt ſdnin Su | Pr zeit 
| 9 fon 8 | 

















m Stunden 
nn EIERN: |ı 1707 | 238 | 8 | 10 
a AREA | 1887 | 24,— = 1 10: 
Stod.......2.222.....] 1957 | 25, 2— | % 
Elfenbein und Knochen! 19,65 | 36— | 15— | » 
Gummi VOR . . . . . . . . .. 20,62 | 235,— | 1— 10 


Der Fachverein bejchloß Ende 1887, auf Grund dieſes Er- 
gebniffes in eine, die Hamburger und Altonaer Betriebe um— 
faffende Lohnbewegung einzutreten, und jtellte diefe Forderungen 
auf: Yıjtündige Arbeitszeit, M. 18 Minimallohn und BBefeitigung 
der Alfordarbeit. Im Februar 1888 murden die Forderungen 
der Innung vorgelegt. Diefe anerkannte die Anfprüche al maß: 
voll, entjchied aber aus prinzipiellen Gründen, nicht mit dem 
Fachverein, fondern mit dem Gefellen-Ausfchuß* zu verhandeln. 

AB auf dem Wege der Verhandlung abfolut fein Entgegen: 
fommen der Meifter zu erzielen war, ftellte der Fachverein per 
1. September 1888 fein Ultimatum. Am 1. September lagen 
zwanzig Bewilligungen vor. Unter allen Drechslern herrfchte große 
Einmüthigfeit, und fo legten am 3. September 1888 139 Gefellen 
überall da, wo nicht bewilligt war, die Arbeit nieder. Der Streik 


” Der Gefellenausſchuß beſtand hier eben ſo wenig wie in anderen Ge— 
werten, da ſich die Geſellen wegen der realtionären Beſtimmungen des Innungs— 
gefeges befanntlich weigerten, Einrichtungen Fräfrigen zu helfen, bie ihnen nur 
Schaden bringen. 
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dauerte ca. 4 Wochen und e8 betheiligten fich 200 Berufsfollegen, das 
ift die übergroße Mehrheit der hier Befchäftigten, daran. In der 
zweiten Woche belief fich die Zahl der Streifenden auf 45, in der 
dritten auf 24, in der vierten auf 10 und in der fünften Woche 
nur auf 3. 

Damit war der Ausjtand fiegreich zu Ende geführt. Gegen 
80 MWerkitellen find geregelt und 24 werden gefperrt. 

Der Sieg der Arbeiter würde ein volljtändiger gemwefen fein, 
wenn nicht ein Eleiner Theil der Kollegen recht muthlo3 geweſen 
wäre, denn die Forderungen wurden nur da nicht anerfannt, wo 
. die Gefellen nicht darauf beſtanden, — vach alten Sätzen 
weiter arbeiteten. 


Der neue Tarif lautet: 
9% ſtündige Arbeitszeit. 
Minimallohn 35 A) per Stunde. 
Sonntags: und Nachtarbeit 50 Prozent Auffchlag. 
Nach Feierabend-Arbeit (bis 10 Uhr Abends) 25 Prozent 


Auffchlag. 
Streif- Abrechnung. 
Ginnahme. 
OR BIIWEN een M. 991,93 
„ Hamburger Gemwerkichaften und ſonſtigen Ar— 
beiter:Bereinen, Privaten 20. .........:.. „886,95 
Hamburg-Altonaer Drechslern ............... „1467,20 
NM. 3346,08 
Ausgabe 
Für Streikunterſtützung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ...... NM. 1583,25 
„Iſolirung des Streifgebietes (Weiterbeförderung 
von Arbeitskräften ꝛc.) .................. „267,20 
2 BOB r 23,40 
MWexrwaltung ſachliih „270,98 
„ auswärtige Streif3 in eigener Brande........ „ 619,75 
„ ben Gerberftreit in Hamburg ................ „_10— 
M. 2864,58 
Kiftenmader. 


Der Fachverein der Kiftenmacher wurde im Jahre 1884 mit 
50 Mitgliedern gegründet. Der Beitrag war derzeit auf 30 
monatlich fejtgefegt. Folgende Tabelle giebt einen ficheren Weber: 
blick über die weitere Entwicelung der Gewerkſchaft. 


Einnahmen an 














Gefammt: 
Jahr | Mitglieder Fr | geiträgen — 
—X 
4 
1884 8,10 
1885 6,60 
1886 6,30 
1887 2,40 
1888 6,80 
1889 5,40 
1890 8,40 
1891 7,20 
. Jahr 1892 1,20 





Bis zum Kahre 1889 wurden, fomweit wie Aufzeichnungen 
vorliegen, M. 300 für Lohnbewegungen anderer Gewerbe und aus: 
wärtiger Kollegen ausgeworfen. 


Bis zum Jahre 1888 bejtand fein einheitlicher Lohntarif. 
Sn den meijten Fällen wurden 36 1% Stundenlohn gezahlt, bei 
10%—11 ftündiger Arbeitszeit. 

Die Kiftenmacher treten in eine Bewegung für folgende 
Forderungen ein: 


Minimallohn: 40 15 pro Stunde. 
Arbeitszeit: 10 Stunden täglich. 


In den meijten Betrieben wurden diefe Forderungen ohne 
Streit angenommen, Doch wurden diefe Bedingungen bald auf 
fehr vielen Stellen wieder durchbrochen. 


Korbmacher. 

Fachvereinsgründung: 1883. 

Der Fortgang der Organiſationsthätigkeit iſt ein ſchleppender. 
Aufrufe und Ermahnungen laſſen erfennen, dab die Mehrzahl 
der Berufsgenofjen ihre wirthfchaftlichen Intereſſen nicht genügend 
wahren und gewerffchaftlich total indifferent find. 

Hier am Plate herrfcht die Demijohnflechterei für Ausfuhr: 
produkte vor, und berühren Stocdungen im Erport daher ganz 
außerordentlih die Korbmacherlöhne und fonjtigen Arbeits— 
verhältniife. 


* Die Mitgliederzahl fant noch im felben Sabre auf 25 herab. 1892 
wurde auch der Anfchluß an den Tifchler:Verband vollzogen. 
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Eine gefährliche Konkurrentin der Korbmacher (befonders 
Flafchenbeflechter) ift die Gefängnißarbeit. 

Schon in den fünfziger Jahren diefes Jahrhunderts gründeten 
etwa 20 Meifter eine Genofjenfchaft, um den Erwerbszweig der 
Demijohnbeflechtung in der Hand zu behalten — vergeblich. 
Diefelbe hielt fic) 25 Jahre und ging dann zu Grunde. Außer: 
dem richteten die Spritfabrifen ufw., um größeren Nuten zu er: 
zielen, felbjt eigene Korbflechter-Werfftätten ein. Später wurde 
ein erheblicher Theil der Produktion in die Gefängnifje verlegt. 


Mitte der fiebziger Jahre ftanden den etwa 150 „freien“ 
Arbeitern 40 Gefängnißarbeiter gegenüber. Die natürliche Folge: 
Rapides Sinken der Löhne. 

Eine Meifter- und Gejellenfommifjion wurde Derzeit be— 
auftragt, beim Senate dieferhalb vorftellig zu werden. Senator 
Eropp empfing die Abordnung und gab die aus der Gefängniß- 
arbeit erwachfenden fozialen Schäden volllommen zu, doch er meinte, 
es fei augenblicklich nicht zu ändern. Eine beftimmte Zufage, die 
Demijohnbeflechterei in den Gefängnißräumen nicht weiter aus— 
zudehnen, konnte daher nicht erfolgen, obwohl eine wohlwollende 
Erwägung im Senate zugejichert wurde. 

1885/86 hingegen giebt e8 in Hamburg, Altona, Dttenfen, 
Wandsbek und Geejthacht zufammen zirka 500 „freie“ Demijohn- 
beflechter und im Hamburger Gefängniß 150. Die Zahl der in 
deutfchen Gefängniſſen mit Rorbmacherarbeit Befchäftigten betrug 
1884/85 annähernd 2000. 

Eine im Februar 1886 an den Senat gerichtete gewerkſchafts— 
feitige Petition um Ginfchräntung der Gefängnißarbeit wurde 
abjchlägig befchieden. Auch die Einbeziehung der Frauen, denen 
man außerordentlich niedrige Löhne anbot, ift ein weitere3 wichtiges 
Moment in der Gejchichte diefer Erwerb3gruppe. 


Die nachfolgenden Daten veranfchaulichen die Abwärts— 
bewegung der fozialen Berhältnifjie diefes Gewerks. In der 
Hauptjache kommt die Demijohnbeflechterei in Betracht, und dieſe 
ift jehr von der Hamburger Erportthätigfeit mit abhängig. Be: 
fonders fcharf kommt der foziale Tiefftand Mitte der neunziger 
Sabre zum Ausdruck, als verfucht wurde, neue Lohnreduftionen 
durchzufegen. Die Korbmacher wehrten jich abermals, e8 war 
das 1895/96, durch einen Streil, welcher nicht ohne Erfolg ge- 
blieben war. Es war dies der größte Kampf, welchen das 
Korbmachergewerf feit 1865 geführt hatte, und fand diefe Be- 
wegung Unterjtügung in den meiteften Bevölkerungskreiſen. Ein 
vorübergehender Auffchwung machte fich in diefem Gewerbe 1897 
bemerkbar, und zwar infolge Ausführung umfangreicher Korb- 
flechtereien (Rugelkörbe) für den Militärfisfus. 
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Die folgende eberficht der einzelnen Lohnfämpfe der 80er Jahre 
dürfte wohl ein ausführliches Bild über die Sachlage geben: 
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Hierzu ift zu bemerken, daß im Jahre 1885 die Korbmacher 
fejtftellen, daß feit 1873 her ihre Löhne, und befonders Anfangs 
der Achtziger, nach und nach bis auf M. 12 reduzirt worden feien. 
Ein Weniger gegen früher von M 10 pro Woche. Durch die 
1885 er Bewegungen wurden M. 4 zurückerobert, doch wurde, wie 
die weiteren Kämpfe zeigen, dieſe Lohnhöhe dauernd angefochten. 
Ale Kämpfe werden gegen Lohnreduftionen geführt! 

Schon wenige Monate nach dem größeren Streik 1885 
fündigen die größeren Unternehmer (Spritfabrifen) 15 pt. Lohn: 
reduzirungen an, wie Herr Nagel fogar ausdrüdlich fagt, ala 
Strafe für den Streif. Es werden folgende Wochenlöhne bei Nagel 
ermittelt: 50 Demijohnbeflechter erzielen M. 11—12 

20 " ” „ 6— 9 
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Von einer Glashütte in Dttenfen werden za. 100 Straf: - 
gefangene mit Korbflechtarbeiten befchäftigt, jo daß Die Zahl der 
dort bejchäftigten „freien“ Arbeiter von 25 auf 8 finft. 

Ferner zwangen die Fabrilanten die Arbeiter, da3 Material 
auf eigene Rechnung von ihnen zu beziehen. Die Arbeiter büßen 
durch diefe Methode weitere 15 pt. ein. 

In einem dfjentlihem Aufruf wird ausgeführt, daß die 
Demijohnbeflechtung faft der einzige Erwerbszweig für die Korb- 
macher fei, da faft alle anderen Arbeiten in Gefängniffen und 
Zuchthäufern hergeftellt werden. Die Eltern werden gewarnt, 
ihre Söhne die Korbmacherei erlernen zu lafjen, da diefe alsdann 
nicht nur mit BZuchthäuslern auf eine Stufe fämen, fondern 
wirthfchaftlich noch weit unter fie. Die Gefangenen hätten fatt 
zu ejjen, „freie“ Arbeiter hingegen nicht. 

ALS Antwort hierauf entläßt Herr Nagel 18 Arbeiter, welche 
er al3 Anreger des betreffenden Aufrufes im Verdacht hat. 

Der Fabritant H. X. Holjt in Ottenſen erklärt Ende 1885: 

„Die Beflechtung von Demijohns wird im Zentralgefängniß 
Fuhlsbüttel fehr ſtark betrieben, da die Löhne, welche die betr. 
Fabrifanten dafelbft an den Hamburger Staat zahlen, nur 
za. das Halbe der Löhne, welche die Korbmacher am Plate 
erzielen, erreichen. Es fann daher fein Anderer, welcher nicht 
im Gefängniß arbeiten läßt, mit diefen Fabrikanten konkurriren, 
infolgedeffen müfjen die Löhne naturgemäß immer mehr ſinken 
und der Korbflechter kann mit der Zeit feine Eriftenz kaum 
mehr behalten. 

Es werden augenbligflich bei einem Gefchäftsgange, wie 
ich mir denfelben lauer nicht entfinne, täglich in Fuhlsbüttel 
3a. 1000 Stück Demijohns beflochten, an welcher Zahl za. 
100 freie Arbeiter zu thun hätten. Wird die Beflechtung im 
genannten Gefängniß noch ftärfer betrieben, jo würde Das 
Gejchäft für Arbeitgeber und Arbeiter fo ziemlich ganz alle fein.“ 

Der 1886er Streif bei Nagel erledigte fich durch Belegung 
aller Arbeitspläge durch billiger arbeitende Frauen. 

Im Jahre 1887 ftreiten die Korbmacher in Geefthacht. Ur— 
fachen und Verlauf der Bewegung find nicht befannt. Folgende 
Abrechnung liegt vor: 


Sammellijten......... PREVENT NM. 778,17 

Hamburger Gewerkſchaften ........ „ 265, — 

Altonaer Gewerffchaften........... „. 50,— 

Auswärtige Berufstollegen ........ „28, — 

NERTEINBROME ce es „ _33,— M. 1151,17 
MUSDONE ne aan „ 1134,60 





Beliand...... M. 16,57 
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Am März 1888 reduziren die Betriebe Nagel und Herwig 
die Preife per Demijohn von 22 auf 18 4%. Infolge der un- 
günftigen Konjunktur mochten die Korbmacher dagegen nicht 
unternehmen. Gegen den Sommer verbefjerte jich die Gejchäfts- 
lage, und dieſe Gelegenheit benugend, wurden in den meilten 
Betrieben auf dem Wege der Unterhandlungen die legten Lohn 
fürzungen zurücgezogen. 

Man verjucht gleichzeitig einen Stundenlohn von 40 A und 
für Fruchtlörbe pro Stüd 30 8, fowie überhaupt geordnete Tarif: 
verhältniffe Durchzufegen, jedoch ohne Erfolg damit zu haben. 

Die 1889er Kämpfe können von der Korbmachergewerfichaft 
nicht mit dem erforderlichen Nachdrud durchgeführt werden, da 
einmal die Gewerkſchaft felbft mittellog und von den anderen 
Hamburger Gewerffchaften wegen der aufreibenden Kämpfe der 
beiden Jahre 1888 und 1889 nicht viel Hülfe zu erwarten ift. 

1890 legen alle in Betracht fommenden Unternehmer den 
Arbeitern Reverfe vor, aus der Gewerkſchaft auszutreten. Bei 
einer Konventionalftrafe von M. 100 foll bis zum 1. Xanuar 1891 
fein Gemerffchaftsmitglied bejchäftigt werden. 

Folgende Streif-Abrechnungen liegen noch vor: 


28. Dezember 1887 bis 28. Januar 1888. 





Hamburger Gewerkſchaften . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ... M. 470,— 
Altonaer ee ee a „  100,— 
Auswärtige Berufskollegen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. „ 148,57 
Sammelliften Hamburg-Altonag . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. „ 1200,14 
M. 1918,71 

Ausgoöͤßßß ehe na .. „1899,22 

M. 19,49 

14. Januar bi$ 5. Februar 1889. 

Hamburger Gewerkſchaften . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. M 1049,75 
Auswärtige Gewerkſchaften . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. „ 119,90 
KOrDNaDEer a DE ee 80— 
gusüttte NEUERE ST „229,55 
Banunellitien alt DIE. ne „991,15 
M. 2470,35 

BUSBOBE: een „2400,60 

NM. 69,75 


Zum Schluß eine ftatiftifche Aufnahme des Fachvereing pro 
1889. &3 wird ausdrüdlich die Gefammtlage des Jahres 1889 
al3 günftig bezeichnet. Es Haben 124 Mitglieder richtig aus: 
gefüllte Fragebogen eingereicht. Die Zufammenftellung ergiebt 
ein wöchentliche Burchfchnittseinfommen von M. 18,85 bei 
63 ftündiger Arbeitszeit. Der niedrigjte Lohn ift für drei Mit- 
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glieder auf M. 10 und darunter, der höchite Dagegen auf M. 28 
für ein Mitglied angegeben. 
Altersitatiftik: 
2 Mitglieder über 70 Sabre 44 Mitglieder über 30 Jahre 
40 


4 " „ 60 „ i > 
11 " „50 u 4 : unter 0 „ 
19 " 0 „ 


Berfonenftand: 70 Verheirathete, 54 Unverbeirathete. 


Die Modelltifchler. 


Die gewerffchaftliche Bewegung der Modelltifchler Hamburgs 
Datirt aus dem Jahre 1885. In diefem Jahre wurde der „Freund- 
ſchaftsklub der Modelltifchler" gegründet. Der Stundenlohn 
betrug damal3 in den meilten Fällen 28--30 15, vereinzelt auch 
35 1%. Die Betheiligung an der Bewegung war anfänglich eine 
fehr fchwache, fo daß man 1887 noch Abjtand davon nehmen 
mußte, mit den übrigen Tifchlern gemeinfam vorzugehen. Aller: 
ding3 wurden während der 87er Bewegung der Bau: und Möbel: 
Tifchler die Mitglieder des „Fr.:KI. d. M.-T.“ verpflichtet, fejte 
Streifbeiträge zu leiſten. Im felben Kahre Hatte die Gewerk— 
ſchaft Urfache, gegen einen chikanöſen Meifter eines Betriebes vor- 
zugehen. Die Modelltifchler ſetzten die Entlaffung des betreffenden 
Meifterd durch eine Sperre durch. Wegen diefer Sperre ver- 
fuchte man den Leitern der Organifation den Prozeß zu machen 
und zwar auf Grund des Grprefjungsparagraphen. Indeß, der 
Prozeß endete mit einem Freifpruch der Angeflagten und trugen 
diefe Kleinen Erfolge mit dazu bei, die Modelltifchler-Bereinigung 
zu heben. Anfang 1888 zählte man in Hamburg 130 Modell: 
tifchler, Davon gehörten der Vereinigung 112 an. 

Auf Grund diefer Thatfache bejchloß man, mit den übrigen 
Tiſchlern vorzugehen unter Stellung folgender Forderungen: 
Minimalloin 40 3 pro Stunde, mit einem Auffchlag von 
25 Prozent für Sonntags- und 50 Prozent für Nachtarbeit. Die 
94 ftündige Arbeitszeit ließ fich auf den Werften nicht fordern, 
wohl aber in folchen Werfkftätten, welche nur Modelltifchler be— 
ſchäftigen. Eine Reihe von Arbeitgebern bemilligte fogleich und 
ungefähr die Hälfte der Kollegen konnte erjt mit Hülfe der 
Arbeitseinftellung ihre Forderungen Durchjegen. 

Sm April 1889 ſhloſſen ſich die Modelltiſchler dem Deutſchen 
Tiſchler-Verbande an.* 


* Auch bei den Modelltiſchlern trat infolge des Uebertritts zur Zentrali— 
ſation ein großer Rückgang in den Mitgliederbeſtänden ein. Es waren ſchließlich 
nur noch 30 Modelltiſchler, und erſt Ende der Neunziger tritt ein Aufſchwung 
ein, ſeit die Modelltiſchler als Settion des Holzarbeiter-Verbandes ſich kon— 
ſtituirten. 
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Abrechnung 
vom Streik der Bebekitiäler von Hamburg und Umgegend. 1888, 


Einnahme. 
Bon Hamburg-Altonaer Gewerkfchaften und Privaten M. 2030,91 


on AUSWEIS. cette „608,60 
Beiträge hiefiger arbeitender Kollegen .. . . . . . . ... „1308,50 
NM. 3948,01 
Ausgabe 

SEHBENIEHEBUNG 2 nase M. 3479,15 

Iſolirung des Streifgebietes (Weiterbeförderung und 
Verpflegung von Berufsfollegen).............. * 75,85 
— 52,20 
„110,30 
Verwaltung: a) perfönlich .. ..................... x 54,— 
DD) Tall 2. ans Wanne „ 119,40 
M. 3890,90 

Stellmader. 


Gründung des Fachvereins der Stellmacher: 1882. 1885 An- 
Ihluß an die Vereinigung Deutfcher Stellmadher.* Bi 1887 
durchfchnittliche Mitgliederzahl: 50. 

Im Jahre 1887 Eonjtatirten die Stellmacher, daß fie durch: 
fchnittlich 11 bis 13 Stunden tägliche Arbeitszeit haben und daß 
noch ſehr das Koſt- und Logisunweſen beim Meiſter Brauch iſt. 

In einer öffentlichen Stellmacherverſammlung im Februar 1887 
wird beſchloſſen, den Meiſtern folgende Forderungen vorzulegen. 

Arbeitszeit: 10 Stunden, 

Aufhebung der Sonntags: und Nachfeierabendarbeit. 
Aufhebung von Koft und Logis beim Meijter. 
Minimallohn M. 18,— pro Woche. 

Dringende Sonntags: und MUeberjtundenarbeit 25 pBt. 

Auffchlag. 

Vom Meijter unterfchriebener, Tarif mit neuen Bedingungen 
it in den Werkitellen auszuhängen. 

Ein Streif, über deffen Dauer feine Mittheilungen vorliegen, 

führt in vielen Werkjtellen zur Anerkennung der Punkte drei und 

vier. Die Streiffoften (Abrechnung liegt ebenfall3 nicht vor). be— 

tragen nach den gemwerkfchaftsjeitigen Angaben ca. M. 1500.— 

Im Januar 1889 werden den Meiftern folgende Forderungen 
vorgelegt: 

1. Minimallohn 35 4, pro Stunde. 
» Arbeitögeit: 10 Stunden täglich. 


. Später 4 Holzarbeiter-Verband. 


rn I ö 
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3. Sonntag3- und Weberjtundenarbeit: 45 A) pro Stunde. 

4. Auszahlung des Lohnes jeden Sonnabend, 6 Uhr Abends. 
5. Der Akkordtarif ift fichtbar in den Werkſtellen anzubringen. 
Termin: 9. Februar 1889, 

Die Innung lehnt jede Verhandlung ab. Am 11. Februar 
treten 69 Mann in den Streit. Die Unterftügung beträgt M 10 
für Ledige, M. 12 für Verheirathete, M. 1 für jedes Kind. Erſte 
Woche Ausfall. 

Die Zahl der Streifenden beträgt am 19. Februar 71, und 
7 Werkitellen find geregelt. 

Der Streif dauerte bi Ende März. Die Gefammtzahl der 
am Streit betheiligten Berufsgenofjfen beträgt 116. Ber Streit 
ift bi8 auf Punkt 5 gewonnen worden. 


Abrechnung 
des Streils der Stellmacher von Hamburg und Umgegend 
vom 9. Februar bis 27. März 1889. 


Einnahme. 





M. 1179,80 
Bon auswärtigen Vereinen und Kollegen .......... „ 1449,75 
Bon hiefigen Vereinen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 200,- 
M. 2829,55 
Ausgabe M. 2285,40 

Bilanz 
NM. 2829,55 
UBOOBE een „2285,40 
Rafjenbeftand M. 544,15 
An die ausgefchloffenen Former . . . . . . . . . . . . . . . . .. 120,- 








Summa M. 424,15 


Die Tifchlerbewegung der achtziger Jahre. 


Gründung de3 Fachvereind: 1883. Ende deſſelben Jahres 
wurde auch die Grundlage des fpäteren Zentralverbandes in 
Stuttgart gelegt, indem man vorerjt einen Verband der Fach: 
vereine fchuf. Auch in Hamburg wurde im Januar 1884 der 
Anſchluß an den Verband erwogen, indeß, die hiefige Polizei- 
behörde genehmigte nicht die Abhaltung der Berfammlung mit 
einer diesbezüglichen Tagesordnung. Eine Anzahl Tifchler gründete 
infolgedeffen neben dem Fachverein den Verbandsverein der 
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Tifchler. Es ift zu beachten, daß die übergroße Mehrheit der 
Hamburger Tifchler dem Fachverein angehörte und der Verbands— 
verein bis zum Jahre 1887 nur wenige Mitglieder zählte (1885: 48 
und Anfang 1887: 103). 


Der Beitrag betrug beim Berbandsverein wöchentlich 10 
und beim Fachverein 5 4%. Um die Beitragshöhe wurden heftige 
Meinungsfämpfe geführt. Die Vertreter der Richtung, welche 
grundfäglich für möglichit niedrige Beiträge votirte, um auf 
dieſem Wege alle Berufsgenofjen al3 Mitglieder zu gewinnen, 
hatten viele Jahre Oberwaſſer in der Tifchlerbemegung. 


Außer der Beitragszahlung war ein reges Sammelfyiten 
üblich und nad) beiten Kräften wurden auswärtige Tifchlerjtreifs 
unterftüßt; jo wurden 1883 Dafür allein fajt M. 1000,— und 
1885 M. 2000,— gezahlt. 


Die Schäden im Tifchlergewerbe, unter denen die Gefellen 
zu leiden hatten, waren enorme und gaben den Organifationen 
ganze Jahre hindurch Veranlafjung zu angejtrengtejter Thätigfeit. 
So wurde im Jahre 1884 im Fachverein folgende Refolution 
gegen das Submiſſionsweſen angenommen: 


„Die Berfammlung erklärt da3 Submiffionswefen als ein 
großes Uebel und Urſache der Arbeitslofigfeit und fann Grund 
dejjen nur die Forderung an den Staat und fonjtige Arbeit: 
geber ftellen: Zu Gunjten der produzirenden Maffen und zur 
Erhaltung einer foliden Arbeitsweiſe das Submifjionswefen 
abzufchaffen, und empfiehlt an Stelle dejjen die genoſſen— 
ſchaftliche Arbeit“ 


Eine 1884 aufgenommene Beruf3ftatijtif ergab ein durch» 
ſchnittliches MWocheneinfommen von M. 16,50. Dieſes Refultat 
war infofern nicht ganz genau, da jich nur Arbeiter befferer 
Merkitellen an der Statiſtik betheiligt hatten. Von den Kleinen 
fogenannten „Schund= oder Trödelfchmieden”, deren Arbeiter mit 
M. 12,— und M. 10,—, ja fogar mit M. 9,— und M. 7,— pro Woche 
heimgehen, waren feine Fragebogen ausgefüllt worden. 

Arbeitszeit, Sonntagsarbeit, Arbeitsnachweis, gemerbliches 
Schiedsgericht, Annungs-Schiedsgericht, Reifeunterftügung, Ge: 
fellenausfchuß find weitere aktuelle Fragen und bejchäftigen die 
Gewerkſchaft bi3 1887. 


Bezüglich der Sonntagsarbeit ift zu bemerfen, daß mehrere 
Meifter noch Mitte der achtziger Jahre diefelbe als felbjtverjtänd- 
lich bezeichnen. Wenn fie Die Sonntagsarbeit befehlen, jo meinen 
fie, dann müſſe der Gefelle fich fügen. Diefer Standpunkt führt 
mehrfach zu Werkitellenftreifs, welche die allmälige Befeitigung 
der Sonntagsarbeit mit anbahnen. 
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Für das Kahr 1886 wird die Zahl der Yachvereinsmitglieder 
auf za. 3000 angegeben. In den Verhandlungen dieſes Jahres 
fchiebt fich immer lauter die Lohnfrage in den Vordergrund. Es 
wird u. A. feftgeitellt, daß die Akkordpreiſe gegen 1874 faſt um 
die Hälfte niedriger feien. Aus allen Werkſtellen erfchallen fort: 
gejest Klagen über den Tiefjtand der Löhne. 


Eine vom Fachverein veranjtaltete Berufsftatiftif der Ham— 
burger ZTifchler für das Jahr 1886 ergiebt folgendes Refultat: 
Von den 470 ausgegebenen Fragebogen find der Kommiſſion für 
Statiftit 249 beantwortet zugegangen, und betreffen diefe An— 
gaben 249 Betriebe mit 1817 Gefellen, 72 Lehrlingen, 16 Hülfs- 
arbeitern und 5 Bolirerinnen. Bon diefen 249 Betrieben gehören 
107 der Innung an. 


Die weiteren NRefultate diefer gewerkjchaftlichen Zählung 
ftelen wir in folgender Weife zufammen; 


Nah Branhen geordnet entfielen: 


2 Werkſt. auf Bauarbeit 2 Werfit. auf Modelle 

2 „ Möpbelarbeit = „ gejchweifte Möbel 
= : „ Bau und Möbel — „Turngeräthe 
11 _, „ KRundichaft Bilderrahmen 
10 „  „ Stühle „ „Schiffsgeräthe 
5b „ „ PBiano3 pr „ Reparaturen. 


— ud je jun NT) 
z 
⁊ 


Nach Arbeitszeit geordnetergaben ſich für 
54 Werfitelen mit 544 Gejellen 9% Arbeitsftunden täglich 


171 # „18 „ 10 P — 
18 ” ” 61 " 103 ” HM. 
5 „ „18, u ” „ 
1 " " 6 „ 12 " » 


Der Durchfchnittslohn beträgt 334 4 pro Stunde, oder pro 
Woche mit 60 Arbeitsftunden M. 20. Weiter ergiebt fich, daß in 
den Werkitellen mit 94 ftündiger Arbeitzzeit Die beſten Löhne gezahlt 
werden. Es wird ferner konſtatirt, daß, falls fich die fleineren 
fogenannten „Schundbuden” an der Statiſtik betheiligt hätten, 
der Durchfchnitt wefentlich geringer fein würde (za. M. 11—15). 
Die beiten Löhne erzielen die Bautifchler. 

Die Ueberzeitarbeit wurde mit 2—20 3 pro Stunde bezahlt 
und insgefammt für 1885 die Zahl von 59 740 geleijteten Ueber- 
ftunden ermittelt. 

Die folgenden Angaben find der vom Deutfchen Tifchler: 
Verband veranstalteten und 1887 veröffentlichten Statiſtik ent- 
nommen. 

Hamburger Gewerfichaften, 15 
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Der erſte Tifehlerftreif 1887. 
(Bom 14. März bis 18. Mat.) 


Die durch die befjere Konjunktur bewirkte Steigerung der 
Lebensmittelpreife, die allgemeine Unzufriedenheit und periodifche 
Arbeitslofigkeit einerfeit3 und andererfeit3 das Beftreben der Unter: 
nehmer, fo viel wie möglich Nuten aus der Gefchäftslage zu 
ziehen, führte naturgemäß einen heftigen Zufammenftoß der Snter- 
effengegenfäge herbei, und einer der erbittertften und rückſichts— 
Iofejten Kämpfe zwifchen Arbeitern und Ausbeutern mußte durch- 
geführt werden. Es folgen Schlag auf Schlag die beiden 
1887er Streifs, Schließung des Fachvereing, der 1888er Ausſtand 
und am 16. März 1889 die fozialiftengefegliche Ausweifung des 
Streifführers Slomke. 

Die Innung hatte Alles daran gefeht, die Tifchlergewerffchaft 
volljtändig zu befeitigen. So wenig die Tifchlerorganifation in 
fich erjtarft war, fo zeigten doc) die Tifchlerfämpfe, daß mit der 
unerjchütterlichen Einigkeit der Arbeiter die öffentliche Gewalt 
der Staat3behörden, ſowie die des Geldſacks fehr wohl in Schach 
zu halten jind. 

Sm Februar 1887 begann der Fachverein die einleitenden 
Maßnahmen zwed3 Erreichung eine3 bejferen Lohnes und der 
abermaligen Durchführung der fchon 1872 errungenen 9 Y/sftündigen 
Arbeitszeit zu treffen. Den Arbeitgebern wurden folgende Forde— 
rungen überreicht: 

1. Die Arbeitszeit beträgt täglich 9'/. Stunden; Sonntags: 
arbeit und Ueberjtunden find nur für dringliche Ausnahmes 
fälle zuläffte. 

2. Der Minimallohn beträgt 40 ı, pro Stunde. 

a) SonntagSarbeit und Meberftunden: 50 pZt. Auffchlag bei 
Zeitlohn, 25 pZt. bei Stüclohn. 
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b) Falls der Arbeiter Hobelbank und Werkzeug ſelbſt halten 
muß, beträgt der Minimallohn 45 1% pro Stunde. 

c) Für fämmtliche Alkordarbeit 25 pZt. Auffchlag. 

d) Berfäumnifje während der Arbeit, verurfacht durch Holz: 
abladen, Transport fertiger Arbeit, warten auf Material, 
Maßnehmen und fonftwie in der Natur des Betriebes 
liegend, werden nad) dem Minimallohn, und wenn höherer 
Lohn vereinbart ijt, nach diefem vergütet. 

e) Die Zahlung des Lohnes erfolgt, ohne Rückjicht auf Zeit: 
oder Stücklohn am Schluffe jeder Woche. Bei Akkord— 
arbeit muß der vereinbarte Lohn bis zur Vollendung der 
Arbeit ausbezahlt und bis dahin fichergejtellt fein. 

3. Die Bereinigung der Arbeitgeber und die der Arbeitnehmer 
wählt jedes Jahr Beauftragte, welche zum Zweck der Feſt— 
ftellung des Minimallohnes, Arbeitszeit und fonjtiger Ar: 
beitsbedingungen und Gültigkeitsdauer derjelben zu einer 
Körperfchaft zufammentreten. Diefelbe hat auch Befchwerden 
über Mipftände in den Betrieben entgegen zu nehmen und 
Abhülfe zu bewirken. Die Befchlüffe diefer Rommifjion unter: 
liegen der Bejtätigung der beiderfeitigen Vereinigungen. Die 
fo bejtätigten Befchlüffe find öffentlich befannt zu geben und 
in jeder Werkitelle an einem in die Augen fpringenden Platze 
anzubringen. 

Diefe Beftimmungen treten mit dem 14. März 1887 in Kraft. 

Mit diefen Forderungen find die Unternehmer keineswegs 
überrumpelt worden, jondern fie hatten rund vier Wochen Zeit, 
um zu einem Entfchluß zu fommen. Außerdem waren die Meijter 
erfucht worden, in öffentlicher Verfammlung oder auf dem Wege 
der Rommiffionsberathung mit den Gefellen zu verhandeln. 

Bis zum 12. März befchloß die Gewerkſchaft, die Antwort 
abzuwarten und am 14. März überall dort die Arbeit nieder: 
zulegen, wo die Forderungen nicht bewilligt feien. 

Dem großen Kampfe gingen im Februar und März Eleine 
Vorpoftengefechte vorauf, jo in der Rothenburgsorter Automaten- 
fabrit, Werkjtelle Weidlich, Bauermeiſter & Janfen in DOttenfen 
und anderen mehr. 

Den Tifchlern der Bianofortefabriten von Steinway und Kohl 
und anderen Fabriken wird auf Antrag eine Rejervatitellung ein- 
geräumt, die fie unter Umftänden vom Streik entbindet. Sämmt- 
liche Werkjtellentifchler aber haben in den Kampf zu ziehen. 

Bi zum 14. März find 160 Bewilligungen eingelaufen. In 
Altona bemwilligen 17 Meiiter mit 80 Gefellen. Bis zum 16. März 
haben 240 Arbeitgeber mit 1070 Arbeitern bewilligt. 

Die zu neuen Bedingungen Arbeitenden leiten folgende Streif- 
beiträge: 3 Wochen & AM. 3, 3 Wochen a M.2, 3 Wochen à M. 1 


15* 
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und 3 Wochen A M. —,50, fo daß jeder Geſelle im Minimum 
N. 19,50 zu zahlen hat. 

Die Unterftügung für Streifende beträgt M. 10 für Der: 
heirathete und für jedes Kind M. 1, und für Ledige, die aber zur 
Abreife angehalten werden, M. 8 pro Woche. 

Sm Laufe des Monats März machte die AInnung einige 
Zugeftändnifje und war auch bereit, mit dem Fachverein zu unter- 
handeln. Die Zugeftändnifje find aber für die Gewerkſchaft nicht 
genügend. Man will wohl den Bautifchlern 40 3 Minimallohn 
zugeftehen, nicht aber auch den Möbeltifchlern. 

Am 30. März haben 367 Arbeitgeber mit 1769 Geſellen be- 
willigt, d. 5. mit Ablehnung der 25 pZt. Erhöhung der Akkord— 
preife. Zwei Berhandlungen mit den Innungsvertretern find 
reſultatlos verlaufen. 

Bon den 400 Altonaer Gefellen ftreifen am 5. April nur 
nod) 60. 

Sn der Steinway’fchen Fabrik wird von den Tifchlern der 
Austritt aus der Gewerkjchaft verlangt. Darauf legen 40 Mann 
die Arbeit nieder, während 60 bleiben. Die Uneinigleit und 
Muthlofigkeit hier wie auf der Automatenfabrif wird Tebhaft 
beflagt. 

Ende April find in Altona nur noch 4 Betriebe gefperrt, und 
bat dort der Konflikt fein Ende erreicht. 

Inzwiſchen rüjtet fich die Innung zum Gegenfchlag und bereitet 
mit der Ausarbeitung eines neuen, für die Arbeiter ungünftigeren 
Tarif3 einen neuen Kampf vor. 

Am Mai 1887 veranftaltet der Fachverein wiederum eine 
ftatiftifche Aufnahme über die Arbeitsverhältnifje. 

Ueber 405 Betriebe wird berichtet: 

In 387 Werfjtellen wird nur noch 9% Stunden gearbeitet. 
An 18 Werfftellen wird nur noch 10 Stunden gearbeitet. 
(Davon gehören 10 Werkitellen Maurer: und Zimmer: 
meiftern und die dafelbit befchäftigten Tifchler müſſen 
die Arbeitszeit der Maurer und Zimmerer mit ein- 
halten.) 
In 8 Merkitellen wird theils 9% und 10 Stunden gearbeitet, wo 
denn auch theilmweife die halbe Stunde mit bezahlt wird. 
An 298 MWerkftellen wird Sonntags und nach Feierabend nicht 
gearbeitet, in 
107 fommt es in einzelnen Fällen vor, und in 
102 wird 50 Prozent Lohn= und 25 pZt. Afkordauffchlag bezahlt, in 
7 Werkſtellen wird der Auffchlag nicht bezahlt. 

Der Minimallohn von 40 rejp. ein höherer Lohn wird in 

394 Werkftellen bezahlt, in 11 nicht. 
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Ein höherer Lohn wird in 
173 Werfftellen bezahlt, und zwar mit 42, 45, 50 43, auch 52 

pro Stunde. 

Der Minimallohn refp. höher vereinbarter Lohn wird in 
385 Werkitellen am Schluffe der Woche ausbezahlt, in 20 Werk: 
ftellen nicht. 

Bank und Werkzeug wird in 77 Werkitellen von den Arbeit- 
nehmern gehalten und hierfür der Minimallohn von 45 und 
mehr bezahlt. 

Berfäumnifje während der Arbeitszeit werden, wenn im Akkord 
gearbeitet wird, jest in 146 Werkitellen bezahlt. In manchen 
Werkitellen ift die alte Sitte, die3 mit Kümmel und Bier gut zu 
machen, bejtehen geblieben. 

Akkordaufſchlag ift in 114 Werkitellen erzielt worden, während 
defien in 130 Werkſtellen im Akkord gearbeitet wird. 

Der Prozentauffchlag vertheilt fich folgendermaßen: 

59 Werfftellen 25 p3t., 12 Werkitellen 20 pZt., 19 Werkjtellen 
15 p3t., die übrigen Werfftellen 12—5 pt. _ 

In 121 Werfitellen ift am 14. März die Arbeit eingeftellt, 
256 Werkſtellen haben gleich bewilligt. 

Lohnbücher find in 78 Werkitellen, in den anderen noch nicht. 
Im Ausftand noch 68 Gefellen. 

Auf Grund diefer Sachlage wurde am 18. Mai der Kampf 
für beendet erklärt, Die definitive Beilegung des Konfliftes er- 
folgte am 14. Suni. Die Koſten des Ausftandes werden auf 
za. M. 20000 veranfchlagt. Eine genaue Abrechnung fonnte nicht 
vorgelegt werden, da die Bücher ufw. des Fachvereins bei der im 
Suli d. 3. erfolgten polizeilichen Schließung mit befchlagnahmt 
wurden. 


Der zweite fogenannte Bautiſchlerſtreik 
(25. Juli bis 4. Auguft) 
hatte feine Urfachen in dem Zurücziehen der den Gefellen wäh— 
rend des erjten Streif3 gemachten Ronzeffionen. 

Sn der Werkſtelle von Ehlers, Papenftraße, Eilbel, wurde 
verfucht, in demonftrativer Weife die Errungenfchaften des eriten 
Streif3 wieder zu vernichten, indem nicht nur einem Arbeiter der 
Lohn gekürzt wurde, fondern der Inhaber fich auch beftimmt dahin 
erklärte, fich an die auf Ehrenwort übernommenen Tarifpflichten 
nicht mehr gebunden zu erachten. 26 dort befchäftigte Tifchler 
beantworteten den Wortbruch mit einer Arbeitsniederlegung und 
die Werlitelle wurde gefperrt. — 

Die Innung nahm ich des Meifterd an und lieferte Arbeiten 
für denſelben. Infolgedeſſen befchloß der Fachverein in’ feiner 
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am 19. Zuli von zirka 2500 Perſonen befuchten VBerfammlung, 
daß, wenn nicht bis zum 23. Juli die Zuftände in der Ehler’fchen 
Fabrik geregelt feien, die Bautifchler in Werkitellen, deren Inhaber 
der Innung refp. dem bier beitehenden Bautifchlerverein angehören, 
am Montag, den 25. Juli, die Arbeit einftellen würden, und zwar 
fo lange, bi3 die Arbeitgeber jich fchriftlich verpflichten, Teine 
Arbeiten für Ehlers anzufertigen und die Forderungen vom 
14. März einzuhalten. 

Am 23. Juli fchloß die Polizei den Fachverein und verfügte 
die Auflöfung der Streiffommijfion und fonftiger Fachvereins- 
förperfchaften und bejchlagnahmte die Wereinsbücher und das 
Bereinsvermögen. 

Ihre Maßnahmen ftüte die Polizei auf die Verordnung vom 
30. Juni 1851 zur Verhütung des Mißbrauchs des Vereins- und 
Verfammlungsrechtes. In der Begründung des Verbots heißt 
es weiter: 

„ . . Daß der Fachvereinsbefchluß in der Ehlers’fchen Sache 
als ein Verfuch zu erachten ijt, die Innung zu fprengen, welche 
ein jtaatsfeitig mit der Vertretung der gewerblichen Intereſſen 
betrautes Inſtitut und als folches ein Glied in der ftaatlichen 
und gefellfchaftlichen Ordnung iſt. Der Fachverein der Tifchler 
fei demnach durch feine Thätigfeit mit den Gefegen des Staates 
und der gejellfchaftlichen Ordnung in Widerfpruch getreten, und 
auf Grund dieſer Thatjache war, wie gefchehen, nach $ 13 des 
angezogenen Geſetzes zu verfügen.“ 

Folgende Eingabe richtete der BENDSSEBIBEOEFARN in dieſer 
Angelegenheit an den Senat: 


An den Hohen Senat der Freien und 
Hanfeftadt Hamburg. 
Befchwerde 
de3 Vorjtandes des Fachvereins der Tifchler über die polizeiliche 
Aufhebung des gedachten Vereins u. mw. d. a. 
Hoher Senat! 

Unter dem 23. Juli 1887 bat die biefige Polizeibehörde 
den bierort3 beitehenden Fachverein der Tifchler aufgehoben 
und jede weitere Verfammlung deſſelben, ſowie ſeines Bor: 
jtande3, feines Ausſchuſſes und feiner Streikkommiſſion verboten, 
und zwar auf Grund der SS 1 und 13 der Verordnung zur 
Verhütung des Mißbrauchs de3 Verfammlungs- und Ber: 
einigungsrechts vom 30. Juni 1851. Ohne aud) nur den Schein 
Rechtens zu wahren, hat fie zugleich die behördliche Verwahrung 
des Vereingeigenthums angeordnet. 

Letzteres fei Hier nur nebenbei berührt, weil ung hiergegen 
der Rechtsweg offen jteht. 
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Gegen die Aufhebung unferes Verein? wollen wir ung 
dagegen mit eingehender Begründung befchmweren. 

Die angefochtene Verfügung geht davon aus, unfer Verein 
hätte den Verſuch gemacht, die Innung der Tifchler Hamburgs 
zu „Iprengen“. 

Dem iſt nicht fo. Wir Haben Lediglich befchloffen, daß, 
wenn die Werkftätte des Bautifchler3 Ehlers nicht bis zum 
23. d. M. als geregelt gelten würde, und ferner bis dahin die 
Annung nicht eine Zeitungsanzeige zurücgenommen hätte, in 
welcher fie den ſeitens Ehlers verfchiedenen Gehülfen gegenüber 
begangenen Bruch jeine® Ehrenwortes gutgeheißen hat, nur 
noch bei folchen Bautifchlern gearbeitet werden follte, welche 
der Innung nicht angehören, und diefe Nichtangehörigfeit auf 
Ehrenwort fchriftlich erflären. Es mag ja für den Fachverein 
Tchmeichelhaft fein, wenn man fagt — und da3 muß, wenn fie 
fih Hierbei etwas gedacht Hat, der Gedanfengang der ange: 
fochtenen Verfügung gemwefen fein —, ohne Mitwirkung der 
Mitglieder des Vereins in den Bautifchlerwerkftätten Fönnen 
diefe nicht bejtehen. Mithin müſſen die felbjtftändigen Bau— 
tifchler aus der Innung austreten. Solcher Austritt muß dann 
de3 Meiteren — ein gedanflicher salto mortale, dem wir 
übrigens nicht zu folgen vermögen — den Austritt auch der 
vielen anderen jelbftjtändigen Tifchler aus der (allgemeinen) 
Innung zur Folge haben, weil diefe ohne ihre Kollegen vom 
Baufache eine Innung nicht zu halten vermögen. 

Das ift nun aber völlig unhaltbar. Diejenigen hiefigen 
Bautifchler, welche der Innung angehören, werden auch fchon 
andere Arbeitskräfte finden. Wenn dem aber nicht jo fein 
und der Eine oder Andere ung der Innung vorziehen und aus 
leßterer austreten follte, würde dieſe nad) wie vor weiter be= 
ftehen. Bei alledem wäre aber immer vorausgefeßt, daß Ehlers’ 
Merkitätte nicht geregelt wäre, und die Innung ihre gehäfftge 
Zeitungsanzeige nicht zurückgenommen hätte. — Dem gegenüber 
von dem Berfuche einer „Sprengung“ der Innung zu reden, 
nimmt fich allerdings eigenthümlicher als eigenthümlich aus. 

Die Verfügung fährt dann fort, daß die Innung ein ſtaats— 
feitig mit der Vertretung der gewerblichen Intereſſen betrautes 
Snftitut und als folches ein Glied in der ftaatlichen und ge- 
fellfchaftlichen Ordnung ift. Die Verfügung wäre wohl faum 
zu folcher Verherrlichung der Innungen gelangt, wenn e8 ihr 
gegenwärtig geweſen wäre, daß unfere Nachbarprovinz eine 
Snnung der — Winfelanmwälte befigt. — In der That find 
denn die Innungen, die immer nur falultativ find, und deren 
Entwidelung bislang den Weg zu der Zmwangsinnung der 
feligen Zünfte noch nicht zurückgelegt hat, auch nicht? weiter, 


— 2332 — 


al3 eine Vertretung der denkbar materiellften Intereſſen der- 
jenigen Angehörigen eine Gewerbes, die eine folche Sonder- 
vertretung zur Grreichung befonderer „Vortheile“ in's Leben 
zu rufen beliebten. Wahre ftaatliche Ordnung wird fich herzlich 
für die Ehre bedanfen, fie al3 ein Glied betrachten zu müſſen. 
Was die Verfügung fich dabei denkt, fie auch als Glieder der 
gefellfhaftlichhen Ordnung zu bezeichnen, vermögen wir 
nicht ausfindig zu machen; doch bezweifeln wir nicht, daß man 
fte auch als Glieder der göttlichen und fittlichen Ordnung be- 
zeichnet hätte, wenn fich auch diefe Ausdrüde in Dem 8 1 der 
angezogenen Verordnung vorfänden. — Als Glied der ftaat- 
lihen Drdnung wird man jedenfall3 eine Inititution nicht 
bezeichnen können, die lediglich von dem Belieben von Privat: 
leuten abhängt, da fonjt auch die ftaatliche Ordnung in ders 
jfelben Abhängigkeit fich befinden würde, was ihrem Weſen 
fchlechthin widerſpricht. 

Daraus ergiebt fich dann, daß der Endfchluß der ange- 
fochtenen Verfügung, der Verfuch der „Sprengung“ einer Innung 
(im Sinne des Befchluffes) ftehe mit den Geſetzen des Staates 
im Widerfpruch, nichts ift, als ein Fehlichluß. Dabei foll aus: 
drücdlich zugegeben werden, daß das Unternehmen, eine Innung 
im Sinne des 8 105 des GStrafgefegbuches auseinander zu 
fprengen, allerdings gegen die Geſetze des Staates verfioße. 

Schon an ſich — insbefondere aber im Hinblid auf 8 152 
der Gewerbeordnung — ift der Fachverein der Tifchler durch 
den zur Laſt gelegten Befchluß in feiner Weife mit den Geſetzen 
des Staates und der gejellfchaftlichen Ordnung in Widerfpruch 
getreten. Er hat fich lediglich vertheidigt gegen den Wortbruch 
eines Bautifchlerd und die Gutheißung defjelben durch Die 
Innung, die fich dadurch zum Mitfchuldigen Jenes gemacht 
hat. Er hat fich vertheidigt mit Mitteln, die die Reichsgewerbe— 
ordnung ihm freigegeben bat, und ihm ift zu Gunften der 
Innung bitteres Unrecht gefchehen durch die angefochtene Polizei: 
verfügung. 

Bon Einem Hohen Senate fordern wir mit dieſer Be- 
jhmwerde nichts als Gerehtigfeit ohne Anfehung 
der Berfon. 

Wir beantragen befchwerdeführend 

Aufhebung der den Fachverein der Tifchler 
aufhebenden Polizeiverfügung vom 23. Juli 
1887 ihrem ganzen Umfange nad). 
Hamburg, am 29. Juli 1887. 
Eines Hohen Senat3 ergebener 
Der Vorftand 
des Fachvereins der Tiſchler. 
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Die Innung arbeitete mit Hochdrud. Sie glaubte nun die 
Bahn frei. Annungsfeitig wurden Flugblätter an die Gefellen 
vertheilt. Hier ift der Anhalt eines folchen: 


An die Bautifchlergefellen Hamburgs. 


Nachdem wir im März d. %. die von Euch geftellten, fich 
auf Lohnerhöhung beziehenden Forderungen, ſoweit es im Be— 
reiche der Möglichkeit Tag, bewilligt haben, und erft vor Kurzem 
der allgemeine Tifchlerftreit in Hamburg als beendigt erklärt 
worden iſt, ſoll jegt wieder ein Streik in’3 Leben gerufen werden. 
Und jet werden Forderungen an uns geftellt, die wir nie und 
nimmer bemwilligen werden und Fönnen. 

Wir follen unfere Vereinigung, den Innungsverband, auf: 
heben, wir follen einen Kollegen, der uns als ehrenmwerth befannt 
ift, im Stidy Iaffen, wir follen eine von ung gegebene reiflich 
erwogene Erklärung zurücnehmen. 

Fragt Euch doch, Hand auf’3 Herz, ob Männer von Ehre 
derartige fchmachvolle Bedingungen eingehen können? 

Nein! Wir find Euch entgegengefommen, al3 e3 fich um 
Geldforderungen handelte, wir haben bewiefen, daß wir bereit 
waren, den gewerblichen Frieden mit pefuniären Opfern zu 
erfaufen. Aber jobald unfere Ehre in Frage fommt, kann von 
einem Unterhandeln überall nicht die Rede fein. 

Wir hegen die Hoffnung, daß die Maßlofigfeit der an uns 
gejtellten Forderungen, das Wiederaufleben des Streiks, nach: 
dem verjelbe mit Opfern von beiden Seiten kaum beendigt ift, 
Euch zu der Einficht bringen wird, daß der angedrohte Streif 
nicht den Bedürfniffen der arbeitenden fleißigen Gejfellen 
entfpricht. 

Wohin ſoll es führen, wenn der Streit zwifchen Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern zur Regel wird, wenn ein immer 
feindfeligeres® Verhältniß planmäßig zwifchen ung und Euch 
geichaffen wird? 

Wer hat von diefen ewigen Reibereien Nuten? Nicht Ihr, 
die Ihr Euren ausreichenden Verdienft bei uns findet, fondern 
nur Diejenigen, die vom Streit leben, die berufsmäßig, um 
Geld zu gewinnen, den das Handwerk jehädigenden Konflikt 
zwifchen Meiftern und Gefellen nicht zur Ruhe fommen laffen 
dürfen. 

Seht Euch doch die Leute, die an Eurer Spitze ftehen, 
einmal näher an! 

Verdienen diefelben ihr Geld durch Arbeiten in unferem 
Handwerk, oder leben diefelben aus Eurer Tajche? 

Sie haben fein Herz für Eure Sintereffen, fie fehen ruhigen 
Blutes zu, wenn Ihr Euren Verdienjt verliert, wenn fie nur 
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dabei ihr Schäfchen in’3 Trodene bringen fünnen. Sie ver: 
führen Guch durch ihre NRedefertigkeit, welcher Ihr, weil Ahr 
nicht jo redegewandt feid, nicht entgegentreten könnt. 

Diefe Leute wollen Euch und ung tyrannifiren, fie wollen 
fommandiren, und wir und Ihr follen nach ihrer Pfeife tanzen. 
Ahr Hauptverdienjt hört mit Beendigung des alten Streiks auf, 
und deshalb, und nur deshalb, der neue Streif. 

Iſt denn das ein genügender Grund zu einer allgemeinen 
Arbeitseinftellung, daß ein Meijter mit einem feiner Gefellen 
eine Differenz hat? Selbſt wenn ed wahr wäre, was Euch Eure 
Führer und Verführer vorreden, daß der betreffende Meijter 
nicht forreft gehandelt, oder gar fein Wort gebrochen hat, fo 
ift damit doch gewiß nicht gerechtfertigt, daß ein Zuftand ge— 
Schaffen wird, deſſen unglückjelige Folgen noch garnicht zu über: 
fehen find. Es iſt aber unmwahr, daß unfer Kollege Ehlers über: 
nommene Verpflichtungen nicht eingehalten hat, wie auch Durch 
das Urtheil des Schiedsgerichtes fejtgejtellt ijt, und deshalb fällt 
auch diefer Scheingrund fort. Ohne jede Beranlafjung werdet 
Ihr alfo zur Arbeitslofigfeit, ja theilweife zum gänzlichen Ruin 
gezwungen. 

Das fagen wir Euch eindringlich, dieſes Mal werdet Ihr 
Diejenigen fein, die durch den Streif verlieren werden. Wir find 
fejt entfchlofjen, nachdem wir das vorige Mal nachgegeben haben, 
jest, wo man Unmürdiges von uns verlangt, auch feinen Finger 
breit entgegen zu fommen. Bleibt Ihr bei Euren Forderungen, 
fo wird die Folge für Euch namenlofes Unglüd fein, denn nad) 
unferem geftrigen einftimmigen Befchluß droht Euch die Gefahr, 
daß, fall Ihr nicht big fpäteftend Donnerstag, den 28. Yuli, um 
6 Uhr am Morgen bei Eurem alten Meijter Euch zur Arbeit ein 
ftellt, $hr bei einem Hamburger Meifter überall feine Arbeit 
mehr finden werdet. 

Wir hegen jedoch die Hoffnung, daß Ihr in Berücfichtigung 
der vorftehenden Thatfachen die Ausführung des angedrohten, 
gänzlich nußlofen und verderblichen Streif3 vollftändig aufgebt, 
fonft erwarten wir bejtimmt, daß jeder vernünftig denfende 
Tifchlergefelle in feinem eigenen Intereſſe, wenn nicht früher, 
doch bis fpätejtend Donnerstag, den 28. Juli, um 6 Uhr am 
Morgen bei feinem Meifter wieder an der Hobelbank fteht. 


Der Berein Hamburger Bautifchler. 
E 9.8. Sieburg, Vorfigender. 


Die Hffentlichen gegen die GStreikleitung gerichteten Ber: 
dächtigungen der Arbeitgeber wurden einmal in einer öffentlichen 
Ermwiderung wie folgt beantwortet: 
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Dffene Aufforderung 
an den Tifhhlermeijter Herrn Sieburg. 


Der Verein der Bautifchler „Arbeitgeber-Bereinigung” erließ 
am 13. Juli in den hiefigen Tagesblättern eine Befanntmachung in 
Sachen der Werkſtätte Ehlers, unterzeichnet von Herrn Sieburg. 

E3 heißt in derjelben: „In maßlofer Ueberhebung haben 
gewerb3mäßige Anführer Beranjtaltungen getroffen, daß am 
20. Juni jämmtliche Arbeiter bei Ehlers die Arbeit eingeftellt 
haben.” &3 wird weiter dem Publikum mitgetheilt, daß Die da— 
malige Streifleitung „ein befonderes Intereſſe daran hätte, die 
Hamburger Tifchler nicht zur Ruhe kommen zu laſſen“. 

Daß Herr Sieburg in feiner Eigenfchaft als Vorfigender 
des Bautifchler-Vereind auch nicht den Schatten eines Beweiſes 
für derartige Behauptungen erbringen fann, iſt inzwifchen durch 
den Verlauf des Streiks zur Genüge erwiefen. 

Aber es kommt noch befjer und fett allem bisher Dagemwefenen 
die Krone auf. Es folgt nämlich jener Erlaß, welcher den meijten 
Arbeitnehmern in den Bautifchler-Werkftätten feitend der Arbeit- 
geber am 23. Juli zugeftellt wurde, worin e3 heißt: „Seht Euch 
doch die Leute, die an Eurer Spiße ftehen,-einmal näher an. 
Verdienen diefelben ihr Geld durch Arbeiten in unferem Hand: 
werf, oder leben diefelben aus Eurer Tafche? Sie haben Fein 
Herz für Eure Snterefjen; fie fehen ruhigen Blutes zu, wenn Ihr 
Euren Berdienft verliert, wenn fie nur dabei ihr Schäfchen in’3 
Trocdene bringen können. Sie verführen Euch durch ihre Rede— 
fertigfeit, welcher hr, weil Ihr nicht fo redegewandt feid, nicht 
entgegentreten könnt. Ihr Hauptverdienft hört mit Beendigung 
de3 alten Streif3 auf, und deshalb, und nur deshalb der neue 
Streik.“ 

Es iſt dann noch von „Führern“ und „Verführern“, „tyranni- 
firen” und „kommandiren“ die Rede. 

Herr Sieburg refp. der Bautifchlerverein mag bei der Ab- 
faffung des Pamphlet3 in einer befonderd guten Stimmung 
gemwefen fein. Dem fei nun, wie ihm wolle, etwas mehr Anjtand 
und Wahrheitsliebe hätte ich von Herrn Sieburg denn doch er- 
wartet. Es war Herrn GSieburg doch befannt, daß die Leiter 
de3 Streiks feine „gewerbsmäßige Führer“ waren, und jpeziell 
ich, Herr Sieburg, als Vorfigender der Streikkommiſſion, wie auch 
meine beiden Kollegen, haben bis zum 12. März ung unfere Sub: 
fiftenzmittel an der Hobelbank zur Zufriedenheit der betreffenden 
Arbeitgeber erworben. Wären die Arbeitgeber vernünftiger ge— 
wefen, fo wäre der Streit Ende Mai definitiv beendet gewefen. 

Gerade die Arbeitgeber find e3 geweſen, die ung, die Streik— 
leitung, nicht haben zur Ruhe fommen laffen. Wer war es 
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feinerzeit, der durch) das berüchtigte Zirkular einen Ausfchluß 
provoziren wollte? Die Arbeitgeber! 

Wie dann wieder Ruhe war unfererfeit3S — wer war es, der 
den Affordtarif für Bautifchler einführen wollte? Die Arbeitgeber! 

Und dann, wie Ulles geregelt, der Friede und die Ruhe 
unfererfeit3 in unferem Gewerbe am 14. Juni in jeder Beziehung 
hergestellt erfchien, fommen Gie, Herr Sieburg, und fuchen ung 
bei dem Publikum und den Arbeitgebern des Tiſchlergewerbes zc. 
zu denunziren, wir feien „gewerbsmäßige Führer“ und wollten 
Arbeitgeber und -Nehmer nicht zur Ruhe fommen laffen, um 
berufsmäßig am Streit Geld zu gewinnen. 

Da nun, Herr Sieburg, diefe Ihre Befchuldigungen jeder 
Grundlage entbehren, im Gegentheil ich Ahnen bemweifen Tann, 
daß ich an der Hobelbant mehr pro Woche al3 in der gleichen 
Zeit beim Streik verdient habe, andererfeit3 Sie auch miljen, 
daß ich ein prinzipieller Gegner von Streiks bin, wenn aber ein 
folcher ausgebrochen und ich von meinen Kollegen beftinnmt werde 
(da auch ich Streifender war), an der Leitung theilzunehmen, fo 
hatte ich die Pflicht (wie Ihnen auch feinerzeit in der Sitzung 
meinerjeit3 erklärt worden), denfelben in gefeglichen und nutz— 
bringenden Bahnen zu halten. Da alfo obige Verdächtigungen 
nicht wahr find, Sie, Herr Sieburg, auch ganz fpeziell wiſſen, 
daß mein Beruf die Bautifchlerei ift, fo fordere ich Sie hiermit 
auf, wir Beide, Sie, Herr Sieburg, und ich, wollen Jeder nach 
einer Zeichnung ein Stücd Bauarbeit fo fomplizirt wie möglich 
anfertigen, natürlich in einem und demfelben Arbeitsraum. Dann 
wird e3 fich zeigen, wer von ung Beiden berufsmäßiger Führer 
oder Verführer, oder wer von und Beiden berufsmäßiger Baus 
tifchler ift. 


Hamburg, den 4. Auguft 1887. 


PB. Martienffen, 


Zifchler und ehemaliger Vorfigender der Streiffommiffion 
der Tifchler Hamburgs und Vororte. 


Wie klar vorauszufehen, konnten alle diefe Maßnahmen 
nicht dazu beitragen, bei den Gefellen eine friedfertige Stimmung 
zu erweden. Im Gegentheil! Die Situation wurde außerordent- 
lich verfchärft. Mit der größten Einigkeit traten nunmehr fämmt: 
liche ehemaligen Fachvereinsmitglieder dem hiefigen Verbands: 
vereine bei und außerdem wurde von über 2000 Tifchlern einmüthig 
bejchloffen, den Kampf mit aller Entfchiedenheit fortzufegen und 
mit dem 25. Juli in einen allgemeinen Ausſtand einzutreten. 

Weder dad Flugblatt noch fonftige öffentliche Drohungen 
und Berdächtigungen des Borftandes der Bautifchler- (Arbeitgeber) 
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Vereinigung erreichten ihren Zweck. Am 28. Juli war trotz ge— 
gebener dreitägiger Bedenkzeit kein Bautiſchler zur Hobelbank 
zurückgekehrt. Einige Meiſter bewilligten und als der Innungs— 
vorſtand ſah, daß feine Rechnung ein großes Loch hatte, wandte 
er fih an die Polizeibehörde um Hülfe Der Chef derfelben, 
“Senator Dr.. Hachmann, berief auf diefe Anregung hin eine 
Situng von Innungsmeijtern und Mitgliedern des Vorftandes 
des Verbandsvereins und der Streiffommiffion ein, um den Streif 
zum Abſchluß zu bringen. 

Ueber den Berlauf diefer Verhandlung giebt folgender Brotofoll- 
auszug Auskunft: 


(Abſchrift.) Hamburg, den 31. Juli 1887. 
In Befolgung einer von dem Herrn Chef der Polizei— 
Behörde gegebenen Anregung haben ſich heute, Sonntag, den 
31. Juli 1887, zum Verſuche einer gütlichen Einlegung des zur 
Zeit hierſelbſt beſtehenden Bautiſchlerſtreiks auf dem Stadthauſe 
eingefunden: 
J. Die Tiſchlermeiſter Herren 
1. F. Bötel, 6. Ehr. Marsmann, 
2. © 9. W. Sieburg, 7. J. E. U. Schüning, 
3. E. F. C. Hämerling, 8. U. F. Thiele, 
4. Chr. Wörmer, 9. F. Ehlers, 
5. Chr. Mahr, 10. © W. Kromm; 


II. die Tifchlergefellen Herren 
1. Wilhelm Wohlfromm, 3. Joh. Doofe, 
2. Heinrich Koenen, 4. Herm. Holtz, 
5. Garl Lehmann. 
Die Erjchienenen genehmigen vorbehältlich der Beiftimmung 
der beiderfeitigen Vereinskörper die nachfolgende Vereinbarung: 
Bon Donnerstag, den 4. Auguft, ab wird feitens der 
Gefellen die Arbeit bei ihren bisherigen Meijtern auf Grund 
der nachjtehenden Normen und im Uebrigen bedingungslos 
wieder aufgenommen, und feiteng der Meifter die Einftellung 
aller bisherigen Gejellen in die Arbeit wieder zugeftanden. 
a) Die Arbeitszeit in jämmtlichen Tifchlerwerkftätten Ham: 
burgs beträgt täglich nur 9% Stunden, Sonntags- und 
Nachfeierabendarbeit findet nur in außergewöhnlichen 
Fallen ftatt, und zwar bei Zohnarbeit mit einem Auffchlag 
von 50 pZt., bei Afkordarbeit mit einem folchen von 
25 pt. 
b) Der Minimallohn beträgt in den Bautifchlereien pro 
Stunde 40 %, in den Möbeltifchlereien zunächjt bis 
1. Oftober 1888 pro Stunde 35 13, und muß derſelbe 


c) 


d) 
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reſp. jeder höher vereinbarte Lohn bis zum Schluſſe der 
Rechnungswoche je am Sonnabend, gleichviel ob in Lohn 
oder Akkord gearbeitet wird, ausbezahlt werden. Bei 
allen Akkordarbeiten muß zum Mindeſten der vorhin 
benannte Lohn bis zur Vollendung derſelben geſichert 
ſein. Es bleibt jedoch der Meiſter berechtigt, denjenigen 
Akkordarbeiter, welcher durch feine Arbeit den Minimal—⸗ 
lohn nicht verdient, am Zahltage auch vor Vollendung 
der Affordarbeit aus dem Akkord zu entlaffen. 

In denjenigen Werkitätten, wo der Arbeitnehmer fich 
Hobelbant und Werkzeug jelbft halten muß, beträgt der 
Minimallohn 5 3 pro Stunde mehr. 

Verfäumniffe, welche während der Arbeitäzeit durch den 
Arbeitgeber verurfacht werden, wie Transport von Holz 
und fertiger Arbeit, Warten auf Material und Maß 
nehmen, werden mit dem Minimallohn refp. dem ver- 
einbarten Lohn vergütet. 


Die beiderfeitigen Vereine haben fich in je einer auf 
‘ Dienstag, den 2. Auguft, 8 Uhr Abends, zu berufenden Ber- 
fammlung über Annahme oder Ablehnung diefer Befchlüffe zu 
erflären und werden die Herren Bötel und Wohlfromm das 
Ergebniß der desfallſigen Beſchlußfaſſung bis Mittwoch, den 
3. August, 10 Uhr Morgens, dem Herrn Chef der Polizei- 
Behörde fchriftlich mittheilen. 


D 


as Original-Protokoll verbleibt bei den Aften der Polizei— 


Behörde. 

Beglaubigte Ausfertigungen gehen noch heute an die Herren 
Bötel und Wohlfromm. 

Borgelefen, genehmigt und urkundlich vollzogen wie folgt: 


(ge3.) F. Bötel, (ge3.) W. Wohlfromm, 
„ 89.8. Sieburg, „ 9. Roenen, 
„ 8.5. C. Hämerling, „IJ. Doofe, 
„ Chr. Wörmer, „Herm. Holt, 
„. ©. Chr. Mahr, „ 6. Lehmann. 


Chr. Marsmann, 
%. C. A. Schüning, 
U. F. Thiele, 
F. Ehlers, 
ED. Kromm. 
Beglaubigt: 
(ge) U. Wulff, Polizei-Inſpektor. 


Für die Richtigkeit der Ausfertigung : 


(L. S.) 


A. Wulff, Polizei-Inſpektor. 
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Der folgende Auszug aus dem offiziellen Situationsbericht, 
welcher vom Vorſtande der Tifchlergewerffchaft zu Ende der 
1887er Bewegung herausgegeben wurde, ift für die Kennzeichnung 
der Sachlage von großer Bedeutung. Es heißt: 

Die Arbeitgeberverfammlung nahm die Vereinbarung ohne 
weitere Bedingungen an; dagegen bejchloß die Verfammlung des 
Berbandsvereing, unter nachjtehenden Bedingungen die Abmachung 
anzuerfennen : 

1. Zur Schlichtung entjtehender Streitigkeiten bezüglich der 

Lohnbedingungen ift eine beiderfeitigeKommiffton zu wählen. 

2. In allen Werfjtätten find Lohnbücher einzuführen. 

3. Die Vereinbarung ift zu drucden und in allen Werfftätten 

fichtbar anzubeften. 


Am Mittwoch, den 3. Auguft, bei Mittheilung des Refultates 
der Berfammlung, waren die Wortführer der Arbeitgeber an— 
weſend und erfolgte die Zufage, wie auch die Unterzeichnung der , 
von uns gejtellten Bedingungen. Somit war nun da3 Gnde des 
zweiten 1887er Streif3 herbeigeführt. 

Weiter heißt e3 darin: 

Seder glaubte, e8 würde jet nicht nur eine Vereinbarung 
ftattgefunden haben, fondern diejelbe würde auch eingehalten 
werden. Uber weit gefehlt! Die einzufegenden Rommiffionen 
find allerdings gewählt und in einer Sitzung zufammen gemefen, 
aber zu weiterer Thätigfeit find diefelben nicht gefommen. Als 
etwa drei Wochen nach dem Streik, wie verabredet, die gedruckten 
Vereinbarungen in den Werkſtätten angeheftet werden follten, 
weigerte fich eine bedeutende Zahl von Arbeitgebern, dies zuzu- 
laſſen. Es ftellte ſich nun auch heraus, daß die drei Herren, 
welche die Bedingungen unterzeichet, es noch nicht für nothwendig 
gehalten hatten, ihren Kollegen, d. bh. den Innungsmitgliedern, 
diefelben mitzutheilen. Auf Drängen unfererfeit3 ift denn nach 
vier Wochen eine Irmungsverfammlung abgehalten, welche be: 
ſchloß, die nachträglichen Bedingungen, mit Ausnahme der unter 
Ziffer 1 angeführten, abzulehnen. Die bereits bejtehende Meifter- 
fommifjion löſte jich infolgedejfen in diefer Berfammlung auf und 
von der neugemwählten ift ung bis heute noch feine Nachricht ge- 
geben worden. Somit ijt e8 ung allein überlafjen, in Werfftätten, 
in denen ein Uebergriff ſeitens der Arbeitgeber jtattfindet, energijch 
einzufchreiten. 

Fragen wir ung zum Schluffe, wa3 durch die Bewegung in 
diefem Jahre für die Kollegen erzielt worden ift, fo Tann man 
eingejtehen, daß eine bedeutende Befjerung gegenüber den früheren 
Verhältniffen eingetreten ift. Aber wie bei jedem Streit, fo fann 
man auch bier die Wahrnehmung machen, daß die Erfolge in 
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einem genügenden Berhältniß zu den gebrachten Opfern nicht 
jtehen. Durch Schließung des Fachvereins ift e8 unmöglich, einen 
genauen Bericht feinerfeit3 wie auch eine Gejammtabrechnung zu 
veröffentlichen ; wir glauben aber nicht zu hoch zu jchägen, wenn 
wir jagen, die Gefammtfojten der Bewegung in diefem Jahre 
- haben die Summe von baar M. 85 000 gefoftet. Rechnet man den 
Verluft des Lohnes der Streifenden hinzu, jo wird man beftätigt 
finden, daß die Erfolge die Kojten nicht aufwiegen. 


Troß der riefigen Anftrengungen der Kollegen bleibt jedoch 
für die Zukunft noch fehr viel zu thun, um ein zufriedenftellendes 
Arbeitsverhältniß herbeizuführen. So wäre in erfter Linie für 
eine ftarfe und fchlagfertige Organifation zu jorgen, um allen 
Eventualitäten begegnen zu können. Die Zahl der hier befchäftigten 
Tifchler ftellt fich auf 3000, davon gehören 2000 dem VBerbande 
an; es iſt alfo hier noch ein weites Feld für die agitatorifche 
Thätigkeit des Einzelnen! Nur dann, wenn wir in folcher Weife 
daftehen, daß jeder Tifchler innerhalb der Organifation ift und 
die Bedeutung derfelben begriffen hat, werden die Arbeitgeber e3 
unterlaffen, mit dem Einzelnen nach ihrem eigenen Willen zu ver- 
fahren. Durch folidarifches Zufammenhalten wird es aber auch 
in der allernächiten Zufunft möglich fein, die Verfchiedenartigfeit 
des Minimallohnes zu befeitigen, und dieſes muß und foll die 
nächfte Aufgabe der Tifchler Hamburgs fein! 


An diejfer Stelle wollen wir auch den auswärtigen Kollegen, 
und vornehmlich den hiefigen Arbeiterorganifationen für ihre fo 
reichliche Unterftügung unferen wärmſten Dank ausfprechen; es 
hat fich auch hier wieder bewiefen, Daß die Solidarität der deutjchen 
Arbeiter fein leerer Wahn if. Auch wir werden bei ähnlicher 
Gelegenheit unjeren Pflichten nachkommen. 


Abrechnung. 

Ginnahme. 
Anleihe Dei Herrn Ramm NM. 9000— 
Auf Unterſtützungsmarken von den arbeitenden Kollegen „ 2905,50 
Auf Sammellijten eingekommen . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 620,85 
Von den Mauerleuten Hamburgs . . . . . . . . . . . . . . . .. B500,- 
„„Zimmerleuten FREE — „ 500,— 
”„»  » Gipfern a ee . 62,60 
—— „ .109,— 
Einnahme ohne Duittungsmarken . . . . . . . . . . . . . . . .. ⸗ 7,10 
Zurücgezahlte Saalmiethe für Verfammlungen ..... es 2,— 


Summa...M. 13707,05 
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Ausgabe. 
Ausgezahlt an die Streifenden: erfte Woche . . . . . . . . M. 
z ir, P zweite „ ........ 
Un Durch und breſende u 
An Zugereijte für Verpflegung. (eine Nacht fchlafen 
BD RONER N a 
Annoncen und Drudfachen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. e 
Schreibmaterialien und Raffenblicher. 


Gehälter und Entſchädigung an Vorſtands- und Aus— 
. Ihußmitglieder für Bureaudienjte und Sigungen 


während und nad) dem Streik . . . . . . . . . . . . . .. 
Entſchädigung für Geſchäftsgänge und Erledigung 
ſonſtiger Aufträge an einzelne Perſonen ...... 5 
Miethe für das Berfammlungslofal ............... . 
DIDERE BEMDEL u 2a ieane r 
Stempelgebühren und Zinſen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. ⸗ 
a een nenne ” 
Diverje Heine Ausgaben .. . . . . . . . . . .. ............ 
Mankogeld an Holz bei der erſten Auszahlung ..... . 
” „ Wohlfromm bei der Gefammt-Kaffen: 
N N EN PN 
Aufitellung und Revifion der Abrechnung .......... R 


9532,50 
397,— 


191,60 


26,60 
24,— 
4,50 
14,22 
5,50 
1,45 
7,40 


Summa...#M. 10703,97 


Gejammt-Bilanz. 


Ginnahme. 


r 


Gifte breit as M. 13707,05 
a UITETESTTPETENNTELEER r 94,85 
Bon Stoffers, Meberfchuß vom erjten Streit ....... „  9,— 

Summa. . . M. 13896,90 

Ausgabe. 

BEE Mt. 10703,97 
BOB a een Rene r 31,20 
SEONENDERUND: 222.2. „ 3161,73 


Summa.. M. 13896,90 


Hamburger Gewerkichaften. 
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Der 1888er Streik. 
(Vom 28. April bis 31. Juli.) 


Schon im April 1887 leitete die Innung eine Gegenaktion 
ein, um die eben verbeſſerten Lohn- und Arbeitsverhältniſſe wieder 
auf ihren alten Stand zurück zu drücken. In dem Innungs— 
zirfular vom 8. April 1887 heibt es: 

„Indem der unterzeichnete Vorſtand hiermit den Beſchluß 
der letten Generalverfammlung zur Ausführung bringt, Iegt 

‚er demfelben den Gedanken zu Grunde, die von unferen Gefellen 
und abgezwungenen Zugeſtändniſſe jo bald als möglich zu 
annulliren, felbft wenn es die Außerften Maßregeln erfordern 
ſollte.“ 

Dieſem Zirkular war ein Fragebogen beigelegt; dort waren 
u. A. folgende Fragen geſtellt: 

„14. Würden Ihre eingegangenen Verpflichtungen es ge— 
ſtatten, einige Wochen die Arbeit einſtellen zu laſſen? 

15. Sind Sie auch geneigt, je nach dem Ergebniß dieſer 
geſtellten Fragen, eventuell an einem noch näher zu beſtimmen— 
den Tage die Arbeit einjtellen zu laffen ? 

16. Würden Sie fich in dieſem Falle zu einer Konventional- 
ftrafe verpflichten ? 

Diefeg Dokument beweijt die Abfichten der Innung klar und 
deutlich und läßt den Blan der Ausfperrung erfennen. 

Den offenen Kampf hatte die Innung alle Urfache zu fürchten, 
dafür trat aber der gejchilderte Fall Ehlers und nachdem der 

zweite 1887er Streik ein, melcher mit der auf Seite 237 nieder: 
gelegten Bereinbarung auf dem Stadthaufe endete. Außerdem 
zirkulirten fchwarze Liſten gegen die Geſellen. 

Die Innung hatte insbefondere folgende drei Forderungen 
angenommen: 

a) Zur Schlichtung entftehender Streitigkeiten bezüglich der 
Lohnbedingungen ift eine beiderfeitige Kommiffion zu wählen. 

b) In allen Werkftätten find Lohnbücher einzuführen. 

c) Die Vereinbarung ift zu drucken und in allen Werfitätten 
fihtbar anzubeften. 

Die Lohnbücher follten die Gefellen vor Nachtheilen ſchützen 
bezüglich der Lohn und Alfordabrechnungen, fowie der geleifteten 
Abſchlagszahlungen uſw. Die Lohnbücher wurden fchließlich all: 
gemein eingeführt. 

Die Kommiffion zur Schlihtung von Streitfällen wurde 
innungsfeitig dahingegen total vernachläffigt, die Meiftermitglieder 
famen einfach nicht zu den Sitzungen. Die Innung ging befonders 
gegen das Aushängen des Tarifs in den Werkitätten vor. 
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Wie fehr man gewerkfchaftsfeitig alle Urfache Hatte, gerade 
auf diefe Abmachung Gewicht zu legen, lehrten die Vorgänge der 
70er Sahre zur Genüge. Prahlten doch ältere Meifter offen damit 
herum, daß fie den 1872er Tarif einfach dadurch für fich gegen- 
ſtandslos machten, indem fie mehrfach hintereinander in ihrem 
Betriebe „aufräumten“, d. h. das Perfonal fo lange mechjelten, 
bi3 die 10jtündige Arbeitszeit wieder hergeftellt war. 

Auf Verfügung der Innung wurden die Tarife da, wo fie 
ausgehängt waren, wieder entfernt, trodem vereinbart war, die 
Tarife auf gemeinfchaftliche Kojten (Gemwerkfchaft und Innung) 
zu druden. Die Innung hat den auf fie entfallenden Theil der 
Koften hierfür niemals getragen. Ein Beweis dafür, wie ehrlich 
fie e8 mit ihren Abmachungen meinte, 

Die Gewerkſchaft verfuchte auf dem Wege der Verhandlungen, 
im Laufe mehrerer Monate, den drohenden neuen Konflikt zu 
vermeiden — aber vergeblich. Die Innung lehnte rund die Punkte 
ab, von deren Anerkennung das Zuftandefommen der Vereinbarung 
vom 31. Juli 1887 abhing. Damit hatte die Innung den Vertrag 
gebrochen und die Gefellen beantworteten den Vertragsbruch mit 
der Forderung: Allen Gefellen, gleihviel, ob 
Bau-, Möbel: oder Shiffstifchler, der gleiche 
Minimallohbn von 40% pro Stunde, 

Ehe die Gefellen ihre Reihen zum neuen Kampfe geordnet 
hatten (es waren bedauerlicher Weife viele Tiſchler von der 
Organifation abgefallen, viele waren muthlos geworden und fie 
hatten dadurch ihre eigene Bofition bedeutend verfchlechtert), war 
mittlerweile der April 1888 herangeflommen. Im Dezember 1887 
war eine fejte Zentralifation, der Deutfche Tifchler:Berband, ges 
ſchloſſen worden. 

Die Innung ging Ende März zur Aktion über. Sie erließ 
folgendes Zirkular an die Meijter: 


Tiſchler-Innung zu Hamburg. 
Birfularerlaß! Ende März 1888. 


Werthe Kollegen! 


Kaum von den Störungen des leßtjährigen Geſellenſtreils 
in friedlichere Strömungen gelangt, läßt man ung durch Berichte 
verjchiedener Zeitungen über VBerfammlungen und Befchluß- 
fafjungen hiefiger Mitglieder der befannten Gefellenvereinigung 
erfahren, daß ſchon wieder für die allernächjte Zeit neue 
Störungen unferer Gefchäfte, namentlich für die Möbelbranche, 
mit aller Energie von den Gefellenführern in's Werk zu ſetzen 
verjucht werden. Diefe Leute nehmen fich heraus, die mit ung 
vor dem Polizeichef bis zu Dftober d. J. normirten Tagelohn- 
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fäße jetzt ſchon wieder hochzutreiben, und wenn ihnen die Durch- 
führung ihrer Pläne gelingen follte, ja, fchon wenn fie unfere 
Gefellen zu erneuten Arbeitseinjtellungen vermögen würden, jo 
jteht unferem Gewerbe wieder eine nicht zu unterfchäßende 
Schädigung in Ausficht. 

Das ijt klar, e8 wird das Bohren und Heben der Gefellen- 
führer überhaupt nicht eher aufhören, bis fie den gänzlichen 
Ruin unferes Handwerf3 und insbejondere der am meijten 
darunter leidenden Möbelbranche erreicht haben, und bei den 
biefigen Gefellen überhaupt nichts mehr für fich zu fifchen 
finden, wenn nicht bald den Unruhftiftern von unferer Geite 
aus für ihr heimtückifche8 Gewerbe der Boden entrifjen wird, 

Das wird gefchehen können, wenn jeder Innungsgenoſſe, 
wenn überhaupt jeder felbjtitändige Tifchlermeijter ſich bewußt 
wird, wer bezüglich feines Gefchäftes und feiner Ausgaben 
Dispofitionen zu treffen hat, anftatt fchüchtern und verlegen 
zuzufehen, wie feine Hülfsfräfte, durch die ihnen ji an- 
drängenden Führer dazu angetrieben, ihm fein Hausrecht über 
den Kopf zu nehmen fuchen, bei jeder günjtig jcheinenden 
Gelegenheit dem Meiſter ein Schnippchen fchlagen und in 
dummdreiſter Weije bei jeder angenommenen Arbeit erſt ihm 
Verlegenheit fchaffen Durch Hochjchrauben ihrer Forderungen 
oder Vorenthalten ihrer Arbeitskraft. Und wahrlich, diefe Un— 
verjchämtheiten nehmen einen jolchen Umfang an, daß es höchite 
Zeit wird, entweder, um ehrlich zu bleiben, unfere Gejchäfte 
zu Schließen oder mit aller Mannhaftigfeit unfere Stellung al3 
Handwerf3meifter und Gejchäftsinhaber voll und ganz zu ver: 
treten, und jeder an uns verfuchten Unverfchämtheit die Thür 
zu zeigen. 

Wir fehen ja den Gefellen von ihren Führern die von und 
bewieſene Nachgiebigfeit bei jeder Gelegenheit al3 Ohnmacht 
gekennzeichnet, wir fehen in einfeitigfter Auffafjung jeden Anlaß 
herbeigefucht und in Berfammlungen und Wrbeiterzeitungen 
breit getreten, um uns und unfere Innungsinftitution möglichft 
verächtlich zu machen, und mögen und faum noch wundern, 
daß Ddiefe Leute mit regftem Eifer unferer gejeglichen In— 
ftitution, der Snnung, fpotten, wo fie fich erlauben, fo mancher 
höheren gefeglichen Ordnung unausgefegt Spott und Hohn zu 
bieten. Wir ſehen außerdem, daß die Gefellenführer, wenn 
auch theilweife nur indirekt, ihre unaufhörlichen Wühlereien 
al3 einträgliches Gefchäft betreiben, indireft um fich vor der 
blinden Menge, von der fie Nuten ziehen, in befonderes An— 
jfehen zu bringen, und fo hören wir denn in den Gefellen- 
verfammlungen auch das Hochjchrauben der Löhne als „das 
geeignetifte Mittel zur Stärfung Der Gefellenverbindungen” 
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fchildern, nicht etwa, daß dadurch die Gefellen Vortheile für 
die Bejtreitung ihrer Lebensbedürfnijfe, der Unterhaltung ihrer 
Familie, ihrer gewerblichen Ausbildung erlangen würden, 
fondern, daß „ie Dadurch in die Lage fommen, ihre Vereins: 
beiträge regelmäßiger zu entrichten“, d. h. doch, wefentlich 
denen, die fie durchaus bevormunden wollen, eine mehr geficherte 
Einnahmequelle, mindejtens die Mittel zur Geltendmachung 
ihrer Unverfhämtheiten fchaffen. 

Und wenn wir bei unjeren Gefellen einzeln herumbören, fo 
liegen ihnen die wahren Tugenden ihrer Führer wenig ver: 
borgen, fie fönnen nur auf den Werkitellen zu fchwer dem 
nicht3würdigen Gebahren mit ihnen arbeitender Fanatifer, den 
ſchmutzigen Angriffen derfelben fich entziehen, wenn fie ihr Brot 
verdienen wollen. Finden wir Doch unjere eigenen Söhne und 
folhe ausmwärtiger Gemwerbsgenojjen durch den herrfchenden 
Terrorismus gezwungen, nominell, als zahlende Mitglieder den 
Gefellenvereinen beizutreten, obwohl fie fich ſchämen, öffentlich 
ihre Zugehörigkeit zu befunden. Fürwahr, werthe Kollegen, 
an ung ſelber ift e8, den befjer gearteten Theil unſerer Gefellen 
gegen die Beläftigungen, denen fie in unferen Werkitellen, in 
unferem Dienſte ausgefegt find, zu fchügen, die Wühler und 
Unrubeftifter aus unferen Merkitellen fern zu halten. Das 
müjjen wir erjtreben, und wir erreichen es, wenn wir ein 
müthig insgefammt uns in folchen Beftrebungen unterjtüßen. 
Wir wollen denn auch feineswegs erfahrenen Gefellen, Die 
durch Fleiß, Anftelligfeit und ehrbares Betragen das gefchäft- 
liche Sntereffe ihrer Meifter nach allen Seiten hin wahrzu— 
nehmen fuchen, wohlverdiente Vorzüge in der Lohnftellung zu 
verfümmern fuchen, betrachten es aber andererfeits al3 wichtigjte 
Aufgabe der Innungen, auch weniger ausgebildeten Gefellen, 
wenn fie ſonſt ftrebfam und fleißig find, Dadurch fürderlich zu 
fein, daß wir ihnen für eine ihren Leiftungen entjprechende 
Lohnzahlung in Werkjtellen Unterfommen ermöglichen, wo fie 
hoffen dürfen, fich zu vervolllommnen, oder den Umftänden 
entfprechend fich die Mittel zu ihrem Lebensunterhalt zu er- 
werben. Die Anftrengungen der Gejellenführer find aber 
weſentlich darauf gerichtet, durch hochgefchraubte Löhne den in 
ihrer Ausbildung zurücjtehenden jüngeren Gefellen die Er— 
langung von Arbeitsjtellen zu erfchweren, den verheiratheten 
Arbeitern und älteren Gefellen eine Art Monopol zu fchaffen, 
das ihnen wieder die Durchjegung immer höher geitellter 
Zohnforderungen erleichtert. Der Kleinhandwerler aber Tann 
in vielen Fällen weit leichter einen jüngeren Arbeiter mit hin— 
reichender Vorbildung zur Erledigung ſchwieriger Aufgaben 
aneifern, als er einen älteren geübten Gefellen dazu ver: 
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mögen wird, ihm ſelbſt für gutes Geld geringwerthige Arbeiten 
zu befchaffen, und der Kleinmeijter wird immer auf die Mit- 
verwendung geringerer Arbeitskräfte angewieſen bleiben. Nun 
zielen aber die Beftrebungen der Arbeiterführer, wie wir immer 
hören müffen, darauf hin, den Kleinbetrieb überhaupt zu ver- 
nichten. Sit dies doch erflärlich, da fie in Großbetrieben, wo 
die Arbeiter ftet3 in größeren Maſſen ich zufammenfinden, 
außerordentlich viel größeren Drud auf die Lohnverhältnifje 
ausüben können, wozu ihnen die zu Zweien oder Dreien in 
vielen einzelnen Kleinbetrieben vertheilten Gejellen eben wenig 
bequem find. 

Aber, werthe Kollegen, follen darum wir unfere vielfach 
fchwer errungene Selbitjtändigfeit zu verlaufen uns anſchicken, 
oder follen wir nicht lieber auf die Bejchäftigung folcher Hülfs— 
fräfte, die fortwährend Unzufriedenheit zu ſäen juchen, wenn 
irgend angänglich Verzicht leiſten? 

Sit es Doch auch unfere, des Handwerksmeiſters gejeßliche 
Aufgabe, den Nachwuchs -zu pflegen und zu ſchützen, demnad) 
auch jüngeren Handwerksgeſellen Gelegenheit offen zu halten, 
fi) unter richtiger Vertheilung von Leiſtung oder Gegenleiftung 
diejenigen Kenntnifjfe zu erwerben, deren fie bedürfen, um fich 
dereinjt von der größeren Abhängigkeit eine8 Arbeiter frei 
machen und zum felbitftändigen Gefchäftstreibenden auffchwingen 
zu fönnen, wozu jenen ewig unzufriedenen Glementen nicht 
allein der Wille, fondern vielmehr das erforderliche Quantum 
Muth und Ausdauer mangelt. 

Ihr Vorftand ift fich voll bewußt, welche Erwartungen 
Sie, werthe Kollegen, hinfichtlih der Abwendung erneuter 
Gefchäftsftörungen der Gejellen an ihn geftellt wiſſen möchten, 
Ihr Vorftand ift aber auch darauf angemwiefen, zur Abmwehr 
ſolcher Nachtheile mit Ihrer Aller entgegenkommendſter Hülfe- 
leiftung rechnen zu müſſen. In der bejtimmten Vorausfegung, 
daß dejjen Keiner von Ihnen ermangeln werde, hat der Vorſtand 
befchlofjen, Sie jet ſchon aufzufordern, daß Sie nad) jeder 
Richtung hin fich vorbereiten möchten, um, fobald das geplante 
Hochſchrauben der Löhne feitend der Wrbeiterfchaft an uns 
herantreten follte, und fobald der Vorftand eine diesbezügliche 
allgemeine Aufforderung hat ergehen Iajjen, nachfolgende Be— 
ftiimmungen zur ftriften Ausführung bringen zu können: 

Bei Infzenirung eines neuen, partiellen oder allgemeinen 
Streif3 feitens der Arbeiterfchaft hat jeder hiervon betroffene 
Innungsgenoſſe ohne Aufenthalt am Büreau der Innung 
(von Anfang April ab: Neuerwall 101, Eingang Schleufen- 
weg 4) hierüber dem Borjtande Meldung einzureichen und 
diefes unter namentlicher Aufführung aller an der Gefchäfts- 
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ftörung fich betheiligenden Gefellen. Auf Befchluß der Ge- 
neralverfammlung würde eine allgemeine Aufforderung er: 
gehen, fämmtliche Werkftellen unferer Innungsgenoſſen fo 
lange zu jchließen, bis weitere Bejtimmungen vom Vorftande 
refp. durch einzuberufende Generalverfammlungen haben ge= 
troffen werden fönnen, um eingetretene gewaltfame Gefchäfts- 
ftörungen zu bejeitigen. 

Unter Hinweis auf $ 12 der Statuten wird Ihnen ferner 
befannt gegeben, daß alle Diejenigen unferer Mitglieder, welche, 
nachdem eine Aufforderung zum Schließen der Gejchäfte vom 
Vorjtande aus ergangen, diefer Aufforderung ftrifte nachzu— 
fommen unterlaffen würden, der demnächft zu berufenden Ge— 
neralverfammlung zu weiterer Beſchlußfaſſung namhaft gemacht 
werden follen. 

Hinfichtlich der Lohnforderung hält der Vorſtand es für 
die Pflicht jedes Innungsgeuofjen, die Arbeitsleiftungen feiner 
Gejellen angemefjen zu bezahlen, und dem fleißigen, ehrbaren 
Arbeiter die für feine Erijtenz und fein Fortkommen erwünfchte 
Unterjtügung zu gewähren. 

ALS unterjte Lohnftufe würde natürlich, fobald an den Ab- 
machungen vom vorigen Jahre gerüttelt wird, nur noch der: 
jenige Lohnſatz gelten können, der hier al3 ortSüblicher Tages 
lohn auch vom gewerblichen Schiedsgericht angenommen wird. 

Wo es ſich um Arbeiten handelt, die zu einem beftimmten 
Afkordfag angenommen find, kann das Verlangen der regel: 
mäßigen Auszahlung möglichſt hoher Abfchlagsfummen bis 
Schließlich noch über den vereinbarten Akkordpreis hinaus nur 
als unfinnige Forderung betrachtet werden, wiewohl jich der 
Meifter bemühen foll, den unfundigen Gefellen vor ſchließlichen 
Verlegenheiten zu fehügen und bei fonft zufriedenjtellender 
Leiftung ihn eine thunlichjte Aufbefjerung erfahren zu lajjen. 

Ihr Vorjtand erfucht Sie, fich überzeugt zu halten, Daß 

“ auch weiter erforderlihe Maßnahmen, um Ihre und die Eriftenz 
der Innung vor neuen Nachtheilen zu fchügen und die gemein- 
famen Interefjen unjeres Handwerks wahrzunehmen, nicht ver: 
fäumt werden, fobald Ihre wirkſame Unterftügung dem Vor— 
ftande jedes entjchievene Vorgehen überhaupt ermöglicht. 

Ihrer weiteren geneigten Beachtung empfiehlt der Vorſtand 
die Nothwendigfeit, unferer Innung recht viel neue, tüchtige 
Kräfte zuzuführen, um in immer weiteren Kreifen unfere gemein- 
famen Sinterefjen wirkſam wahrnehmen, alle gegen unfere Exiſtenz 
gerichteten Veranjtaltungen um fo erfolgreicher zurüchalten 
zu können. Ergebenft 

Der Borftand der Tifchler-Innung zu Hamburg. 
%. Bötel, Obermeiiter, 
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Am 14. April beſchloß die Gewerkſchaft, an die Meiſter direkt 
heranzutreten und folgendes Zirkular wurde an ſie gerichtet: 


Werther Herr! 


In Anbetracht der fortdauernd ſteigenden Miethepreiſe und 
auch der Preisſteigerung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe, 
ferner in Erwägung der Unzuträglichkeiten, die infolge des zwie— 
fachen Minimallohnes entſtanden ſind und noch beſtehen, in 
weiterer Erwägung, daß unſere Vereinbarung vom 14. April 
und 31. Juli 1887 bis jetzt nur in einem Theile der Tiſchler— 
werkſtellen eingehalten worden iſt, beſchloß die am Dienstag, 
den 24. April, ſtattgefundene Mitgliederverſammlung des Ver— 
bandsvereins der Tiſchler Hamburgs, die von 2700 Perſonen 
beſucht war, daß am 28. April d. J. allen Inhabern von Tifchler: 
werfitellen folgende Forderungen zur Annahme unterbreitet 
werden jollen. Gleichzeitig bejchloß die Verfammlung, daß in 
allen Werkitellen, wo bi zum 30. April Morgens eine bejahende 
Erklärung: des Arbeitgeberö feinen Arbeitern gegenüber nicht 
vorhanden ijt, die Arbeit an diefem Tage eingeftellt werden 
fol, und zwar fo lange, bi3 die Forderungen anerkannt worden 
und al3 Vereinbarung in der Werkitelle fichtbar ausgehängt find. 


1. Die Arbeitszeit beträgt täglich 9% Stunden. Sonntags: 
und Nachfeierabendarbeit findet nur in außergewöhnlichen Fällen 
ftatt, und zwar bei Zohnarbeit mit einem Auffchlag von 50 pZt., 
bei Akkordarbeit mit einem folchen von 25 pt. 


2. Der Minimallohn beträgt pro Stunde 40 und muß 
derfelbe, refp. jeder höher vereinbarte Lohn, bis zum Schluffe 
der Rechnungswoche je am Sonnabend, gleichviel, ob in Lohn 
oder Akkord gearbeitet wird, ausbezahlt werden. Bei allen 
Alkordarbeiten muß zum Mindeſten der vorhin benannte Lohn 
bi8 zur Vollendung derfelben gefichert fein. Es bleibt jedoch 
der Meifter berechtigt, denjenigen Affordarbeiter, welcher durch 
feine Arbeit den Minimallohn nicht verdient, am Zahltage auch 
vor Bollendung der Akkordarbeit aus dem Afkord zu entlaffen. 

3. In denjenigen Werkitellen, wo der Arbeitnehmer fich 
Hobelbant und Werkzeug felbjt Halten muß, beträgt der Minimal- 
lohn 5 4, mehr pro Stunde, 

4. Berfäumniffe, welche während der Arbeitszeit durch den 
Arbeitgeber verurfacht werden, wie Transport von Holz und 
fertiger Arbeit, Warten auf Material und Mabnehmen, werden 
mit dem Minimallohn refp. dem höher vereinbarten Lohn vergütet. 

5. Zur Schlichtung von Streitigkeiten, die auf Grund der 
Vereinbarung entftehen, bejteht eine Kommiſſion von ſechs Ar- 
beitgebern und ſechs Arbeitnehmern. 


= 0, 


6. Jeder Arbeiter muß im Beſitze eines Lohnbuches fein. 

7. Diefe Vereinbarung iſt in jeder Werkſtelle fichtbar an- 
zubeften. 

Indem wir annehmen, daß Sie Ihren Arbeitern diefe im 
Verhältniß zu anderen Handwerkern gewiß mäßigen Forde— 
rungen ‚garantiren und auch ein Ihnen in den erſten Tagen 
nächjter Woche zugehendes Eremplar al3 Vereinbarung in Ihrer 
Werkſtelle aushängen werden, zeichnen 


Hochachtungsvoll 


Der Vorſtand und Ausſchuß 
des Verbandsvereins der Tiſchler Hamburgs, 
Düſternſtraße 4, bei Herrn Ramm. 


Die Innung ſetzte auf's Neue ſchwarze Liſten in Umlauf und 
brachte mittelſt derſelben über 800 Geſellen in Verruf. Den 
ſchwarzen Liſten war folgender Vermerk beigefügt: 


Tiſchler-Innung zu Hamburg. 


Im Auguſt des Jahres 1887, nachdem zum zweiten Mal 
im ſelben Jahre die Geſellen einen Streik zur Ausführung ge— 
bracht hatten, traf die Innung durch ihren Vorſtand mit dem 
hieſigen Geſellenverein, vertreten durch die Geſellen Wilhelm 
Wohlfromm, Heinrich Koenen, Joh. Dooſe, Herm. Holtz, Karl 
Lehmann, Abmachungen über Lohn- und Arbeitsverhältniſſe, 
welche bis 1. Oktober 1888 Geltung haben ſollten. Trotz dieſem 
Uebereinkommen ſtellte der Geſellenverein durch ſeinen Vor— 
ſitzenden G. Slomke gegen Mitte April 1888 ſchon wieder an 
die Meiſter das Verlangen, Aenderungen an der beſtehenden 
Abmachung, unter Anderem Lohnerhöhungen, zu bewilligen, 
und ſich gefallen zu laſſen, daß von dem Geſellenverein gelieferte 
Plakate mit ihren Forderungen und Arbeitsbedingungen von 
jedem Meiſter in ſeiner Werkſtelle offen ausgehängt würden, 
widrigenfalls am 30. April 1888 von den Geſellen die Arbeit 
eingeſtellt werden ſolle. Die Innung wies ein Eingehen auf 
ſolche Zumuthung entſchieden zurück, und veröffentlicht nach— 
ſtehend die Namen derjenigen Geſellen, welche, zum Theil unter 
Nichtachtung kontraktlicher Verbindlichkeiten, und größeren 
Theils nur, weil ihnen das Anheften ihrer gedruckten Bedin— 
gungen nicht geſtattet wird, die Arbeit eingeſtellt haben. 


Näheres iſt unter Beifügung der vorgeſtellten Nummern 
durch das Nachweis-Bureau der Tiſchler-Innung zu Hamburg, 
Schleuſenweg 4, zu erfahren. 
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Außerdem berief der Innungsvorſtand eine Generalver- 
fammlung ein. Die Einladung hatte folgenden Wortlaut: 


Tiſchler-Innung zu Hamburg. 
Generalverfammlung 


am Montag, 30. April c., pünktlich 8 Uhr Abends, 
im Gonventgarten. 


Tagesordnung - 


Die erneuten Forderungen unferer Geſellenſchaft und die 
darnach zu treffenden Maßregeln. 

Die Wichtigkeit der Borlage für diefe Verfammlung bat 
den Vorſtand veranlaßt zu befchließen, daß von den fehlenden 
Mitgliedern M 1 Strafe erhoben wird. 

Als nächte Verhaltungsmaßregel hat der Vorftand mit der 
Verſtärkungskommiſſion fejtgefest, etwaige Forderungen der 
Gefellen nicht zu bemwilligen, diejfelben wie gewöhnlich aus— 
zuzahlen und die Affordarbeiter um Erfüllung ihres Kontraftes 
anzuhalten, widrigenfall3 jofort die Klage bei dem Gewerbe- 
Schiedsgericht einzureichen. 

Der Bautifchler-Verein hat, als Gruppe der Innung, in 
der Generalverfammlung einjtimmig beſchloſſen, daß er, falls 
die Möbeltifchler von einem Streit betroffen würden, voll und 
ganz für dieſe einzujtehen bereit ift und nicht nur die ftreifenden 
Gejellen von ihren Werkitellen ausfchließen, fondern auch die 
übrigen Gefellen nach Möglichkeit entlajjen wird, 


Hamburg, den 27. April 1888. 
Der Vorſtand. 


Inzwiſchen wurde auf der ganzen Linie mobil gemacht. Die 
Innung lehnte ab und bejchloß einen allgemeinen Ausfchluß. Die 
Gewerkſchaft Fam dem zuvor und proflamirte zum 28. April den 
Streik. Die Altonaer Tifchlergefellen fchloffen fich ihren Ham: 
burger Kollegen an, da man ihnen die Ausführung von Gtreif- 
brecherarbeiten zumuthete. Diefer Kampf wurde auf beiden Seiten 
mit aller Wucht geführt. Obſchon das Kleinmeiftertbum am 
Abgrunde des Ruin dahin ftrauchelt, ftellt es dennoch die Tra— 
banten für die Kriegsführung der Großen. Auf den Bahnhöfen, 
Landitraßen, an den Dampffchiffslandeftellen ſtehen die Innungs— 
meijter, um zureifende Gefellen abzufangen. 

Ungefähr 1500 Gefellen traten in den Ausftand, Ende Mai 
ftreifen noch zirka 1000. 

&3 wird energijch die Taktik verfolgt, einen jeden einzelnen 
Meifter den vorgelegten Tarif unterfchreiben zu laſſen, zumal das 
Gewerbliche Schiedsgericht die Abmachung vor dem Senator Hach— 
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mann für nicht bindend erachtet hatte. Der Vertrag ſoll auf 
zwei Jahre geſchloſſen werden. Das Hauptgewicht wird bei den 
mit den Unternehmern gemachten Erfahrungen auf die Unterſchrift 
gelegt. 

Die Innung hat große Summen Geldes angelegt für den 
Zuzug ausländiſcher Streikbrecher. Man hat größere Trupps 
holländiſcher Tiſchler herangeholt und ihnen 43 9 Minimallohn 
zugeſichert, alſo mehr, als die Streikenden fordern. 

Die —— zu denen man die Holländer angeworben, 
lauten: 

1. Die neberfahrt von Amſterdam nach Hamburg wird 
bezahlt, wenn die Angeworbenen mindeſtens drei Monate in 
Arbeit bleiben. Für den Fall, daß ſie vorher aufhören, müſſen 
ſie die Koſten der Heimreiſe ſelbſt tragen. 

2. Der Arbeitslohn beträgt für jeden Arbeiter 43 % 
(25 Gent3) pro Stunde. Wrbeitszeit mindejten? 94 Stunden 
täglich. Bei Akkordarbeit ift mehr wie 52 4 (30 Gent3) Die 
Stunde zu verdienen. 


3. Die Arbeit ift für gute Tifchler dauernd. 
E H. W. Sieburg F. Mahnte H. Schlüter. 


Die Holländer erklären, daß man ihnen den Streif verfchwiegen 
habe, und wollen lieber Hunger leiden, als Streitbrecherarbeit zu 
verrichten. Es gelingt der Gewerkſchaft, den größten Theil der 
Holländer unter großen Koſten in ihre Heimath zurück zu befördern. 
Unter den Klängen holländifcher Arbeiterlieder fahren fie ab und 
werden in der Heimath von ihrer Organijation mit Muſit und 
Fahnen*empfangen. 

Mitte Juni liegen 160 Unterfchriften vor und 657 Streifende 
find zu unterftügen. Ende Juni ftehen noch 499 Mann in den 
Unterjtüßungsliften. Die Innung iſt bereit zu verhandeln, doch 
will ſie ſich nicht auf zwei Jahre feſtlegen laſſen. Nachdem die 
Haltung der Streikenden feſtbleibt, verzichtet die Innung auf 
weitere Unterhandlungen. 


Am 1. Juli werden die Unterftügungsfäße von M. 13 auf 
M. 14 pro Woche für die verheiratheten Streitenden erhöht. 


Am 31. Juli neigt der Kampf fich feinem Ende zu. Es 
melden fich nur noch zirfa Hundert zur Unterftügung. Der Streit 
wird für beendet erflärt. Ginen direkt durchichlagenden Sieg 
haben die Tifchlergefellen, dank der noch zu großen Unbejtändig- 
feit vieler ihrer Kollegen, nicht errungen. Slomfe, der Streik— 
führer, muß unter'm 7. Auguft 1888 berichten, daß von 2600 in 
Arbeit ftehenden VBerbandsmitgliedern nur 500 ihren Beitrags 
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verpflichtungen nachgefommen jeien.* Abgeſehen von dieſem 
argen Uebeljtand, der in der bei der Mehrheit der Arbeiter noch 
zu fchwach entwidelten Organifationsidee zu juchen ijt, haben die 
Hamburger Tifchler heldenhaft Stand gehalten und haben durch 
ihre Bravour für Jahrzehnte hinaus die Bahn freigemacht zur 
Erzielung höherer Löhne und kürzerer Arbeitszeit. 

Die der Drganifation treu gebliebenen Mitglieder haben 
pro Ropf M. 54,30 an Kriegskoſten aufgebracht. Diefer Betrag 
wäre bedeutend niedriger gewefen, hätte die Mehrzahl der Ham— 
burger Tifchler ebenfo gehandelt, wie die Verbandstreuen. 

Die nachfolgende Abrechnung giebt Auffchluß über die 
finanzielle Seite der Bewegung. 


Abrechnung 
vom Streit bezw, Ausſchluß der Tifchler im Jahre 1888. 


Ginnahme. 
Zumendungen von Auswärts (Berufsgenojjen und 


andere Gewerke) zufammen . . . . . . . . . . . . . . . .. M. 13 730,13 
Hamburger Gewerkjchaften und Private (inkl. allgem. 

BONN a en "24 417,22 
Hamburger Tischler (Kafjenbejtand vor dem Streih) , „ 7636,50 

® = (Mitgliederbeiträge arbeitender 

ROTEN) ae ka „ 830 697,90 

Tiſchler-Verbands-Zentralkaſſe in Stuttgart... .... „ 12 046,33 

M. 88 528,08 

Ausgabe 

Streikunterſtützung . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. ......... M. 81 128,- 
Iſolirung des Streikgebietes, Reiſegeld und Ver— 

„ 8465,80 
NBTITORLLIIERTTUBUNG scene & 326,— 
Agitation (Aufruf, Annoncen ꝛe. . . . . . . . . . . . . . ... — 750,25 
Verwaltung: a) perſönlich .................... * 845,20 

J REEL „925,09 
Rechtsbeiſtand . . . . . .. e a ae 270,— 


NM. 87 705,34 


* 1888 werden noch über 2400 Mitglieder gezählt. Es Aft zu beachten, 
daß 1468 Mitglteder im Laufe Diefes Jahres neu eintraten und außerdem über 
800 als Reftanten geftrichen werden müffen. In der Folgezeit geht die Mit- 
gltederzahl immer weiter herunter und hebt fich erſt Ende der Neunziger wieder. 
(Siehe auch Kartellberichte.) 

Im Jahre 1888 brachte die Hamburger Tifchlergewerfichaft za. M. 46 000 
aus eigenen Berufskreiſen auf. 
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Kellner. 


Im April 1890 wurde die auf gemwerkfchaftlicher Grundlage 
bafiırte Vereinigung der Kellner in’3 Leben gerufen. Bezüglich 
der Arbeitäzeit wurde berichtet, daß diefelbe 19, 20 und 21 Stunden 
täglich betrage. Die Löhne wären außerordentlich gering, man 
zahle monatlich M. 9—20, und oftmals auch garnichts. Befondere 
Klagen wurden über das Trinkgeldunweſen geführt. Die foziale 
Stellung der Kellner fei dadurch weit unter die eines jeden 
Arbeiter hinabgedrücdt worden. Die Behandlung, Efjen, Trinken 
und Schlafjtätten feien unter aller Kritil. Die Arbeitsnachweife 
wären im Laufe der Zeit zu einer Geißel für die Kellner geworden. 
Die Kommiſſionäre zögen für die VBermittelung von Stellen enorme 
Summen, fo daß die Kellner von ihren Verdienften oftmals nichts 
‚behielten. 

Aus einer im Jahre 1890 an die deutſche Reichsregierung 
gerichteten Eingabe ift erfichtlich, daß folgende Forderungen von 
den Kellnern erhoben wurden. 

1. Minimalruhezeit für Gaftwirthsgehülfen nicht unter neun 
Stunden täglich und mindeftens einen halben freien Tag alle 
14 Tage. 

2. Beitellung von Auffichtsbeamten nad; Art der Fabrik: 
infpeftoren, welche die Arbeit3verhältniffe, ſowie die Schlaf: und 
Wohnräume zu beauffichtigen haben. 

3. Verbot der Nachtarbeit jugendlicher Kellner bi3 zum 
fechzehnten Jahre. 

4. Gewerbliche Schiedögerichte. 


Kürjchner. 


Die von 1876 bis 1878 bejtandene Gewerkſchaft „Kürfchner: 
Genofjenjchaft” war mit Inkrafttreten des Sozialiſtengeſetzes ver» 
ſchwunden. Im Februar 1885 wurde der Fachverein mit zirka 
70 Mitgliedern gegründet. Die Mitgliederzahlen betrugen 1886 
100, 1887 25, 1888 50, 1889 90, 1890 88. Während diefer Zeit 
war der monatliche Beitrag auf 40 A feltgejeßt. Im April 1890 
ſchloß fich der Fachverein der Zentralifation an. 

Die Zahl der am Plate befchäftigten Kürfchner (Handwerks> _ 
mäßig ausgebildete Kürfchner) ſchwankte zwifchen 75 und 100. 
Zurichter und Mützenmacher find hierin nicht mit inbegriffen. 

In dem Beitraume von 1885—1890 wurden insgefammt zirka 
M 1200 für Streifende anderer Gewerbe in Hamburg und aus— 
mwärt3 aufgebracht. Im Jahre 1886 wurde in einer Verſamm— 
lung der Kürfchnergefellen lebhaft darüber Klage geführt, daß die 
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Lohnverhältniffe unhaltbare feien. Dieſe Verfammlung befchloß, 
den 10jtündigen Arbeitötag zu fordern, desgleichen einen Minimal: 
Iohn von AM. 21 pro Woche und Bezahlung der Ueberftunden 
à 50 13. Nach einigen Verhandlungen wurden die Forderungen 
bis auf die die Ueberſtunden betreffenden in allen Werkftätten be- 
willigt. Am 13. September brach in der Werkſtätte des Fabrifanten 
Bromberg ein partieller Streif aus, da diefer feine Anerfennung 
des Lohntarifs zurücdzog und die Arbeiter ſämmtliche Zuthaten 
al3: Zwirn, Garn, Nägel nun felbft von ihrem Lohne bezahlen 
follten. Der Hauptmißftand lag darin, daß die Arbeiter gehalten 
waren, von ihrem Arbeitgeber diefe Zuthaten zu kaufen, welcher 
obendrein bedeutend höhere Preife für diefelben feitjegte, al3 ſonſt 
üblich waren; für eine bejtimmte Sorte Garn beijpielSweife, Die 
in jedem Gefchäfte für 16 4 zu kaufen war, verlangte der Unter: 
nehmer 25 A. 

Der Streit koſtete M. 432. Es waren 28 Kürfchner und 
5 Näherinnen an demfelben betheiligt. Die Dauer deffelben betrug 
14 Tage. 

Meitere partielle Streits famen im Jahre 1888 und 1890 vor, 
Beim erfteren handelte es fi) um die Erhöhung der Akkordſätze 
der Zurichter. Diefer. Streif dauerte vier Tage und endete mit 
einem Siege der Arbeiter. Seine Kojten beliefen ſich auf M 140. 
Der andere Streif betraf die Arbeiter der Werkitätte Voß. Hier 
war die Arbeitszeit auf 15 Stunden täglich ausgedehnt und 
Akfordpreife im Allgemeinen herabgefegt worden. Auch andere 
Mipftände gaben Anlaß zu Klagen. Ber Streik koſtete zirka 
M. 200 und verlief rejultatlos. Ferner ift noch eine Lohndifferenz 
der. Mübenmäacher der Firma Waebtel aus dem Monate uni 
1890 zu erwähnen. Die Arbeiter ftreiften zirfa 14 Tage mit 
Erfolg wegen einer von der Firma verfuchten Lohnreduftion. 


Kupferjchmiede. 


Sewerkfchaftsgründung: 1886. 

Vom 28. April bis 9. Mai 1888 fperrte die Firma Schnoor, 
Steinwärder, mehrere KRupferfchmiede wegen deren Forderungen: 
10 ftündige Arbeitszeit (biß dahin 104), für Ueberjtundenarbeit bis 
10 Uhr Abends 25 pZt., und für Sonntags- und Nachtarbeit 
50 pZt. Bufchlag, aus. Die hiefigen Rupferfchmiede fochten diefen 
Konflikt auf eigene Hand durch und fiegten. Angaben über die 
Koften find leider nicht zu ermitteln. 

Im Fahre 1889 fam e3, da die Unternehmer Unterhandlungen 
mit der Lohnkommiſſion ablehnten, angeblich, weil Namen und 
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Stempel unter dem betr. Zirkulär fehlten, zu einem größeren 
Ausſtand. 

Derſelbe dauert vom 1. Juli bis 23. September 1889 und 
find daran 126 Berufsfollegen betheiligt. Folgende Forderungen 
wurden geftellt: 

Stundenlohn 40 4% für Kollegen unter 21 Jahren 

” 5. m = über 21 „ 

Arbeitszeit 10 Stunden. 


Zufchlag für Ueberjtunden bis 8 Uhr Abends 25 pZt., Nacht: 
und Sonntagsarbeit 50 pBt., Feiertagsarbeit 100 pZt., Montage 
innerhalb Hamburg, Altona, Dttenfen und Wandsbek 60 13 Zulage 
pro Tag, Montage außerhalb 50 pZt. Zufchlag. 

Der Streif ift von den Arbeitern volljtändig gewonnen worden. 
Haupterfolg: Geregelter Tarif. Bis dahin ſchwankten die Löhne 
zwifchen M. 3—5 pro Tag und wurden von den Unternehmern 
willfürlich feftgefeßt. 

Die Koſten des Kampfes beliefen fich auf M. 10 943,09, davon 
brachten auf: 

die Rupferfchniede am Orte............ NM. 1950,90 
A * außerhalb. . . . . . . . . . .. „ 7535,65 
andere Gewerkſchaften Hamburg-Altonas.. „ 3080,64 





Rederarbeiter. 


Am 1. September 1863 „wurde in Hamburg eine Lofalver: 
einigung der Weißgerber in’3 Leben gerufen. Dieſelbe zählte zu 
Beginn 27 Mitglieder und hatte einen Beitrag von 8 $ pro Monat 
feftgefegt. Aus dieſer Lofalvereinigung bildete fich im Jahre 
1872 der allgemeine MWeißgerber-Berband in Deutfchland. Aus 
den Statuten dieſes Verbandes ift hervorzuheben, daß als Zweck 
der Vereinigung unter Anderem die Unterftügung reifender 
Kollegen, ſowie die Unterftügung von Mitgliedern, bezw. deren 
Angehörigen, in Krankheits- und Sterbefällen genannt werden. 
Der Verbandsbeitrag war zunächſt mit 8 8 = 60 13 monatlich 
ftipulirt worden, doch ſchwankte derfelbe in den einzelnen Monaten 
der Jahre 1879 bis 1882 zwifchen 40 A und M. 2,15, was wohl 
darauf zurückgeführt werden dürfte, daß die Erhaltungskoſten 
des im Jahre 1878 gegründeten Verband3blattes, welches die 
Verbandsmitglieder gratis erhielten, nicht immer die gleichen 
waren. 

Durh das Sozialiftengefeg wurde der Beitand des Ver: 
bandes nicht berührt. 
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Ueber die Zahlen, in denen ſich der Mitgliederſtand der ur— 
ſprünglichen Lokalorganiſation der Weißgerber und des ſpäteren 
allgemeinen Weißgerberverbandes bewegten, giebt die folgende 
ac ARD: 














' Mit | Mit: | Mit- 
Jahr re \ Bahr glieder: | Jahr glieder: 
— Zahl IE zahl Zahl 
1863 | 27 | 1873 20 | 1885 51 
1864 10 1874 18 | 1884 53 
1865 10 1875 24 | 1885 55 
186 | 1 1876 ® 1886 56 
1867 ? 1877 35 ' 1887 47 
1868 ? 1878 36 1888 46 
186% ? 1879 47 | 1889 39 
1870 ? 1880 55 | 1890 40 
1871 ? 1881 48 | 
1872 10 1882 ı 46 | 


Neben der Organilation der Weißgerber beitanden in den 
fiebziger Jahren auch ſchon Organifationen anderer Lederarbeiter, 
doch liegen hierüber authentifche Nachrichten nicht vor. Die 
Lohgerber und Lederzurichter gründeten im Jahre 1885 eine 
Drganifation, und fand 1892 eine Fufion derfelben mit dem 
Allgemeinen Weißgerber:Berband ftatt, wodurch dann der noch 
jest beitehende Verband der Lederarbeiter Deutfchlands in's 
Leben trat. 

Wir gelangen nun zur Beſprechung de3 bedeutenden Kampfes, 
der fich in diefer Branche 1888/89 abſpielte. Erwähnenswerth 
jcheint es uns bier, daß bereit 1873 ein partieller Streik der 
Weißgerber ftatigefunden, jedoch zu Ungunften der Arbeiter 
geendet hatte. 


* * 
* 


Der Kampf der Gerber um den zehnſtündigen Arbeitstag, 
vom 1. Oftober 1888 bis 2, Januar 1889. 


Anfangs Juli 1888 wurde an die Arbeitgeber ein höfliches 
Schreiben gefandt, mit dem Erſuchen um Einführung der zehn 
ftündigen Arbeitszeit. Drei größere und einige kleinere Betriebe 
hatten diefe Forderung ohne Weiteres bewilligt, die Mehrheit der 
Fabrifanten jedoch ftellte fich auf einen ablehnenden Standpunkt 
und weigerte ſich, mit den Arbeitervertretern zu unterhandeln. 

Am 11. Juli befchloffen die Gerber, ihre Forderung hochzu— 
halten und e3 eventuell auf einen Kampf ankommen zu laffen. 
Die jeit einiger Zeit aufgenommenen Geld] ammlungen wurden eifrig 
fortgefegt. Inzwiſchen fpielte ſich in Dftfteinbef ein Kampf der 
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dortigen Gerber um den zehnſtündigen Arbeitstag, M.24 Minimal: 
lohn und 25 Prozent Auffchlag für Ueberftunden ab, welcher 
infolge des energifchen Gingreifens der Hamburger Organifation 
innerhalb 14 Tagen gewonnen war. Dieſer Umjtand hatte offen- 
bar die Hamburger Unternehmer zu größerem MWiderjtande gereizt. 

Aus einer im Auguft 1888 gewerfjchaftsfeitig veranftalteten 
Statiftik ift erfichtlich, daß in 32 Betrieben 182 verheirathete und 
115 unverbeirathete Gerbergejellen, 20 Walter, 43 Lehrlinge, 
197 Hülfsarbeiter und fechs jugendliche Arbeiter befchäftigt waren. 


123 Arbeiter arbeiteten 10 Stunden täglich 


48 ” ” 10, " „ 
369 „ " 11 ” " 
Die Löhne wurden, wie folgt, ermittelt: 
Geſellen . ............. NM.15 —24, Akkord M 25—36 
Hülfsarbeiter ........ „ 15 —22 


Jugendliche Arbeiter... „ 9—15 


Nachdem alle Verfuche, eine gütliche Vereinbarung mit den 
Fabrifanten herbeizuführen, fcheiterten, ftellte die Gewerkſchaft 
ihr Ultimatum: Ginführung der zehnjtündigen Arbeitszeit ab 
1. Oftober, im Weigerungsfalle: Streif. 

Die Unternehmer antworteten mit Feſtſetzung der Arbeitzzeit 
auf 11 Stunden und zwar felbjt Dort, wo fie früher nur 10 oder 
105 Stunden betrug. 

Daraufhin traten am 1. Oftober 195 Arbeiter in den Ausſtand. 

Die Zahl der Streilenden vermehrte fich im Verlaufe des 
Streifs auf 234 und im Dezember auf 250,* da auch die Wands— 
befer Gerber mit in die Bewegung eintraten. Es wurde be- 
fchloffen, an Ledige M. 10, an Berheirathete M. 12 und pro Kind 
je M. 1 mehr, wöchentliche Streifunterftügung zu zahlen. 

Am 12. Oktober befchlofjen die verfammelten Gerber, neben 
der zehnftündigen Arbeitszeit die Anerfennung des folgenden 
Lohntarifs zu fordern: 

1. Falzen, Blanchiren und Werkſtattarbeit. Minimallohn 
pro Woche M. 24. 

Für Tafelarbeit Minimallohn pro Woche M. 21. 
Beibehaltung der beftehenden Akkordpreiſe. 

Berechnung der Stundenarbeit nach dem Minimallohn. 
25 Prozent Lohnauffchlag bei Ueberjtunden. 

. Für Hofarbeiter M. 18. 


Die Unternehmer festen gleich nach Ausbruch des Streils 


.papwum 


* Die Gejammtzahl der im Streifgebiete befchäftigten Gerber dürfte fich 
auf 300 beziffert haben, 


Samburger Gewerkſchaften. 17 
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ſchwarze Liſten in Umlauf, in der Hoffnung, mit Hülfe derſelben 
zu fiegen. Nachfolgend veproduziren wir ein mit diefen Liften 
verfandtes Begleitfchreiben: 


Altona, den 4. Ditober 1888. 


Werther Herr Kollege! 

Unterzeichnete erlauben jich Ihnen mitzutheilen, daß unter 
den Arbeitern der diefjeitigen Betriebe mit heutigem Tage ein 
Streit deswegen ausgebrochen ijt, weil diefelben fich berechtigt 
glauben, eine zehnftündige Arbeitzzeit fordern zu dürfen, eine 
Forderung, welche wir befchloffen haben, „nicht zu bemilligen“. 
Um nun unjferer Weigerung den nöthigen Nachdrucd zu ver: 
leihen, bitten wir um Ihre gefällige Unterftüßung und er- 
fuchen Sie, von den in beifolgender Lifte namhaft gemachten 
jtreifenden Arbeitern feine einzuftellen und wenn bereit3 ge— 
jchehen, diefelben wieder zu entlaffen. Weitere Liften werden 
Ihnen vervollftändigt in bejtimmten Terminen zugeftellt werden, 
damit Sie ftet3 orientirt find, wird Ihnen definitive Beendigung 
des Streif3 ebenfalls f. 3. mitgetheilt werden. 

Für gleiche Verhältniffe und gleiche Lage Ihnen im Vor— 
aus unfere vollfte Unterftügung zufichernd, zeichnen 

Mit tollegialem Gruß 


Die vereinigten Leder-Induſtriellen 
von Hamburg, Altona und Umgegend. 


Am 14. November fetten die Unternehmer folgendes Zirkular 


in Umlauf: 
Werther Herr Kollege! 

Höflichft Bezug nehmend auf unfer Zirkular nebft an— 
hängender Streiflifte vom 6. und 14. Oktober d. J. find Die 
Unterzeichneten in der angenehmen Lage, Ihnen mittheilen zu 
fönnen, daß es den Streilenden nicht nur nicht gelungen ift, 
unfere Betriebe außer Thätigkeit zu ſetzen, wir im Gegentheil- 
dankt unferes treuen Zufammenhaltens jchon heute Eonftatiren 
zu Lönnen, daß durch Zuzug fremder Arbeitskräfte und im 
Verein mit den uns treu gebliebenen Arbeitern überall in be- 
fchräntter Weife fortgearbeitet wird, und wird vorausfichtlich 
in fürzefter Zeit der Streik für und als gegenjtand3los erklärt 
werden. Aus Borftehendem refultirt, daß ein großer Theil 
der Streifenden hier überhaupt feine Ausficht hat, wieder Arbeit 
zu befommen. Es ijt jedoch anzunehmen, daß diefe verfuchen 
werden, möglichjt in der Nähe von Hamburg Beichäftigung zu 
finden, und dürfte darin für auswärtige Kollegen eine große 
Gefahr Liegen; wenn fie heute noch zufriedene Arbeiter haben 
und wollen fich diefe erhalten, jo dürfen die von uns Aus- 
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gewiefenen nicht bejchäftigt werden. Diefe würden weiter 
beten, und was fich jet auf Hamburg, Altona und nächte 
Umgegend bejchränft, würde in abfehbarer Zeit in größerem 
Umfange zur fchönften Blüthe gebracht werden. 

Unterzeichnete bitten deshalb, auch ferner mit ihnen Hand 
in Hand zu gehen und die feiner Zeit von und nambhaft ge= 
machten Streifenden nicht zu bejchäftigen. 

Sollte Ihnen die Lijte abhanden gefommen fein, fo wollen 
Sie davon dem Unterzeichneten gefällige Mittheilung machen 
und wird Shnen eine andere jofort zugejtellt werden. 

Mit Eollegialifchem Gruß 


Die vereinigten Leder-Induſtriellen 
von Hamburg, Altona und Umgegend. 
Garl Beiges, Vorſitzender. 


Die Streikenden erklärten dies Alles für Schreckſchüſſe und 
antworteten mit folgenden Beſchlüſſen: 1. Die Streikkommiſſion 
werde ermächtigt, denjenigen Arbeitern, welchen die Forderungen 
bewilligt würden, die Arbeitserlaubniß zu ertheilen, ohne daß 
darüber eine Verſammlung erſt entſcheiden müſſe. 2. Die Fabri— 
kanten für den Fall der Wiederaufnahme der Arbeit zu verpflichten, 
keinen Arbeiter vor Ablauf von ſechs Wochen zu entlaſſen. 

Im Laufe der Monate November und Dezember fanden 
mehrere Unterhandlungen ſtatt, in denen die Fabrikanten erklärten, 
die 104ſtündige Arbeitszeit zu bewilligen, die Lohnforderung 
aber gänzlich ablehnen zu müſſen, und außerdem beanſpruchten 
fie das Recht, 12—15 Arbeiter dauernd von der Arbeit auszu— 
fchließen. Die Streifenden lehnten jeden auf diefer Grundlage 
beruhenden Frieden ab, bis fchließlich die Fabrikanten die baldige 
Einführung der zehnftündigen Arbeitszeit zufagten, worauf Die 
Arbeiter ihre übrigen Forderungen in der Hoffnung zurüczogen, 
damit zu einem annehmbaren Frieden zu gelangen. 

Bei der nächſten Konferenz mit den Fabrifanten ftellte es ſich 
jedoch heraus, daß es den Fabrifanten durchaus nicht um einen 
ehrlichen Frieden zu thun war. Sie weigerten fich, irgend eine 
bejtimmte Zufage zu machen, und wollten auf Maßregelungen 
nicht verzichten. Unter den GStreifenden brahen Meinungs: 
differenzen aus; man erklärte nachträglicy das Fallenlaſſen der 
Lohnforderung als Schwäche, die man nicht hätte zeigen dürfen. 
Gegen Ende Dezember erklärten fich zehn Streifende zur be- 
dingungslofen Wiederaufnahme der Arbeit bereit. 

Die Situation war infofern kritiſch, al3 die Konjunktur in 
diefer Branche etwas abflaute und die Stimmen fürgbedingungs- 
Iofe Aufnahme der Arbeit fich unter den Arbeitern täglich mehrten. 
Hinzu trat, daß eine größere Anzahl der Streifenden, ohne 
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weitere Befchlüffe abzumarten, fich zur Arbeit meldete, und fo 
wurde denn am 3. Januar 1889 der Kampf für beendet erklärt. 

Bi8 zum 18. Januar waren zirfa 100 von den Gtreifenden 
ausgefperrt geblieben, doch ſank die Zahl der Ausgefperrten bald 
auf 33. 

Die Unternehmer errichteten ein Arbeit3nachweisbureau und 
führten Arbeitsfcheine ein. Drei der Streifenden wurden liber- 
haupt nicht wieder eingejtellt, man unterjtügte jie gewerffchafts- 
feitig bi$ zum 1. Mai und empfahl ihnen, zu einem anderen 
Berufe zu greifen. 

Abrechnung 


über den Streik der Gerber und Gerbereiarbeiter von Hamburg— 
Altona, vom 1. Dftober 1888 bis 2. Januar 1889, 
(Mit Einfchluß der Unterftügung der nach Beendigung des Streifs 


Gemaßregelten.) 
Ginnahme: 
DETBE BERND ana M. 5600,— 
Auswärtige Vereine ....... ............. ........ „ 794,55 
Ginzelne erſoönnenn ® 63,— 
Sammelliften von bier .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ... „ 9887,35 
u a IDEE „ 10847,12 
Ueberſchuß vom Wandsbeker Streif............... — 68,50 
UnE „ 1400, — 
METTENTONDB. arena 2m 614,60 
MM. 28775,12 
HUSDEDE ie M. 28284,74 
Bilanz 
awag NM. 28775,12 
RUSOHDE ange m 28284,74 
Raffenbeitand . . . . . M. 400,88 


Die Bewegung der Maler und Lackirer 
1884 bis 1890, 


Fachvereindgründung: 1884. 
In der Generalverfammlung am 10. Februar 1885 wird 
folgende Bilanz für das erfte Gefchäftsjahr vorgelegt: 
Einnahme . . . . . . . . . . . . .. ... M. 1580,80 
A ea „828,89 


Beſtand ..... AM 751,41 
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Der im Herbit errichtete Arbeitsnachweis der Gewerkſchaft 
ift von 1103 Arbeitfuchenden benugt worden. Es wurden nach— 
gemwiejen 318 Arbeitsitellen, Davon 39 nach Auswärts. 

Am 17. März 1885 fchließt fich der Fachverein als Gauverein 
dem am 26. und 27. Dezember 1884 in Dresden gegründeten 
Verband der Maler und Berufsgenoijen, mit dem Sit in Ham— 
burg an. Als Zwed des Verbandes wurde erklärt: 


Errichtung einer Reiſeunterſtützungskaſſe und Unterftügung 
in außerordentlichen Nothfällen. 

Gründung von Fachſchulen und Bibliothelen, Gründung 
einer Fachſchrift zc. 

Regelung des Herbergswefens und Pflege des Lehrlings- 
weſens. 

Berufsſtatiſtiſche Erhebungen. 

Unentgeltlicher Rechtsſchutz bei Streitigkeiten gewerblicher 
Natur. 

Erzielung möglichſt günſtiger Arbeitsbedingungen auf geſetz— 
lichem Wege. 


Im Mai 1885 wird lebhaft Klage über den ſchleppenden 
Gang der Verbandsentwickelung geführt, erſt neun Städte hätten 
ſich angeſchloſſen. Beſondere vereinsgeſetzliche Schwierigkeiten 
bieten bayeriſche und ſächſiſche Behörden. 

In Bezug auf Hamburger Lohnverhältniſſe wird betont, daß 
der ortsübliche Tagelohn für Maler zwar auf M.4,20 normirt 
fei, aber nur zwei Drittel hiefiger Werkjtätten zahlen darnad). 
Die Perioden der Arbeit3lofigkeit feien fo andauernd, daß jelbit 
der verheirathete Malergehülfe in feinem Berufe nicht über 
N. 500— 700 jährlich verdiene. Viele Meijter zahlen nur M. 3,80 
bis M. 3,50. Es wird fehr das Anlernen von Arbeitsleuten ge: 
tadelt, welche nachher für geringeren Lohn den Gehülfen erjegen. 
Vornehmlich find es Innungsmeiſter, die fo die Berufs— 
verhältniffe zerrütten. 

Ferner wird fejtgeftellt, daß viele verheiratete Malergehülfen 
im Jahre nur fechg, fünf und fogar nur vier Monate Arbeit haben. 

Sm Suni 1885 foll die Gewerkſchaft angeblich 700 Mit: 
glieder zählen. 

Da3 ganze Jahr 1886 hindurch befchäftigt fich die Gewerk— 
fchaft mit der Häglichen Lohnlage. Es werden ſtatiſtiſche Auf: 
nahmen veranftaltet, bi3 fchließlich zu Anfang 1887 ein Tarif 
ausgearbeitet und den Meiftern vorgelegt wird. In einer großen 
Verfammlung der Malergehülfen von Hamburg, Altona und 
Wandsbek wird Eonftatirt, daß alle Meifter auf die Anfrage der 
Gehülfen, wie fie fich zum vorgelegten Tarif ftellen und ob fie zu 
Unterhandlungen bereit feien, nicht geantwortet haben. 
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Es wird beſchloſſen, an die Innung heranzutreten, um zu den 
gedrückten Lohnverhältniſſen, ſowie zum Ueberwuchern der Sonn⸗ 
tagsarbeit Stellung zu nehmen. 


Der 1887er Streik. 


Auf das Schreiben der Gehülfen an die Innung antworteten 
die Meifter fchon im März 1887, aber mit Mafregelungen, und 
lehnten den neuen Tarif rundmweg ab mit dem Bemerfen, daß bier 
in Hamburg fchon die höchften Löhne von ganz Deutfchland ge- 
zahlt würden. 

Nachdem alle weiteren Vorſtellungen der Gehülfen unbeachtet 
blieben, wurde zur Durchfegung der Forderungen der General: 
ftreif befchlofjen. Sn das Streifcomits kamen: Rademacher, Frey, 
Hagge, Riefop, Domy, Peterfen und Rollmann. Das Gomite 
fol nach angemeffener Frift das Signal zum Angriff geben. 


Mit folgendem Aufruf wurde im April 1887 die Streik— 
bewegung eingeleitet: 


An die Malergehülfen von Hamburg, Altona, 
Wandsbek und Umgegend! 


Kollegen! Wie Euch befannt fein wird, find die Be— 
mühungen der Lohntommiffion, welche im November vorigen 
Sahres in einer öffentlichen Berfammlung der Maler von 
Hamburg, Altona, Wandsbek im Altonaer Gonventgarten ein- 
gefegt wurde, gänzlich) ohne Refultat gewefen. Die Aufgabe 
der Lohnkommiſſion war: I. einen annehmbaren Lohntarif aus— 
zuarbeiten; II. eine geregelte Arbeit3zeit feitzuftellen. Die von 
der Lohnkommiffion ausgearbeiteten Forderungen, welche 
wiederum in einer Öffentlichen Verfammlung im oben genannten 
Lokale mit großer Majorität acceptirt wurden, find: 

1. Neunftündige Arbeitszeit pro Tag, bei einem Minimal⸗ 
lohn von 50 A die Stunde. 

2, Arbeitszeit von Morgen? 7 bis Abends 6 Uhr mit 
Paufen von 83—9 Uhr, von 12—1 Uhr und von 33—4 Uhr 
Nachmittag?. 

3. Sonntagsarbeit von 7—9! Uhr und von 114—3 Uhr 
Nachmittags bei einem Minimallohn von M.1 pro Stunde, | 

4, Seden Sonnabend eine halbe Stunde früher, Dfter- 
und Pfingftfonnabend um 4 Uhr Nachmittags Feierabend, ohne 
Lohnabzug. 

5. Meberftunden vor 10 Uhr Abends 50 pZt., nach 10 Uhr 
100 p3t. Lohnauffchlag. 

6. Aufhören fämmtlicher Akkordarbeit. 
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7. Im Falle einer Löſung des Arbeitsverhältniſſes iſt der 
Lohn im Laufe deſſelben Tages auszuzahlen. 

Seden Sonnabend ift Lohntag und muß der volle Lohn 
ausbezahlt werden. 

8 Jede Arbeit von einem ftehenden oder verftellbaren 
Gerüft im Freien 25 pZt. Lohnauffchlag. 

Das Transportiren der Arbeitsfachen von oder nach der 
Arbeitsjtelle durch Gehülfen ift unzuläffig. 

Die Arbeitszeit beginnt: 








Frühſt. Mittag Vefper 
Datum — | Bu al 
| 

Vom 10. März bis 30. Sept. v.7bs 6Uhr 3, 11) 4 
oe EM: SAD ED 1 |ı — 
„  1Nv „ 30. Nov. „I, 4.4 1 — 
=. + 1 — 
„ 1%ebr. „ 21. Febr. 7. 4 „ + ı 1 — 
„ 21.$ebr. „ 10.Mär „ 74, 5 „ | 1 4 


Wenn da3 Datum, mit welchem nach diefer Tabelle eine 
neue Arbeitszeit einzutreten hat, auf einen der drei erſten Werf- 
tage der Woche fällt, fo wird der Lohn der ganzen Woche nach 
der neuen Arbeitszeit, wenn es dagegen auf einen der drei 
legten Werktage fällt, nach der alten Arbeitszeit berechnet. 

Kollegen! Wir find auf Grund einer zweijährigen Statiftik 
zu dem unumftößlichen Refultat gelangt, daß hier in Hamburg 
der Durchfchnittslohn eines Malergehülfen die Summe von 
M. 600, im günftigjten Falle M. 750 nicht überfteigt. Daß 
hiervon ein lediger Kollege, gefchweige denn ein Familienvater 
mit mehreren Kindern nicht erijtiren kann, braucht wohl nicht 
erft erwähnt zu werden, zumal hier die Miethen und Lebens— 
mittel ſehr theuer find. 

Kollegen! Wer noch einen Funken Solidaritätsgefühl beſitzt, 
dem muß fich immer und immer wieder die Frage aufdrängen: 
Auf welchen Wege und durd) welche Mittel läßt fich unfere 
traurige Lage, in der wir fchon feit Jahren uns befinden, ver- 
bejjern? Und da, Kollegen, müſſen wir mit eiferner Hand auf 
obige Forderungen und die Arbeit3tabelle hinweifen, denn 
nur durch die Erlangung derfelben fönnen wir unfere Lage 
verbefjern; natürlich muß man die Grundlagen, auf welche die 
ganze Forderung fich ftüßt, auch richtig beurtheilen. Gegen 
die Anjichten der Herren Meifter ſowohl, wie auch vereinzelter 
Kollegen, die fich auch in dem Wahne befinden, als wäre e3 
und nur darum zu thun, viel, recht viel Geld zu verdienen, 
und welche jagen, daß wer viel verdient, auch viel verbrauche, 
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müſſen wir entſchieden Front machen, denn gerade deswegen 
haben wir ſo hohe Prozentſätze für Ueberſtunden aufgeſtellt, 
damit ſich die Meiſter ſoviel als möglich von der Sonntags— 
und Feierabendsarbeit zurückziehen! Einige Beiſpiele mögen 
zeigen, welche Refultate erzielt werden durch Annahme unſerer 
Forderungen. Nehmen wir an, e3 arbeiten augenbliclich in 
Hamburg, Altona und Wandsbek 2500 Mealergehülfen; pro 
Mann eine zehnjtündige Arbeitszeit, wie hier üblich, gerechnet, 
ergiebt 25000 Stunden. Bei Einführung der neunftündigen 
Arbeitszeit würden aber 2777 oder 277 Gehülfen mehr täglich 
befchäftigt werden können. Nehmen wir ferner an, daß von 
den hier befchäftigten 2500 Gehülfen täglich, Sonn- und Feier: 
tage mit inbegriffen, nur eine Ueberftunde gemacht wird, was 
gewiß nicht zu hoch gegriffen ijt, jo könnten bei Wegfall der 
Ueberjtunden weitere 277 Gehülfen täglich Bejchäftigung er- 
erhalten. | 

Der beſchränkte Raum erlaubt uns nicht, auf die Akkord— 
arbeit näher einzugehen, jedoch fo viel fteht feſt, daß dort diefes 
Verhältniß noch viel kraſſer zu Tage tritt, als bei der Lohn— 
arbeit. 

Zum Zweck der Erlangung vorftehender Forderungen febte 
die Lohnlommiffion alle möglichen Hebel in Bewegung und 
trat fchriftlich und mündlich mit den Herren Meiftern ſowie 
mit dem Vorftand der Innung der Maler in Hamburg, Altona 
und Wandsbef, der 65er Meifterforporation in Hamburg in 
Verbindung, mit dem Erfuchen, zu veranlaffen, eine Kommiſſion 
zu wählen, welhe Hand in Hand obige Beſchlüſſe in Be— 
rathung zieht! 

Wir müjjen jedoch bitter beflagen, daß die Bemühungen 
der Lohnkommiſſion gänzlich ohne Erfolg waren. Die Herren 
Meifter würdigten und nicht einmal einer Antwort, fondern 
ließen jofort ftraffere Maßnahmen den Gehülfen gegenüber 
eintreten. 

Daraufhin wurde wiederum eine öffentliche Verfammlung 
nach dem Altonaer Conventgarten einberufen, um über die 
weiteren Schritte zu berathen. Das Resultat der VBerfammlung 
war, daß ſämmtliche Kollegen, ungefähr 1400 bis 1500 an der 
Zahl, einen Streit al3 unumitößlich nothwendig erflärten, 
worauf ſich am felbigen Abend ungefähr 1030 Kollegen durch 
Namensunterjchrift verpflichteten, die Forderung, falls Die 
Herren Meijter jelbige nicht anerfennen wollten, durch Arbeit3- 
einftelung hoch zu Halten. Es ift ung nicht möglich, hier in 
die Detail3 näher einzugehen, fondern wir verweilen auf die 
legte große öffentliche Malerverfammlung vom 9. März, worin. 
ein Generaljtreif bejchloffen wurde. 
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Kollegen! Noch hatten wir die Hoffnung nicht aufgegeben, 
denn wir glaubten immer noch, daß die Herren Meiſter fich 
bequemen würden, mit dem Streifcomite in Verbindung zu 
treten, um, wenn es irgend möglich geweſen wäre, einen Streif 
zu vermeiden; jedoch auch diefe legte Hoffnung war nur ein 
eitler Traum, denn foviel uns befannt ift, haben die Meifter 
der Malerinnung bejchlojjen, gegen unfere gerechte Forderung 
entjchieden Front zu machen, refpeftive fie fordern uns Direkt 
zum Sampfe heraus. 

Nun wohlan, Kollegen, wir find feſt entfchloffen, den Hand— 
ſchuh, den uns die Meijter hingeworfen, aufzuheben und ihnen 
den Beweis zu liefern, daß fich die Herren Meiſter über die 
Stimmung in unferen Lager fchlecht orientirt haben. Deshalb, 
Kollegen, wer noch einen Funken Solidaritätsgefühl in feinem 
Herzen hat, der trete an dem Tage der Kriegderflärung mit 
aller feiner moralifchen wie pefuniären Kraft für unfere gerechte 
Forderung tatkräftig ein, damit es in der ganzen Umgegend 
wie ein Meeresbraufen erhallt: Die Hamburger, Altonaer und 
Wandsbeker Maler ftreifen Alle! 

Hauptfächlich legen wir es den Kollegen, die unjere For— 
derung durch ihre eigene Namensunterfchrift unterzeichnet haben, 
dringend an’3 Herz, an dem Befchlofjenen feitzuhalten, damit 
beim Generalappell auch nicht Einer fehlt, und wir ſtolz in 
ganz Deutfchlands Gauen hinausrufen können: Die Hamburger, 
Altonaer und Wandsbeker Innungsmeiſter hatten mit Chren- 
männern zu rechnen. Dann ift ung der Gieg gewiß. 

Zum Schluß noch einige beherzigenswerthe Worte haupt- 
fählih an die in größeren Werkſtellen arbeitenden Kollegen. 
Die Meifter werden nicht3 unterlaffen und alle ihnen zu Gebote 
jtehenden Mittel anwenden, um die Kollegen zu täufchen Durch 
vorläufiges Bemwilligen unferer ganzen Forderung, das heißt 
ohne Unterſchrift. 


Kollegen! Wir warnen Euch in Eurem eigenen Intereſſe, 
laßt Euch nicht in’3 Bockshorn jagen, fondern wählet unter 
Euch einen vertrauten Kollegen als Delegirten, die Zahl der 
DBetheiligten bleibt fich gleich, welcher an dem bejtimmten Tage 
im Namen feiner Kollegen an den Meijter herantritt und dem— 
jelben unfere Forderungen vorlegt. Weigert ſich dann der 
Meifter, die Forderung zu unterzeichnen, fo legt auf Grund 
Eures Solidaritätsgefühls die Arbeit nieder. Bedenkt, daß bei 
der heutigen Konjunktur fein Kollege mehr fagen kann: Sch 
habe fichere® Brot. Wir verweifen nur auf Die frühere 
Nedermann’sche Werkſtelle. 

Alfo nochmals, Kollegen, ſeid Alle auf dem Rampfplabe 


— 266 — 


und ſtählt Eure Waffen mit dem moraliſchen Muthe und 
tretet unerſchrocken dem Feinde entgegen. Unſere Parole ſoll 
heißen: Siegen oder fallen! Einer für Alle und Alle für Einen. 


Mit kollegialiſchem Gruß und Handſchlag 
Die Streikkommiſſion. 


Am 15. April folgt der Beſchluß, daß, wenn die Meiſter 
nicht bis zum 18. April bemilligen, die Arbeit einzuftellen iſt. 
In einer von 2500 Malergehülfen befuchten Verfammlung wird 
der Streit zum 18. April proflamirt. Gleih am erften Tage 
erjcheinen 101 Meijter im Streifbureau, um gegen unterfchriftliche 
Bewilligung der Forderungen ihre alten Gehülfen zu Holen. 

Der Innungsvorſtand wehrt ſich noch gegen Unterhand- 
lungen. 

Wohl annähernd 60 Meifter finden fich bereit, auf folgender 
Grundlage zu verhandeln: 

Ueberjtunden bi3 10 Uhr Abend3 A 60 A, nad) 10 Uhr & 75 A. 
Jede Arbeit im Freien auf jtehendem Gerüft 60 1%. Baus: 
anjtrich bis zu 20 Fuß Höhe gewöhnlicher Lohn, höher 20 Prozent 
Zuſchlag. 

Am 22. April ſtreiken noch 900 Maler, 150 Gehülfen haben 
ſich überhaupt nicht an der Bewegung betheiligt. 

Inzwiſchen ziehen mehrere Meiſter ihre Bewilligungen zu— 
rück. Der Streik wird am 5. Mai für beendet erklärt. Der 
neue Lohntarif wird mit dem Bemerken bekannt gegeben, daß 
jedes Rütteln daran auf den energiſchen Widerſtand der Gehülfen 
ſtoßen werde. 

Die unterm 1. Mai publizirte Bekanntmachung lautete in 
Bezug auf den Tarif folgendermaßen: 


Lohn- und Arbeits-Tarif 
der 
Maler Hamburgs, Altonas und Wandsbeks. 


Auf Grund gegenſeitiger Uebereinkunft mit den geehrten 
Prinzipalen und deren Gehülfen tritt mit dem heutigen Datum 
folgender Lohn- und Arbeitstarif in Kraft: 

1. Neunſtündige Arbeitszeit pro Tag bei einem Minimal— 
Iohn von 50 4 pro Stunde. 

2. Arbeitszeit von Morgens 7 Uhr bis Abends 6 Uhr mit 
Pauſen von 84 bis 9, von 12 bis 1 und von 3} bis 4 Uhr. 

3. Sonntagsarbeit von 7 bis 9% Uhr Morgens und von 
113 bis 3 Uhr Nachmittags, bei einem Minimallohn von 
75 3 pro Stunde. 

4. Jeden Sonnabend it Lohntag und muß der volle Lohn 
ausgezahlt werden. 
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5. Ueberſtunden vor 10 Uhr Abends 20 Prozent, nach 10 Uhr 
bis Morgens 7 Uhr 50 Prozent Lohnzufchlag. 

6. Jeden Sonnabend eine halbe Stunde früher, Dfter- und 

Pfingft-Sonnabend um 4 Uhr Nachmittags Feierabend, 

ohne Lohnabzug. 

Aufhören fämmtlicher Akkordarbeit. 

Eine gegenfeitige Kündigung findet nicht ftatt, das Arbeits— 

verhältniß fann fofort gelöft werden und ijt der Lohn 

noch im Laufe deijelben Tages auszuzahlen. 

9. Für jede Arbeit von einem ftehenden oder verjtellbaren 
Gerüft im Freien, wenn dajjelbe eine Höhe von 20 Fuß 
überfteigt, 20 Prozent Lohnzuichlag, und wird alddann 
der Lohn von der Erde aus berechnet. 

10. Das Transportiren der Arbeitsfachen von und nach der 
Arbeitsjtelle durch Gehülfen ift unzuläffig. 

11. Bei Ueberjtunden und Nachtarbeit wird auf za. Drei 
Stunden Arbeit eine halbe Stunde Paufe gerechnet, 
ohne Lohnabzug. 

Der Streit felbit Eojtete, wie die nachitehende Abrechnung 

zeigt, nicht fehr viel. 


Erite Abrechnung, 
publizirt am 18. Juni 1887. 


N 


Einnahme aus den Streikliſten . . . . . . . . . . . . . . . . . .. M. 1143,57 
” „ JSonjtigen Unterftügungenaus Hamburg „ 2291,52 
r — > a „ Altona „ 450,40 
r e " z „Wandsbet 27,50 
e = DER Beträge aan „ 9550,11 
Geſammt⸗Einnahme . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..... NM. 13463,10 
TEUBOODE a „ 2695,05 





Beitand..... M. 10768,05- 


Bis zum 10. Januar 1889 (inzwifchen waren Bücher und Liften 
polizeilich bejchlagnahmt gemwefen) find noch verausgabt worden: 


Nach Berlin für Berfendung der lebten Streifab- 


SRONEHIO an age M. 18,— 
Unterftügung nothdürftiger Kollegen im Winter 1887/88 „ 396,— 
NBOTUDEREDREIL ae aa „278,25 


Beitverfäumniß der Lohnkommiſſions-Mitglieder, Ge— 
richtsverhandlung, Borladungen, Bermaltung, 

„296,30 
Porto, Schreibmaterial x. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. „ 83,40 
Vergütung an die verurtheilten Kollegen für Verbüßung 

IBERE BIESTBARE cn enaenaeensenen „' 180,— 
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Advokaturkoſten an Dr. Türkheim . . . . . . . . . . . . . . . . .« . 230,— 
ER BER een 80,— 
Druckſachen, JJ 6 241,60 


Reiſekoſten von und nach Braunſchweig am 23. Jan. 

1888 an die Herren Riefop, Scherneder und Lau „ 75,— 
Reifefoften und Diäten nach und von Braunfchmeig 

zum Kongreß am 23. und 24. Januar 1888 an 

Herren Rullmann, Frei, Rademacher und Glaufjen „ 123,80 


Stempel⸗Reparatur............................ — 1,— 
An die Hamburger Lohnkommiſſion für Verwaltung „ 120,— 
Für Agitation an die Altonaer Lohnlommilfion..... „  100,— 


An den früheren Boten der Krankenkaſſe, Filiale Ham— 
burg, $. Grügmacher, bezw. an das Heil. Geijt-Stift „ 1000,— 





An den Berein zu Hamburg ... . . . . . . . . . . ......... „. 500,— 
An den Berein zu Altona .. . . . . . . . . . . .. — ——— 300,—- 
An den Verein zu Wandsbek. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. „. 100,— 
An die ftreifenden Korbmacher Hamburgs .......... „. 100,— 
ae "N Schiffbauer Kiels . . . . . . . . . . . . . .. „.100,— 
— — Tapezierer Hamburgs ........... „200,— 
— Lackirer Berlins . . . . . . . . . . . . . . . . „.100,— 
ar ai i Modelltifchler Hamburgs ........ „. 120,— 
— — Schloſſer Hamburgs . . . . . . . . . . . .. 400,— 
a r Tiſchler Hamburgs . . . . . . . . . . . . .. „1000,— 
in 2 Meber Neumünfters ............. „. 500,— 
— — Klempner Altona-Ottenſens ...... 50— 
— — F Hamburgs . . . . . . . . . . . . 200,— 
— Gerber Hamburg-Altona3........ „  500,— 

Vorſchuß an die Tiſchler Hamburgs . . . . . . . . . . . . . .. „ 1000,— 
An die ausgefchlojjenen Former Hamburgs . . . . . . . .. 200,—- 
Summa..... N. 8543,35 


Gejammt-Ueberficht des Streiffond3 
vom Anfang der Lohnbewegung 1887 bi3 zum 10. Januar 1889, 


M. 16522,35 
MUBBODE u een „ 14369,70 
Kaffenbeitand..... M. 2152,65 


Die Verwaltung des StreiffondS: 
3. Schmitt, H. Domy, F. W. Rademacher. 


Mit Abſchluß diefes Streits war jedoch die Malerbewegung 
noch keineswegs beendet, denn die Gehülfen konnten fich nicht 
lange ihrer Errungenschaften erfreuen. Die Organijation war 
eben noch nicht genügend gefeftigt, um die Poſition der Gehülfen 
unangefochten zu laffen. 
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Schon Ende Mai 1887 giebt der Innungsvorftand Schwarze 
Liften heraus und will man Gemwerffchaftämitglieder und Streik— 
theilnehmer boyfottiren. Demgegenüber befchlieken die Gehülfen, 
während de8 Sommers dem Streiffonds wöchentlich 50 A pro 
Kopf zuzuführen. 

Gegen Ende des Yahres 1887 legt die Innung einen neuen’ 
Tarif vor. Die hauptfächlichiten Punkte defjelben find: 

9% ftündige Arbeitäzeit, 
45 3 Stundenlohn. 

Geltungsdauer vom 10. März 1888 bi3 9. März 1891 bei 
balbjähriger Kündigung. 

Lohndifferenzen jollen vor einem Schiedsgericht ausgeglichen 
werden. Die Gehülfen halten an dem 1887er Tarif feft. Schließlich 
wird eine Tariflommifftion aus neun Meijtern und neun Gefellen 
gebildet. Beide Parteien wählen für fich ihre Vertreter hierzu. 
Am 5. März 1888 wird al3 Refultat der Berathungen verkündet: 
Arbeitszeit von 6—6 Uhr (infl. 2} Stunden Paufen), Stunden- 
lohn (Mindeftfat) 48 4. Sonntagsarbeit ift nur in dringenditen 
Fällen zuläffig und find fieben Stunden gleich einem Tagemwerf. 
Beſchränkung der Akkordarbeit. Die Meifter wollen ferner 
Arbeitsfcheine einführen. Dagegen wehren fich die Gehülfen. 
Die Tarifverhandlungen werden fortgefegt und hat man jich 
Tchließlich auf folgende Punkte geeinigt. 

Die neue Vereinbarung gilt zunächft zwei Jahre und zwar 
vom 1. April 1888 bis zum 31. März 1890; fie läuft ftill- 
ſchweigend weiter, fo lange nicht eine Kündigung von der einen 
oder anderen Seite erfolgt. Die Kündigung muß vor dem 
1. Oftober eines Jahres beim Innungsvorftand refp. bei den 
Vertretern der Malergehülfenfchaft fchriftlich eingereicht werden 
und tritt, wenn inzmwifchen feine anderweitige Qereinbarung 
getroffen wird, mit dem 1. April des nächjtfolgenden Jahres 
in Kraft. Abänderungen find in gemeinfchaftlicher Sitzung 
zu berathen. Solcherweis herbeigeführte Bejchlüffe bedürfen 
der Genehmigung durch die beiderfeitigen Generalverfammlungen 
und treten am nächftfolgenden 1. April in Kraft. 

Tägliche Arbeitszeit an Wochentagen vom 1. April bis 
30. September einfchließlich 7 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends: 


Frübftüdspaufe ........ 83—9 Uhr 
Mittagspaufe.......... 12 —1l „ 
Vefperpaufe .....:..... 34 „ 


Dauer der täglichen Arbeitszeit ſomit neun Stunden. 

Während der Wintermonate tritt eine entfprechende Ver— 
fürzung ein. Sonntagsarbeit ift auf das Allernothivendigite 
zu befchränfen. 
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Die Dauer der Arbeit an Sonn: und Feittagen beträgt 
fieben Stunden, wofür der volle Tagelohn zu zahlen ift. 

Der Minimallohn beträgt Sommer und Winter für ges 
mwöhnliche Arbeiten 48 3 pro Stunde. Die Feſtſetzung höherer 
Löhne für befähigtere Arbeiter bleibt der bejonderen Ver— 
einbarung überlajjen. 

Für UWeberftunden find zu zahlen an Lohnaufjchlag pro 
Stunde: 

für die Zeit von 6—10 Uhr 10 4% 
” ” " nad 10 ” 25 " 

Bei Nachtarbeiten gilt alle drei Stunden eine halbe Stunde 
Paufe ohne Lohnabzug. 

Sn den Gefchäften der Wagen:, Möbel: oder Blechladirer 
finden diefe Beitimmungen feine Anwendung. 


Am 26. März 1888 wurden in einer großen Berfammlung 
der Malergehülfen des ganzen hiefigen Städtefomplered die Ber 
dingungen angenommen. 

In die Gehülfentommiffion wurden gewählt: Schmitt, Schmiß, 
Sottorf, Schernefer, Tobler, Hohmeyer, Riefop, Werfholg und 
Frey. 

Am September 1889. fündigten die Gehülfen den Tarif, da 
die Lohnfäge gegenüber den bedeutend gefteigerten Lebensmittel- 
preifen einer Erhöhung bedurften. In einigen Innungsge— 
Tchäften wurden darauf die Mindejtlohnjäge des Tarif durch— 
brochen, troßdem fie noch bi8 Ende März 1890 galten, 


Der 1890er Streif. 


Die Organifation war inzwifchen auch wieder bis zur Be- 
deutungslofigfeit abgefchmächt. (1888 fand auf dem Kongreß zu 
Braunfchweig die Gründung der Vereinigung der deutfchen Maler, 
Ladirer, Unftreicher und verw. Berufsgenoſſen ftatt. Vorort 
Hamburg.) Das SchiedSgericht hatte deshalb ſchon gar Feine Be- 
deutung mehr und die Meifter kümmerten ſich ganz und garnicht 
um deſſen Entjcheide. Aus diefem Grunde legten die Gehülfen- 
vertreter_am fünften März ihr Amt nieder. Die Meifter hatten 
fich felbft geweigert, ordnungsgemäß zu verhandeln. Damit war 
der Kampf gegeben. Die Gehülfen forderten neunftündige Arbeits- 
zeit und 60 % Stundenlohn. Die Bewegung wuchs. Am neunten 
April gehörten der Gewerkſchaft 1600 Mitglieder an. Am 17. März 
wurden den Meiftern die Forderungen überfandt und um Unter: 
bandlungen gebeten. Wie in den meiften Fällen, lehnten die 
Unternehmer Forderung und Unterhandlung ab. 

Zum 10. April wurde darauf der Streik proflamirt. Es 
wurde befchlofjen, daß jeder zu den neuen Bedingungen Arbeitende 
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während des Streif3 M.5 Beitrag an die Gewerkſchaft zu zahlen 
bat. Die Streifunterftügung wurde erjt auf M.12 für Ver: 
heirathete und jedes Kind M. 1 und für Ledige M. 9 wöchentlich 
fejtgefegt. Am 22. April fand eine Erhöhung der Unterftügung 
von M. 12 auf M. 15 und von M.9 auf M.12 ftatt. 

Bis zum 7. Mai waren 246 Bewilligungen, darunter 42 von 
Innungsmeiſtern, eingelaufen und damit der Wochenbeitrag auf 
NM. herabgeſetzt. 

Soweit war der Stand günjtig. Da plöglich dirigirten die 
Unternehmer ihre Hülfstruppen, die Streifbrecher, in großen 
Schaaren nach Hamburg, fo daß Mitte Mai faft alle Arbeits- 
pläße mit Streifbrechern bejegt waren und viele Bewilligungen 
demzufolge zurücgezogen wurden. Den Streifbrechern verſprach 
man 70 3 Stundenlohn und dauernde Arbeit. 

Damit war der fiebenwöhige Kampf zu Ungunjten der 
Arbeiter entfchieden. Zum Ueberfluß griff auch bier wieder die 
Bolizeibehörde zu Gunften der Unternehmer ein: Die Streifbrecher 
wurden polizeilich eskortirt. Man drohte dem Vorfigenden der 
Gewerkſchaft, A. Tobler, Ausweifung an und fchließlich beſchlag— 
nahmte man die Verbandsbücher und Liften, Abrechnungen ufmw. 
So wenig die Drganifation auch noch in fich geſchloſſen und 
gefeftigt war, jo hatte fie doch den Berufsangehörigen dauernde 
Vortheile gebracht, denn die Folgen der Malerbewegung von 
1885 bis 1890 find: Höhere Löhne und die auf neun Stunden 
täglich verfürzte Arbeitzzeit. 

Nachſtehend folgt die Streifabrechnung: 


Ginnahme. 


Raffenbeftand am 1. April 180 . . . . . . . . . . . . . . . . . .. NM. 1489,— 
Für 80054 Marten a MD ..................... 2» 15017,50 
IE EN ae „: „ 3157,50 
„ 10220 ee „ 5110,— 
„ 1672,75 
Dom Fachverein der Buchbinder . . . . . . . . . . . . . . . . .. 25,— 
F e u MER ee. ” 30,— 
Bon den Schiffszimmerermn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 75,— 
„ dem früheren Streikeomité . . . . . . . . . . . . . . . . . .. „. 10— 
der Filiale der Ladirer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. * 30,— 

2 SR NDEEBOER nee — 1,62 
„ Heren Müller, Winterhude . . . . . . . . . . . . . . . . .. 80,— 
„ den Kollegen aus Leipzig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 50,— 
Zurüdgezahlte Reifegelder..... . . . . . . . . . . . . . . . . . .. Mr 13,25 
Per Poftanmweifung von Delegirten .. . . . . . . . . . . . . .. — 50,— 
Laut Abrechnung von Werkholz . . . . . . . . . . . . . . . . . .. = 4,15 





Summa..... N. 26805,77 
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Ausgabe. 
Unterftügung in acht Wochen an 624 Ledige, 821 Ver: 
heirathete, 1585: Rinder ..................... M. 19930, — 
in Relleselbert a ae „ 2775,70 
FRE: FORDNDOTEDUEEDIE. 2.140. en „ 8332,10 
SUR SHREDTSINUN 796,— 
J „969,80 
GITUIERTDNDEN. 2. u ee 2» 470,30 
Agitationskoſten...................... 58,30 
Zehrkoſten für Streikbrecher ...................... = 96,80 
Berfchiedene Eleinere Ausgaben.................... „206,98 
Fertigitellung der Abrechnung und Revijion......... e 70,— 
Summa..... M. 25705,98 
Bilanz 
Einihzeeeeeee NM. 26805,77 
UBEODE: „ 25705,98 


Kaffenbeitand am 1. Dftober 1890... M. 1099,79 
Hamburg, 15. November 1890, 
G. Geertz, Kaffirer, Spitalerftraße 41, 3. Et. 
Repidirt und für richtig befunden. 
Die Reviforen: Schlu. Heidorn. Brooſe. 


Maſchiniſten. 


Für dieſe Beſprechung kommen nicht nur allein die Fluß- und 
See-Mafchinijten, fondern auch die Mafchiniften, Mafchinenwärter 
und Heizer in Betracht, welche in Fabriken und fonftigen maſchi— 
nellen Anlagen in Stadt und Land befchäftigt find. Die gewerk— 
fchaftlichen Grundfäge waren bi3 1890 in diefe Berufägruppe noch 
nicht allgemein eingedrungen und nur ein geringer Prozentfat 
organijirte fich. 

Im Sabre 1887 wurde in Hamburg der „Verein der ftaatlich 
geprüften Mafchiniften von 1887” gegründet. Der Gründer war 
der Mafchinift Eduard Montag, welcher auch big 1896 als Bor: 
figender fungirte. Ueber Mitgliederzahlen und Kaffenwefen find 
für die BerichtSperiode feine Angaben gemacht worden. 

Bezüglich der Lohn- und Arbeitsverhältniffe Liegen folgende 
Berihte vor. Im Jahre 1885, als nach Eintritt der milderen 
Witterung die Alfterfahrten wieder aufgenommen werden follten, 
erfchien eine Deputation der Maſchiniſten der Alfter-Dampffchiff- 
fahrt-Geſellſchaft (Juſtus & Wichmann) vor der Direktion und 
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trug im Auftrage ihrer 21 Kollegen den Wunfch vor, daß die bis— 
herige tägliche Arbeitszeit von 15 Stunden bei durchfchnittlich 
NM. 100 Monatslohn auf 12 Stunden täglich verkürzt werden möge, 
ohne Lohnfürzung. Die Ueberftunden follten mit je 50 4 ver: 
gütet und außerdem die Uniform frei geliefert werden. (Die Leute 
verbrauchten nach ihrer Angabe jährlich vier Anzüge.) Ferner 
wurde vorgetragen, daß es bisher im ganzen Jahre feinen dienit: 
freien Tag gegeben habe, außer der Eiszeit, wofür auch der Lohn 
ausfiel — und ferner wurde alle vier Wochen ein freier Tag ohne 
Lohnabzug beantragt. 

Die Antwort der Gefellfchaft war furz und bündig: „Wer 
nicht zu den bisherigen Bedingungen fahren bezw. arbeiten will, 
ift entlaffen.” 

Darauf einmüthiger Ausftand. Am 5. Februar bewilligte die 
Firma, und damit war diefer Fall erledigt. 

Aus demfelben Kahre Liegt ein Mafchiniften-Rontraft mit 
dem damaligen $nhaber der Elbfähre, %. H. Grell, vor. Folgende 
Einzelheiten des Kontrakts feien hier angeführt: Wer die Mafchine 
eigenmächtig außer Fahrt ftellt, zahlt M. 30 Strafe. Für ver: 
fehrte Stellung der Steuerung M. 36 Strafe. Für Trunfenheit 
M. 15 Strafe. Reparaturen muß der Mafchinift ausführen. Der 
Mafchinift verpflichtet fich, zu jeder Zeit, bei Tag und Nacht zu 
fahren. „Sage“ M. 100 monatlidh. Wenn infolge Froftes 
der Fährbetrieb ruht, giebt e8 nur die Hälfte ver „Gage“. Der 
Mafchinift leiſtet Erſatz für irgend welchen Schaden, entjtanden 
durch fein Verfchulden, Verfpätungen, Zufammenjtöße, Havarie zc. 
Die Firma kündigt 14 Tage — der Mafchinift 4 Wochen. Der 
Mafchinift muß bei etwaigem Abgange fo lange feinen Dienft 
verfehen, bis der Erſatzmann gut angelernt ift, wohingegen bei 
irgend welchen Dienftvernachläffigungen die Firma fofori entlaffen 
fann. Für eine ganze Anzahl dienftlicher Mißgriffe ꝛc. find noch 
weitere Bejtrafungen von M. 25, 30 und bis zu M. 50 vorgefehen. 
— Glückliche Mafchinijten! 

Der nächft befannt gewordene Konflikt fällt in das Jahr 1888. 
Die Mafchiniften auf den Lüders’fchen Fährdampfern haben zum 
1. Mai gekündigt, weil man ihnen nicht den geforderten Lohn von 
M. 120 monatlich zahlen und die zwölfſtündige (!) Arbeitszeit 
nicht einführen will. Der bisherige Lohn betrug M. 96 monatlich, 
bei 15- bis 18ftündiger Dienftzeit täglich. Bei Feuerwachen wird 
ordentliches Nachtlogis mit gutem Bett und dazu gehöriger Waſch— 
gelegenheit gefordert. 

Herr Lüders antwortete anfänglich auf diefe Forderungen, 
daß er genügend Streikbrecher aus Wittenberge befommen könne. 

Die Mafchiniften beharrten auf ihrem Standpunkte und festen 
mit Hülfe eines 21tägigen Ausſtandes ihre Forderungen durch. 

Hamburger Gewerffchaften. 18 
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Die hiefigen Behörden erleichterten dem Unternehmer die Situation 
nach Möglichkeit, indem mafjenhaft Prüfungspatente für Arbeits 
willige ausgeftellt wurden. 

Es war dies der erfte Kampf des „Vereins ftaatlich geprüfter 
Maſchiniſten“. 

Aus 1889 iſt über einen Konflikt der Heizer auf einem Har— 
burger Dampfer zu berichten. Ahnen wurde ihre Monat3heuer 
von M. 72 auf M. 66 gekürzt. Da die in Frage fommenden Heizer 
nicht organifirt waren, erledigte der Fall fich einfach durch Ent— 
laffung, als fie die Lohnreduftion nicht annahmen. 

Später hatten die Steuerleute und Mafchiniften der Hafen- 
Dampffchiff-Attien-Gefellfchaft ihrer Direktion folgende Forde— 
rungen überfandt: 

1. Arbeitszeit 10 Stunden täglich (bisher 12 Stunden und mehr). 

2. Für jede Meberftunde 50 3 Vergütung. 

3. Halbmonatliche Lohnzahlung an Stelle der monatlichen. 

4. Befeitigung der Beftimmung, daß die Direktion in Krankheit3- 
fällen den Mafchiniften fofort entlaffen kann. 

Bon 70 Angejtellten haben 20 fich gemeigert, dieſe Forde— 
rungen mit zu unterzeichnen. Die Gefelfchaft verſprach Abhülfe 
und ein Gtreif fand nicht ftatt. 

Noch einer Befchwerde des Berfonals der Alfterfchiffe aus 1890 
möge bier gedacht werden, da fie Die foziale Lage des Perfonals 
fennzeichnet. Die Arbeitszeit beträgt täglich 10 bis 14 Stunden. 

Die Tagelöhne ftellten fich für 

„Kapitäne” „Steuerleute“ Maſchiniſten 
M. M. M. 


Beim Eintritt 3,10 2,80 4,— 
Nah 1 Jahr 3,20 3,— 4,— 
„  Bäahren 3,30 3,— 4,— 
u 3,40 3,20 (Höchſtlohn) 4,20 (Höchftlohn) 


„aß: -; 3,50 
jr Ei 3,80 
Es wurde weiter geklagt, daß diefe „Rapitäne” und „Steuer- 
leute“ weder Fachleute feien, noch eine Prüfung abgelegt hätten. 
Die Behörde kümmere ſich garnicht um diefe Zuftände, und fo 
würden ehemalige Hausfnechte, Bäder, Schiffstöche uſw. auf den 
Alfterfchiffen „Kapitäne” und „Steuerleute“. _ 


Mauerjteinarbeiter. 
Die erfte Organifation diefer Arbeiterfategorie wurde im 
Jahre 1886 gegründet und zählte anfänglich 450—500 Mitglieder. 
Der Beitrag war mit 10. pro Woche ftipulirt. Im Jahre 1890 
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erfolgte der Anfchluß an den Verband der Bauarbeiter und Be: 
rufsgenofjen Deutjchlands, doch trennten fich die Mauerftein- 
arbeiter im Jahre 1893 wieder von diefem Verbande, weil fie ihre 
Intereſſen in demfelben nicht genügend berücfichtigt glaubten. 
Nachdem fie dann bis 1894 überhaupt Leine Organifation befeifen, 
gründeten fie in diefem Jahre wieder einen Lokalverein, der fich 
im September 1896 dem Verbande der Fabrik-, Land- und Hülfs- 
arbeiter und Arbeiterinnen Deutjchlands angliederte. Doch auch 
bier erfolgte fchon im Juli defjelben Jahres wieder die Trennung, 
worauf die Mauerfteinarbeiter dem Verbande der Hafenarbeiter 
Deutſchlands beitraten, dem fie auch heute noch angehören. Bevor 
wir auf die Lohnverhältniffe der Branche eingehen, müfjen wir 
zunächſt Einigesüber die Arbeit, um welche e3 fich hier handelt, jagen. 

Die Arbeit der Mauerfteinarbeiter bejteht darin, daß fie Die 
Mauerjteine, welche in den verfchiedenen Fahrzeugen (fogenannten 
Oberländer Kähnen, Ewern, Schuten ufw., vereinzelt auch per 
Bahn) von den Unter und Oberelbe-Gegenden nach Hamburg 
fommen, au3 den Fahrzeugen auf Wagen befördern nnd diefelben 
dann bei den verfjchiedenen Bauten abladen. In der Regel find 
zu der Arbeit bei einem_ Fahrzeuge fünf Mann erforderlich, 
nämlich drei zum SHerausbefördern der Steine und zwei zum 
Aufladen; diefe können zufammen durchfchnittlich ein Arbeits- 
quantum von 25000 bis 30 000 Steinen täglich bewältigen. 

Die Arbeitszeit der ausnahmslos in Akkord arbeitenden 
Arbeiter ift eine fehr verfchiedene. Sie ijt eine relativ Turze, 
wenn wenig Arbeit vorhanden ift, wird jedoch übermäßig aus— 
gedehnt, wenn mehrere Fahrzeuge auf Löfchung ihrer Ladungen 
warten. So dauert die Arbeitszeit im Sommer nicht felten von 
fünf Uhr Morgens bis ſechs Uhr Abends. Die Mauerftein- 
arbeiter find Saifonarbeiter. Die Saifon dauert gewöhnlich von 
März oder April bis Dftober— November, manchmal noch etwas 
länger, wenn der Winter fpät eintritt. Bei befonderd milden 
Winter wird das ganze Jahr gearbeitet. 

Erwähnt muß auch noch werden, daß die Mauerfteinarbeiter 
nicht direft von den Mauerfteinhändlern oder Maurermeijtern 
befchäftigt werden, fondern bei Zwifchenmeijtern, den fogenannten 
„Bizen“, in Arbeit ftehen, welche die Ausführung der jeweiligen 
Arbeiten von den Maurermeiftern bezw. Mauerjteinhändlern für 
bejtimmte Summe übernehmen. 

Ein bedeutender Webeljtand hierbei ijt auch, daß die Arbeit 
von den Vizen oft in Wirthfchaften vergeben wird, und hinzu 
kommt noch, daß jeder Vize ein anderes Verkehrslokal hat. Ein 
Arbeit juchender Arbeiter ift alfo gezwungen, täglich eine ganze 
Reihe von Wirthfchaften zu befuchen. 

Um nun von den Rohnverhältniffen zu fprechen, jo ift bereits 

18* 
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gefagt worden, daß die Arbeiter diefer Branche durchwegs in 
Akkordlohn befchäftigt find. Dies war auch bereits in den 
fiebziger Jahren der Fall, in welchen die Akkordſätze 30, 35, 40, 
45 und 50 A) (je nach Größe der Steine) pro Mann und Mille 
betrugen. Als, fich jedocd zu Beginn der achtziger Jahre die 
Bauthätigkeit etwas gelegt hatte, wurden diefe Sätze um je 
5, reduzirt. Die Lage der Maueriteinarbeiter fcheint über: 
haupt zu diefer Zeit eine ungünftige geweſen zu fein. 

An einer Berfammlung der Mauerfteinarbeiter von Hamburg» 
Altona vom 28. Auguft 1888 mit der Tagesordnung: „Die Lage 
der Mauerfteinarbeiter früher und jest”, klagten ſämmtliche 
Redner, daß die Löhne gefunfen feien. Auch fei die frühere 
häufig vorhanden gemwefene Ausficht, fünf bis ſechs Wochen 
ununterbrochen zu arbeiten, jeßt gänzlich verfchwunden, trotzdem die 
Bauthätigfeit jet eine viel regere fei, ald früher. Schuld an 
den traurigen Berhältniffen fei das Vizeweſen. Die Arbeiter 
vermöchten jedoch nicht, fi der Ausbeutung der Vize zu ent- 
ziehen, weil fie fich in viel zu geringer Zahl an der gewerf- 
Tchaftlihen Organifation betbeiligten. Acht Monate fpäter, im 
April 1889, befchloffen die Mauerfteinarbeiter die Erhöhung der 
Akkordſätze um je 5 4 zu fordern, und als die Unternehmer diefe 
Forderung nicht bemilligten, erzwangen die Arbeiter die Be- 
willigung mittelft eines fechstägigen Streils. Doc ſchon im 
Sahre 1892 — e3 war in der Cholerazeit — fetten die Unter: 
nehmer die Alfordfäbe wieder um je 5 4% herab und ließen im 
Sabre 1893 eine meitere Reduktion um je 2 bis 3 4 eintreten. 
Es gelang jedoch den Arbeitern im Jahre 1896 nad) elftägigem 
Streif, wenigften3 die letztere Lohnreduftion aufzuheben. 

Sm Oftober 1898 überreichten die Mauerfteinarbeiter den 
Unternehmern einen Lohntarif, in dem die alten Akkordſätze 
(30—35—40—45—50 43) wiederhergeftellt wurden, und forderten 
am 1. Sjanuar 1899 defjfen Anerkennung. Diefer neue Lohntarif 
wurde auch bis auf eine Ausnahme von fämmtlichen Unter: 
nehmern bemilligt. 14 Tage fpäter zogen jedoch einige ihre Bes 
willigung zurücd, weil fie glaubten, der flaue Gefchäftsgang werde 
die Arbeiter veranlaffen, feinen Widerstand zu leiften. Sie hatten 
ſich geirrt. Es erfolgten partielle Arbeitseinftellungen, und nach 
und nach fahen fich diefe Unternehmer genöthigt, den Tarif 
wieder anzuerfennen, der nun allgemeine Geltung bat. 
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Maurer. 


Nach dem 1873er Ausfchluß wurde die fogenannte „Per: 
manente Kommiffton der vereinigten Baugewerke“ in’3 Leben 
gerufen, welcher vier Maurermeijter, vier Zimmermeifter, vier 
Maurer und vier Zimmergefellen angehörten. Diefe „Ber: 
manente Kommiſſion“ war bis zu Beginn der 80er Jahre die 
Körperichaft, welche alle Zariffragen erledigte und die Lohntabellen 
herausgab. Der lebte diefer Tarife datirt aus 1879. Die Ge- 
fellenvertretung in der „Permanenten Kommiffion” jtellte der 
Klub „Treue”,* eine Streitbrechervereinigung von 1873 her, ſpäter 
der „Baugewerfverein Hanja“, welcher noch in den neunziger 
Sahren zirka 40 Mitglieder (Maurer: und Zimmergejellen) zählte. 
Seit der Gründung des Fachvereins der Maurer im Kahre 1882 
tft die „Permanente Kommiſſion“ und mit ihr der Einfluß des 
Streifbrecherflub verfchwunden. Die Gründung des Fachvereins 
wurde von mehreren Meiftern gefördert und zwar, um auf diefem 
Wege der unlauteren Konkurrenz im Baugewerbe zu begegnen, 
und ferner mag der Gedante, eine Streikbrecherorganifation großen 
Stils Daraus zu machen, nahe gelegen haben. 

Der Fachverein nahm jedoch feine eigene Entwidelung als 
Gewerkſchaft, und aus der anfänglichen Protektion der Unter: 
nehmer wurde bald offene Gegnerfchaft. 

Der Programmanrtifel des Statut3 lautet: „Der Fachverein 
hat den Zwed, Löhne und Arbeitszeit mit der „Bauhütte” jährlich 
zu regeln, jomie für die Ehre und das materielle Intereſſe feiner 
Mitglieder einzutreten.“ | 

Der Beitrag war auf monatlich 15 und das Eintrittgeld 
auf 20 4% fejtgefegt. Später wurden die Beiträge auf MM. 2,70 
pro Jahr erhöht und außerdem Exrtrabeiträge von M. 4—6 gezahlt. 
1891/92 belief fich der Jahresbeitrag auf M. 11,20, 1893/94 M. 10 
und nachdem AM. 8,70. Neben den ordentlichen Beiträgen war zur 
Aufbringung der Mittel für gewerkfchaftliche Kämpfe das Sammel- 
ſyſtem (Lijten) eingeführt worden. Faft alle Maurer betheiligten 
fih) an den Zeichnungen auf Sammelliften. Von den auf diefe 
Weiſe zufammengebrachten Summen laſſen fi) nur noch ungefähre 
Angaben machen, weil, wie in anderen Gewerkſchaften, auch hier 
dieje Gelder nicht durch die Bücher der Gemwerffchaft geführt 
worden find, 

Ueber die Mitglieder und Kaffenverhältniffe giebt die folgende 
Zufammenftellung Auskunft. 


* Der Klub „Treue“ Hatte gegen Ende der 70er Jahre eine anfehnliche 
Mitgliederzahl und eine eigene Krantenunterftügungsfaffe, zu welder bie 
Meifter ein Drittel des Beitrages zahlten. 
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Unterftügung an 


Jahr Zahl der itreifende 


(vom 1. Oft. bes : i 
einen bis Gin: Arbeiter | Maurer 


sum 0. Sept. Mit: — —— — 
es anderen lieder ewerke Hamburg 
—— 








—W M 
1882/83 2000 2588 ? | ? 
1883/84 2000 4 892 ? 3 900 
1884/85 | 2500 ? 2 ? 
1885/86 4330 11 392 3 400 14 000! 
1886/87 5168 10 022 2 300 300 
1887/88 6144 14 627 400°? 1 200 
1888/89 6338 47 015 6 300 19 750 
1889/90 3500 75051 1 500° 2 000* 





’ Berliner, Ratbenower Maurer, Görlig und Wilhelmshaven. ? Infolge 
bes polizeilichen Verbot3, Ausftändige anderer Gemwerfe zu unterftügen, ift nur 
über diefen Betrag öffentlich quittirt worden. ? 1890 waren bie Maurer für 
ihre eigenen Kämpfe ftarl engagirt, diefer Betrag iſt zu einem Drittel ben 
Bärtnern und der Reſt den Glasarbeitern überwiefen worden, * An bie 
Senerallommiffton für Streil3 anderer Gemwerfe abgeführt. 


An die Agitationskommiſſion reſp. Gefchäftsleitung der 
Maurer Deutjchlands, welche gewiffermaßen ein Zentralpunft für 
die deutjchen Maurer: Fachvereine war, wurden außer den vor: 
genannten Summen im Jahre 1888 M. 17835, 1889 M. 31150 
und 1890 A. 5017 gefandt. Neben den angeführten Beträgen 
zur Unterjtügung von Streil3 und Ausfperrungen in anderen 
Gewerfen ift auch noch der Summe zu gedenken, welche fich auch 
nicht annähernd mehr ermitteln läßt. Diefe Beträge wurden aus 
den freiwilligen Lijten-Sammlungen auf Bauten zufammengebracht 
und gingen nicht Durch die Bücher der Gewerfjchaft. Sie find 
zum Theil in den Poſten der Streifabrechnungen enthalten, welche 
meiſtens „Auf Lilten gefammelt“ bezeichnet werden. 

Bezüglich der Organifationsverhältniffe ift noch zu bemerken, 
daß der jett bejtehende Verband der Maurer Deutfchlands im 
Fahre 1891 gegründet wurde und der Anfchluß des Hamburger 
Fachvereins im Auguft jelbigen Jahres erfolgte. 

Die Baufonjunktur war 1885 und folgende Jahre eine außer: 
ordentlich günftige. (Bau der Freihafenanlagen und enorme 
Bauthätigkeit in den Vororten.) Der Zuzug nach Hamburg und 
die Zahl der am Platze befchäftigt gemefenen Maurer war dem: 
gemäß auch fehr groß. Daher rühren auch die anfehnlichen 
Mitgliederzahlen von 1886 bis 1890. Der Lohn betrug feit 1873 
M. 5,— bei 10 jtündiger Arbeitszeit. Im Jahre 1888 wurde der 
Lohn ohne Streik und unter Einwirkung der günftigen Konjunktur 
auf 60 pro Stunde erhöht. 
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Folgender Lohntarif wurde 1889 vom Fachverein heraus- 
gegeben und auch von der Mehrheit der Unternehmer anerkannt, 
d.h. foweit Lohn und Arbeitszeit in Betracht kamen. 


Rohn-Tarif des Fachvereins der Maurer Hamburg?. 
(Bülttg vom 1. Juni 1889 bis auf Weiteres.) 





Datum 
1. bis 31. an. ...... von 73 bis Uhr 3 ! 1 | — | 7 14,20 
1. „ 38. Febr. ...... ED EEE E28 
1 5 81. März ..... 206.2. BE, FE TE 5,40 
1. April bis 80. Sept..| „6 „6 „I! i 1) 110 6— 
1. bis 31. Oftbr....... „65.5 „I | ı2|— | 9 [540 
1. „ 30.Noobr. ....| „7 „4 „It 11— | 31450 
1. „ 31. Dezbr....... nee een u — 


8 1. Die Veränderung der Arbeitäzeit beginnt mit dem Erjten 
des betreffenden Monats, in welchem eine neue Arbeitszeit ein- 
tritt. Die Lohnauszahlung findet am Sonnabend einer jeden 
Woche jtatt und muß der volle Wochenlohn ausbezahlt werden. 
Bei Neu: und Durchbauten muß der Lohn auf der Baujtelle aus— 
bezahlt werden. Bei Flicfarbeiten kann die Lohnzahlung auch in 
dem Bureau oder auf dem Plab des betreffenden Meifters jtatt- 
finden, unter feinen Umftänden aber in einer Gaftwirthichaft oder 
einem Schanflofale. 


8 2. Während der langen Arbeitszeit von 6 bis 6 Uhr wird 
an den Sonnabenden eine halbe Stunde früher, an den Abenden 
vor Dftern und Pfingften um 4 Uhr Feierabend gemacht — in 
legterem Falle wird feine Vefperpaufe gehalten —, doc) find diefe 
Minderftunden bei der Lohnzahlung nicht in Abzug zu bringen. 

8 3. An Sonn: und Feiertagen darf nur da gearbeitet 
werden, wo Menschenleben in Gefahr find oder der öffentliche 
Verkehr gehemmt wird. Während der Kirchzeit wird gefrühftückt, 
im Sommer von 9 bi 11 Uhr, im Winter von 9% bis 115 Uhr 
und dann in einer Tour bi3 3 Uhr Nachmittags gearbeitet. Für 
die jo gearbeitete Zeit wird im Sommer der Lohn mit M. 6 be— 
rechnet, während für die fürzere Arbeitszeit die weniger gearbeiteten 
Stunden mit 85 3 pro Stunde in Abzug gebracht werden. Wenn 
oben bezeichnete Arbeit jedoch nur einige Stunden in Anfpruch 
nimmt, fo wird die Stunde mit 85 1 bezahlt, jedoch müfjen 
mindeftens drei Stunden in Anrechnung gebracht werden. Wo 
Menschenleben in Gefahr find, find die Mitglieder aber verpflichtet, 


—— 


für den Preis von 60 A pro Stunde zu arbeiten. Sollte in un— 
vorhergejehenen Fällen die nothwendig auszuführende Arbeit 
längere Zeit in Anfpruch nehmen, jo muß zu Der oben an 
gegebenen Zeit Ablöjung der bejchäftigten Mannjchaften erfolgen. 

$ 4. Meberjtundene und Machtarbeit darf nur unter den 
sub 3 bezeichneten Vorausfegungen und den nachjtehenden Be— 
dingungen geleijtet werden. UWeberjtunden find mit 70 1, zu be— 
zahlen. Nimmt eine Arbeit die ganze Nacht in Anſpruch, fo 
wird eine Stunde zur Erholung gewährt, die bei der Lohnzahlung 
nicht in Abzug gebracht wird. Nachtarbeit zählt von Abends 
y Uhr bi Diorgens 5 Uhr und wird die Stunde mit 85 1, be- 
zahlt. UWeberjtunden beginnen eine Stunde nach der im Tarif 
fejtgejegten WArbeitözeit, welche Stunde als Erholungspauje feſt— 
gejegt wird. Bon allen unter die Beftimmungen der $5 3 und 4 
jallenden Arbeiten muß dem Vorſtande Anzeige erjtattet werden. 

85. Bei Siel- und Wafjerarbeiten wird ebenfalls nach dem 
Tarif gearbeitet, jedoch darf für den duch Wajjerandrang ver: 
urfachten Aufenthalt nichts in Abzug gebracht werden. 

56. Im Januar, Februar, März, Dftober, November und 
Dezember dauert die Frühftüdszeit von 8% bis 94 Uhr. 

8 7. Beim Anfang eines Baues muß jofort eine für den 
Winter heizbare und trodene Baubude vorhanden fein, ebenfo ein 
den janitären Anjprüchen genügender Abort. 

58. Jede Balfenlage muß jofort nad) Xegung derfelben ab» 
gedeckt werden, und muß der Beleg bis zur Fertigjtellung des 
Baues im Rohmauerwerk liegen bleiben. Dajjelbe gilt für Licht— 
höfe, Luftſchächte uſw. in jeder Etagenhöhe. 

S 9. Die Unfallverhütungsporjchriften müſſen beim Beginn 
des Baues in Der Baubude jo ausgehängt werden, daß fie allen 
am Bau Arbeitenden zur Kenntnis gelangen können. 

Schlußbejtimmung. Wer durch Innehaltung dieſer Be: 
jlimmungen auf irgend eine Weiſe gemaßregelt wird, hat a. 
dem Borjtande zu unterbreiten. 


Der Vorſtand 
des Fachverein der Maurer Hamburgs. 


Dieje fejtgelegten Zufagbeftimmungen fpiegeln die jahrelange 
Aufklärungs- und Agitationsarbeit wieder, welche geleitet worden 
it, Almälig nur gelang es, beftimmte und allgemein gültige 
Kegeln zur Anerfennung zu bringen. Die Unternehmer fühlten 
ji) in ihren Interejjen beengt und das Gro3 der Arbeiter ver: 
mochte eine Derartige Regelung des Arbeitöverhältnijjes nicht jo 
ohne Weiteres zu werthen, 

Um die wirthichaftliche und die allgemeine foziale Lage der 
Maurer zu ermitteln, wurden gewerkfchaftsfeitig ſeit 1884/85 


a 
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ftatiftifche Erhebungen veranftaltet. Die erjten Berichte wurden von 
Fr. Rohleder, München, verfaßt. Aus den vorliegenden Berichten 
und ———— ſtellen wir folgende Daten zuſammen: 





Durch⸗ 


Durch⸗ nittlt 
Baht der Babl ber in Hamburg | | ih * 





nothwendige 
bee ; organt- — Pr en 
ahr et | i " s , für einen 
Jah | ENDE | — ſchäftigten ſirten — Haushalt 
verdienſt einer 
Fragebogen Dlaurer Zamtite von 
| | | M. 4 Köpfen 
| : — | 
1884 | 394 | 4190 | 2000 1060,— | 1490,92 
2 307 4& | or ‘ 31 Steine 
N Nicht | BEP - 2 
1887 5000 691 andegeben 5168 1043,— 00, 
1890 | 3500 | 1013 | 6000 3500 Lı158,— do, 
ı Meber M. 1000 verdienten 447 Maurer 
Unter „ 1000 a: 109 jr 
Ueber „.1856 m 5 a 


2 65 verdienten: 

15 Mitglieder M. 1800 bis 2135 | 132 Mitglieder, M. 1000 bis 1200 

203 N „ 15600 „ 1800 | 35 A „ 800 „ 1000 

287 = „ 1200 „ 1500 15 „Anter „ 800 

Größere Lohnlämpfe und allgemeine Arbeitseinjtellungen 
haben in den SOer Fahren nicht jtattgefunden, wohl aber fajt 
ununterbrochene Einzellämpfe (Baufperren) für Innehaltung des 
Zarijs, gegen Sonntagsarbeit, für geordnete Baubudenverhältniſſe, 
für Abdeckung der Baltenlagen, überhaupt für Durchführung 


r eines angemeſſenen Arbeiterſchutzes. 
Die Schwindelbauten find Jahre hindurch Gegenſtand der 
Erörterungen der Gewerkſchaft. Die vielfachen Häufereinjtürze 
h mit ihren zahlreichen Opfern an Leben und Gefundheit der Bau— 


arbeiter gaben Anlaß zu jchärferem Vorgehen gegen die Baus 
unternehmer, Um einen Bli in die geführten Einzellämpfe zu 
gewähren, jtellen wir zun Berjtändnip der Sachlage aus der 
Fülle des Materials folgende Einzelheiten zuſammen: 

Dezember 1886. Wrbeitseinjtelung am QDuaifpeicherbau, 
Unterneymer Schmidt (Altona), Urfache: Nichtabdeckung der Balken— 
lage. Ein Kollege war Dort infolge der NWichtabdedung ver: 
unglüdt, 

März 1887. Arbeitseinftelung am Bau des Unternehmers 
Stalsty wegen Maßregelung zweier Kollegen, weil diefelben ihren 
längjt verdienten Attkordüberſchuß verlangten. 

Suni 1887. Wrbeitseinjtellung am Bau des Unternehmers 
Degenhard wegen Verwendung fchlechten Material und fehler- 
hafter Konjtruftion, 
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Juni 1887. Wrbeitseinftellung am Schulbau (St. Pauli), 
Unternehmer Pries, wegen Tarifbruchs (pro cbm Sandfteinmauer- 
werk M. 9,50). 

Auguft 1887. Arbeit3einjtellung am Bau des Unternehmers 
Sacobfen wegen Nichtabdedung der Balfenlage. 

November 1887. Arbeitseinitellung am Bau der Unter: 
nehmer Scholle & Brehm wegen mangelhaften Gerüftes und Baus 
bude. 

Juni 1888. Bartieller Streif gegen diejenigen Unternehmer, 
welche * Erhöhung des Stundenlohnes von 50 auf 60 1% nicht 
anerkannten. Mit fchlechtem Beifpiel ging felbft der Hamburger 
Staat voran; die auf Staatsplätzen befchäftigten Maurer erhalten 
bis heute nur einen Stundenlohn von 50 1. Eine dieferhalb an 
Senat und Bürgerfchaft eingereichte Petition blieb unberückfichtigt. 

März 1889. Baufperre, Unternehmer Kummerfeld, wegen 
Nichtausgahlung Yes verdienfen Wochenlohnes. | 

Mai 1889. Baufperre, Unternehmer Biethje, wegen Nicht: 
Auszahlung des verdienten Wochenlohnes. 

Juni 1889. Bartieller Streif gegen diejenigen Unternehmer, 
welche die im neuen Lohntarif feitgefetten Beftimmungen nicht 
beachten, 3. B. Auszahlen des vollen Wochenlohnes,. 


Die Baufperren wegen Einbehaltung eines gewiſſen Theiles 
des Lohnes oder überhaupt Nichtzahlung des ganzen Lohnes find 
ebenfalls ſehr zahlreich. Aus diefer üblen Erfahrung erklärt fich 
die Forderung der organijirten Bauarbeiter betr. Sicherung des 
Arbeitslohnes. 

Nachdem in den Organifationen der Bauarbeiter die Frage 
des Arbeiterfchußes auf Bauten wie auch die Zuftände der Bau 
praxis eingehend erörtert waren, entjchloß man fich, an die gejeß- 
gebenden Körperfchaften unferer Republik heranzutreten. So 
wurden 1886 eine Petition an die Bürgerfchaft und fpäter 1893 
und 1896 Petitionen an den Senat gerichtet. Schon 1886 wurde 
betont, daß jelbjt zu Zeiten günftiger Konjunkturen die Unter- 
nehmer nur jehr ſchwer für die nothwendigſten Schußvorrichtungen 
im Intereſſe der Bauarbeiter zu haben feien. Die Unternehmer 
hatten durch ihre Prefje die öffentliche Meinung dahin zu be— 
einflußen verfucht, die Schuld an den Häufereinftürzen den Baus 
arbeitern zuzufchreiben. Diefelben forderten durchgreifende Revifion 
des Baupolizeigefees und Verfchärfung dejjelben gegen Diejenigen, 
welche das Baugewerbe al3 Dperationgfeld für Schwindeleien zc. 
benugen. | 

E3 wurde vorgefchlagen, daß Zeichnungen ufw. nur von 
dazu Fähigen angefertigt werden dürften und die Baupolizei 
genügende Garantie für die Sicherheit der Konftruftionen ver- 
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langen müſſe. — Es wurde auf die Gefahr hingemwiefen, welche 
in den zu ſchwachen Umfaffungs- und Treppenhausmauern läge. 
An Stelle der Holztreppen wurden jteinerne Treppen, ferner 
ftärfere Scheidewände, ordentliche Verankerung der Mauern und 
gute Mörtelmifchung gefordert. Gleicherweife wiefen die Petenten 
auf die Abdeckung der Balfenlagen, fowie auf die Errichtung 
eine3 foliden Gerüjtbaues hin. 

Wie wenig unfere republifanifche Geſetzgebung geneigt war, 
die Forderungen der Bauarbeiter zu berücfichtigen, zeigen die 
fpäteren Petitionen an den Senat. Im Jahre 1893 wurde dem 
Senat mitgetheilt, daß die Beftimmungen de3 Baupolizeigefehes 
und die Unfallverhütungsvorfchriften nicht ordentlich durchgeführt 
mwitrden. Auf vielen Stellen fehle es an der Abdeckung des Treppen: 
hauſes von Etage zu Etage. 

Die Bauarbeiter feien fo bejtändig der Gefahr ausgeſetzt, 
direlt von den oberen Etagen in den Keller hinunterzuftürzen. 

Die Leitergerüfte im Treppenhaus feien häufig morſch und 
zu fchwach, und die Geländer fehlten gänzlich. Auch mangele e3 
volljtändig an Bedürfnipanftalten auf Bauten. Wenn fich nicht 
gerade in nächjiter Nähe des Baues eine Wirthfchaft befände, To 
würden die Erfremente an irgend welcher Stelle des Baues ab: 
gelagert und meiften? mit dem unter dem Fuhboden befind- 
lichen Schutt (dev Lehmentirung) vermengt, und fo die Neu: 
bauten von boruherein verpeſtet. — Es werden Klofetanlagen 
mit Sielanfchluß gefordert. Des Weiteren wird der geſundheits— 
gefährliche Zuſtand gefchildert, welcher mit der Einführung der 
fogenannten Coalskörbe (offene Coalsfeuer zum Austrocknen der 
Neubauten) verbunden ſei. 

An Stelle der Coalskörbe werden Eiſen- oder Blechöfen mit 
Dunftabzug gefordert. Im Allgemeinen wird auch auf die Noth- 
wendigfeit einer fchärferen Kontrole der Bauten durch die Bau- 
polizei hingewieſen. 

In der 1896er Petition wird lebhaft geklagt, daß die 1893er 
Vorſchläge noch Feine Gefetestraft erlangt hätten; die Weber: 
wachung der Baufonjtruftionen fei immer noch mangelhaft. Die 
Stärke der Mauern, die fpezififche Belaftung der Träger und 
Säulen, fowie die Dualität des Baumaterials müßten ſeitens der 
Baupolizei fchärfer geprüft werden. 

Die Umfaffungsmanern würden vom Grunde big zum vierten 
Stod nur 14 Steine ftark, die Treppenhauswände gar nur einen 
halben Stein bis zu 8cm gebaut. Das fei viel zu fchwach. Die 
Fundamentirungsarbeiten feien oftmals Teichtfertig, die Ver— 
anferung fchlecht, der Mörtel mangelhaft und die Mauerfteine 
würden nur in den feltenjten Fällen vor dem Vermauern durch 
Bewäſſerung vom Staube befreit, 
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Die Beitimmungen über Gerüftbau, Balkenabdeckung, Schuß: 
und Fanggerüfte feien ungenügend, und die Unfallverhütungs- 
Vorfchriften ver Hamburgifchen Baugemwerkl3:Berufsgenojjenfchaften 
unvollftändig und entbehren der Geſetzeskraft. Es wird ein Steigen 
des Prozentſatzes der Unfälle nachgewiefen und nochmal3 betont, 
daß die Balkenabdeckung durchaus mangelhaft und die Baubuden 
durchgängig fchlecht feien. Auch die Klojetforderung wird wiederum 
geftellt, da die diesbezüglichen Mißſtände noch genau jo ſchlimm 
wie früher jeien. 

Die Alfordarbeit ift fchon zu Anfang der 80er Jahre 
Gegenjtand lebhafter Erörterungen in Maurerverfammlungen ge= 
wejen. Bon Zeit zu Zeit tritt die Bewegung gegen die Akkord— 
arbeit etwas jchärfer auf, jedoch blieb es meiſtens bei theoretifchen 
Erörterungen und Befchlußfafjungen, welch’ letztere nie in Die 
Praxis überführt wurden. Ye günftiger die Konjunktur, deſto 
rückſichtsloſer die Akkordarbeit. - 

&3 war bereit3 früher in der Gewerffchaft befchloffen worden, 
in allen Fällen, wo die Mitglieder Rechtsfchug zur Verfechtung 
etwaiger Alfordforderungen verlangen, denfelben nicht zu ge— 
währen. Im Juli 1889 wird über einen Antrag auf Aufhebung 
diejes Bejchlufjes verhandelt und in der darauf angenommenen 
Rejolution wird ausgefprochen, daß es jedes Mitgliedes Pflicht 
ift, möglichjt die Affordarbeit zu meiden; dort, wo in Akkord ge: 
arbeitet wird, ijt befonders darauf zu achten, daß alle Mebergriffe 
und Mißſtände zur Kenntniß des Vorjtandes gelangen. Unter 
allen Umjtänden aber muß der etwa verbleibende Weberfchuß 
rechtmäßig unter den Betheiligten vertheilt werden; Dort, wo 
infolge von Akkorddifferenzen die Kollegen die Arbeit niederlegen, 
bleibt es, infofern nicht Vereinsinterefjen in Frage fommen, jedem 
Mitgliede unbenommen, die Arbeit wieder aufzunehmen. Wieder: 
holt ijt die Frage der Alkordarbeit behandelt und die Bejeitigung 
derjelben — allerdings vergeblich) — gefordert worden. Mehrfach 
wurde der Befürchtung Ausdruck gegeben, daß bei einer Aenderung 
der Konjunktur die Unternehmer von den im Zeitlohn Arbeitenden 
das gleiche Quantum Arbeit fordern würden, welches im Akkord— 
Iohn geleijtet wurde. Und die nächſten Jahre brachten den Beweis, 
wie berechtigt diefe Befürchtungen waren. 


Metallarbeiter. 


Seit dem Yahre 1891 bezw. 1892 find die hiefigen organi- 
fationswilligen Arbeiter der Metallindustrie dem deutfchen Metall: 
arbeiter-Verbande angefchlofjen. Nur die Former, Schmiede und 
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Kupferfchmiede haben eigene Zentralverbände. Bis dahin beftanden 
Iofale Fachvereine, über deren Entwicelung und Bewegungen 
im Nachfolgenden berichtet wird. 


* 
e * 


Schloſſer und Maſchinenbauer. 


Die Gründung des Fachvereins erfolgte im Jahre 1883 mit 
120 Mitgliedern. Die Entwickelung der Schloſſerorganiſation 
veranſchaulicht folgende Zuſammenſtellung. (Dieſelbe konnte nicht 
vollſtändiger gebracht werden, da die Unterlagen fehlten.) 








: „e| Ausgabe für 
Zahl u 35 Streitunterftügung Wieviel 
zu | er, Sul 25 [SEE mu en 
eitra 5 “ e 
Mitglieder z 8 eo in Gamburg wärts** befcpäftigt? 

? — 4500 
? 1500 * 
2500 * 
? — 3000 J 

? 1500 — 5000 
? — 2000 
1889 600 re ? 5000 3000 = 
1890 400 20,80 | ? 4500 | 1000 — 


* Kurz vor dem Streit. ** Darunter befinden ſich namhafte, nach Dem 
Auslande gefandbte Unterftügungen. 

Wie bei einigen anderen Gemwerfen, bildete auch bei den 
Schloſſern die Krankenkaſſe (Freie Hülfskaffe) unterm Sozialiften- 
gefeg einen Sammelpunft für die Berufsgenoffen. Von Der 
Organijation der 70er Jahre war nicht3 übrig geblieben, und im 
Sahre 1883 machten fich die erſten organifatorifchen Regungen 
bemerkbar. Kurz nach Gründung des Fachvereind murde die 
Forderung der 10 ftündigen Arbeitszeit erhoben und in ver: 
fchiedenen Werkftätten eine Einigung erzielt. 

Dieje Errungenfchaft Fonnte Hinfichtlich des fchwachen Organi— 
fationsftandes nicht lange behauptet werden, und alsbald riß 
allgemein die längere Arbeitsdauer wieder ein. Erft 1885 wurde 
gewerkichaftsfeitig die Propaganda für Einführung eines ein- 
beitlichen Lohntarifs eingeleitet, Aus einem in der Zeit erlafjenen 
Aufrufe iſt erfichtlich, daß die tägliche Arbeitszeit 11, 12 und 
mehr Stunden betrug und der Lohn auf vielen Stellen bis auf 
NM. 12 pro Woche gefunfen war. Weiter wurde in diefem Auf- 
rufe hervorgehoben, daß die Gleichgültigfeit der Berufsgenoſſen 
allen diefen Fragen gegenüber eine ungeheuerliche fei. Es fchien 
fait, als ob fchon 1885 ein Streit ausbrechen follte, denn eine Lohn: 
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fommifftion wurde eingefebt, welche nach eingehender Prüfung der 
Sachlage folgende Forderungen formulirte: j 
1. Einführung der 10 ftündigen Arbeitszeit. 
2. Abjichaffung der Sonntags: und Nach-Feierabend- Arbeit. 
3. Einführung eines Minimallohn3 von M. 18 wöchentlich. 
4. Abſchaffung aller Akkordarbeit. 
5. Für Meberftunden:, Nacht: und Sonntagsarbeit 50 pt. 
Auffchlag. 

Die vorermähnte KRommiffion wurde beauftragt, mit der 
Schlofferinnung wegen der aufgeitellten und von der Gewerkſchaft 
anerfannten Forderungen zu unterhandeln. Die Verhandlungen 
wurden zwar angefnüpft, fie führten jedoch zu feinem Refultat, 
da auf Seiten der Innung wenig Neigung zu ernitlichen Ver— 
handlungen bejtand. Die Lohnfrage aber verfchwand nicht von 
der Tagesordnung und gab während der Jahre 1886 und 1887 
Anregung zu den verfchiedeniten Maßnahmen. Im Sommer 1887 
wurde eine Berufsftatijtif vom Fachverein veranftaltet, welche 
folgendes Resultat ergab: 

Im Ganzen waren von den verausgabten Fragebogen 152 
eingegangen, welche über die Werkſtätten von 64 Innungs— 
meiftern, 45 Nicht:Innungsmeiftern und 41 Fabriken, zufammen 
alfo über 150 Betriebe, Ausfunft geben. Da daS aber nur etwa 
ein Fünftel aller in Betracht fommenden Betriebe von Hamburg— 
Altona und Umgegend ausmachte, jo war die Betheiligung an 
diefen ftatiftifchen Erhebungen als fehr ſchwach zu bezeichnen. 

Sn diefen Betrieben arbeiteten zufammen 1391 Gefellen und 
401 Lehrlinge. Es ift ermittelt worden, daß in einigen Betrieben 
7—11 Lehrlinge und fein Gefelle arbeiteten. Bei der Firma 
Boldt & Vogel in Hamburg wurden allein 43 Lehrlinge gezählt 
und ferner wurde feftgeftellt, daß die fchlimmiten Lehrlingszüchter 
gerade die Innungsmeiſter feier. Die Arbeitszeit dauerte in 
einer Merkftelle täglich 9, in 17 Werkſtellen 11% und in den 
übrigen 10 Stunden. Bezüglich der Ueberftunden aber ftellte fich 
heraus, daß die Nach-Feierabend- und Sonntags-Arbeit große 
Dimenfionen angenommen hatte. 

Der Stundenlohn variirte zwifchen 22—48 1), der lebtere 
Sat wurde jedoch nur jehr vereinzelt von einigen Werkführern 
erzielt. Der Burchichnittslohn pro Mann und Woche betrug 
M. 17,98, das niedrigfte MWocheneinfommen M. 12 und das höchite 
M.24. Der höchite Akkord- bezw. Stücdlohn wurde mit AM. 30 erzielt. 

Auf Grund diefer Refultate wurden folgende Forderungen 
formulirt und von der Gewerffchaft angenommen: 

1. 10 jtündige Arbeitszeit. 
2. Minimallohn 35 18 pro Stunde. 
3. Meberjtunden 25 pZt., Sonntagsarbeit 50 pZt. Lohnauffchlag. 
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Mit der Innung wurden auf diefer Grundlage Verhandlungen 
geführt. Nach einigen Monaten machte die Innung das Zu— 
gejtändniß, für Arbeiter, welche über 21 Jahre alt feien, die 
gejtellten Forderungen zu bemwilligen, für jüngere aber nicht. Die 
Geſellen ließen fich auf diefes Angebot nicht ein, weil fie be- 
fürchteten, daß über 21 Jahre alte Arbeiter dann wohl nur ver- 
einzelt eingeftelt würden. Bei den weiteren Verhandlungen 
erklärte dann die Innung, weitere Zugeitändnijfe nicht machen 
zu können, und ließ bald darauf in ihrem Organ befannt machen, 
daß die Forderungen fänmtlich bewilligt feien, und nur die Ge- 
fellen an einem etwaigen Streik die Schuld trügen. 

Sm weiteren Verlaufe des Jahres 1887 Fam e3 auf einzelnen 
Stellen zu partiellen Streil3 und Sperren. So ftellten auch im 
November bei Iſermann 14 Schloffer die Arbeit ein, da ihnen 
auf ihren Lohn, welcher M. 2,55 bi$ M. 3 betrug, eine Zulage 
von 15 A, verweigert war. 

Sm Frühjahr 1888 fpißten fich unter Einwirkung ber 
fteigenden Zebensmittelpreife die VBerhältniffe bis auf das Aeußerfte 
zu. Die Innung weigerte fich, mit den Gefellen weiter zu ver: 
handeln, jo daß Lebtere befchloffen, in einen Ausſtand einzutreten. 
Die Hamburger Bolizeibehörde hatte mehrere bei ihr angemeldete 
Verfammlungen, in denen die Lohnfrage erörtert werden jollte, 
verboten, weshalb man fich nach Altonaer Gebiet begab. Unterm 
30. April 1888 wurde folgendes Zirkular an die Arbeitgeber er- 
lafjen, aus dem die nun definitiv aufgeftellten Forderungen 
erfichtlich find. 

Hamburg, den 30. April 1888. 


Geehrter Herr! 


Wir machen Ihnen die Mittheilung, daß in der am 
Donnerstag, den 5. April ex. im „Gonventgarten“ zu Altona 
abgehaltenen öffentlichen VBerfammlung der Bau: und Mafchinen- 
fchloffer von Altona, Hamburg und Umgegend folgende Be- 
Ichlüffe gefaßt wurden: 

1. Die Arbeitäzeit ift 9 Stunden im Marimum, am Sonn 
abend 9 und vor den Felttagen 8 Stunden. 

2. Der Minimallohn beträgt 40 4 pro Stunde und muß 
diefer ſowie jeder höher vereinbarte "Lohn am Schluffe 
der Woche ausbezahlt werden, gleichviel, ob in Lohn oder 
Akkord gearbeitet wird. 

3. Sonntags⸗, fowie Nach-Feierabend-Arbeit findet nur in 
außergewöhnlichen Fällen ftatt und wird mit einem Lohne 
zufchlag von 50 pt. bezahlt. 

4. Im Akkord muß mindeſtens ein Lohnzufchlag von 25 pt. 
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erfolgen, und ift der Lohn: und Akkordtarif in der Werk 
ftelle fichtbar aufzuhängen. 

5. Bei Montage und Bauten innerhalb der Stadt, welche 
einen Tag oder länger in Anfpruch nehmen, ift ein Lohn— 
zufchlag von 60 1% pro Tag zu zahlen. 

Indem Ahnen hiervon Mittheilung gemacht wird, werden 
Sie zugleich erfucht, durch Unterfchreiben diefes Zirkulars und 
Einfendung defjelben unter der Adreffe 

Streiffommiffion der Schloffer, Gaffamacherreihe 45 
zu erklären, daß Sie obige Forderungen den bei Ihnen 
arbeitenden Gefellen vom Montag, den 7. Mai an, bewilligen, 
andernfall3 die Arbeit niedergelegt wird. 


Die Streiffommiffion 
der 
Bau- und Mafchinenfchloffer für Hamburg, Altona 
und Umgegend. 


Später verweigerte auch die Altonaer Polizeibehörde ihre 
Genehmigung zu öffentlichen Schlofjerverfammlungen, fo daß Die 
eingefegte Streiflommiffion nur noch durch die Preffe mit den 
Gewerkichaftsmitgliedern verkehren konnte. Nachdem feine Ausficht 
mehr vorhanden war, auf dem Wege der Verhandlungen den 
drohenden Konflikt zu vermeiden, erließ die Streikkommiſſion 
folgende Belanntmachung: 


An die 
Bau= und — von Hamburg, 
Altona und Umgegend! 


Allen Kollegen zur Kenntniß, daß eine öffentliche Ver— 
ſammlung in Altona von der Behörde nicht genehmigt wurde. 
Wir machen daher hiermit bekannt, daß in der folgenden 
Sonntagsnummer des „Hamburger Echo“ und der „Altonger 
Nachrichten” diejenigen Arbeitgeber, welche unfere Forderungen 
durch Unterfchrift anerkannt und bewilligt haben, veröffentlicht 
werden. Bei allen anderen ift am 7. Mai d.%. die Arbeit 


einzuitellen. Die Streilfommiffion 


der 
Bau: und Mafchinenfchlojfer Hamburgs und Umgegend. 


Bis zum 7. Mai hatten nur 25 Arbeitgeber durch ihre Unter: 
fhrift die Forderungen bewilligt und wurde damit der Streif 
proflamirt. Die Streilbewegung ſetzte jo intenfiv ein, Daß Die 
Hamburger Bolizeibehörde fich veranlaßt fah, eine Berfammlung 
frei zu geben. Diefe fand am 7. Mai ftatt und war von ungefähr 
2500 Schlofjergefellen befucht. Alle bisherigen Maßnahmen der 
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Streikkommiſſion wurden gutgeheißen, die aufgeſtellten Forde— 
rungen nochmals beſprochen und beſchloſſen, daran feſtzuhalten. 
Die Unterſtützungsfrage wurde in folgender Weiſe geregelt: 


1. Die in geregelten Werkſtellen arbeitenden Kollegen zahlen 
an die Streiffaffe wöchentlich M. 8. 

2. Bon Kollegen, die in nicht geregelten Werkſtellen arbeiten, 
wird feine Unterftüßung angenommen. 

3. Unverbeirathete Kollegen erhalten mwöchentlih M.7 und 

wird es ihnen zur Pflicht gemacht, Hamburg zu verlafjen, 
um den Sieg zu erleichtern. 

4. Durchreifende Kollegen erhalten ein Sreibillet bis zur 
nächften Hauptftation und M. 1 Reifeunterftügung. 

5. Die verheiratheten Kollegen erhalten möchentlich M. 9 
und pro Kind M. 1, zufammen bi zu M. 12. 


Gleich zu Anfang der Bewegung machte fich der Umstand, 
daß die Schlofjer anderer Städte wenig organifirt waren, ſowie 
der Mangel einer Zentralorganifation ſehr nachtheilig bemerkbar. 


Bon Auswärts floß die Gtreifunterftügung fehr fpärlich, 
wohingegen der Zuzug der Schloffergefellen, felbjt vom Auslande 
ber, ein geradezu enormer war. Die Innung fowohl, wie auch 
die Inhaber der anderen Großbetriebe hatten weitgehende Maß- 
nahmen ergriffen, um den Zuzug nach dem Streifgebiet in Fluß 
zu halten, In allen größeren Städten wurden durch Zeitungs— 
Inſerate einige hundert Schloſſergeſellen bei einem Lohne von 
M. 4 bis 5 geſucht. In einer Verſammlung der Hamburger 
Schlofferinnung ſprach fich ein Meifter, Namen? Petſchmann, 
dahin aus, daß man auch den auf Grund großer Verfprechungen 
Zugereiften nur M. 18 zu bieten brauche. Die Fremden würden, 
weil fie meijt mittello3 feien, Das Angebot erſt annehmen und fo 
leicht nicht abreifen. In einigen Städten wurden Werbebureaur 
errichtet, und auch Durch diefe den ausmärtigen Gefellen Tage: 
löhne von M.4 bis 5 geboten, während. die hiefigen Schloffer nur 
N. 3,80 pro Tag forderten. Die Zahl der in den erjten Wochen 
Zugereiften, welche zur Weiterreife bewegt worden find, beziffert 
fi) auf über 500 Gefellen. Wie viele fremde Streifbrecher fich 
in Hamburg gelegentlich dieſes Streits niedergelaffen hatten, 
fonnte nicht ermittelt werden, jedenfall3 war e8 aber feine geringe 
Anzahl. Der Obermeifter der Innung ordnete laut Zirkular die 
Bejegung der Bahnhöfe und der Landftraßen an, um die Zus 
gereiften an die Arbeit zu führen, ehe fie von den Streifenden in 
Empfang genommen werden fonnten. 

Ferner wurden die Innungsmitglieder angewiefen, in allen 
Fällen die Hülfe der Polizei in Anfpruch zu nehmen. Inzwischen 
verpflichteten jich die Arbeitgeber gegenfeitig durch ihre Unter: 

Hamburger Gewertichaften. 19 
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ſchrift, die Geſellenforderungen nicht zu bewilligen und für den 
Fall, daß dieſe Verpflichtung durchbrochen würde, eine Kon— 
ventionalſtrafe von M. 36 zu zahlen. 

Am 15. Mai ftreiften noch weit über 2000 Schlofjer, von 
denen 1900 in die Streifliften eingetragen waren. Die nicht 
Eingetragenen verzichteten auf Streifunterftügung, wodurch auch 
allerdings die Kontrole erfchwert wurde. Viele Streitende, welche 
auf Streitpojten an Bahnhöfen oder Straßen zugereifte Beruf: 
genoffen anredeten, wurden einfach verhaftet. Den Innungs— 
meijtern, Werfführern Hingegen waren Legitimationskarten zum 
Betreten der Bahnhöfe ausgejtellt worden, um den Kundenfang 
ungejtört betreiben zu können. Die Polizeibehörde ieh den 
Arbeitgebern in weitgehendſtem Maße ihre Hülfe und esfortirte 
die angelommenen Trupps fremder Arbeiter nach den Arbeit3- 
plätzen. 

Einige Betriebe verſuchten es auch durch Scheinmanöver, 
die Streikenden wankend zu machen, indem fie eine ganze Anzahl 
„Arbeiter“ (Nichtfchloffer) in blaue Kittel teten, um fo den 
Anschein zu erwecken, al3 ob alle Pläte befett feien. 

Am 18. Mai belief die Zahl der bewilligt habenden Meifter 
fich auf 45, und gerieth von da ab die Bewegung auf den todten 
Punkt. Nach längerem Drängen wurde den Streilenden von Der 
Polizei die Abhaltung von Berfammlungen wieder geitattet. 
Die Unternehmer ftellten das Ultimatum, daß die Arbeiter bis 
zum 28. Mai bedingungslos die Arbeit wieder aufzunehmen 
hätten, und drohen bei Ntichtannahme defjelben Ausfperrung an., 

Zur wirffamen Durchführung ihrer Maßnahmen hatten auch 
die Unternehmer unter Beifeitefegung aller Ronkurrenzrüdfichten 
fich vereinigt und den Grund gelegt für den hiefigen „Verband der 
Eifenindujtriellen“. Schon nad) dem 18. Mai meldeten fich viele 
Streifende zur bedingungslofen Wiederaufnahme der Arbeit bei 
ihren früheren WUrbeitgebern, und objchon die Haltung aller 
Streifenden längft feine fejte mehr war, wurde das Angebot der 
Unternehmer doch abgelehnt und befchloffen, fo lange zu ftreifen, 
bis die Forderungen anerkannt feien. Einen Punkt ihrer Forde— 
rungen hatten die Streifenden ſchon aufgegeben, indem fie nicht 
mehr auf die Unterfchrift der Unternehmer bejtanden. Der Zuzug 
wurde indeß jtärfer und bewirkte, Daß immer mehr Streikende 
abfielen, auch die Hamburger Polizei half infofern etwas nach, 
als fie zur Abmwechjelung die Verfammlungen des Fachvereins 
der Schlojjer verbot. 

Die Unternehmer machten nunmehr ihre Drohung wahr und 
jperrten Hunderte von Schlofjergefellen aus. Die zweite Ausgabe 
der „Ichwarzen Liſten“ wurde mit folgendem Begleitwort verfchidt: 

„sm Anfchluß an den Innungsbeſchluß vom 7. Mai 1888, 
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nad) welchem kein Meiſter Hamburgs und Altonas bei M. 50 
Konventionaljtrafe Die wegen des Streiks entlafjenen oder aus: 
gefchiedenen Gefellen eines Mitmeijter oder eines Mitgliedes 
des Verbandes der Eifeninduftriellen in Arbeit nehmen oder, 
wenn irrthümlich angenommen, behalten darf, geben wir hiermit 
die Namen jener Gefellen befannt. Mit diefer zweiten Aus— 
gabe, welche einige verfpätete Zufendungen nothwendig machte, 
erlifcht die erfte.“ 

Die Lifte enthielt 783 Namen, mit dem Bermerf, bei welchem 
Meijter fie zulegt in Arbeit waren. 

Meiter heißt es zur Ausführung des Befchluffes jener Ver: 
fammlung: „Angeficht3 de3 Elendes, welches die Leiter und An— 
jtifter des Streil3 über Hunderte Familien in frivoljter Weife 
heraufbefchworen, diefe bei Vermeidung von M. 50 (alfo M. 100) 
in feiner Innungswerkſtatt zu befchäftigen, folgt auch diefe Lifte, 
wie fie aus den öffentlichen Blättern und den Angaben einzelner, 
die Agitatoren ihrer Werkftätten am bejten fennenden Arbeiter 
zufammengeftellt wurde. Um der Möglichkeit, daß diefelbe in 
unrechte Hände gerathe, vorzubeugen, trägt fie die Ueberjchrift 
„Bertraulich“ und wird in verfchloffenen Kouvert3 ausgegeben.“ 

Diefe Lifte ſah fo aus: 

Vertraulid. 


Der Streit wird geleitet durch den Vorjtand des Fachvereind. 
Diefer befteht aus: 
U. Junge, Bäderbreitergang 21, II. 
U. Heber, Marftjtraße 111, 93.19, III, St. Bauli. 
R. Lacher, Danieljtraße 11, 58. 2, part. links. 
AU. Haushahn, Kräte 16, J. 
%. Köhnke, PBeterjtraße 50, IV. 
A. Heilig, Bäckerbreitergang 28, III. 
‚DW. Voigt, 1. Vorfegen, Hof 24, 53. 10, IL. 
E. Martini, Norderjtraße 53, Haus 1, LI. 
&. Franz, Süderſtraße 3, II. 
W. Kröcher, 1. Sumboldtftraße 25, part. 
G. Andrae, Wandsbefer Chauffee 120, I. 
F. Diedrichg, Neue Nofenftraße 51, Hs. 2, II. 
Lenz, Borgfelderjtraße 18, 53. 8, II. 
F. Schreyer, KI. Drehbahn 48, III. 
M. W. E. Heike, Steinftraße 129, Hs. 11. 
F. Diedrich, Vefenbinderhof 47, V. 
A. Brinkwell, Winterhuderweg 36, H3. 5, II. 
P. Löbel, Eilbeckerweg 152, 58. II. 
R. Ballnow, Unzerftraße 45, IL, Altona. 
W. Kaiſer, Viltoriajtraße 32, LI, 





19* 
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G. Burghardt, lee durch Meifter Banſe. 


Dtto Selig, — — 

C. Schweer, — — ——A G. Haaſe. 
Eichel — „Schiüler. 
Künzel, — 

A. Weſtphal — „Schumacher. 
D. Bauer, — „Stegemann. 
Guſtav Garbe, — * „G. Eberhardt. 
Sommerfeldt, z pr »„  Baud. 

&. Hofmann, 2 — „Wehel. 


Der Staatsanwaltſchaft wurde das ganze Material vorgelegt, 
mit der Aufforderung, auf Grund des 8 153 der Gewerbeordnung 
gegen die Unternehmer vorzugehen. Der Bejcheid war ein ab- 
lehnender und lautete folgendermaßen: 


Hamburg, den 18. Juli 1888. 


Auf Ihre Anzeige vom 15. Juni d.%. eröffne ich Ihnen, 
daß ich es ablehne, auf Ihren Antrag einzugehen, weil fich aus 
dem von Ihnen zur Anzeige Gebrachten eine Strafthat nicht 
ergiebt. Die Gewerbeordnung gewährleiftet den Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern das freiejte Koalitionsrecht, um günftige 
Arbeit3- und Lohnverhältnifjfe zu erlangen; fie verbietet daher 
in dem $ 153 die Anwendung gewijjer Mittel, um auf die freie 
Entfchließung der Arbeiter oder Arbeitgeber einzumirken. Die 
von der Schloſſer-Innung getroffene Vereinbarung ift ein durch— 
aus gejeßlich zuläffiger Weg zur Erlangung günjtiger Arbeits: 
bedingungen, denn er verjtößt nicht gegen die Strafbeitimmungen 
der Gewerbeordnung, weil derfelbe auf der freien Entfchließung 
der der Innung angehörigen Mitglieder beruht, der Charalter 
der Vereinbarung als einer unbeeinflußten auch nicht dadurch 
eine Aenderung erleidet, daß die Zufammentretenden fich freis 
willig einer Konventionaljtrafe für den Fall der Zumwiderhandlung 
gegen die Vereinbarung unterwerfen. Auch die Zufendung der 
von Ihnen eingereichten, von Haſe im Auftrage der Innung 
an den Schlojfermeifter Wrede gerichteten Mittheilung enthält 
feinen Verftoß gegen den $ 153 der Gewerbeordnung. Es ergiebt 
fih nicht, daß Diefelbe den Zweck hatte, auf die freie Ent- 
Tchließung des Wrede, von der getroffenen Vereinbarung durch 
Aufnehmen oder Behalten der namhaft gemachten Gefellen 
thatfächlich zurückzutreten, einzumirfen, insbefondere nicht durch 
die verbotenen Mittel. Die Mittheilung enthält nur die Benach- 
tichtigung, daß die beiden Gefellen nad) der Vereinbarung der 
Innung zu den Arbeitern gehören, welche nicht in Arbeit ge- 
nommen werden dürfen, eine Drohung, insbefondere Durch 
Hinweis auf die rechtlich allerdings nicht verbindliche Kon— 


en 


ventionalftrafe, ift auch in verfteckter Weife nicht zum Ausdrud 
gefommen. Daß die Vereinbarung der Innungsmeiſter, die Auf: 
ftelung der Lijten und deren Mittheilung an die einzelnen 
Mitglieder, feine gegen die Arbeiter auf Zurüctreten von ihren 
Abmachungen gerichtete jtrafbare Preffion enthält, ergiebt jich 
aus der Art und Weife der Aufjtelung und des Gebrauchs 
derfelben. Der Amtsanmwalt ILL. 

J. V.: Mannhardt Dr. 


Um 7. Juni fand wieder eine öffentliche Verfammlung der 
Mafchinenfchloffer von Hamburg, Altona und Umgegend ftatt, 
in welcher der Streik für beendet erklärt wurde. Es wurde dort 
hervorgehoben, daß der Gtreif infolge des Indifferentismus der 
auswärtigen und der Unbeftändigfeit der hiefigen Kollegen ge— 
fcheitert fei. Allfeitig wurde der Streik al3 verfehlt erachtet und 
neben dem Geldmangel die innere Schwäche der DOrganifation 
erfannt. 

Trotz diefes Ausganges hat der Streik auch feine gute Wirkung 
gehabt, indem die Arbeitszeit wefentlich verkürzt worden iſt und 
die Lohnverhältniffe fich befjerten. 

Abrehnung 
vom Streif der Bau- nnd Maſchinenſchloſſer Hamburg-Altonas 
und Umgegend, 
Veröffentlicht am 24. Februar 1889, 





Einnahme. 
NM. 3443,55 
Auswärtige Vereine ................... „ 563,97 
Auf Sammelliften von hier ............ „ 4010,58 
< r „ auswärts ........ „ 2375,61 
Quittungsmarken am Orte von Kollegen... „ 4439,50 
N. 14832,51 
Ausgabe: M. 15357,45 
Bilanz: 

BUBSODE nenne M. 15357,45 

Einnahme . . . . . . . . . . . . . ... „14832,51 

Mehrausgabe . . . . . . . . . . . .. M. 524,94 

Kaſſenbeſtand . . . . . . . . . . . .. — 72,75 

M. 597,69 


Infolge verfehiedenartiger behördlicher Eingriffe (polizeiliche 
Beichlagnahme) und fonftiger Vorkommniſſe find die auf das 
Rechnungswesen bezughabenden Papiere in Unordnung gerathen, 
wodurch ein richtiger Kaffenabfchluß unmöglich gemacht war. — 
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Klempner. 


Der Fachverein der Klempner wurde im Jahre 1883 mit 
za. 200 Mitgliedern gegründet. Der Anfchluß an den Deutjchen 
Metallarbeiterverband erfolgte im Jahre 1891. Die Entwidelung 
der Klempner-Drganifation wird durch folgende Tabelle illuftrirt: 


Jahr Zahl der ahres⸗ 
Mitglieder Einnahme 
Aßß 256 M. 1740,80 
TBBR ae dern 318 „ 2162,40 
JJJ RONERSUE REN: 307 „2087,60 
1880. dcs 286 „ 1944,80 
IBBT es as 301 „ 2046,80 
JJ EIER 298 „ 2026,40 
10B0.:.::4 ware 343 „ 2332,40 
1890................... 381 „ 2590,80 


Die Zahl der Klempner in Hamburg dürfte, auf den Jahres— 
durchfchnitt berechnet, etwas über 1000 betragen. Der Beitrag 
betrug in den Jahren 1883—1890 15 1% wöchentlich. Ueber die 
Ausgaben für Streik- und andere Unterjtügung find Eeinerlei 
Unterlagen vorhanden. 

Im Jahre 1885 wurde die vorübergehende Unterftügung 
arbeitslofer und erfrankter Mitglieder eingeführt. Die Sozial- 
politit der Regierung gab der Gewerkſchaft reichlich Stoff zu den 
Vereindverhandlungen. Im felben Jahre wurde eine Berufs: 
ftatiftif aufgenommen, doch mußte der Vorſtand Eonftatiren, daß 
die Betheiligung der Mitglieder, fpeziel die Ausfüllung- der 
Fragebogen, fehr viel zu wünfchen übrig laffe. Die Zufammen- 
ftellungen ergaben, daß Die Wocheneinfommen zwifchen M. 12 und 
M. 27 ſchwankten und der Durchfchnitt auf M. 21 fich belief. Der 
Stundenlohn betrug 35 A). Ueberſtunden wurden faft in allen 
Werkſtätten geleiftet, Sonntagsarbeit nicht überall. Weitere 
Refultate Liegen ſich aus den fchon angeführten Gründen nicht 
ermitteln. 

Am April 1887 wurde die Lohnfrage behandelt, wobei feit- 
gejtellt wurde, daß die Löhne feit Mitte der 70er Jahre wefentlich 
zurücdgegangen feien. Die Wocheneinfommen geübter und befter 


Arbeiter betrugen 
in den 70er Jahren 1887 


für Betroleumöfen .......... M.27—30 M 22—24 

„ Ga3- und Wafferarbeit... „ a 5 21 
wogegen die Lebensmittelpreife jich faft verdoppelt hatten. Den 
Meiftern wurden zunächft folgende Forderungen gefchidt: 


Blecharbeiter....... N. 21 ‚ 
Bauarbeiter ...... „24 } Mindeſtlohn pro Woche 
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Die Innung zeigte fich bereit zu unterhandeln und bewilligte 
fchlieplich die geforderten Minimallöhne. 

Am März 1888 bejchloffen die Klempner in Rücklicht auf die 
fortgefegt fteigenden Kojten des Lebensunterhaltes und der durch 
den Zollanfchluß erfolgten Theuerung folgende Lohnerhöhung zu 
fordern: 


Für Bauarbeit..... M.27 
„ Werfftattarbeit. „24 } Mindeftlohn pro Woche 


Die Lohnkommiſſion unterhandelte mit dem Innungsvorſtand, 
ohne daß eine Einigung zu Stande gefommen wäre. 


Einige Meifter bemwilligten, andere nicht. Es wurde befchloffen, 
gegen die nicht bewilligenden Meifter mit dem Streit vorzugehen. 
Am Montag, den 14. Mai, begann, nachdem der lebte Verſuch 
zur gütlichen Einigung an der ablehnenden Haltung der Meijter 
gefcheitert war, der Ausſtand. 

&3 wurde bei Beginn des Kampfes lebhaft beflagt, daß 
ältere, erfahrene Gefellen fic) von der Bewegung zurückgezogen. 
Die Zahl der Streifenden betrug am 14. Mai 274, die der zu 
neuen Bedingungen Arbeitenden 340. Lebtere waren verpflichtet, 
wöchentlich M. 3 .an die Streiffaffe abzuführen. Die Zahl der 
Organifirten betrug während des Streil3 annähernd 800. Jeder 
Streifende erhielt M. 9 Unterftügung, Verheirathete pro Kind M. 1 
mehr, bi3 zum Höchitbetrage von M. 12. Die Streikkontrole war 
eine genaue. Zureifende Kollegen wurden nicht zum Streik zu— 
gelaffen, man gab ihnen anheim, auf Rechnung der Streikkaſſe 
das Streifgebiet wieder zu verlaffen. Zum Streifgebiet gehörte 
auch Altona. Ferner war bejchlofjen worden, daß. fobald die 
Zahl der Streifenden auf 40 finkt, den Streik für beendet zu er- 
Hären. Die Innung gab alsbald eine fchwarze Lifte heraus und 
forderte die Streifenden auf, die Arbeit innerhalb 14 Tagen 
bedingung3los aufzunehmen, widrigenfall3 fie in Hamburg, Altona 
und Umgegend von der Arbeit ausgefchloffen würden. Hierauf 
folgte ein geharnifchter Proteft der Gefellen, in welchem nochmals 
die Situation beleuchtet und an den Muth der Berufsgenojjen 
appelirt wurde. Am 29. Mai arbeiteten 450 Gefellen zu neuen 
Bedingungen, die Streifunterftügung wurde für Verheirathete auf 
M. 12 bezw. M. 15 erhöht und der GStreifbeitrag auf M.2 herab: 
gefeßt. Am 19. Juni ftreiften 80 und am 26. Juni 50 Manı, 
am 29. Juni wurde der Streik für beendet erklärt. Die Arbeiter 
hatten gejiegt. Dennoch befchwerte fich am Schluffe des Streits 
die Streifleitung darüber, daß der rechte Geift der Solidarität 
und die Ausdauer im Kampfe fich hätten immer noch ſtark ver- 
miffen laffen. Vornehmlich hätten fehr viele zu neuen Bedingungen 
arbeitende Kollegen ihre Beiträge zur Streiffaffe nicht entrichtet. 
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Streifabrechnung. 
Einnahme: 
6869 Unterftügungsmarfen à M. 1 (von den 


biefigen Berufskollegen) . . . . . . . . . . . .. M. 6869,— 
Sammelliſten am Orte ................... „ 1834,98 

en RE ET A „ 820,07 

Eigene Vereinskaſſe . . . . . . . . . . . . . .. ....... „  470,— 
ET Jun nn: GREEN ER ET ET TEURER ETTT „ 867,40 
Sonftige (Hamb. Gemwerkichaften)..........- „ 384,35 

M. 10245,80 

MUBERDEN na nee „  9619,— 
Beitand... NM. 626,80 


Das Refultat einer von der Gewerffchaft im Frühjahr 1890 
aufgenommenen Berufsftatiftif ergab folgendes Refultat: 

Bei 650 Arbeitgebern arbeiten 1160—1200 Gefellen. Bon 
nur 90 Werfftätten find 334 Fragebögen eingegangen. 


Arbeitszeit: 
Sm Sommer: 10 Stunden. 


Sm Winter in 


10 Werkjtätten 73 Stunden 


" " n 14 n 8 " 

" " „ 9 Un 85 7) 

” ” „ 1 n 9 7 
50 10 


" n ” 


Bon den 334 Gefellen find 139 verheirathet. Die Löhne 
ſchwanken zwifchen MM. 20,40 und M. 33. Den Mindeftfab beziehen 
1 und den Höchſtſatz 7 Gefellen. Die Mehrzahl, 223 Mann, 
haben M. 27 pro Woche. Am Winter reduzirt fich der Lohn 
jtellenweife auf M. 18. Für Ueberftunden wurden bezahlt 40—70 43. 
Bon 32 Gefellen, die in Akkord arbeiteten, hatten 8 einen Mehr: 
verdienft von 50 1%; 6 M.1,15; 15 M.2—2,50 und 3 von M. 3—4 
pro Tag. Die gefammte Arbeitslofigfeit belief fich auf 993 Wochen. 

An der Berfammlung, in welcher diejes Refultat mitgetheilt 
wurde, ift auch gerügt worden, daß das Gro3 der Kollegen den 
wichtigiten Berufsfragen, wie beifpielsweife gerade diefer Statiftif, 
bitterwenig Intereſſe entgegenbrächte. Nicht einmal die Hälfte 
der Berufsgenofjen wäre erfchienen. Nach einem eingehenden 
Referate Mebger’3 über die Lohnfrage wurde man fich dahin 
Ihlüffig, daß im Sommer 1890 zur Verfürzung des Arbeitszeit 
um 1 oder 2 Stunden gefchritten werden müffe. Diefes Vorhaben 
ift infolge des 1890er Maikonfliktes und deſſen Begleiterjcheinungen 
nicht zur Ausführung gelangt. 
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Gelbgießer, Gürtler und Metalldreher. 


Die Gründung des Fachvereins erfolgte im Oktober 1886 
mit zirfa 100 Mitgliedern und der Anfchluß an den Metall: 
arbeiterverband 1891. Die Drganifation dehnte fich auch über 
Altona-Öttenjen aus, und die Zahl der überhaupt befchäftigten 
Gejellen dürfte für den ganzen Städtefompler zirka 400 be— 
tragen haben. 

Die folgende Zuſammenſtellung läßt die Entwickelung der 
Gewerkſchaft erkennen. 


Zahl 
Jahr der Mitglieder Einnahmen 


1886 110 M. 132 
1887 96 „ 576 
1888 98 „ 588 
1889 94 „564 
1890 169 N 


Der Sahresbeitrag belief fi) auf M. 4,80 im Jahre 1886 
und betrug bis 1890 M. 6. Ueber die Ausgaben und gezahlten 
Unterftügungen liegen für den Zeitraum der Berichterjtattung 
feine Angaben mehr vor. 

Ueber Lohnbewegungen ijt nicht viel zu berichten. Nur 1890 
wurden gefordert: 

Eine 10 prozentige Lohnerhöhung und zwar, daß der Mindejt- 
Iohn 45 4% pro Stunde beträgt (für Ausgelernte im erjten Jahre 
40 18 und für Hülfsarbeiter 35 43). Abfchaffung der Alkordarbeit, 
und wo da3 nicht fogleich möglich, 15 pt. Lohnauffchlag unter 
Sicherung des Minimallohned. Abjchaffung der Nach-Feierabend- 
und Sonntagsarbeit, Nothfäle ausgenommen, und dann 25 
bezw. 50 pZt. Lohnauffchlag und fchließlich die Einführung der 
9% ftündigen Arbeitszeit, 

Einige Gefchäfte bewilligten, andere nicht, und bis zum 
August 1890 zogen fich mehrere kleinere Streif3 hin. Von einem 
gejchlofjfenen einheitlichen Lohnfampfe war in Rückſicht auf die 
1890 er Situation Abjtand genommen worden. 

Nac einer jpäteren Statijtil betrugen die Löhne im Durch- 
fchnitt M. 24,81 im Wochlohn und M. 26,41 abwechjelnd Lohn 
und Akkord. Der Stand der Löhne ijt feit den achtziger Jahren 
unverändert geblieben. 


Metall-, Schrauben: und Eifendreher. 


Der Fachverein ift im Sahre 1886 gegründet worden. Weber 
die Mitgliederbewegung, Einnahmen und Ausgaben liegen ge= 
nauere Angaben nicht mehr vor. In einer Berfammlung im 
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Frühjahr 1889 wurde mitgetheilt, daß von den za. 600 in Hamburg 
und Umgegend bejchäftigten Drehern nur 200 organifirt feien. 

Bezüglich der Lohnverhältniffe ift zu erwähnen, daß über die 
zunehmende Afkordarbeit lebhaft Klagen geführt wurden, da dieſe 
ein allmäliges, aber fichere8 Sinfen der MWocheneinfommen im 
Gefolge habe. 

Am Mai 1888 wurde eine Lohnkommiffion eingefest, welche 
zur Formulirung beftimmter Forderungen das Erforderliche ver: 
anlaffen follte. Nach längeren Berathungen wurde befchlofjen, 
folgenden Lohntarif aufzuftellen: 

Arbeitszeit: 95 Stunden. An Sonnabenden 9 und vor Feft- 
tagen 8 Stunden. 

Minimallohn 40 18 pro Stunde, 

Für Sonntag3- und Nacd) Feierabend: Arbeit, welche nur in 
den allerdringenditen Fällen zuläffig ift, 50 pZt. Lohnzufchlag. 

Fiür Akkordarbeit 25 pZt. Lohnzufchlag und Aushang des 
Afkordtarif3 in allen Werkftätten. 

Bon einem Streit wurde in Rüdficht auf den ungünftigen 
Stand der Drganifation Abjtand genommen. 

Durch den 1888er Schlofferftreif wurden die Dreher fehr jtarf 
in Mitleidenfchaft gezogen. 

Aus dem Sahre 1890 iſt ein Konflilt zu erwähnen, welcher 
bei der Firma Leddihn & Taufch zum Ausbruch fam. Die Urfache 
lag in Lohnreduftionen. Vor allen Dingen wurde geklagt, daß 
bei Affordarbeiten die Wochenverdienjte bi8 auf M. 15 zurück— 
gegangen jeien. 

Der Kampf dauerte etwas länger als einen Monat und 
foftete M. 535,89, welche Summe in weiteren Arbeiterkreifen auf 
Liſten aufgebracht worden war. Ueber das Refultat diefes Kampfes 
fonnte nicht3 Beſtimmtes mehr ermittelt werden. 


Feilenhauer. 


Die Gründung des Fachvereins erfolgte in den 80er Jahren. 
Genaueres über das Jahr der Gründung, Mitgliederbewegung, 
Kaffenverhältniffe, Lohn: und Arbeitsbedingungen aus jener 
Periode konnte gemwerffchaftsjeitig nicht feitgeftellt werden. Der 
Anſchluß an den Metallarbeiterverband erfolgte 1891. Nach den 
vorliegenden Mittheilungen find in Hamburg die Feilenhauer- 
betriebe im Laufe der Zeit zurückgegangen, fo daß die Zahl der 
jest am Plate befchäftigten Feilenhauer eine fehr geringe ift. 

An den 1890er Kämpfen jind auch die SFeilenhauer aktiv 
betheiligt gewejen. Die Summe ihrer baaren Kriegskoften beläuft 
fih, ohne Berechnung des Lohnausfalles, auf M. 1281. 

* * 
* 
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Bezüglich der Entwicelung der einzelnen Branchenorgani- 
fationen und deren Bentralifirung würde zu berichten fein, daß 
feit 1888 nach diefer Richtung hin gearbeitet worden ift. Auf 
dem 1888er Kongreß der Mtetallarbeiter zu Weimar, welcher von 
Hamburg aus einberufen worden war, wurde die Zentralifation 
auf Grundlage des Vertrauensmännerſyſtems angebahnt und zwar, 
daß vorerft die Branchenorganifationen zentralifirt werden follten. 
Die Zentralverbände der Kupferfchmiede und Schmiede beftanden 
übrigens fchon feit 1885. Es wurden 1888 zu Weimar fünf 
VBertrauensmänner eingefegt und zwar Junge-Hamburg für die 
Schlofjer und Majchinenbauer, Mebger-Hamburg für die Klempner, 
Hilmer-Hamburg für die Schmiede, Schwarz-Lübeck für die Former 
und Segih-Fürth für die übrigen Gruppen der deutjchen Metall 
arbeiter. * 

Der ebenfall3 in Weimar abgehaltene 1889er Kongreß Der 
Metallarbeiter aller Branchen änderte nicht8 an dem Stand der 
Dinge, da unter den verfchiedenen Branchen fich eine Einigung 
über den Zeitpunft des allgemeinen Zufammenfchluffes nicht er- 
zielen ließ. 

1890 wurde von Nürnberg aus die Bildung eines Allgemeinen 
Metallarbeiterverbandes energifcher propagirt und fchon 1891 fand 
die Gründung des heutigen Deutfchen Metallarbeiterverbandes 
ftatt, ohne daß eine Einigung mit den Schmieden, Formern u. a. 
erzielt worden wäre. Auch in Hamburg wurde 1891 eine Verbands: 
filiale etablirt. 

In Hamburg wurde 1890 unter Diedrich’3 Leitung der 
Schloſſer- und Mafchinenbauerverband in’3 Leben gerufen. Diefe 
Organifation hatte feine große Ausdehnung genommen und Iöjte 
fich 1892 zu Gunften des Deutfchen Metallarbeiterverbandes auf. 
Die Streitigkeiten über die rechte Organifationsform hatten unter 
diefen Umftänden, wie fich leicht begreifen läßt, einen heftigen 
Charakter angenommen und hemmten fo oftmals die gewerkſchaft— 
liche Entwicdelung. Noch ungünftiger wurde diefe Entwicelung 
beeinträchtigt durch den 


Arbeit3nachweis der Eifeninduftriellen, 


über den das Folgende zu berichten ift: 

Durh den 1888er Schlofferjtreif hatten fich die Metall: 
induftriellen Hamburg: Altonas und Umgegend vereinigt. Die 
Snhaber der Großbetriebe, die Innungs- und Nichtinnungsmeifter 
gründeten den hiefigen Verband der Eifeninduftrie.e Um Die 
1888er Maßregelungen (ftehe Schlofjerjtreit) wirkſamer durchjegen 
zu können, wurde der fpäter fehr befannt gewordene „Arbeit3- 
nachwei3 der Eifeninduftriellen” gegründet. Weil die Arbeiter in 
diefer Inſtitution, und mit Recht, ein Mapßregelungs-Bureau er: 
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blickten, organifirten fie die Bekämpfung deffelben. Sämmtliche 
Gruppen der Metalle und Werftarbeiter find an ‚dem Kampfe 
betheiligt gewefen und eine Kommiſſion ift eigens zu diefem Zwecke 
eingefegt worden. 

Folgende Abrechnung giebt über die Einzelheiten und über 
die Dauer des Kampfes einigen Auffchluß. 


Abrechnung der Werft: und Metallarbeiter-Kommiffion 
über die eingegangenen Gelder zur Bekämpfung des Arbeitsnachweis: 
Bureaus der Eifeninduftriellen (Stubbenhuf) 
von 1888 bis 1891. 


Ginnahme. 

Bon den Kollegen aus Altona .................... M. 5,85 
u, : von Boldt & VBogel.............. ö 1,40 
— SA 2er „24,70 
a Drehern ERERTRE SEE TARPT IR, „ 19,— 
0 Werftarbeitern ange 20— 
=. "u einn e 3,— 
u: a = — = 6,— 
kin r EN a are „19,35 
2, J — Piie — 5,50 
a u 5 u: DIENEN aan rl 4,90 

ABEND — B,— 

Sonftige Ginnahmen F un 8L— 

A EN SR TY 26,80 
Bon dem Hauseigenthümer und DObermeijter der Glafer- 
innung, Rubal, wegen Verweigerung des von ihm 
gemietheten Lokals als Entſchädigung . . . . . . . . .. „  190,-- 

Für Marken find eingegangen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. „ 2277,80 

DI ARE 20— 

Geſammt-Einnahme Summa M 2698,80 
Ausgabe. 
Zeitverſäumniſſe einzelner Kommiſſionsmitglieder. 

C. Duden für Anmeldung von Verfammlungen...... M. 5,— 

U. Junge für Eintreiben von Marken............... R 5,50 

A. Zunge für Kündigung und Erhebung des Geldes. „ 6,— 

Entfchädigung der fieben Kommiffionsmitglieder ..... „  150,— 

An F. Diedrich für Porto, Fahrgeld, Zeitverfäumniffe 

und fonftige Ausgaben: 
26. Juli 1888. .. . . . . . . . . . ... TINTE SCHERE „17,80 
28. September 1888 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. „11,95 
BD: ARDEUER 18802... — „ 40,35 
SB BDO SE „ 151,50 


19. Ant 1800; aswereaeee „  80,— 





21.0 1000 stern M. 80,62 
VS TB een „83 
Eau .„ 8-— 

Gehalt an F. Diedrich, als Gefchäftsführer des Arbeits- 
nachweife3 für die Metallarbeiter aller Branchen, 
für die Monate: 

1 TEN NN ERKENNE „ 125,— 

KT: ı RR EEE FE EEE „ .125,— 

„ 125,— 

e „ 125,— 
Sepei „ 125,— 

EIIDDER an ee et „ 125,— 

IEODEMDRR „62,50 

Einrichtung für das Arbeitänachweis-Bureau: 
TUE SLDDEEN a era reed „ 73-—- 
2 UEEONT a ee — 1,— 
BLONERREDBIENE een ea sen — 1,25 
JJ — 6,80 
— 3,99 
Malerarbeiten, laut Rechnung . . . . . . . . . . . . . .. . ..... „ 23,— 
Saalmiethe: 
„Englifcher Garten“, Altona .. . . . . . . . . . . . . . . ...... „ 10,— 
An W. Tütge für zwei VBerfammlungen ............ „ 192,-— 
Für Annoncen im „Hamburger Echo“: . 
29. März 1888, 2 Annoncen .....--orrorereennnn nn „14,20 
0. ApEE 1888, 1 Role. ar „10,40 
22. November 1889, 2 Annoncen. .... . . . . . . . . . . ... 28— 
8. und 19. Dezember 1889, 2 Amoncen . . . . . . . . . ... „23,60 
8. April 1800, 3 Annoncen . . . . . . . . . . . . . .......... „22,80 
19. Juli 1800. 2 Annoncen .. . . . . . . . . . . . . . . . . . ..... „21,60 
14. November 1890, 1 Annonee . . . . . . . . . . . . . . . . .... — 7,60 
8. Februar 1891, 1 Annonce ..... 22er 22er eeene nn — 8,40 
13. Februar 1891, 1 J ee ee 5 6,— 
27. November 1890, 1 Annonce im „Schlofjer und 
SHOICHINENDENELT. 23: are nee ir 8,— 
Schreibmaterial und fonftige Ausgaben: 
BUCHE N R 1,— 
J. Holze, 40000 Quittungsmarfen . . . . . . . . . .. .. .... 40, 
— 5,— 
Regulative und Couverts ......................... 40,— 
BM,- 
2000 Couverts und 2000 Zirkulare . . . . . . . . . . ...... 29,— 
An Schilling fir Schreibutenſilien . . . . . . . . . . . .. .... „ 12,50 
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Entfchädigung der Reviſionskommiſſion . . . . . . . . . . . N. 13,— 
Entfchädigung der Revifionstommiffton 
ER SERDTNGE BULL ee „ 18— 
J —— 3,95 
Für Fertigftellen der Abrechnung. . . . . . . . . . . . . . . . .. 5,— 
Für Porto und Entfchädigung der Kommijfton...... a 5,10 
Anmeldung der VBerfammlung zum 13. Februar 1891 „ 1,50 
Entſchädigung der Reviſionskommiſſion. . . . . . . . . . ... 11,50 
Geſammt-Ausgabe Summa M. 1907,66 
Bilanz. 
Geſammt-Einnahme . . . . . . . . . . . . .. NM. 2698,80 
Gefammt-Ausgabe ............... „ 1907,66 


RKaffenbeitand.... NM. 791,14 
An Marken ftehen noch aus 3865 Stüd. 
Ohne Belege find verbrannt 3743 Stüd. 
Revidirt und für richtig befunden von der Revifionstommiffton. 


A. Hüber. H. Händſchel. 
Ph. Zahn. Ch. Scheele. R.Wieſner. 
G. Tieland. W. Krüger. F. Beyer. 


Nach Fertigſtellung der Abrechnung ſind noch eingegangen 
Jür eennnn M. 16,— 
Summa. . .. M. 16,— 
Ausgaben waren noch nothwendig: 
Für Annoncen und Veröffentlichung der Abrechnung 


in ‚Sambreeaer Eib9” 2.2. er „ 4L,— 
Saalmiethe an W. Tütge für eine VBerfammlungam 25./3. „ 6,— 
BOtiige RUBDODBE een aan nen — 5,— 


Anmeldung der öffentlichen Verfammlung zum 25./3. „ 1,50 
Für Zeitverfäumniß an drei Revilionstommiffions- 


„8,75 
An die Werft: und Metallarbeiter-Kommijfion von der 
vorjährigen Mai-Ausfperrung . . . . . . . . . . . . ..... „ 864,90 


Summa.... M. 422,15 


Den Reſt an die Generalkommiſſion der Gemerffchaften 
Deutſchlands abgeliefert. Sn Summa.... „ 384,99 
Den Nachtrag revidirt und für richtig befunden: 
Die Reviſionskommiſſion. 
F. W. Krüger, 
G. Tieland. H. Händſchel. 
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Am heftigften tobte der Kampf im Jahre 1889, dauerte doc) 
während dejjelben die große Former-Ausfperrung. Im Laufe 
dieſes Jahres fanden mehrere große dHffentliche VBerfammlungen 
ftatt, welche von 3—4000 Metall- und Werftarbeitern befucht 
waren. Den Formern war der Beſuch diefer Berfammlungen 
polizeilic) verboten morden, da diefe fich angeblich wegen der 
langandauernden Ausfperrung in einem gereizten Zuftande follen 
befunden haben. 

Die Energie und Zähigkeit, mit welcher der Kampf geführt 
worden war, und die Heftigfeit fowie der große Umfang, den die 
Oppofition gegen da3 Maßregelungs-Comptoir annahm, fchien 
auf die verbündeten Eifeninduftriellen derart eingewirkt zu haben, 
daß fie fich zu Unterhandlungen mit den Vertretern der Gewerk— 
ſchaften bereit erklärten. 

Daß auf beiden Seiten Neigung zu einem ehrlichen Frieden 
vorhanden war, zeigen wohl am beiten die weiter unten wieber: 
gegebenen Dokumente. Vorher ift zu bemerken, daß mehrfach 
Verhandlungen zwifchen den Bertretern der Eifenindujtriellen 
und denen der organifirten Nrbeiter ftattfanden. Um da3 
Zujtandefommen Diefer Verhandlungen hatte fich Herr Senator 
Dr. Hahmann auf Anregungen des Vorſitzenden der Schloſſer— 
organifation, Junge, bemüht. Hier ift das Protofoll der erjten 
Sitzung: 

Beſprechung 
am 21. Februar 1890, Abends 8 Uhr, im Patriotiſchen Gebäude. 


Anwesend die Herren: Blohm, Mend, Berlien, Wimmel und 
Lühmann (Unternehmer) und Piedrih, Panzner, unge und 
Hennies (organijirte Arbeiter). 

Vorfigender: Herr Blohm. 


Herr Diedrich erklärt das von der Metallarbeiter-Rommiffion 
beabftchtigte Arbeit3-Nachweifungsbureau als nicht feindlich gegen 
die Arbeitgeber gemeint. 

In der nun folgenden Debatte wird vorgeschlagen, den Ent: 
mwurf für genannte Bureau oder auch den Entwurf der Arbeit: 
geber der Berathung zu Grunde zu legen. Dies wird nicht beliebt, 
fondern zunächjt verfucht, allgemeine Grundlagen für eine Ver— 
ftändigung zu gewinnen. 

Es bejtand zunächſt Einigkeit darüber, ein Einigungsamt zu 
ſchaffen zur Erledigung auftretender Differenzen, welches aus 
drei Perfonen von jeder Geite, für deren jede ein Erfagmann zu 
wählen ift, zu bejtehen hat. 

Man war ferner darüber einig, die Koften des Bureaus von 
beiden Seiten zu gleichen Theilen zu tragen. Es follen von jeder 
Seite gleich viele Beamte angeftellt werden und ftehen die Be- 
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amten unter der Kontrole von zwei Vorjtand3mitgliedern, von 
denen eine3 von den Arbeitgebern, eines von den Arbeitern er: 
wählt wird. 

Von einer Numerirung der AUrbeitfuchenden joll abgejehen, 
vielmehr die Arbeitfuchenden bejtmöglichft ihren Wünfchen und 
ihren Fähigkeiten entiprechend angejtellt werden. 

Das Bureau foll nur dem Zweck des Arbeitsnachmweifes 
dienen und allen Arbeitfuchenden, mögen fie einer Organifation 
angehören oder nicht, offen ftehen. 

Ebenfo fünnen Arbeitfuchende auch Arbeitgebern zugefandt 
werden, die nicht dem Verbande der Gifeninduftrie angehören. 

Arbeitgeber, welche Arbeiter, ohne das Bureau zu benuten, 
anjtellen, follen für jeden Einzelfall M. 1 Strafe zahlen und den 
betreffenden Arbeiter nachträglich dem Bureau melden. 

Sogenannte ſchwarze Liften follen nicht geführt werden. 

Das Uebereinfommen, betreff3 des gemeinfchaftlichen Arbeits— 
nachmweifes, fol auf unbeftimmte Zeit gefchloffen und Feine 
Kündigungzfrift vereinbart werden. h 

Beſchloſſen wird: Eine Kommiffion zu erwählen, beftehend 
aus zwei Mitgliedern von jeder Seite, welche nach den obigen 
Grundzügen den Entwurf eines Statut3 auszjuarbeiten hat, welcher 
die Grundlagen der weiteren Berathung bilden wird. 

In diefe Kommilfion werden gewählt: Seitens der Arbeit- 
geber die Herren Mend und Lühmann; feitens der Arbeitnehmer 
die Herren Diedrich und Junge. 

Die Kommiffion wird am Freitag, den 28. Februar, Abends 
8 Uhr, eine Situng halten, eventuell am 5. oder 7. März der 
Geſammtkommiſſion berichten. 

Schluß der Situng: 10'/ Uhr. 


(ge3.) Herm. Blohm, Franz Diedrich. 
Entwurf. 
Vertrag 


über bie 
Errichtung eines gemeinfchaftlichen Arbeitsnachweis-Bureaus 
abgefchloffen zwifchen dem 
Berbande der Eifeninduftrie Hamburgs 
und ben 
Metallarbeiter-Bereinen von Hamburg-Altona. 


8 1. Das Arbeitsnachweis-Bureau ift zu dem ausfchließlichen 
Zweck errichtet, ſowohl die Arbeitgeber auf möglichft fchnelle 
MWeife mit Arbeitern zu verforgen, als den Arbeitern auf möglichit 
ſchnelle Weife Arbeit zu verfchaffen. 


Alle Nebenzwede find ausgefchloffen; insbefondere iſt eine 
Kontrole der Arbeiter durch fogenannte fchwarze Liften, wie auch 
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eine Vertheilung der Arbeit nach der Reihenfolge der ſich 
meldenden Arbeitſuchenden (Numerirung der Arbeiter) und eine 
Verweigerung von Arbeitern für einen beſtimmten Arbeitgeber 
und Aehnliches unſtatthaft, auch darf die Umgehung des Bureaus 
feitend eines Arbeitgeber8 für die Arbeiter des betreffenden 
Arbeitgebers Fein Grund zum Streik fein. 

Die Zuweiſung von Arbeitskräften und die Bertheilung von 
Arbeit hat vielmehr beftmöglich den perfönlichen Wünfchen eines 
Arbeitgebers, wie auch eines jeden Arbeiter und den Fähigkeiten 
des Letzteren entfprechend zu erfolgen. 


82. Die Thätigkeit des Bureaus befchränft ſch nicht aus⸗ 
ſchließlich auf die Mitglieder des Verbandes der Eiſeninduſtrie 
und diejenigen der Metallarbeiter-Vereine, ſondern erſtreckt ſich 
auf jeden Arbeitgeber der Eiſen- und Metallinduſtrie und auf 
jeden Arbeiter derſelben, möge Letzterer einer Organiſation an— 
gehören oder nicht, jedoch unter der Bedingung, daß alle Arbeit— 
geber und alle Arbeiter, die das Bureau benutzen, den Vorſchriften 
der Geſchäftsordnung deſſelben nachkommen. Gin eventueller 
Anſchluß der Innungsnachweiſe an das gemeinſchaftliche Arbeits: 
nachweijungs-Bureau fol in fpäteren Verhandlungen angejtrebt 
werden. 

$3. Der Berband der Eifeninduftrie ftellt auf feine Koften 
da8 Lokal nebit Mobiliar zur Verfügung. Der Verband der 
Eifeninduftrie und die Metallarbeiterverbände jtellen jeder je einen 
Gejchäftsführer auf ihre Koſten. 

Die Ausgaben für Feuerung, Licht, Papier und alle fonjtigen 
Bureaufojten, ſowie Befoldung etwa erforderlicher Bureauarbeiter 
werden von beiden Seiten zu gleichen Theilen getragen. 

Die jtatiftifchen Nefultate, die durch das Arbeitänachweis- 
Bureau gewonnen werden, jtehen fowohl den Verbande der 
Eifeninduftrie, wie den Metallarbeiter-:Vereinen zur Verfügung. 

84. Das Bureau ift geöffnet: werftäglich von 8 bis 1 Uhr 
Vormittags und von 3 bis 7 Uhr Nachmittags, Sonntags von 
10 bi3 12 Uhr VBormittag?. 

85. Pie Beamten des Bureaus ftehen unter der Kontrole 
eines Auffichtsrathes, welcher aus zwei Mitgliedern bejteht, von 
denen eine3 von dem Verbande der Gifeninduftrie und eines von 
den Metallarbeiter-Vereinen erwählt wird. Für jedes Mitglied 
iſt ebenfo ein Erſatzmann zu ernennen. 

86. Arbeiter, welche fi) an das Bureau wenden, haben fich 
zu legitimiren und erhalten, wenn Arbeit vorhanden ift, einen 
Arbeitsjchein, welcher den Namen und das Gewerk des betreffenden 
Arbeiterd, den Tag der Anftellung und den Namen der Firma 
aufweift, bei welcher Arbeitögelegenheit ift. Die Arbeitsjcheine 
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den Tag der Ausftellung und den folgenden Werktag. 

87. Arbeitgeber, welche Arbeiter fuchen, machen dem Bureau 
Mittheilung. Hiernach wird eine ftet3 auf dem Laufenden ge: 
haltene Lifte der Arbeitögelegenheiten geführt, deren Einfichtnahme 
den Arbeitfuchenden freifteht, damit fie ihre Wünfche bezüglich 
der Arbeitzjtelle zur Geltung bringen können. 

Eine entjprechende, ftet3 auf dem Laufenden gehaltene Lifte 
der Urbeitfuchenden fteht den Arbeitgebern zur Einfichtnahme 
und Geltendmachung ihrer Wünfche zur Verfügung. 


88 Bei der Anftellung eines Arbeiter ift demfelben der 
Arbeitsfchein abzunehmen und der Schein, mit dem Datum des 
Anjtellungstage® und der Firma des Arbeitgebers verfehen, 
möglichft fofort dem Bureau zurüdzufenden. Wird ein zugeſchickter 
Arbeiter nicht angenommen, fo ift der Arbeitsfchein von den 
Verbandsmitgliedern abzuftempeln, von Nichtverbands-Mitgliedern 
zu unterjchreiben und Darauf dem Arbeiter zurüczugeben. 


89. Werden von Mitgliedern des Verbandes der Eifen- 
induftrie ausnahmsweiſe Arbeiter ohne Arbeitsjcheine angeitellt, 
fo ijt der betreffende Arbeitgeber verpflichtet, fofort einen Arbeits» 
fchein für den Arbeiter am Bureau einzufordern und den Schein, 
verfehen mit dem Datum des Anftellungstages und feiner Firma, 
fogleich dem Bureau zurüczufenden. 


810. Hat ein Arbeiter auf feinen Arbeitzjchein Befchäftigung 
erhalten, ohne fich zur verabredeten Zeit zur Arbeit einzufinden, 
fo erhält derjelbe in den nächiten drei Tagen, vom Anjtellung3- 
tage an gerechnet, feinen neuen Arbeitsſchein. 


811. Zur Erledigung von Streitigkeiten und zur Aufrecht- 
haltung der Gejchäftsordnung des Arbeitänachweifes wird ein 
Einigungsanıt gebildet, welche® aus vier Mitgliedern des Ver— 
bandes der Eijeninduftrie und vier Mitgliedern der Metallarbeiter- 
Vereine mit je vier Stellvertretern befteht. Die Mitglieder des 
Einigung3amtes haben das Recht, einen Unparteiifchen al3 Vor— 
fißenden zu erwählen, welcher eine berathende, aber feine befchließende 
Stimme bat. 

8 12. Behufs Anbringung von Bejchwerden wird ein Brief: 
faften für den Auffichtsrath im Vorzimmer des Arbeitsnachweiſes 
ausgehängt. 

813. Diefe Uebereinkunft ift auf unbeftimmte Zeit gefchloffen 
und kann jederzeit ohne Kündigungsfrift aufgehoben werden. 

814. Die Gefchäftsordnung des Arbeitsnachmweifes wird nach 
den in Betracht kommenden Beitimmungen diefer Uebereinkunft 
vom Einigungsamt feftgejtellt. 


807 — 


Protokoll der zweiten Befprehung 
bed 


Borftandes des Verbandes der Eifenindujtrie Hamburgs 
und ber 
Delegirten der Metallarbeiter-Rommiffion von Hamburg- Altona 


Mittwoch, den 12. März 1890, Abends 8 Uhr, 
im Patriotifchen Gebäude. 


Anwesend: Vom Vorftande des Verbandes die Herren Blohm, 
Mend, Berlien, Wimmel und Lühmann; von der Metallarbeiter- 
Kommiffion die Herren Duden, Diedrich, Junge, Hennies, Boye 
und Panzner. Vorſitzender: Herr Blohm. 


Der von der Sub-Kommiſſion feftgejtellte Entwurf des Ver— 
trages ift einzelnen Mitgliedern vor der Sitzung zugegangen. 

Die einzelnen Paragraphen des Entwurfs werden verlefen. 

Gegen $ 1 erhebt fich Fein Widerfpruch. 

An 82 fol der letzte Abſatz lauten: „Ein eventueller An- 
fchluß der Innungs-Nachweiſe an das gemeinfchaftliche Arbeits- 
nachweisbureau foll in fpäteren Berhandlungen angeftrebt werden.” 

8 3 wird nach eingehender Debatte genehmigt, wobei der 
Umftand, daß die Miethe des Lokals allein vom Verbande der 
Eifeninduftrie getragen werden fol, Veranlaſſung giebt, die Frage 
der Kündigung (fiehe $ 13) zu berühren, über welche die An— 
wefenden verjchiedener Anficht find. Herr Blohm giebt die Er- 
Härung ab, daß der Vorſtand des Verbandes einer kurzen 
Kündigungsfrift zuftimmen wirde, wenn dieſelbe von der Ver— 
fammlung der Metallarbeiter ald Bedingung für die Genehmigung 
des Vertrages aufgeftellt werden follte. 

Die SS 4 und 5 werden genehmigt. 

In 8 6 muß es heißen ftatt: „die Namen der Firma” „den 
Namen der Firma“, 

Beichloffen wird, hinzuzufügen: „und find gültig für den Tag 
der Augftellung und den folgenden Werktag.“ 

Die SS 7, 8 und 9 werden genehmigt. Ebenſo S 10. 

8 11. Hinzugefügt wird: „Die Mitglieder des Einigungsamtes 
haben da3 Recht, einen Unparteiifchen ala Borfigenden zu erwählen, 
welcher eine berathende, aber feine befchließende Stimme hat.“ 

Die Verfammelten fprechen ihr Einverjtändniß damit aus, 
daß dem Einigungsamt auch Streitigkeiten zwijchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern unterbreitet werden follen, welche nicht mit 
dem Arbeit3nachweis-:Bureau zufammenhängen. 

Die 88 12 und 13 werden genehmigt. 

Sn 8 14 wird Hinzugefügt nach „dieſer Webereinkunft“: 
„vom Einigungsamt”. 

z 20* 
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Auf eine Anfrage des Herrn Diedrich erklären die Vorſtands— 
mitglieder des Verbandes der Eiſeninduſtrie, daß ſie mit dem 
Inslebentreten des gemeinſchaftlichen Arbeitsnachweiſes den 
Ausſchluß der Former für beendigt anſehen, unter der Voraus— 
ſetzung, daß die Former gleichzeitig die Sperre aufheben. 

Der Vorſtand des Verbandes der Eiſeninduſtrie wird den 
Vertrag feiner Generalverſammlung, die Delegirten der Metall- 
arbeiter denfelben ihren Auftraggebern zur Genehmigung vorlegen, 
wobei bemerkt wird, daß der Vertrag als ein Ganzes nur ans 
genommen oder abgelehnt werden kann. Ueber die erfolgte An 
nahme oder Ablehnung fol gegenfeitig Nachricht gegeben werden, 
worauf in einer alsdann anzuberaumenden Sitzung der formelle 
Abjchluß des Vertrages zu erfolgen hat. 

Herr Blohm giebt die Erklärung ab, daß die Benutzung des 
gemeinfchaftlichen Arbeitsnachweis-Bureaus für die Mitglieder 
des Verbandes der Eifeninduftrie obligatorifch fein werde. 

Schluß der Sigung 104 Uhr. Herm. Blohm. 

Franz Diedrich. 

Leider find viele Schriftjtücte, welche zwischen beiden Parteien 
gewechfelt wurden, nicht mehr erhalten geblieben, wie überhaupt 
aud) an eine regelrechte Sammlung derfelben garnicht gedacht 
worden ijt. 

Sp vortheilhaft wie die bisherigen Verhandlungen fich auch 
anließen, zu einem jo wenig gedeihlichen Frieden führten fie aber. 
Das folgende Schreiben läßt die Schwierigkeiten, an denen das 
Ganze fcheiterte, ſchon erkennen: 


Berband 
| der Hamburg, den 29. März 1890. 
Eifeninduftrie Hamburgs. Stubbenhuf Nr. 8. 


Herrn Franz Diedrich, Hamburg. 


Anfchließend an unfere heutige Befprechung muß ich leider 
noch um Aenderung des Verabredeten bitten, denn es weigern fich 
einige von unferen Kollegen ſowohl mit Herrn Münzner als 
mit Herren Osfeld zufammen zu fommen, und da, wie ich Ihnen 
ſchon mitgetheilt habe, Keiner bereit fein wird, diefe beiden 
Herren wieder einzuftellen, fo ijt es wohl das Beſte, daß die— 
jelben verzichten und ein anderer Former den Herrn Kürftner 
begleitet. 

Noch erlaube ich mir vorzufchlagen, von Ihrer Geite 
Herrn Junge zu deputiren, weil derfelbe Vertrauensmann der 


Schl iſt. 
— Hochachtungsvoll 
Joh. U. Menck. 
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Die Former verlangten Zurücziehung aller Mafßregelungen, 
darauf ließen fich die Unternehmer aus begreiflichen Gründen 
nicht ein, die übrigen Metallarbeiter fympathifirten in ihrer Mehr: 
heit mit den Formern und außerdem hatte der herannahende 
Mai-Konflikt ſchon eine ſtarke Spannung erzeugt. Die Metall: 
arbeiter lehnten in einer großen Verfammlung in Rücdficht auf 
die Former den gemeinfchaftlichen Arbeitsnachweis ab und fchufen 
fich damit felbft große Schwierigkeiten, wobei immer befonders 
zu beachten ift, daß die Organifationen der Arbeiter noch viel zu 
ſchwach waren, um mit Erfolg ihren Standpunkt: volle Genug- 
thuung für die Niederlage der Former, zu vertreten. 

Seit dem 1. Mai funktionirt nun der Unternehmer:Arbeit3- 
nachweis als Maßregelungsbureau ungefchwächt meiter. 


Schiffbauer. 


Schiffszimmerer, Werftarbeiter. 


Im Sciffbauergewerbe haben wir es in Deutfchland und 
ſpeziell in Hamburg hinfichtlich der gemwerffchaftlichen Organifation 
mit mehreren Strömungen zu thun. 

Der fortjchreitende Eifenfchiffbau hat den Holzſchiffbau faft 
verdrängt. 

Wir können uns darauf bejchränten, auf die bereit3 erwähnte 
Schrift von H. Grosz (Gefchichte der Deutfchen Schiffszimmerer) 
binzumeifen, in welcher die diesbezüglichen Daten und Nachmeife 
in großer Ausführlichkeit niedergelegt find. Der Eifenfchiffbau 
dominirt alfo, und diefe technifche Entwidelung hat auch die 
organifatorifche Entwicelung der Arbeiter beeinflußt. 

Den „Allgemeinen Deutfchen Schiffszimmerer-Berein”, welcher 
auf dem Schiffszimmerer-Kongreß zu Kiel im Sahre 1873 ge- 
gründet wurde, kennen wir bereit3. (Siehe Seite 71 diefer Schrift.) 

Diefer Verein beftand bis zum Jahre 1888 und repräfentirte 
unter der Leitung von Grosz und Sohns die Richtung, welche für 
Bereinigung fämmtlicher Schiffszimmerer und aller auf deutfchen 
Werften befchäftigten Perſonen, ohne Rückſicht auf ihre fpeziell 
erlernte Profeſſion, wie 3. B. Tifchler, Schmiede, Schloffer, Kupfer: 
fchmiede, Dreher ufw., in einen einheitlichen Verband eintrat. 

Diefen Standpunft hat man damit begründet, daß Werft: 
arbeiter, wenn fie alle zufammen in einer einheitlich geleiteten 
Drganifation zufammenjtehen, ihre wirtbfchaftlichen Intereſſen 
den MWerftverwaltungen gegenüber befjer vertreten könnten, als 
wenn jo und fo viele Organifationen in Betracht kämen. Außer: 
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dem ſei gemeinfames und einheitliche Handeln in allen Berufs: 
fragen ſehr nothwendig, da die eine Kategorie der Werftarbeiter, 
ohne fi) um die andere zu kümmern, nicht recht im Stande fei, 
den erforderlichen Einfluß auf ihre Arbeitsverhältnifje auszuüben. 
Bis zu einem gewiſſen Grade bringe e3 die Theilarbeit mit fich, 
daß Arbeiter de3 einen Berufszweiges unter Umftänden die eines 
anderen erſetzen könnten, 3. B. die Schiffstifchler die Schiffs- 
zimmerer. Wenn auch nicht der auf der Werft befchäftigte Schmied 
ohne Weitere3 durch einen Schlojjfer oder Nieter erjfegt werden 
fönne, fo fehle doch eben bei Zerjplitterung der Werftarbeiter in 
verjchiedene autonom verwaltete Brandenorganifationen die Wir: 
fung de3 gejchlojjenen Auftretens. Ueberdies können Neigungen 
zu Sonderbejtrebungen genährt werden und eventuell jede ein- 
beitliche Aktion vereiteln. Das Hauptargument diefer Richtung 
bejteht zum Schluß immer in dem Hinmeis auf den Fortfchritt 
de3 Gifenfchiffbaues und Verdrängung des Holzjchiffbaues. 

Die nächſte Richtung find die Schiffszimmerer, welche unter 
Zeitung von Neuhof, Krufe, Brandt und Müller 1880 die „Ver: 
einigung der Schiffszimmerer von Hamburg und Umgegend“ in’3 
Leben riefen, mit dem Grundfage, daß die Schiffszimmerer als 
Branchenorganijation für fich mehr Vortheile erreichen könnten. 

Das Argument, daß der Holzjchiffbau verdrängt werde, wird 
von ihr weniger ernft genommen und wird behauptet, ein Erſatz 
de3 Schiffszimmerers durch andere Arbeiter fei nicht erheblich. 

Die dritte Richtung endlich findet ihre Vertreter vornehmlich 
in der Schmiedeorganifation. Dieſe ſowohl als auch die hand— 
werlsmäßig vorgebildeten Arbeiter anderer Branchen argumentiren 
ähnlich wie die zweite Richtung, nur mit dem Hinzufügen, daß 
der Schmied, Schlojjer, Tifchler ufw. doch nur vorübergehend 
auf einer Werft befchäftigt fei und es fich deshalb nicht verlohne, 
die gewerkichaftliche Zugehörigkeit zu wechfeln. 

Verfolgen wir zunächft die Thätigfeit und Entwidelung der 
erjteren Richtung. Der „Allgemeine deutfche Schiffszimmerer- 
Verein“ hatte in Altona, Bremerhaven, Brake, Curhaven, Danzig, 
Elsfleth, Elmshorn, Ejte, Fintenwärder, Hamburg, Harburg, 
Kiel, Lübed, Lauenburg, Memel, Nienftedten, Reiherjtieg-Wilhelm3- 
burg, Roftod und Vegeſack Mitglieder. Im Sahre 1875 zählte 
diefer Verein über 3300 Mitglieder, davon entfielen auf Hamburg 
840, Altona 204 und Reiherjtieg 224. 

Grosz berichtet, daß die Zahl der gelernten Schiffszimmerer 
in Deutjchland 6000 wohl nie überfchritten Habe und daß für das 
hieſige Gebiet längjt nicht mehr eine fo große Zahl Schiffs: 
zimmerer in Betracht käme. Die große Mehrzahl der Schiffs- 
zimmerer habe fich im Laufe der Jahre anderen Berufen zu— 
gewandt. Der Borjtand des „Allgemeinen Deutfchen Schiffs: 
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zimmerer-Vereins“ richtete Jahre lang feine Agitation auf die 
MWerftarbeiter, d. 5. auf die im Eifenfchiffbau Befchäftigten, mit 
dem Erfolge, daß im Jahre 1882 diefe Erwerbögruppe organifirt 
wurde. Es entftand im genannten Jahre neben dem Sciffs- 
zimmerer-Berein der „Allgemeine Deutfche Schiffbauer-Berein“. 
Sechs Jahre Agitation waren noch erforderlich, die Frage der 
Verfchmelzung beider Gruppen [pruchreif werden zu laffen. 

Sm Sahre 1888 löſten die Mitglieder des „Allgemeinen 
Deutfchen Schiffszimmerer:Bereins“ ihren Verein auf und traten 
fammt und fonders dem Schiffbauer-VBerein bei, welcher unter 
dem Namen „Zentralverband der Werftarbeiter Deutſchlands“ 
weitergeführt wurde. 

Schon 1880 war feitend de3 Vorſtandes des „Allgemeinen 
Deutjchen Schiffszimmerer- Vereins“: Georg Köppen, Heinrich 
Sürgenfen und Wilhelm Sohns, bei der damaligen Generalver- 
fammlung beantragt, einen Allgemeinen Deutfchen Eifen- und 
Holzſchiffbauer-Verein zu gründen. 

Der Antrag wurde in folgender Weife begründet: 

„Daß heute der ganze Holzichiffbau Nebenfache ift, der Eifen- 
ſchiffbau aber der Zukunft angehört, ift Schon genügend bewiejen. 
Die meijten unferer Kollegen, noch zünftig gelernte Schiffs- 
zimmerer in Kiel, Wilhelmshaven, Danzig ufmw., find bei dem 
Eiſenſchiffbau befchäftigt und arbeiten mit Leuten zufammen, 
die zwar nicht den Eifenfchiffbau zünftig gelernt haben, doch 
an Fähigkeiten vor den zünftig gelernten Schiffszimmerern in 
feiner Weiſe zurücijtehen. Können wir folche Leute zurück— 
ftoßen? Wollen wir das, dann verfegen wir und den Stoß 
in’3 eigene Herz. Wir fchließen uns felbit immer mehr aus; 
dagegen kann eine wahre Verbrüderung mit diefen Leuten nur 
von allfeitigem Nuten fein. Uebrigens wird fi) wohl ein 
Seder heute darüber klar fein, daß die heutigen in den Dod3 
und Slips zünftig ausgelernten Schiffszimmerer fo gut wie 
Null find, und ihnen fpäter, wenn fie auf einer Eifenfchiffbau- 
mwerft Arbeit fuchen, nicht3 Anderes übrig bleiben wird, als 
von Neuem zu beginnen und eventuell bei nicht zünftig Ge- 
lernten in die Lehre zu gehen.“ 

Die Mitgliederzahl des Zentralverbanded der Werftarbeiter 
Deutfchlands wird zu Beginn des Jahres 1889 auf 2000 Mit: 
glieder angegeben. Der „Allgemeine Deutfche Schiffzimmerer- 
Verein” unterhielt unter dem Titel „Schiffbauerbote” ein eigenes 
Organ. Daffelbe erjchien monatlich ein Mal und wurde von 
H. Gros; Hamburg redigirt. Im Jahre 1888 fiel das Blatt 
dem Sozialiftengefes zum Dpfer. Der „Zentral:Berband der 
MWerftarbeiter Deutſchlands“ gab dafür den „Werftarbeiter” heraus. 
Der „Werftarbeiter” erfchien monatlich zwei Mal unter der 


— 312 — 


Redaktion von Guſtav Dräger und murde allmälig von den 
einzelnen SHafenarbeitergruppen und Geeleuten al3 Yachorgan 
eingeführt. Der Titel diefe8 Blatte8 wurde im Jahre 1890 in 
„Gerechtigfeit” umgewandelt und erhielt den Untertitel: „Organ 
zur Vertretung der Intereſſen der Werft: und Hafenarbeiter, 
fowie der Seefahrer und Binnenfchiffer Deutfchlands und deren 
Kranfen- und Unterftüßungsfaifen.“ 

Seit Januar 1891 wurde die „Gerechtigfeit” von dem Zentral: 
Verband der Werftarbeiter und dem Berband der Hafenarbeiter 
Deutfchlands gemeinschaftlich unterhalten. Redaktion und Verlag 
führten 3. Will und C. Fehmerling. 

Im Herbit des Kahres 1892 ging die „Gerechtigkeit” ein. 
Die Werft: und Hafenarbeiter Deutfchlands brachten feine Mittel 
mehr zu ihrem Fortbeitande auf. 

Die Drganifation der Werftarbeiter hatte e8 bis zu 1890 
noch zu feiner feiteren Grundlage gebracht. Die Mitgliederbejtände 
verminderten fich und die Mai-Ausfperrung 1890, an welcher za. 
4500 Dann betheiligt waren, zerjtörte die Drganifation in Hamburg. 
Und was dieje Ausfperrugg übrig gelaffen hatte, ging unter Ein- 
wirkung der 1892 hHereingebrochenen Cholera-Epidemie und der 
daraufhin eingetretenen Gefchäftsfläue fajt ganz verloren. 

In den Jahren 1890—91 wurde in Gewerkſchaftskreiſen die 
fog. Unions-Idee diskutirt. Es war nämlich der Vorſchlag ge: 
macht worden, die BZentralverbände verwandter Berufe unters 
einander zu verbinden bezw. zu verjchmelzen, und dieſe Unionen 
(Snduftrieverbände) follten wieder in der „Generalkommiſſion der 
Gewerkſchaften Deutjchlands” vereinigt werden. 

Unter den Werft: und Hafenarbeitern fand dieſe {dee jehr 
großen Anklang, zumal beide Verbände, wie wir fchon gezeigt 
haben, ein gemeinfames Organ hatten; hoffte man auch durch die 
Verfehmelzung Die immer fchwächer werdende DOrganifation zu 
jtärfen. Man betonte damals, daß Werft: und Hafenarbeiter 
verwandte Berufe feien und gemeinfame Intereſſen hätten. 

Die Berfchmelzung des Hafenarbeiterverbandes und des Werft- 
arbeiterverbandes ging in der That 1892 vor fich und entftand 
daraus der „Verband der am Schiffbau und an der Schifffahrt 
bejchäftigten Perſonen Deutfchlands“. 

Diefer Verband erftredte fich im Anfang auf Flensburg, 
Geeftemünde, Lübeck, Hamburg, Bremen, Bremerhaven, Altona 
und Nordenham, 

Später fommen Lehe und Rendsburg hinzu. 

& —— Vorſtand beſtand aus G. Kellermann, J. Sältz und 
Will. 

Die Hoffnungen, welche man auf die Verſchmelzung geſetzt 

hatte, erfüllten ſich nicht; denn der Mitglieder wurden nicht mehr, 
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fondern weniger. In der Zeit vom 20. Auguft bis 31. Oktober 
1890 führten die Werftarbeiter Hamburgs M. 83,59 und für da3 
Sahr 1893 M. 210,16 an die Hauptfafje ab. 

Daher zogen die Merftarbeiter vor, es wieder auf eigene 
Fauft zu verfuchen, und fo erfolgte 1894 die Trennung. Mitglieder 
waren jo gut wie garnicht mehr vorhanden, fo daß fpäter, 1895/96, 
fi die Kartelllommiffion mit der Organiſationsfrage der Werft- 
arbeiter Hamburgs zu befaffen hatte. Diefe Verhandlungen 
führten die Werftarbeiter zum Anfchluß an den Metallarbeiter: 
verband. Ueber den „Allgemeinen Deutfchen Schiffbauerverband“ 
liegen beftimmte Daten betrefj3 Mitgliederbewegung, Kaſſen— 
verhältniffe ufw. nicht vor. Ginheitliche, von der Werftarbeiter- 
organifation geleitete Bewegungen für Lohnverbefferung und der: 
gleichen, insbefondere Ausftände, find für den Zeitraum der 
80er Jahre nicht zu verzeichnen. 

Im Sahre 1885 wird in den reifen der Werftarbeiter 
darüber Befchwerde geführt, daß die Hamburgifche Polizei-Behörde 
eine öffentliche Schiffbauerverfammlung mit der Tagesordnung : 
„Das Schiffsbaugewerbe und die Bedeutung der Organifation für 
die betheiligten Arbeitgeber und Arbeitnehmer“ nicht genehmigt habe. 
In einer Eingabe an den Senator Kuhnhardt um Freigabe einer 
öffentlichen Verfammlung wird ausgeführt, wie fich die Verhält- 
nijfe im Schiffbaugewerbe feit dem Uebergange zum Eiſenſchiffbau 
bedeutend geändert hätten. Durch den fabrilmäßigen Betrieb 
werden eine große Anzahl nichtgelernter Arbeiter herangezogen. 
Die BVerhältniffe im Berufe hätten fich fo ſtark geändert, daß 
eine Aussprache unter den Arbeitern dringend geboten erjcheine. 
Die Lohn- und Arbeitöverhältniffe feien tief traurige. Man möge 
auch den Werftarbeitern die nämlichen Nechte gewähren, wie den 
Schuhmachern, Schneidern zc., welche Alle ihre Fachvereine hätten. 
Eine folche Vereinigung wolle man auch gründen. Hamburg fei 
doch ein Rechtsitaat. Bon einer Gemwerkfchaft habe auch das 
Gemeinweſen Nutzen. Die Hamburgifche Regierung vergäbe ihre 
Arbeiten, die auf den hiefigen ebenfo gut und womöglich noch 
befjer ausgeführt werden könnten, an fremde Schiffswerften. So 
ſei 3.8. die Homaldt’fche Schiffswerft in Diedrichsdorf bei Kiel 
augenscheinlich der billigen Löhne wegen den hiefigen Werften 
vorgezogen worden. Ein folche8 Verfahren fei nicht rationell. 
Dadurch werde Konfum: und GSteuerfraft der Hamburgifchen 
Arbeiter gefehwächt. Die Arbeiter wollten zehnftündige Arbeitszeit 
und M. 3 Mindeftlohn feitgefegt wiſſen. Alle diefe Gegenjtände 
follten in einer Verfammlung erörtert werden und darum werde 
um Genehmigung derjelben gebeten. 

Am 22. November 1885 fand eine von vierhundert Werft: 
arbeitern bejuchte öffentliche Verſammlung ftatt. 
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An diefer Berfammlung wurde ausgeführt, daß die Löhne in 
Hamburg fehr niedrig feien; in anderen Hafenjtädten fei dies 
noch mehr der Fall, befonder3 in Stettin. Darum feien diefe 
Plätze mit Arbeiten überhäuft, während Samburger und Bremer 
Arbeiter feiern müßten. Der letzte Streit der Schiffszimmerer 
bei Blohm & Voſs — 1884 — ſei kläglich verlaufen, weil fich 
die zentrale und Iofale Schiffszimmererorganifation gegenfeitig 
befämpften und letztere auch gar feine Fühlung mit den Werft— 
‘arbeitern gefucht habe. 

Am Mebrigen wurde die Organifation aller deutfchen Werft: 
arbeiter empfohlen und bejonders der Anfchluß an den Allge— 
meinen Deutfchen Schiffbauer-Verein. Gegen den Anfchluß der 
handwerksmäßig gelernten Arbeiter, wie zum Beifpiel Schloffer, 
Schmiede zc., fprachen Theiß und Hilmer. Schließlich wird be- 
richtet, daß 70—80 PBerfonen beigetreten feien und ein Vorſtand, 
bejtehend aus Riemer, Müller, Sohns und Dräger, gewählt wurde. 

Die Nieter der Reiherftieg- Schiffswerft überreichten ihrer 
Direktion am 22. Februar 1888 ein Gefuch um Erhöhung des 
Tagelohn? um 50 13. Der bisherige Lohn ſchwankte zwischen 
NM. 2,50 bis M. 3,15 und wurden die höheren Lohnſätze von folchen 
Arbeitern bezogen, welche jeit 15—20 Jahren auf der Werft be— 
Ichäftigt waren. 

Die Direktion lehnte unterm 27. Februar diefe Forderung 
mit der Begründung ab, daß die Konkurrenzfähigfeit der Ham: 
burger Werfte in Frage gejtellt würde, Sie erklärte fich zu einer 
Lohnaufbefferung von 15 13 pro Tag bereit. Eine nochmalige 
Verhandlung mit der Direktion ergab, daß dieſe fein weiteres 
Zugeftändniß machen würde. Darauf legten die Mieter Die 
Arbeit nieder. 

Der Allgemeine Deutjche Schiffbauerverein machte die Sache 
zu der feinigen und leitete abermald Verhandlungen mit der 
Direktion ein. Pie erfte Sitzung de3 Vereinsvorftandes mit der 
Direftion verlief gleichfall3 refultatlos. Die Direktion drohte 
mit der Heranziehung fremder Arbeiter. 

Am 8. März ift der Streif beendet und theilmweife gewonnen. 

Die Löhne jtellen fich nachdem wie folgt: 


Helfer, Vorhalter und Zufchläger......... M. 3,10 früher M. 2,75 
SHUREUWUEE „330 u „B—- 

Die Akkordſätze wurden in entjprechender Weife erhöht und 
die Zahlung des. fog. Schmußgeldes zugefichert. Dieſer Erfolg 
wird angeficht3 der kümmerlichen Organifationsverhältniffe fehr 
hoch veranfchlagt. 

Sm Ditober 1888 wird berichtet, daß die Plattenanbringer 
nicht für den Verband zu gewinnen feien. Die Urfache wird 
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einmal in dem Mißlingen der Frühjahrsbewegung gefucht und 
fodann in der Einfchüchterung feitend der Schirrmeifter. Diefe 
drohen, Neben aus der Kolonne zu entfernen, welcher fich 
dem Verbande anfchließt. Befonders fcharf wird das Akkord— 
unmefen getadelt, da dadurch die unteren Arbeiter nie zu ihrem 
verdienten Lohne kämen, weil faft die Hälfte beim Schirrmeijter 
hängen bleibe. 

Am Jahre 1889 ftellen die Mitglieder des Zentral-Verbandeg, 
Zahlſtelle Hamburg, folgenden Tarif auf: 


Minimallohn M. 3,20 pro Tag. 
Arbeitszeit 10 Stunden. 
Ueberarbeit 5 4 pro Stunde Auffchlag. 


Sie fordern ferner Regelung der Affordarbeit und Befeiti- 
gung des Arbeit3nachmweifes der Unternehmer. 

Die Werftvermaltungen erklären fich bereit, den Arbeitern 
bezüglich Lohnfrage und Arbeitszeit entgegenzufommen, 

Die mit den Werftverwaltungen geführten Berhandlungen 
bringen eine Zohnzulage von 2 pro Stunde. 

&3 wird berichtet, daß diefe Zufage nicht auf allen Stellen 
gleichmäßig gehalten werde. Die Verhandlungstommiffion fehte 
fich dieferhalb mit den betreffenden Werftarbeitern in Verbindung 
und erzielte überall befriedigende Refultate. 

Am jelben Kahre, 1889, verfuchten die vereinigten Eifen- 
induftriellen eine Art Arbeiterausfchüffe zu — Hier iſt der 
Entwurf zu den Satzungen: 


Sabungen der Urbeiter-Vertretung 
des Verbandes der Eifenindujtrie Hamburgs 
aus dem Jahre 1889. 


51. 

Der Berband der GEifeninduftrie Hamburgs errichtet eine 
Vertretung feiner Arbeiter, um ein gedeihliches Verhältniß zwifchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu erhalten, die beiden Theilen 
Thädlichen Streil3 zu vermeiden, einen Ausgleich der entgegen 
ftehenden Intereſſen zu bewirken und Lohnfragen, Arbeitszeit, 
Arbeitsnachweis, Lehrlingsmwefen und dergleichen mehr in gemein: 
famer Berathung zu regeln. 

82. 

Die Wahl der Arbeiter-Vertreter gefchieht bei den Mitgliedern 
des Verbandes in der Weiſe, daß auf jeder Fabrik für 10 bis 
100 zur Zeit der Wahl befchäftigte Arbeiter ein Vertreter und 
für jedes fernere angefangene Hundert ein weiterer Vertreter ge- 
wählt wird, 
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8 3. 

Die Wahl der Arbeiter-Vertreter gefchieht in der betreffenden 
Fabrik im Beifein des Fabrikbeſitzers oder eines von ihm geftellten 
Vertreter vermittelit Stimmzettel oder Akklamation. Wahlbe- 
rechtigt ift jeder erwachjene in der Fabrik befchäftigte Arbeiter. 

Wählbar als Vertreter ift jeder Arbeiter, welcher mindeftens 
fech8 Monate in der betr. Fabrik bejchäftigt geweſen ijt und das 
25. Jahr überfchritten hat. 

Weder wahlberechtigt noch wählbar find die Beamten der 
Fabrif und die jugendlichen Arbeiter derfelben. 

Fabriken, welche mehrere Arbeiter-Bertreter entjenden, werden 
nach den in der Fabrik befchäftigten Gewerfen in mehrere Wahl- 
förper getheilt, welche ihre Vertreter aus ihrer Mitte zu er: 
wählen haben. 

Wenn nöthig, werden mehrere Gewerke in einen Wahlkörper 
vereinigt. 

84. 


Die nach SS 1 und 2 gewählten Vertreter bilden die Arbeiter: 
vertretung, innerhalb welcher jeder Vertreter eine Stimme führt. 

Die jedesmalige erjte Verfammlung der Arbeiter-Vertretung 
nad) vollzogener Mahl wird vom Berbands-Borjtand einberufen 
und von einem Mitgliede dejjelben geleitet. 

In diefer Verfammlung werden die Wahlen geprüft und 
der Arbeiter-Borftand gewählt. 

Letzterer befteht aus fünf Miigliedern, welche von der 
Arbeiter-Bertretung in geheimer Wahl vermittelft Stimmzettel 
mit einfacher Stimmenmehrheit aus ihrer Mitte gewählt werden. 

Sämmtlihe Mitglieder der Arbeiter: Vertretung und bes 
Arbeiter-Vorftandes werden mit einjähriger Amtsdauer gewählt. 

Die Wahlen erfolgen im Dezember für das nächjtfolgende 
Amtsjahr. Die eriten Wahlen find gültig bis zum 31. Dezember 1889. 


85. 

Die Arbeiter-VBertretung befchließt über alle Angelegenheiten, 
welche nicht dem Arbeiter-Borftande übertragen werden; fie iſt 
befchlußfähig, wenn mindeftens die Hälfte der Vertreter anwefend 
it. War eine Verfammlung nicht befchlußfähig, fo ift eine zweite 
dafür neu zu berufen und ift dieſe jederzeit befchlußfähig. 

Der Arbeiter Vorjtand befchließt mit einfacher Stimmen: 
mehrheit. Der Borjtand ift bejchlußfähig, wenn mindeftens 
drei Mitglieder anweſend find. 

8 6. 

Die Lofalmiethe und die fonftigen Unkoſten für die Ber: 
fammlungen der Arbeiters-Bertretung und de3 Arbeiter-Vorjtandes 
trägt der Verband der Eifeninduitrie. 
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87. 

Alle Arbeiterfragen innerhalb des Verbandes follen von der 
Berbands-Berfammlung und der Arbeiter-Bertretung, eventuell 
vom Berbands-Borftand und vom Nrbeiter-Vorftand, geregelt 
werden. 

Die Verhandlungen führen die beiden Vorjtände entweder 
fchriftlich oder mimdlich in gemeinfamen Situngen. 


Die organifirten Werftarbeiter waren bereit, diefe Sagungen 
anzunehmen. Jedoch die Organifationen der übrigen Metall: 
arbeiter, wie 3.8. Schlojjer, Schmiede zc., beitanden darauf, diefe 
Angelegenheit zur allgemeinen Metallarbeiterfache zu machen. 

In den weiteren Kreifen hatte fich gegen dieſe Arbeiter: 
vertretung eine Abneigung geltend gemacht, fo daß die Einrichtung 
feine große Bedeutung erlangte. 

Nunmehr wollen wir die Richtung der Schiffszimmerer be- 
handeln, welche am 22. Februar 1880 die Iofale Vereinigung der 
Schiffszimmerer in Hamburg und Umgegend gründete. Ihre fach- 
lichen Argumente fennen wir fchon. 

Die Shiffszimmerer diefer Richtung gehörten bis dahin dem 
Allgemeinen Deutfchen Schiffszimmerer-Verein an und bildeten 
da die Oppojition gegen das PBräfidium. 

Wie Grosz in feiner Gefchichte der Schiffszimmerer ausführlich 
Darftellt, war es nothwendig geweſen, um die Kämpfe der 70er 
Jahre zwecks Aufrechterhaltung der Organifation durchzuführen, 
in Memel eine Werft zu Übernehmen. 

Die erwähnten Kämpfe fpielten fich nicht in Hamburg, fondern 
am DOftfeeftrande ab. In Hamburg jedoch war die Sciffs- 
zimmerergenofjenfchaft errichtet worden auf Grundlage des Vereins, 
d. h. die Mitglieder des „U. D. Sch.3.:B.” waren auch Mitglieder 
der Genofjenfchaft. — Um den Kauf der erwähnten Werft in 
Memel überhaupt bemerlftelligen zu können, war vom Bereins- 
präfidium eine Ertrafteuer von 10 1 pro Woche vorgejchlagen 
worden. Nach dem „Schiffbauerboten“, Nr. 3, Jahrgang 1880, 
hat die Generalverfammlung des Allgemeinen Deutjchen Schiffs: 
zimmerervereind im Jahre 1876 diefe Zehnpfennig-Steuer ans 
genommen. 

Im Kahre 1877 befchloß die Generalverfammlung der Gewerk— 
Ichaft, die Zehnpfennig-Steuer fo lange aufrecht zu erhalten, bis 
alle auf den Grundftücen laftenden Schulden getilgt feien. Für 
M. 15 geleiftete Ertrafteuer follte den Mitgliedern ein Antheilfchein 
ber Genoffenjchaft ausgehändigt werden. Von der 1879er General- 
verfammluug wurde die Zehnpfennig-Steuer nochmals gutgeheißen. 
Der Ertrag derfelben bezifferte fich bald auf M. 24000. Die 
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Vereinsleitung beſtand auf Beibehaltung der Zehnpfennig-Steuer, 
während die Oppoſition auf Abſchaffung derſelben drang. 

Die Vereinsleitung hatte ſich, wie wir zeigten, bei ihrem Vor— 
gehen durch Befchlüffe der Generalverfammlung gededt. Die 
Oppoſition dagegen fprac) bezüglich der Ankäufe von Grundftücen 
und Gründung der Genofjenfchaft, ſowie Erhebung der Extra— 
jteuer, von Willfür der einzelnen Berfonen. In ihren offiziellen 
Darftellungen behauptete die Oppofition, daß die Hausagrarier 
— damit war die Vereingleitung gemeint — die Erträgnijfe der 
Zehnpfennig-Steuer noch vor Inkrafttreten des Sozialiſtengeſetzes 
„an ſich gebracht” hätten. Das find die Gründe perjönlicher 
Natur! 

Die Iofale Vereinigung von 1880 erhob einen Beitrag von 
830 1% pro Quartal. 

Am Mai 1890 wurde der „Verband der Schiffszimmerer 
Deutſchlands“ auf Grundlage diefer Vereinigung begründet. Der 
Wochenbeitrag war auf zehn Pfennig feſtgeſetzt. 1890 wurden 
etwa3 über 1000 Mitglieder für das ganze Verbandsgebiet an— 
gegeben. 

Der Lohn betrug bi3 1888 M. 4,20. In dieſem Jahre forderten 
die Schiffszimmerer M. 5 und al3 die Arbeitgeber das nicht be- 
willigten, wurde die Arbeit am 2. Mai von za. 800 Mann ein- 
geitellt. Gegen dieſe Arbeitseinftellung wandte ſich der Vorjtand 
des Allgemeinen Deutfchen Schiffszimmerer-Vereind. Derſelbe 
berief am 4. Mai 1888 eine VBerfammlung ein und legte derjelben 
folgende Refolution vor: 


„Die heute, am 4. Mai, tagende VBerfammlung erklärt in 
Anbetracht der fchweren Kämpfe, welche die biefigen Werften 
mit der Konkurrenz der am Ditfeeftrande belegenen Werften 
in Folge der niedrigen Löhne der dortigen Arbeiter zu führen 
haben, daß jegliche Arbeitseinjtellung wegen Lohnerhöhung hier 
am Orte wohldurchdadht und überlegt werden muß. 

Die Verfammlung erklärt eine Verbejjerung der Löhne der 
fämmtlichen Werftarbeiter für nothwendig, ift jedoch überzeugt, 
daß zunächft eine Aufbejjerung der Löhne der übrigen Werft: 
arbeiter am Dftfeejtrande miterfolgen muß, die durch Die 
Organijation des Allgemeinen Schiffbauer-Vereing erjtrebt, wenn 
alle Werftarbeiter Mitglieder des genannten Vereins werden. 
Ohne daß mit der Zeit eine Aufbefferung der Löhne am Dftjee- 
jtrande erzielt wird, werden die Löhne auf den hiefigen Werften 
nicht erheblich mehr jteigen Fönnen. 

Eine Lohnerhöhung hier am Drte ift nur dann zu befür- 
worten, wenn fie ohne Arbeitseinftellung auf gütlichem Wege 
mit den Werftarbeitern zu erzielen ift. 
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Die gegenwärtige Arbeitzeinftellung, provozirt von dem 
Verein der Schiffszimmerer von 1880, ift eine unüberlegte und 
daher nicht zu rechtfertigende. Deshalb erklärt die heute tagende 
Berfammlung, mit der gegenwärtigen Arbeitseinjtellung Nichts 
gemein zu haben, und wird die Arbeit von den Anmefenden 
am Sonnabend Morgen wieder aufgenommen, womit dieſe 
Arbeit3niederlegung für die heute tagende Verſammlung garnicht 


erijtirt hat. 
Der Vorſtand 
des Allgemeinen Deutfchen Schiffszimmerer-Vereins,. 
J. A.: J. G. Schwertfeger. H. Bid. 


In der Verſammlung kam es, wie es ſich leicht denken läßt, 
zu lebhaften Auseinanderſetzungen, ſo daß ſchließlich der über— 
wachende Polizeibeamte die Auflöſung verfügte und die Reſolution 
nicht mehr zur Abſtimmung gelangte. 

Der Streik der Schiffszimmerer war aber dennoch unmöglich 
gemacht und wurde die Arbeit am 6. Mai überall wieder zu 
den alten Bedingungen aufgenommen. 

Zur beſſeren Beurtheilung der 1889er Bewegung dürften die 
am Schluffe diefer Streifdarjtellung niedergelegten Dokumente 
dienen. 

Das unter der Ziffer II fich findende Schreiben der Werft- 
verwaltungen vom 28. November 1888 beweiit, daß einmal 
die Lohnverhältnifje für 1889 ſchon damals zwischen den Vertretern 
der Arbeitnehmer und Arbeitgeber verabredet worden waren, und 
wer will jagen, daß der Vorſtand de8 Allgemeinen Deutfchen 
Schiffszimmerervereins rejpeftive die Mitglieder diejfe Vereins 
nicht Tompetent zur Abſchließung derartiger Vereinbarungen 
gewejen feien? 

Zweiten geht daraus hervor, dab die lokalorganiſirten 
Schiffszimmerer von 1880 unter VBerwerfung diefes Abkommens 
in eine Sonderbewegung eintraten, und damit wurde die Situation 
für die Mitglieder der Zentralorganifation und für die Werft: 
verwaltungen in gleichem Maße verwicelt. 

Wir laſſen nun zunächft ein von Seiten der Schiffszimmerer 
von 1880 vorgelegtes offizielles Aktenſtück folgen: 


Protokoll-Auszüge von VBerfammlungen 
A 


er 

Vereinigten Schiffszimmerleute Hamburgs u. Umgegend 
vom 1. Januar bis 1. $uli 1889. 

Sn der Berfammlung am 20. Sanuar 1889 mwurde die 

Dfferte betreff3 45 3 Stundenlohn vom 1. März 1889 ab, 

welche ung indirekt übermittelt war, abgelehnt, aber 30 8 


* 
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mehr im Sommer und 30 13 mehr im Winter in Tagelohn an— 
genommen. Das Arbeit3:Nachweis-Bureau auf dem Stubbenhuf 
fol auf einftimmigen Befchluß nicht benußt werden. Werner 
wurde die Gründung einer Unterftügungs:Kaffe beantragt und 
angenommen. Den ausgefchloffenen Yormern wurden M. 100 
bewilligt. 

In der VBerfammlung am 10. Februar 1889 wurde alddann 
der Statuten- Entwurf der Unterjtügungs-Kaffe berathen und 
angenommen. Ferner wurde beantragt, die Herren Arbeitgeber 
nochmal3 aufzufordern, fich in der Lohnfrage direkt zu äußern. 
Die VBertrauensmänner zum Einfammeln auf den Pläßen wurden 
gewählt. Den Formern wurden nochmals M. 50 bewilligt. 

Bu der Verfanmlung am 24. Februar 1889 war eine ziemlich 
nichtsfagende Antwort der Herren Arbeitgeber eingelaufen und 
wurde nachfolgende Refolution hiergegen angenommen: 


Refolution! 

„Die heutige Verfammlung der vereinigten Schiffs- 
zimmerleute Hamburgs und Umgegend, welche am Sonntag, 
den 24. Februar 1889, bei Herrn W. Tütge ftattfand, erklärt 
fi) mit dem Anerbieten der Herren Arbeitgeber nicht ein- 
verstanden, denn, wenn die Herren Arbeitgeber mit der 
fleinen Lohnaufbefjerung im Sommer zugleich eine Lohn 
verfürzung durch Einführung der Stundenarbeit für den 
Winter beabfichtigen und uns mit dem Hinweis der Spar- 
famteit darüber Hinweghelfen wollen, jo wiſſen wir aus 
jahrelanger Erfahrung, daß wir im Sommer nicht zu viel 
verdienen und im Winter zu wenig; und uns deshalb mit 
allen uns zu Gebote jtehenden Mitteln gegen eine Lohn: 
verfürzung im Winter vertheidigen werden. Eine ftärfere 
Ausnutzung unjerer Arbeitskraft, in Folge Annahme von 
Akkordarbeit, ift nicht mehr möglich, e3 ſei denn, daß die 
Arbeit verjchlechtert würde, welches jedenfall im Intereſſe 
der Arbeitgeber ſowohl, als wie der Arbeiter, vermieden 
werden muß, denn dann würde jich die Arbeit hier ganz 
mwegziehen. Indem die Herren Arbeitgeber, wie in ihrem 
werthen Schreiben bemerkt ijt, auf das Arbeit3-Nachmweis- 
Bureau feinen befonderen Werth legen, fo find wir ihnen 
fehr verbindlich dafür und wollen nur hoffen, daß es in 
Zufunft nicht mehr verlangt wird, felbige8 von uns zu 
benutzen.“ 

Auch wurde beſchloſſen, an den Verſammlungstagen nicht 
zu arbeiten. 

Zum 28. Februar 1889 waren wir durch den Vorſitzenden 
der Herren Arbeitgeber zu einer Konferenz mit der Kommiſſion 
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derfelben aufgefordert und erjtattete der VBorfigende in der 
VBerfammlung am 28. April 1889 Bericht über die Verhandlung, 
diefelbe war fonform der Nefolution geführt und feine Verein- 
barung oder Verbindlichkeit getroffen worden. &3 wurde dann 
noch befchloffen, daß wochentägliche Ueberftunden mit 80.13 und 
fonntägliche mit M. 1 bezahlt werden follen; der Anfangstermin 
aber noch nicht feitgejtellt. Ferner wurden den Vertrauens: 
männern 40 4 Zehrungstfoften bei monatlicher Ablieferung der 
Gelder zur Unterſtützungs-Kaſſe bewilligt, und daß ſämmtliche 
Vereing-Mitglieder vom 1. März 1889 die Beiträge zu entrichten 
hätten. 

In der Berfammlung vom 19. Mai 1889 wurde betreff3 
der Ueberftunden feitgefeßt, daß die geforderten 80% und M.1 
vom 1. Juni 1889 ab in Kraft treten follen, ebenfall3 ſoll von 
diefer Zeit ab, wenn UWeberftunden gearbeitet werden follen 
und feine Besperzeit ijt, eine halbe Stunde Besper gehalten 
werden, ohne Abzug. 

* 


* 
* 


Bevor wir auf die 1889er Lohnbewegung eingehen, dürfte 
folgender Rückblick auf die Lohn- und Arbeitsverhältniſſe an— 
gebracht erſcheinen: 

Für werktägliche Ueberſtunden wurde gleichfalls im Frühjahr 
1889 der Lohn auf 80 4% und für Sonntagsarbeit der Lohn auf 
NM. 1 pro Stunde feitgefeßt, wogegen e8 vordem nur 601% gab. 
Dadurch wurde eine ganz erhebliche Einfchränfung der Ueber- 
jtundenarbeit erzielt. 

Seit 1839 war die Dauer der täglichen Arbeit wie folgt 
geregelt: 

Vom 20—26. Dftober von 6 Uhr Morgens bis 54 Uhr Abend3 


” 27— 31. ” 6} ” „ " 54 ” ” 
" i= 7 November , ” 63 ” „ „ 5 7 " 
" 8—15. n " 6% „ 7 ” 4, " " 
7) 16—23. " 7 7 n " » 4'/s " ” 
" 24-30. u 7 " " 4, " ” 
„ 1.24. bis 7. an. „ 75 „ ” „Un „ 
” 8—15. J anuar 73 " " n 4} ” " 
" 16—23. ” 75 " 2 „ 4) " " 
„ 24. Jan. bi3 1. Febr. „ 74 „ — —6 — 
2— 7. Februar „7, „ „5% u " 


" 8—15. n " 6} " ” " 5} n " 
„ 16-33, Ri 
„ 24-29. e 61 6 
„1.März bis 19.Okt. 6 „ „ 6° 


* Abzüglich der zwei Stunden Paufen, zehn Stunden Arbeitszeit. 
Hamburger Gewerkſchaften. 21 
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Bon 1879 bi3 1889 war die Fürzejte Arbeitszeit von den 
Werftinhabern freiwillig noch um eine Pierteljtunde verfürzt 
worden, doch wurde diefe nachdem wieder zugefegt. Der Lohn 
fiel in den erften vier Wochen (20. Dftober bi3 15. November) 
um täglich 15 8 und ftieg in derfelben Weiſe in den legten vier 
Wochen (2. Februar bis 1. März). Seit 1872 bis zum 1. März 
1889 galt der Tagelohn von M. 4,20 im Sommer und M. 3,60 im 
Winter. 1889 wurde der Kohn um 30 1, pro Tag im Sommer 
erhöht, indem die Werftinhaber mit Rückſicht auf den flotten Ge— 
fhäftsgang 45 3 pro Stunde zahlten. Die Gewerkſchaft hielt es 
aber für richtiger, eine Erhöhung de3 Tagelohns um 30 4% für 
Sommer und Winter zu fordern, fo daß der Winterlohn M. 3,90 
betragen würde. 

Die Werftinhaber fchlugen ihrerjeit3 vor, den Lohn nad 
Stunden zu verrechnen. Man wollte pro Stunde 48 8 bezahlen. 
Die Schiffgzimmerer beftanden auf ihrer Forderung: feiten Tage: 
Iohnfag & M. 3,90 und Ablehnung des Stundenlohne®. 

Nach den Vorfchlägen der Arbeitgeber würden fie im Winter 
nur M. 3,60 pro Tag erzielen. 

‚Einige Arbeitgeber, bei welchen annähernd 150 Schiffszimmerer 
befchäftigt waren, bewilligten diefe Forderung. 

Die Haltung ift auf beiden Seiten feft. Keiner will nachgeben, 
und deshalb traten am 4. November 1889 3a. 600 Schiffszimmerer 
in den Ausftand. Die Zahl der Streifenden ijt am 10. November 
auf za. taufend geftiegen. 

Der Stand des Streiks wird als außerordentlich günftig von 
der Streifleitung dargejtellt. 

Am 17. November find Stand und Haltung unverändert. 

Allerdings ertönen fchon Iebhafte Klagen darüber, daß fich 
fo viele Streifbrecher einfinden. Pie Werftinhaber verjuchen, 
fremde Arbeiter von Holland und Schweden heranzuziehen. Am 
10. Dezember find 34 Holländer angefommen, darunter find aber 
nur zwei Schiffszimmerer, die Anderen find Schmiede, Tifchler uſw. 
Man giebt ihnen 35 3 Stundenlohn und für Ueberftunden 55 A. 

Auch aus Rostock und anderen deutfchen Küftenftädten werden 
Schiffszimmerer bezw. Leute, welche mit deren Arbeiten vertraut 
find, unter allen möglichen Vorwänden nah) Hamburg gelodt. 
Man verfpricht ihnen dauernde Arbeit und Geld wie Heu. 

Aus Karlskrona in Schweden treffen Zimmerleute und Tifchler 
ein, fie behaupten, daß man ihnen nicht3 vom Streik gejagt habe 
und weigerten jie fich daher, die Arbeit anzunehmen. Man be= 
fördert fie mittelſt Drofchke unter Begleitung von zwei Konjtablern 
nad) ihrer Arbeitsſtelle. 

Auch nachher werden fie jtet3 unter polizeilicher Bedeckung 
von und zur Arbeit geleitet. Schließlich wurde ihnen dies zuviel, 
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fie verweigerten die Arbeit und verlangten Auszahlung ihres 
Lohnes, um abreifen zu fönnen. Nun enthielt man ihnen die 
Papiere vor, fodaß fie auf Deren Herausgabe klagen mußten. Die 
Beklagten aber drehten den Spieß um und behaupteten, daß fie 
die Betrogenen feien, indem die Kläger feine Schiffgzimmerer 
wären und die ihnen zugemiefenen Arbeiten nicht verrichten könnten. 

Trogdem fordert man fie von Neuem auf, weiter zu arbeiten. 

Schließlich gelang es diefen fchwedifchen Arbeitern, abzureifen. 

Am 15. Januar wird ein Aufruf veröffentlidt. In dem: 
felben wird hervorgehoben, daß die Unternehmer in hartnädigfter 
Weife die Forderungen der Arbeiter zurüdmweifen. Die eigenen 
Mittel der Gewerkſchaft feien fait bedeutungslos gemefen. 

Eine fchiedsgerichtliche Vermittelung, um welche die Handel3- 
fammer angegangen worden fei, wäre von den Werftinhabern 
abgelehnt worden. 

Die Werftinhaber erklärten, im Sommer 45 1 und im Winter 
48 1, Stundenlohn zahlen zu wollen. 

Die Gewerkſchaft modifizirt ihre Forderung und beanjprucht 
nunmehr für die Arbeitszeit im Winter 50 8 Stundenlohn. 

Die Firma Blohm & Voß bat fich Ende Januar 1890 zum 
Kalfatern Leute von England kommen laffen. 

Streifenden Arbeitern, welche in den Häufern der Wenf’fchen 
Schiffswerft wohnen, wird gekündigt, und glaubt man, fie damit 
wegen ihres Anfchluffes an die Streifbewegung bejtrafen zu fönnen. 

Nach 13 wöchentlicher Dauer wird am 6. Februar der Streit 
für beendet erflärt. Die Arbeitsbedingungen nach dem Streif find: 
Sommerlohn 45 43 pro Stunde, Winterlohn 48 1 pro Stunde, 
Veberjtunden & 70 A. 

&3 wird berichtet, Daß gegen Ende des Streiks za. 300 fremde 
Arbeiter auf den Plägen der Schiffszimmerer thätig find. 

Auch diefe Bewegung tft durch den inneren Organifations- 
ftreit ftark gefchädigt worden. 

Am 8. Dezember fand eine Verfammlung der Metall: und 
MWerftarbeiter unter dem Vorfig von Diedrich ftatt, in welcher 
3000 Perfonen erfchienen. In diefer Verfammlung wird gegen 
den Streik der Schiffszimmerer Stellung genommen. Die Be- 
ftrebungen der Schiffszimmerer werden als zünftleriſch hingeſtellt, 
und macht man denfelben daraus den größten Vorwurf, daß jte 
fich nicht dem Werftarbeiterverband angefchloffen hätten. Anderer: 
feit3 halten die Vertreter der Schmiede und Schloffer den Werft- 
arbeitern vor, daß ihr Verhalten den Schiffszimmerern gegenüber 
weder in diefem noch in dem vor anderthalb Jahren geführten 
Kampfe folidarifch zu nennen fet. 

Am 29. November 1889 fand eine von za. 800 Werftarbeitern 
befuchte Verſammlung ftatt, welche Stellung gegen die Schiffs- 
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zimmerer nahm, weil fich diefelben nicht mit den Werftarbeitern, 
wie es nothwendig gewejen wäre, in Verbindung gejest hätten. 
Die Lohnbewegung der Schiffszimmerer gehe die Werft- 
arbeiter genau fo viel an, da fie durch eine folche in arge Mit- 
leidenfchaft gezogen würden. 
Folgende Refolution wurde angenommen: 


. daß eine Weigerung den Werftbefigern gegenüber, 
betreffend Verrichtung von Schiffszimmerarbeiten, einen Aus— 
ſtand aller Werftarbeiter nach ſich ziehen könnte, der in An— 
betracht der Jahreszeit zu verwerfen fei. 

Weil nun auch die Schiffszimmerer dem Verbande der 
Merftarbeiter nicht angehören, erklärt fie fich mit dieſen nicht 
ſolidariſch. Es bleibt daher jedem einzelnen Arbeiter überlaffen, 
ob er Schiffszimmerarbeit verrichten will oder nicht.” 


Am 19. Dezember findet eine zweite Verfammlung der Metall» 
und Werftarbeiter ftatt, in welcher fcharf gegen Lebtere vor: 
gegangen wird. In der angenommenen Rejolution wird erklärt, 
daß die Grundfäbe des MWerftarbeiterverbandes, wie fie ben 
Schiffszimmerern gegenüber vertreten worden find, verkehrt feien 
und mit denjenigen der gefammten deutfchen Arbeiterfchaft in 
MWiderfpruch ftänden. 

Bei Beendigung des Streif3 befchlofjen die Schiffszimmerer 
einen Kongreß einzuberufen, um dem Zuftande der grenzenlofen 
Desorganifation ein Ende zu bereiten. 


Streifabrehnung. 
Einnahme: 
Ronnbelland.. unse ame een M. 1119,02 
Streifbeiträge der arbeitenden Kollegen............ „ 10504,90 
„ Schiffszimmerer Reiberftieg...... „  2500,— 


Streikbeiträge der Gewerkſchaften v. Hamburg, Altona, 
Wandsbek und Ditenfen: 

Glasarbeiter Ditenfen M. 100, Tapezierer Hamburg 
60, Mauerjteinarbeiter Hamburg-Altona 30, Stein: 
brügger Hamburg 100, Baggerer Hamburg 200, 
Schmiede Hamburg 200, Korbmacher Hamburg 50, 
EwerführerHamburg 350, MaurerarbeitsleuteSamburg 
400, Gipfer Hamburg 100, Tifchler Hamburg 200, 
Bautifchler Hamburg 30, Maurer Hamburg 500, 
Schloſſer Hamburg 100, Zimmerer Altona 164,35, 
Metallöreher Hamburg 50, Rupferfchmiede Hamburg 
150, Zimmerer Hamburg 600, Tabafarbeiter Hamburg 
60, Segelmacher Hamburg 95,30, Drechsler Hamburg 90, 
Maler Hamburg 50, Schauerleute Hamburg 200, 
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Steinmegen Hamburg 105,95, Maler Altona 10, 
Tifcher Altona 30, Erd: und Zimmerarbeitsleute 50, 
Mauerarbeitsleute Wandsbek 30, Gelbgießer Hamburg 
30, Zigarrenfortirer Hamburg 90,15, Böttcher Hamburg 
100, Buchdruder Hamburg-Altona 125, Maurer 
Altona 100, Gerber Altona 60, Küper Altona-Dttenfen 
30, Brauer Hamburg 37,45, Schloffer u. Mafchinen- 
bauer Altona 25, Holzfäger Hamburg 140, Schiffs- 
tafler Hamburg 50, Mauerarbeitsleute Ottenjen 15, 
MWeißgerber Hamburg-Altona 20, Buchbinder Hamburg 
30, Nieter der Schiffswerft K. 9,93, Schmiede Altona 


17, Glasarbeiter Dttenfen 261,70........ NM. 5282,98 
Durch Sanmelliften in Hamburg-Altona 
und Umgegend aufgebradt.......... „ 4731,39 





Streifbeiträge von Auswärts: 
Former Berlin M. 50, Glaßarbeiter Bergedorf 50, 
Schiffszimmerer Stettin 250, Zimmerer Bergedorf 56,30, 
Schiffszimmerer Kopenhagen 51,56, Schiffszimmerer 
Flensburg 52,90, Schiffszgimmerer Harburg 454,05, 
Schiffszimmerer Roftod 38,40 . . . . . . . . . . . . . . ...... 
Nicht nachgewieſene Einnahme . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 





Summa..... 
Ausgabe: 

An ftreifende Mitglieder .............. M 23161,90 
: SSBGEERTIDN 2 ee rin „396,30 
„ abreifende Kollegen. . . . . . . . . . . . . . . 417,40 
— 158,— 
Annontenn 89,30 
„ Bücher und Schreibmaterial........ z 29,10 
a En Pens 28640 
„Sammelliſten . . . . . . . . . . . . . . . . . . ... 174,70 
— 400 aaa — 41,80 
„ſonſtigen Ausgaben . . . . . . . . . . . . . . . 134,95 
„Gratifikationen an den Borftand ... 300— 
„ Diäten der Kommiſſion . . . . . . . . . . .. „705,40 

„ Berfäumniß der Kommiffion und des 
Vorſtehers ................... „863,10 
„Miethevorſchuß . . . . . . . . . . . . . . . . . .. „.. 186,— 
Summa..... 


M 10014,37 


„1061,21 
„385,20 
„599,65 


M. 26184,35° 





NM. 26184,35 
M. 26184,35 





Im Anschluß hieran laſſen wir eine Reihe wichtiger Dofu- 
mente und Auszüge von Artifeln aus dem „Werftarbeiter” folgen. 
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Nr. 20 des „Werftarbeiter“ vom 24. Oftober 1889 brachte 
folgenden Aufruf: 
J. 
An die Schiffszimmerer Hamburgs und Umgegend. 


Schon in der vorigen Nummer haben wir darauf aufmerkſam 
gemacht, daß der Vorſtand des Zentralverbandes der Werftarbeiter 
Deutſchlands ein Geſuch an die hieſigen Schiffbaufabrikanten ge— 
richtet hat, dahingehend, daß der Stundenlohn während der Zeit 
vom 1. Dezember bis 15. Januar von 45 auf 48 erhöht 
werden möge. 

Da die Antwort der Herren Fabrifanten nun erfolgt ift, fo 
bringen wir, zur richtigen Beurtheilung Aller, beide Schriftftüce, 
Eingabe und Antwort, hiermit zum Abdruck. 

Die Eingabe lautet: 

St. Pauli, den 5. Oftober 1889. 


Herrn C. P. A. Hornbed, 


Oberingenieur und Direktor der Reiherftieger Schiffswerfte 
Hier. 

Mit Einführung des Stundenlohns erleiden die Schiffs- 
zimmerer ſowie die Schiffbauer thatfächlich für die Zeit vom 
1. Dezember bis 15. Januar eine Lohnreduftion von 22% pro 
Tag, indem der Lohn während diefer Zeit bei 73 ftündiger Arbeit3- 
zeit nur M 3,37% beträgt, anftatt früher M. 3,60, welches der 
niedrigfte Tagelohn in der Fürzeften Winterszeit bei 7jtündiger 
Arbeitszeit feit 1872 gemwefen ift. 

Wir brauchen wohl nicht darauf hinzumeifen, daß die Unzu— 
friedenheit der obenerwähnten Leute nicht unberechtigt ift, denn 
die Steigerung der Lebensmittel und Miethen feit 1872 fteht 
in gar feinem Verhältniſſe mit der Kleinen Lohnaufbeſſerung 
‚von 30 A pro Tag während der Sommerzeit. Die Lage diefer 
erwähnten Leute hat fich alfo wirklich feit 1872 bedeutend ver- 
fchlechtert, deshalb die Unzufriedenheit. Allein wir fehen recht 
gut ein, daß unfere Lage fich nicht erheblich aufbeſſern läßt, 
wenn nicht eine Lohnaufbefferung fämmtlicher Werftarbeiter in 
allen deutjchen Hafenftädten ftattfindet, wonach wir mit allen 
uns gejeßlich zu Gebote ftehenden Mitteln zu ftreben uns er— 
lauben, und was auch nicht zum Nachtheil der Eiſenſchiffbau— 
Fabrifanten fein kann, denn ein höherer Lohn bewirkt, 
das ift eine längjt befannte Thatfache, größere Ar- 
beitsleiftungsfähigfeit. 

Die Unzufriedenheit jedoch, daß die Schiffszimmerer wie 
Schiffsbauer fich thatfächlich während der Zeit vom 1. Dezember 
bi8 15. Januar eine Lohnreduftion gefallen laſſen follen, möchten 
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mir aus dem Wege räumen, weshalb wir Sie und Ihre Herren 
Kollegen hierdurch bitten, fich dahin zu einigen, daß der Stun— 
denlohn während der Zeit vom 1. Dezember bis 15. Januar 
von 45 auf 48 A erhöht wird. Dann werden wir auc, während 
diefer Zeit, wo der Tagelohn bei 74jtündiger Arbeitszeit fonft 
M. 3,37% beträgt, wieder den alten Lohn, M. 3,60 pro Tag, be- 
fommen. 

Der Mehrbetrag während der Zeit vom 1. Dezember big 
15. Sanuar von 45 auf 48 „3 pro Stunde beläuft fich pro Tag 
auf 224 4, pro Woche auf M. 1,35, für die ganze Zeit nur 
auf M. 9. 

Wir hoffen, daß Sie diefen gewiß befcheidenen Vorfchlag 
afzeptiren werden, wodurch die offenbar jest herrfchende Unzu— 
friedenheit fich bedeutend legen wird. 

Unferen Wunsch erfüllt zu ſehen, fchließt, auf eine baldige 
Antwort hoffend 

Hochachtungsvoll ergebenjt 
H. Möbius, 

Vorſitzender des Zentralverbandes der Werftarbeiter 
Deutſchlands. 


Auf dieſe unſere Eingabe iſt eine beſſere Antwort erfolgt, als 
wir erwartet haben, denn wenn der Stundenlohn in Zukunft vom 
1. Dezember bis 15. Januar auch nicht von 45 auf 48 4, erhöht 
wird, fo bringt die Erhöhung von 1% pro Stunde für immer 
doch das Jahr an zirka M. 30 mehr ein. Ebenfo werden die Nacht: 
und Sonntagzftunden in Zukunft mit 70 8 vergütet werden. 

Doc) lafjen wir das Schriftftück felber folgen. Daſſelbe lautet: 


Hamburg, 16. Oftober 1889. 
Herrn H. Möbius, 
VBorfigender des Zentralverbandes der Werftarbeiter Deutjchlands. 
Hamburg. 


Snfolge Ihres Schreiben vom 25.0.M. hat eine Ver- 
fammlung der Arbeitgeber der Schiffszimmerleute ftattgefunden, 
in welcher befchlofien wurde, für Tagesſtunden den Lohnfag für 
Schiffszimmerleute von 45 13 auf 46 1% zu erhöhen, und Arbeit 
nach Feierabend mie folgt zu berechnen: Weberjtunden 60 8 
(zirka 25 Prozent Auffchlag), Nacht: und Sonntagzftunden 70 8 
(zirka 50 Prozent Auffchlag). Es werden gerechnet im Winter 
und Sommer die Tagesjtunden von 6 Uhr Morgens bis 54 
reſp. 6 Uhr Abends, mit 14: refp. 2ejtündiger Pauſe; die Ueber- 
ftunden von 54 bis 7% refp. 6 bis 8 Uhr Abends, die Nacht: 
ftunden von 7% refp. 8 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens. 
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Für die Theile Hamburgs und Umgegend, für welche zur 
Zeit niedrigere Lohnſätze als 45 4) pro Stunde beftehen, Toll 
die Lohndifferenz diefelbe wie bisher bleiben. 

Die neuen Lohnſätze follen mit Beginn der erjten Lohn: 
woche eines jeden Betriebes nach dem 27. Dftober d. %. in Kraft 
treten, fall3 bis zu diefem Tage die Schiffszimmerleute jich mit 
denfelben einverjtanden erklären. 

Die Verfammlung lehnte e8 ab, im Winter einen höheren 
Stundenlohn als im Sommer zu zahlen, weil die Arbeit im 
Winter durch häufig ungünftige Witterung den Arbeitgebern 
fomwiefo ſchon theurer zu ftehen fommt, dagegen wurde Die vor- 
gefchlagene Erhöhung der Lohnſätze, wie vorjtehend angegeben, 
befchloffen, um dadurch die im Winter jet gegenwärtig zu 
Ungunften der Schiffszimmerleute allerdings vorhandene Heine 
Lohndifferenz etwas auszugleichen, fowie auch, um die jeßigen 
Differenzen wegen der Ueberftunden zu befeitigen. 

Die Arbeitgeber halten fich an diefe Vorſchläge aber nur 
dann gebunden, wenn diefelben von den Schiffszimmerleuten 
angenommen werden und fein Niederlegen der Arbeit erfolgt. 


Hochachtungsvoll 
Dio Kommiſſion der Arbeitgeber der Schiffszimmerleute: 


Herm. Blohm. H. Wenke. C. Hornbeck. 
E. Kircher. 


Erwähnen will ich noch, daß auch die Schiffbauer, die bis 
zu M.4 pro Tag verdienen, den Zuſchlag von 1% pro Stunde 
erhalten werden. Dies ift mir von Herrn Blohm gejagt worden, 
und werde ich auch hierüber wohl das nöthige Schriftftüc erhalten, 
das wir ebenfalls, follte e3 für diefe Nummer zu fpät werden, 
dann in der nächften Nummer mit zum Abdrud bringen werden. 

Da wir nun eigentlich fehr nothwendig eine Verſammlung 
haben müßten, in der wir über die Vorfchläge unferer Arbeit: 
geber disfutiren könnten, aber eine folche gegenwärtig nicht frei 
befonmen, weil der Herr Senator Dr. Hachmann etwas an unferen 
Statuten auszufegen hat, die wir erſt ändern follen, was aber 
nicht in unferer Macht liegt und welche Aenderungen wir auch 
nicht für nothwendig erachten können, jo müſſen wir ung auf den 
Werften über den Borfchlag unferer Herren Arbeitgeber einigen, 
und bitte ich die Obmänner auf fämmtlichen Pläßen, zunächft 
die Schiffszimmerer (Mitglieder des Zentralverbandes) zufammen 
zu rufen und darüber abjtimmen zu laſſen, ob fie mit diefem ung 
gebotenen Vorfchlag einverjtanden. 

Wir find überzeugt, daß unfere ſämmtlichen Mitglieder diefen 
uns gebotenen Borfchlag alzeptiren werden. 
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Nachſchrift. In letzter Stunde geht uns nun noch das 
Antwortfchreiben der Herren Eijeninduftriellen in Betreff der 
Schiffbauer zu, welches wir bier ebenfall3 folgen lafjen: 


Hamburg, den 16. Oftober 1889. 
Herrn H. Möbius, Vorfigender 
des BZentralverbandes der Werftarbeiter Deutfchlandg, 
Hamburg. 


In Folge Ihres Schreibens vom 25. v. M. hat eine Ver— 
fammlung der Arbeitgeber der Schiffbauer jtattgefunden, in 
welcher man der Anficht war, daß die Schiffbauer durch die 
furze Arbeitszeit im Winter nicht allgemein eine Einbuße am 
Verdienft erleiden, weil einem großen Theil der Schiffbauer 
auf den Werften Gelegenheit geboten ift, volle Tageszeit arbeiten 
zu können. Trotzdem erklärte fich die Berfammlung mit Rüd- 
ſicht auf die augenblickliche Gefchäftslage bereit, den Lohn der— 
jenigen Schiffbauer — mit Ausnahme der jugendlichen Ar: 
beiter —, welche zur Zeit unter 40 A pro Stunde erhalten, 
um 1. pro Stunde zu erhöhen, und foll diefe Erhöhung ein« 
treten mit Beginn der erjten Lohnwoche eines jeden Betriebes 
nach dem 27. Oktober d. J. — Als Shiffbauer in diefem Sinne 
find nur diejenigen Werftarbeiter zu verjtehen, welche aus— 
fchließlich im Eifenfchiffbau mit Nieten, Lochen und Platten— 
anbringen befchäftigt find. 

Die Berfammlung lehnte es ab, im Winter einen höheren 
Stundenlohn als im Sommer zu zahlen, weil die Arbeit im 
Winter durch Häufig ungünftige Witterung den Arbeitgebern 
fowiefo fchon theurer zu ftehen kommt al3 im Sommer. 

Die Verfammlung befchloß ferner: Es werden gerechnet 
im Winter und Sommer die Tagesjtunden von 6 Uhr Morgens 
bi3 53 refp. 6 Uhr Abends mit 1} refp. 2ftündiger PBaufe, die 
Ueberftunden von 54 bis 7% refp. 6 bis 8 Uhr Abends, die 
Nachtſtunden von 7} refp. 8 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens. 

Hochachtungsvoll 
Verband der Eiſeninduſtrie Hamburgs. 
Der Vorſitzende: Herm. Blohm. 
Obgleich die Lohnaufbeſſerung nicht in der von uns gewünſchten 
Form genehmigt worden iſt, ſo betrachten wir es doch als eine 
große Errungenſchaft, daß hier auf dem Wege der Einigung, 
ohne Streik, eine Beſſerung unſerer Lohnverhältniſſe erzielt worden 
iſt. Wir wollen nur wünſchen, daß auch für die Folge Arbeit— 
geber und -nehmer ſich in dieſer einzig vernünftigen Weiſe ver— 


ſtändigen. LAU: H. Möbius. 
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II. 
Der nachfolgende, mit einigen Kürzungen wiedergegebene 
Artikel erſchien in der Nummer 22 des „Werftarbeiter” vom 
24. November 1889. 


Kritik über die Arbeit3einftellung 
der Schiff3zimmerer des neuen Vereins von 1880 
von Hamburg und Umgegend. 


Der Irrthum wiederholt ſich immerfort in 
der That, deswegen muß man das Wahre 
unermüdlich in Worten wieberholen, 

Goethe. 


Es giebt heute leider Arbeiter, die ſich immer auf Seite der 
ſtreikenden Arbeiter ſtellen, ſich ſtets für den Streik erklären, 
gleichviel, ob die Arbeitseinſtellung zu rechtfertigen iſt oder nicht, 
fie betrachten jede Arbeitseinſtellung entweder als eine Heldenthat, 
oder — faft follte man glauben — als einen Sport. — 

Bevor man zu einer Arbeitseinſtellung jchreitet, iſt doch noth: 
wendig, ernjt zu erwägen, welche Vorteile und Nachtheile diefelbe 
bringen Tann. 

Die letzte ordentliche Arbeitseinftellung ſämmtlicher Schiffs- 
zimmerer am Elbjtrande fand befanntlich im Jahre 1872 wegen 
einer Lohnmehrforderung von 60 13 pro Tag ftatt. Der Streit 
dauerte damal3 zehn Wochen und endete nicht etwa mit 
einem vollftändigen Sieg der Schiffszimmerer, fondern mit einem 
Ausgleih der Schiffszimmerer und Baafe. Damals Tebten 
wir in einer Zeit, wo alle Gefchäfte blühten, faft alle Gewerk— 
fhhaften, befonder3 die Maurer und Zimmerer, erzielten durch 
Streits höhere Löhne. Damals war der Eifenfchiffbau hier in 
Deutjchland für die Schiffszimmerer noch nicht auf der Rechnung, 
man hatte nur mit den Holzſchiffbauplätzen zu rechnen, daher 
fonnte eine Arbeitseinjtellung ebenfogut von Erfolg fein al3 nicht, 
der Feldzug Tonnte auf alle Fälle feitend der Schiffszimmerer 
risfirt werden. Was war aber die Urfache, daß der im Jahre 
1872 unternommene Feldzug nicht volljtändig glückte? 

Die Armee, welche den Feldzug unternahm, beſtand 
nur aus den Schiff3zimmerern Hamburgs und Um— 
gegend und nicht aus den Schiffszimmerern Deutfch- 
land3, eine folche Vereinigung Fannte man damals noch nicht, 
deshalb gelang e3, gerade diejenigen Arbeiten, die feinen Auffchub 
erleiden durften, — demzufolge mar glaubte, die Baafe zwingen zu 
können, die Arbeit wieder aufnehmen zu lafjen — in anderen Hafen 
ftädten von Schiffszimmerern, die nicht zu der Vereinigung Ham— 
burg3 und Umgegend gehörten (wie 3.8. Bremerhaven), herftellen 
zu laffen, und von dem Augenblick an war der Kampf entfchieden; 
er konnte nicht mehr fiegreich, fondern nur noch durch einen Aus— 
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gleich für die vereinigten Schiffezimmerer Hamburg3 und Um— 
gegend beendet werden. Die Heerführer des damaligen Feldzuges 
hatten die Lücen erkannt, daher wurde nach Beendigung des 
Kampfes die Organifation der Schiffszimmerer erweitert und vom 
8. bis 12. Januar 1873 der. Allgemeine deutjche Schiffszimmerer- 
verein in’3 Leben gerufen, der in wenigen Wochen fajt in allen 
Hafenftädten Deutfchlands Berbreitung und ungeheuren Anhang 
fand. 

Aber noch ein wichtiger Faktor fpricht für die Nothmwendigfeit 
diejfer Erweiterung der Vereinigung aller deutſchen Schiffszimmerer 
(und jest für die Vereinigung aller Werftarbeiter Deutfchlands), 
wir wiederholen das, was wir fchon öfter fagten: Mit dem 
Schiffbau ift eg ein ganz anderes Verhältniß als mit dem Haus— 
bau. Ein Haus, welches auf Hamburgifchem Grund und Boden 
ftehen fol, fann man nicht etwa wegen der höheren Löhne der 
Hamburgifchen Maurer und Zimmerer in Pommern bauen lafjen, 
weil dort die Löhne der Arbeiter entfchieden niedriger find, nein, 
man muß troß der höheren Löhne am Orte das Haus wohl dort 
bauen lafjen, wo e3 ftehen fol. Das Gegentheil findet aber im 
Schiffbaumefen ftatt. Ein Rheder Tann fi) ein Schiff dort 
bauen lafjen, wo es ihm am vortheilhafteften erfcheint, daher ift 
die Vereinigung der am Schiffbau betheiligten Arbeiter um fo 
nothwendiger, als die Vereinigung der Maurer und Zimmerer. 
Es muß unbedingt durch die Organifation der Werftarbeiter 
Deutfchlands überall ein den örtlichen VBerhältniffen entfprechender 
Lohnſatz angejftrebt werden. 

Durch den Allgemeinen deutfchen Schiffszimmererverein wurde 
dies Prinzip getreu verfochten, überall an der Wefer und an der 
Dftfee wurden die Löhne den örtlichen Verhältniffen entiprechend 
erhöht. Ungeheure Erfolge würden gewiß erzielt worden fein, 
wenn dem Holzſchiffbau nicht durch die fortfchreitende Entwidelung 
der eifernen Dampffchiffe der Garaus gemacht worden wäre. 

Schon im Jahre 1874 begann der Holzfchiffbau mit Schreden 
abzuflauen, der Eifenfchiffbau griff immer mehr um fich, die Be- 
jtellung bölzerner Schiffe nahm ein Ende, dies führte zu Angriffen 
feiten3 des Meifterbundes auf den vormaligen Allgemeinen deutfchen . 
Schiffszimmererverein, fowie zu Lohnreduktionen, womit in Memel 
der Anfang gemacht wurde, bis es im Jahre 1876 zur Aus— 
fperrung fänmtlicher Schiffszimmerer am Weſer- und Oſtſee— 
ftrande fam. 

Hier folgt eine eingehende Behandlung der Oppojfitiong- 
bewegung der Lofalorganifirten von 1880, welche wir ausfchalten, 
und dann heikt es weiter: 

Die Schiffszimmerer, die gegenwärtig in Hamburg an dem 
Streit nicht betheiligt find, find eben Mitglieder des erwähnten 
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BZentralverbandes, Leute, die die Organijation kennen und genau 
wiffen, wa3 fie zu thun und zu lajjen haben, jie find es, die Diefe 
zentralifirte Werftarbeiter- Bewegung Deutſchlands in’3 Leben 
gerufen haben, daher kann man von diefen Leuten nicht verlangen, 
die Arbeit mit einjtellen zu follen, weil jene zünftlerifchen Kollegen 
die Arbeit ohne reifliche Ueberlegung und ohne es der Mühe 
mwerth zu halten, ihre Kollegen mit zu Rathe zu ziehen, eingejtellt 
haben. Die gegenwärtige Arbeitseinjtellung iſt eine ebenfo Topf: 
Ioje, wie die im Jahre 1881 und 1884 erfolgte Arbeitseinftellung. 
Beide Arbeitseinjtellungen endigten mit einer vollftändigen Nieder- 
lage der Schiff3zinmerer, und wie diefe gegenwärtige enden wird, 
wifjen wir voraus, deshalb geben wir uns zu Tollheiten nicht 
mehr ber. Damals, 1881 und 1884, verließen die jegigen Mit- 
glieder des Zentralverbandes gegen ihre Ueberzeugung die Arbeit, 
ergriffen aber fofort die Initiative, um die Aufnahme der 
Arbeit wieder zu bemwerfitelligen. 

Jetzt jedoch, wo fie dem Zentralverband der Werftarbeiter 
Deutfchlands angehören, würden fie einen harten Verſtoß gegen 
ihre eigene Organifation begehen, wollten fie ohne Weiteres, ohne 
Beachtung ihrer Statuten, die Arbeit aus purer Gefälligfeit mit 
niederlegen und zu dem nicht außbleibenden Fiasko, welches das 
Ende der gegenwärtigen Wrbeit3einftellung fein wird, mit bei- 
tragen helfen. 

Am 11. Suli 1881 war der Grund der Niederlegung der 
Arbeit bei der Firma Blohm & Voß der, daß die Schiffszimmerer 
(alfo Holzfchiffbauer) darauf beftanden, das Auffegen von 
eifernen Spanten jelbit bewerfijtelligen zu müffen. 

Können da nicht mit vollem Rechte die Eifenjchiffbauer gegen- 
über den Schiffszimmerern erklären: Was wollt Ihr, wir find 
es, welche die Spanten machen, wir werden fie auch felber auf: 
richten und ung unfere Arbeiten von Schiffszimmerern wahrhaftig 
nicht entreißen laffen. Die Schiffszimmerer dagegen werden e3 
fchwerlich begründen können, ein Anrecht auf das Aufrichten der 
Spanten zu haben. 

Würden dagegen die Gifenfchiffbauer jagen: Die Schiff3- 
zimmerer erhalten den höchften Lohn, wir wünfchen deshalb, daß 
recht viele Schiffszimmerer zwifchen ung arbeiten, damit wir 
Grund und Urfache behalten, uns auf die höheren Löhne derfelben 
berufen zu Zönnen, damit unjere Löhne auch verbejjert werden, 
wir wollen daher dafür eintreten, daß e3 den Arbeitgebern nicht 
gelingt, die Schiffszimmerer zu verdrängen, da daS Verdrängen 
der Schiffszimmerer nur darauf abzielt, uns Eifenfchiffbauern 
da3 Borbild der höheren Löhne zu entreißen, um uns dann die 
erbärmlichen Löhne noch mehr kürzen zu können, deshalb follen 
die Schiffszimmerer die Spanten aufrichten, ſowie diefe und jene 
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Arbeiten verrichten, wir ſelbſt werden die Arbeit von jetzt an 
nicht verfertigen, und verſucht man, die Arbeiten trotzdem von 
Tiſchlern, die billigere Löhne erhalten, verfertigen zu laſſen, dann 
werden wir Eiſenarbeiter ſammt und ſonders mit den Schiffs— 
zimmerern die Arbeit ſo lange einſtellen, bis der Arbeitgeber 
unſerem Verlangen Gehör ſchenkt, — ſo iſt das richtig, dazu 
gehört aber eine ganz ſtramme Organiſation aller Werftarbeiter 
Deutſchlands. 


Die Anſichten einzelner Kollegen, daß es beſſer iſt, wenn die 
Eiſenſchiffbauer ſich ſelbſtſtändig organifiren, iſt nicht allein grund— 
falſch, ſondern würde nur dazu führen, daß der letzte Reſt der 
wirklich noch vorhandenen Schiffszimmerer recht bald vom Schau— 
platze verſchwinden würde. 


Mit den jetzt vorhandenen Schiffszimmerern iſt die Liſte 
geſchloſſen, ähnliche Schiffszimmerer können in Zukunft nicht 
mehr herangebildet werden, weil der Holzſchiffbau verſchwunden 
und deshalb die Gelegenheit, richtige Schiffszimmerer heranzu— 
bilden, nicht mehr vorhanden iſt; die Schiffszimmerer verwandeln 
ſich daher in Zukunft in ſolche Arbeiter, die an dem Eiſenſchiffbau 
die Holzarbeiten verfertigen und nur dieſe zu verfertigen verſtehen, 
vom Holzen hauen, kurzum vom früheren Schiffszimmerer-Hand— 
werk werden dieſe Leute keine Spur kennen, ſie ſind beim Eiſen— 
ſchiffbau, wo die Theilung der Arbeit maßgebend iſt, ein kleiner 
Bruchtheil von Arbeitern, die hinfüro nicht mehr in Betracht 
kommen, und die wegen ihrer Minorität nichts weiter zu thun 
haben, als ſich der Majorität von Eiſenſchiffbauern anzuſchließen. 
So liegt die Sache und nicht anders. 


Am Montag, den 18. Juli 1881, wurde denn die Arbeit 
unter folgender Bedingung wieder aufgenommen: 


„Die Schiffszimmerleute, die auf der Schiffswerft und 
Maſchinenfabrik von Blohm & Voß in Arbeit treten, unter: 
werfen jich den Anordnungen der Fabrik und führen, wie jeder 
andere Handwerker, die Arbeiten, die ihnen von ihren Meiftern 
übertragen werden, aus, ohne fich ein Anrecht auf bejtimmte 
Arbeiten vorzubehalten; fie arbeiten mit anderen Gemwerfen zu— 
fammen, übernehmen nach vorhergegangener Preisfeititellung 
Alfordarbeiten wie jene, können aber auch im Eifenjchiffbau 
verwandt werden, fobald e3 den Betrieb der Fabrik befördert. 
Die jetzt beftehenden Lohnverhältniffe der Schiffszimmerer 
bleiben unverändert. 

Jeder Schiffszimmerer, welcher diefe Bedingungen unter: 
zeichnet, Tann am Montag, den 18. Juli 1881, die Arbeit wieder 


aufnehmen. 
Blohm & Voß.“ 
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Aus Borftehendem wird ein Jeder doch wohl die Weber: 
zeugung gewonnen haben, daß die Arbeiteinftellung eine nicht 
zu rechtfertigende war und die Niederlage deshalb gewiß auch 
eine bejchämende genannt werden muß. Davon fcheinen die Leiter 
de3 neuen Vereins jedoch Fein VBerftändniß zu haben, denn irgend- 
mwelhe Einwirkung auf fie bat diefe WUrbeitzeinftellung nicht 
gemacht. 

Die Arbeitseinftellung im Jahre 1884 geſchah plößlicy und 
unverhofft, weil der Schiffszimmerer Rudolph Deborde, ein fonft 
fehr ruhiger Mann, mit dem Werfführer in Streit gerieth, was 
dejfen Entlaffung zur Folge hatte, worauf ſämmtliche Schiffs: 
zimmerer bei der Firma Blohm & Voß fofort die Arbeit wieder 
einftellten. 

Die Wiederaufnahme der Arbeit hat damals viele Mühe 
gefoftet, denn nicht allein, daß fofort Tijchler die Arbeiten der 
Schiffszimmerer verrichteten, nein, es famen auch Schiffszimmerer 
aus Roſtock, und fomit hätte die Arbeit3einjtellung bis zum 
jüngiten Tage dauern können, wenn der Vorftand des Allgemeinen 
deutfchen Schiffszimmerervereins fich nicht Die erdenklichjte Mühe 
gegeben hätte, die Sache wieder in Ordnung zu bringen. 

Doc hätte die Wiederaufnahme der Arbeit damals ebenfo 
gut am 22. Juli fchon erfolgen können, anftatt erſt am 8. Oftober. 

Dreizehn Schiffszimmerer, die früher bei Blohm & Voß in 
Arbeit geftanden hatten, mußten an einem Montag hinkommen 
und nach voraufgegangener Unterredung erhielten fie folgendes 
Schreiben, welches der Verfammlung am Montag, den 6. Oktober, 
vorgelegt wurde: 

Hamburg, 6. Dftober 1884. 


Wir befcheinigen hiermit, daß wir heute Morgen mit einigen 
der bei uns früher befchäftigten Schiffszimmerleute eine Unter: 
redung gehabt haben, und daß folgender Befchluß einer Ver— 
fammlung der Schiff3zimmerer vorzulegen it: 

Die Schiffszimmerleute, welche bei uns in Arbeit treten 
wollen, unterzeichnen folgenden Revers: 

Unterzeichnete Schiffszimmerleute, die auf der Schiffsmwerft 
und Mafchinenfabrif der Firma Blohm & Voß in Arbeit treten, 
unterwerfen fich den Anordnungen der Fabrik und haben die 
auf der Fabrik üblichen Arbeitsjtunden einzuhalten, fte führen 
wie jeder andere Handwerker die Arbeiten, die ihnen von ihren 
Meiftern übertragen werden, aus, ohne ein Anrecht auf be- 
ftimmte Arbeiten zu haben, fie arbeiten mit anderen Gemerfen 
zufammen und übernehmen Afkordarbeiten. Der Lohn wird 
per Stunde berechnet und beträgt: 42 1) per Stunde während 
der zehnftündigen Arbeii3zeit, 45 8 per Stunde während ber 
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fürzeren Winter-Arbeitszeit und 60 4 für die Ueberftunden 
und Sonntagsarbeit. 

Wir dagegen verfprechen dafür zu forgen, daß Tifchler und 
Bimmerleute an einer und derjelben Arbeit nicht zufammen 
bejchäftigt werden. Blohm & Voß. 

Hierauf wurde noch befchloffen, eine Tabelle über die Ar— 
beit3zeit und den Arbeitslohn am Dienstag fich anfertigen zu 
laffen und, wenn feine direkte Lohnreduftion daraus zu erjehen 
fei, die Arbeit unter allen Umftänden aufzunehmen. 

Hierauf wurde von der Firma Blohm & Voß folgende 
Tabelle eingereicht: 

Hamburg, den 7. Oktober 1884. 
Der Lohn der Schiffszimmerlente beträgt: 
45 Pf. pro Stunde vom 1. November bis 15. Februar wie folgt: 


Bom Morgens Abends N. 
1. Nov. bi8 7. Nov. von 6} Uhr bis 5 Uhr = 9 Std. — 4,05 
8. " " 15. " ” 6} „ " 4} „ — 85 " *— 3,823 
16. ” " 80. " " 7 n " 43 » — 8 " — 3,60 
1. Dez. " 15. Yan. ” 7% ” ” 4, „ — 73 " — 8,375 
186. San. „ 1.Bebe ,„, E .„. „5. 585 „ =380 
2. Febr. „a. „nn Tun din =I „ =40 


42 Bf. pro Stunde vom 16. Februar bis 31. Oktober wie folgt: 
Vom Morgens Abends M. 
16. Febr. bis 23. —— von 6% Uhr bis 53 Uhr = 9% Std. = 3,99 
4. „BD. „6 „ „5b „=, =4% 
27. DE. ” öl. " " 6: i " 5} " =9 „ — 3,99 
Blohm & Voß. 


Seit dieſer Zeit iſt alſo die Stundenarbeit eingeführt und an— 
erkannt, denn nur unter den obigen Bedingungen durften die 
Schiffszimmerer an die Arbeit gehen. 

Trotzdem erklärt der Vorſtand dieſer vereinigten Schiffs— 
zimmerer von Hamburg und Umgegend in einem kürzlich ver— 
breiteten Flugblatt, daß der Stundenlohn ihrerſeits nicht an— 
genommen worden ſei. 

Sollte man nicht zu der Anſicht kommen, daß dieſe Menſchen 
total unüberlegt handeln? Die im Jahre 1884 erlittene Nieder— 
lage hat dieſe Menſchen nicht belehrt, ſie werfen auch noch heute, 
unbekümmert, ob morgen andere Handwerker, wie die Tiſchler, 
ihre Arbeit ergreifen, ohne dieſelben in Kenntniß zu ſetzen, ohne 
mit ihnen vorher Rückſprache zu nehmen und ſich zu einigen, die 
Arbeit nieder, ſie ſind Hamburgiſche Schiffszimmerer, andere 
Menſchenkinder wie alle anderen Menſchen, ihre Verbindungen 
reichen vom Hammerbrook bis nach Neumühlen, und da wollen 
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ſie mal ſehen, wer von den „Bauern“, „Quitjes“, ihnen etwas 
machen kann. 

Dieſe Menſchen ſind wirklich zu bedauern, aber ſie müſſen 
die Wahrheit erkennen lernen, damit fie zu Verſtand kommen. 

Daß beide Arbeitseinftellungen fo wenig von dem Vorſtand 
al3 auch von den intelligenteren Schiffszimmerern gebilligt worden 
find, wird Allen befannt fein, allein die intelligenteren Kollegen, 
welche in der Minorität waren, fügten fich, verließen gegen ihre 
Ueberzeugung die Arbeit mit. 

Das wird nicht wieder gefchehen, folche ZTollheiten können 
nicht wieder mitgemacht werden, weil heute die intelligenten 
Schiffszimmerer dem Zentralverband der Werftarbeiter Deutfch- 
lands angehören, mit dem fie allein zu rechnen und zu erwägen 
haben. 

Aber nichts ift einfacher zu begreifen als das, wenn bie 
Schiffszimmerer auf Eifenfchiffbauwerften die Arbeit einftellen, 
daß da der Fabrilant den Schiffszimmermann durch den Tifchler 
zu erfegen fucht, wie da3 1881 und 1884 bei der Firma Blohm & Voß 
in Anwendung gebracht worden if. Es ijt das daſſelbe Bild, 
al3 wenn auf einer Eiſenſchiffbauwerft die Schloffer oder Schmiede 
ftreifen, und der Schloſſer Fümmert ſich um den Schmied nicht, 
und umgekehrt der Schmied um den Schlofjfer nicht, da wird ein 
Streif aber auch immer ein jämmerliche8 Ende nehmen. 

Wir wiederholen, was wir fchon gefagt haben: 

Auf den großen Holzſchiffbauplätzen könnte der Lohn ja gerne 
höher fein, der wäre auch leicht zu befommen und fpielt für die 
Baafe feine Rolle, da die meijte Arbeit nur noch in der Kalfa- 
terung und Berfupferung von Schiffen befteht, die in Akkord über- 
nommen wird. 

Bei Diefer Arbeit kann M. 6,50 (wie die Maurer erhalten) 
pro Tag gern gezahlt werden, denn ein höherer Tagelohn wird 
zur Folge haben, daß die Baafe e3 fertig bringen, diefe erwähnten 
Arbeiten mit weniger Leuten in derfelben Zeit als fonft mit einer 
größeren Anzahl Leute zu vollführen, fo daß die Arbeit nicht 
mehr Eoften wird, nur Diefelbe Summe eine geringere Anzahl 
Leute erhalten. 

Ob da3 für die Dauer für Alle vortheilhaft ift, wollen wir 
heute nicht erörtern. 

So lange die Arbeit fo geht wie jetzt, könnte es gejchehen, 
man fönnte dem Sprüchwort folgen, das da heißt: Man muß 
das Eiſen fchmieden, fo lange e8 heiß ift. 

Für die kleineren Plätze find folche Maßnahmen jedoch nicht 
angebracht, denn diefe fogenannten Schutenpläge werden auch 
(was heute wohl wieder Keiner glauben wird) an Arbeit ab: 
nehmen, oder es müſſen fich die Baafe dazu entfchließen, folche 
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Einrichtungen zu treffen, um große eiferne Leichterfahrzeuge mit 
bauen zu können, jonft geht e8 allmälig mit der Herrlichkeit (wir 
wollen fagen nach 10—15 Jahren) zu Ende. 

Wenn nun aber doch die Schiffszimmerer bereit3 höhere Löhne 
als die Tifchler, kurzum als die übrigen Werftarbeiter, befommen 
und damit nicht ausfommen können, was wir gern glauben und 
wovon wir zu jehr überzeugt find, dann muß es aber auch Klar 
fein, daß die übrigen Werftarbeiter mit dem noch geringeren Ver: 
dienft erjt recht traurig daran find, Daher in erjter Linie einen 
höheren Lohn haben müßten. 

Das wäre auch zu bewerkitelligen, wenn fämmtliche Werft: 
arbeiter Deutfchlands unter einer Flagge, unter der Flagge des 
Zentralverbandes der Werftarbeiter Deutfchlands marfchiren. 

Die gegenwärtige Arbeitseinftellung ift eine ebenfo Eopflofe 
wie nicht zu rechtfertigende. Die zünftigen guten Leute hielten 
e3 nicht ’mal der Mühe werth, ihre Kollegen, welche Mitglieder 
des Zentralverbandes find, vorher von ihrer Arbeitseinjtellung in 
Kenntniß zu ſetzen, wie wir bereit3 ausgeführt haben. Doch 
unterfuchen wir noch fchnell den Grund der Arbeitseinftellung. 
Das Gerücht, al3 weigerten jie fich, in Stundenlohn zu arbeiten, 
haben wir bereit3 widerlegt, indem wir nachgewiefen, daß bei 
der Firma Blohm & Voß feit dem 8. Dftober 1884 nur in SERN DE 
lohn gearbeitet worden ift. 

E3 war am 28. November 1888, als auf Anfuchen der Vor 
ſtand des Allgemeinen deutſchen Schiffszimmerervereins nach— 
ſtehendes Schreiben erhielt: 


An den Vorſtand 
des Allgemeinen deutſchen Schiffszimmerervereins 
in Hamburg. 

Die Unterzeichneten ſind von den Arbeitgebern der Schiffs— 
zimmerleute beauftragt, den Schiffszimmerleuten folgenden in 
einer am 22. November ſtattgehabten Verſammlung der Arbeit— 
geber gefaßten Beſchluß mitzutheilen: 

Die Arbeitgeber ſind bereit, vom 1. März 1889 ab in 
Hamburg den ſeitherigen Tagelohn von M. 4,20 auf 45 4% 
pro Stunde zu erhöhen und den feitherigen Lohnfag von 60 4% 
für Ueberftunden, Nachtitunden und Sonntagsjtunden bejtehen 
zu laffen. Für die Theile Hamburgs und Umgegend, für welche 
jest niedrigere Löhne bejtehen, joll auch in Zukunft die Lohn— 
differenz bejtehen bleiben. 

Die Arbeitgeber haben fich zu diefer Lohnerhöhung ent- 
fchlofjen, weil die Lage der Schiffbauer ſich augenblidlich ge: 
beffert hat, und weil fie e8 an der Zeit halten, ftatt des ver- 
alteten Tagelohnes jet Stundenlohn einzuführen, fowie ferner 

Hamburger Gewerkſchaften. | 22 
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unter der Bedingung, daß die Schiffszimmerleute fich zur Ueber- 
nahme von Afkordarbeit verpflichten. 

Es wird aber ausdrüdlich hervorgehoben, daß der Zoll: 
anfchluß für die Lohnerhöhung nicht von Einfluß gemefen tft, 
weil in Hamburg fchon jett höhere Löhne als in allen anderen 
Hafenplägen de3 Zollinlandes gezahlt werden. 


Hamburg, 28. November 1888, 


H. Wende, in Firma B. Wende Söhne. 

Herm. Blohm, in Firma Blohm & Voß. 

C. Kirchner, in Firma Lübbers & Kirchner. 

C. Hornbed, per Reiherftieg-Schiffswerfte 
"und Mafchinen-Fabrif (A.G.). 


Die damaligen Mitglieder des früheren Allgemeinen deutfchen 
Schiffszimmerervereind waren bereit3 zu dem BZentralverbande 
der Werftarbeiter Deutfchlands übergetreten, und in einer Ber: 
fammlung der Mitglieder dejjelben wurde das Schreiben der 
Arbeitgeber afzeptirt. Mithin it überall vom 1. März Diejes 
Sahres an die Stundenarbeit eingeführt worden und auch von 
fämmtlichen Schiffszimmerern alzeptirt worden, ſonſt hätten fie 
fhon am 1. März diefes Jahres dagegen proteftiren müſſen und 
nicht jet, wo man dem Winter entgegengeht. 

Thatfache ijt nun, daß bei der fürzeften Arbeitszeit im Winter 
durh Einführung des Stundenlohnes der Tagelohn Türzer als 
früher ift, weshalb der Vorjtand des Zentralverbandes der Werft: 
arbeiter Deutfchlands ein Gefuch an die hiefigen Sciffbaufabrifanten 
richtete, welches lautet: 


St. Pauli, den 5. Dftober 1889. 


Herrn C. P. A. Hornbed, 
Oberingenieur und Direktor der Reiherjtieger Schiffswerfte 


Hier. 

Mit Einführung des Stundenlohn3 erleiden die Schiffs: 
zimmerer fowie die Schiffbauer thatfächlich für die Zeit vom 
1. Dezember bis 15. Januar eine Lohnreduftion von 224 4% 
pro Tag, indem der Lohn während Diefer Zeit bei 74ftündiger 
Arbeitszeit nur M. 3,37% beträgt, anjtatt früher M. 3,60, welches 
der niedrigite Tagelohn in der Fürzeften Winterzeit bei 75ſtün— 
Diger Arbeitszeit feit 1872 geweſen iſt. 

Wir brauchen wohl nicht darauf hinzumeifen, daß die Un- 
zufriedenheit der obenerwähnten Leute nicht unberechtigt tft, 
denn die Steigerung der Lebensmittel und Miethen jeit 1872 
fteht in gar feinem Verhältniffe mit der Kleinen Lohnaufbeſſerung 
von 80 8 pro Tag während der Sommerszeit. Die Lage 
diejer erwähnten Leute hat fich alfo wirklich jeit 1872 bedeutend 
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verschlechtert, deshalb. die Unzufriedenheit. Allein wir fehen 
recht gut ein, Daß unfere Lage fich nicht erheblich aufbeſſern 
läßt, wenn nicht eine Lohnaufbeiferung fämmtlicher Werft: 
arheiter in allen deutſchen Hafenjtädten jtattfindet, wonach wir 
mit allen uns gejeglich zu Gebote jtehenden Mittel zu ftreben 
uns erlauben, und was auch nicht zum Nachtheil der Eifen- 
Ichiffbau-Fabrifanten fein fann, denn ein höherer Lohn 
bewirkt, das iſt eine längft befannte Thatjache, 
größere Arbeitsleiftungsfähigleit. 

Die Unzufriedenheit jedoch, daß die Schiffszimmerer wie 
Schiffsbauer fich thatfächlich während der Zeit vom 1. Dezember 
bis 15. Januar eine Lohnreduftion gefallen Iaffen follen, möchten 
wir aus dem Wege räumen, weshalb wir Sie und Ihre Herren 
Kollegen hierdurch bitten, jich dahin zu einigen, daß der 
Stundenlohn während der Zeit vom 1. Dezember bis 15. Januar 
von 45 auf 48 A% erhöht wird. Dann werden wir auch während 
diefer Zeit, wo der Tagelohn bei 74ſtündiger Arbeitszeit ſonſt 
M 3,37% beträgt, wieder den alten Lohn, M. 3,60 pro Tag be: 
fommen. 

Der Mehrbetrag während der Zeit vom 1. Dezember bis 
15. Januar von 45 auf 48 3 pro Stunde beläuft fi) pro Tag 
auf 22% 4, pro Woche auf M. 1,35, für die ganze Zeit nur 
auf A. 9. 

Wir hoffen, daß Sie diefen befcheidenen VBorfchlag afzeptiren 
werden, wodurch die offenbar jest herrfchende Unzufriedenheit 
fich bedeutend legen wird. 

Unferen Wunfch erfüllt zu fehen, fchließt, auf eine baldige 
Antwort hoffend 

Hochachtungsvoll ergebenft 
H. Möbius, 
Vorfigender des Zentralverbandes der Werftarbeiter 
Deutſchlands. 


Auf dieſe Eingabe iſt die Bewilligung des einen Pfennigs 
erfolgt, alſo ſtatt 45 9 46 „4 pro Stunde das ganze Jahr hin— 
durch. Eine gleiche Erhöhung des Stundenlohnes iſt allen 
übrigen Werftarbeitern, die unter M. 4 pro Tag verdienen, an— 
geboten. Died Angebot wurde aber fowohl von den Sciffs- 
zimmerern wie von den übrigen Werftarbeitern nicht afzeptirt. 
Genug, man lehnte dies Angebot ab und wollte lieber unter den 
alten Bedingungen weiter arbeiten. Niemand ift es aber in den 
Kopf gefommen, nunmehr die Arbeit einzustellen, weil man glaubt, 
gelegentlich eine Aufbefferung der Löhne im Allgemeinen erzielen 
zu können. 

e 22* 
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Es hat nachträglich abermals eine Situng der Arbeitgeber 
ftattgefunden, und iſt das erſte Gefuch der Schiffszimmerer, den 
Stundenlohn in der fraglichen Zeit von 45 auf 48 1% zu erhöhen, 
genehmigt worden. 2 

Trogdem haben es die Schiffäzimmerer des neuen Vereins 
für gut befunden, die Arbeit einzuftellen. Das Reſultat der 
Arbeitseinjtellung ift den meiften Schiffszimmerern zur Stunde 
fchon befannt. Wir wollen das nicht im Voraus niederfchreiben, 
aber ein recht Elägliches Ende, wie im Jahre 1881 und 1884, 
wird dieſe gegenwärtige Arbeitseinftellung immer nur nehmen 
fönnen. 

Zu helfen ijt den Leuten nicht, fie müffen durch bittere 
Erfahrung zum Nachdenken gebracht werden. 

Daß, wenn heute durch Arbeitseinftellungen etwas erreicht 
werden fol, man ganz andere Maßnahmen zu treffen bat, als in 
früherer Zeit, darüber follte fich bald ein Jeder klar fein, 

* = 
z “= 

Von den hiefigen Arbeitgebern der Schiffszimmerleute gehen 
uns noch nachjtehende Mitteilungen zu, Die wir zur Klärung der 
Sache hier gleichfall3 zum Abdruck bringen: 


Die Schiffszimmerleute in Hamburg arbeiteten bis zum 
1. März d. %. in Tagelohn, nur auf einer Werft war jeit 
1884 Stundenlohn eingeführt. Der Tagelohn betrug bei zehn- 
einviertelftündiger Arbeitszeit M. 4,20 im Sommer, welcher Lohn 
bei der jtufenweife folgenden Verfürzung der Arbeitszeit im 
Winter viermal um je 15 1% herabgeſetzt bezw. wieder erhöht 
wurde, jo daß der Tagelohn während der fürzeften Tageszeit 
M. 3,60 pro Tag betrug. Sie verdienten hierbei jährlich in 
305 Arbeitstagen zu 2916 Stunden M. 1228,80 pro Mann, oder 
durchfchnittlich 42,14 8 pro gearbeitete Stunde. Die Arbeits- 
zeit im Winter war nach einer von den Schiffszimmerleuten 
aufgeftellten Tabelle geregelt, und auf mandien Werften ab: 
weichend von der für andere Außenarbeiter gültigen Arbeitzeit, 

Nach eingetretener größerer Thätigkeit auf den Werften 
vereinigten fich die Arbeitgeber aus freien Stüden zu einer 
Lohnerhöhung für die Schiffszimmerleute und zahlten denfelben 
vom 1. März d.%. ab einen Lohn von 45 A pro gearbeitete 
Stunde im Sommer und Winter, forderten dagegen die Ein- 
führung des in allen anderen Gewerken üblichen Stundenlohnesg, 
fowie, daß die Schiffszimmerleute im Winter diefelbe Arbeits- 
zeit wie alle anderen Außenarbeiter der Werften einhalten 
ſollten. Es ergab fich hiernach eine Reduktion der jährlichen 
Arbeitzeit um 444 Stunden, dagegen ein jährlicher Verbienft 


— 4 — 


NM. 1292,17 pro Mann, alfo trotz kürzerer Arbeitszeit ein Mehr 
von KM. 63,37 gegen den früheren Tagelohır. — 

Die Berechnung des Lohnes nach Stunden hat nun froß 
des gejteigerten Jahresverdienſtes der Schiffszimmerleute für 
diefe den fcheinbaren Nachtheil, daß während der Fürzeften 
Arbeitszeit im Winter, welche vom 1. Dezember big 15. Januar 
nur 7% Stunden dauert, die Tageseinnahme nur M 3,373 beträgt, 
mithin 223 8 pro Tag weniger in dieſer Zeitdauer, al3 zur 
Zeit der Berechnung nach dem früheren Tagelohniyften. Um 
diefen, wie gejagt, jcheinbaren Nachtheil zu befeitigen, wurde 
fürzlich) von dem Zentral:Verband der Werftarbeiter Deutfch- 
lands vorgefchlagen, für Die Furze Dauer vom 1. Dezember bis 
15. Januar den früheren Verdienjt von M. 3,60 pro Tag wieder 
eintreten zu lajjen, was für die Schiffszimmerleute gleich» 
bedeutend geweſen wäre mit einer Lohnerhöhung von Al. 8,323 
pro Jahr. Die Arbeitgeber wollten jedoch auf diefen Vorſchlag 
nicht eingehen, weil es unzweckmäßig fchien, im Winter einen 
höheren Stundenlohn als im Sommer zu zahlen, indem den 
Arbeitgebern die Arbeit im Winter infolge vielfach ungünftiger 
Witterung an ſich ſchon theurer zu ftehen fommt als im 
Sommer; fie erboten jich dagegen, nochmal3 eine allgemeine 
Rohnerhöhung von 1,8 pro Stnnde, alfo bei 28713 jährlichen 
Arbeitsjtunden von M. 28,71} pro Jahr, oder M. 20,39 mehr 
wie verlangt wurde, eintreten zu laſſen. Dieſer VBorfchlag 
wurde von Zentral-Verband der Werftarbeiter Deutfchlands 
abgelehnt, von den „Vereinigten Schiffszimmerleuten Hamburgs 
und Umgegend”, welchen derfelbe ebenfall3 übermittelt war, 
und zu denen der größere Theil der hiefigen Schiffszimmerleute 
gehört, unbeantwortet gelafjen. 

Am Sonntag, den 3. d. M., fand eine Verfammlung der 
Schiffszimmerleute ftatt, am Montag, den 4. d. M., Morgens, 
erklärten diefelben auf allen Werften Hamburgs, am Mittag 
deſſelben Tages die Arbeit niederzulegen, wenn nicht der frühere 
Tagelohn mit 30 3 Erhöhung pro Tag im Winter und Sommer 
wieder eingeführt würde. — Der jährliche Verdienſt der Schiffs- 
zimmerleute würde dann nach der zur Zeit des Tagelohnes 
bejtehenden Arbeitszeit von 2916 Stunden M. 1320,30, oder 
45,28 4% pro Stunde betragen. 

Schon am Nachmittag defjelben Tages trat eine Kommiffion 
der Urbeitgeber mit Vertretern der Schiffszimmerleute zu einer 
Beiprechung zufammen, die jedoch refultatlo3 verlief. In— 
oe war die Arbeit auf den meiften Werften bereit3 nieder: 
gelegt. 

Am anderen Tage, 5.9. M., traten die Arbeitgeber der 
Schiffszimmerleute zufammen und einigten fich dahin, für die 
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Zeit vom 1. November bis 15. Februar den Stundenlohn von 
45 auf 48 1% zu erhöhen, das Syſtem der Berechnung nad) 
Tagelohn aber nicht wieder einzuführen. Nach diefer Lohn 
erhöhung ftellt fich der jährliche Verdienſt der Schiffszimmer: 
leute bei der jet gültigen Arbeitszeit von 28714 Stunden auf 
NM. 1313,38, oder 45,74 ı% pro Stunde. 

Außerdem befchlofjen die Arbeitgeber, den Lohn der Schiffs: 
zimmerleute für Ueberftunden, Nacht: und Sonntaggjtunden, 
von 60 1 auf 70% pro Stunde zu erhöhen. 

Als Antwort auf diefen Befchluß ging folgendes von dem 
Vorfteher „der Vereinigten Schiffszimmerleute Hamburgs und 
Umgegend“ unterzeichnete Schreiben ein: 


„Hamburg, 7. November 1889. 


An die Herren Arbeitgeber! 

&3 würde zu weit führen, wollte ich Ihnen den ge- 
fammten Berfammlungsbefchluß, welcher geftern gefaßt ift, - 
mittheilen, ich bin auch nicht zu dergleichen beauftragt. 

Auf Ihr werthes Schreiben, welches ich der geftern ge= 
wählten Kommiffion vorgelegt habe und von derjelben ab- 
gelehnt ift, denn zu der Zeit der Verfammlung war es noch 
nicht in meinen Händen, kann ich Ihnen die Verficherung 
geben, daß die Schiffszimmerleute fich nicht von ihrem ge- 
faßten Befchluß etwas kürzen zu lajjen gewillt find. Das 
Anerbieten, welches Sie gemacht haben, wiegt ja faum den 
Verluft auf, den wir durch Ihre Hartherzigkeit erleiden. 
Menn Sie vielleicht meinem Erſuchen am Montag, welches 
fi mit Ihrem Anerbieten deckte, gewillfahrt hätten, wäre 
diefer große Krieg garnicht ausgebrochen, fo aber ijt es gar— 
nicht abzufehen, welche PDimenfionen diefe Angelegenheit 
nehmen wird. Es liegt alfo in Ihrer Macht, diefen Sturm 
zu beruhigen, indem Sie unfere gerechte Sache anerkennen.“ 

Nach diefem Schreiben ift anzunehmen, daß die jebt zu— 
gebilligte Lohnerhöhung das Einverftändniß der Schiffszimmer: 
leute am Montag gefunden haben würde; e3 wäre demnach 
der Streif wahrfcheinlich vermieden, wenn die Schiffszimmer: 
leute den Arbeitgebern Zeit zur Befchlußfaffung gelafjen hätten 
und nicht am Montag fofort die Arbeit niedergeworfen hätten. 


III. 
Was nun? 
(„Werftarbeiter” Nr. 23 vom 10. Dezember 1889,) 
Wir jind Feine Feinde der ftreifenden Schiffszimmerer, fondern 
aufrichtige Freunde, das haben wir noch bewiefen, bevor e3 zur 
Arbeitseinftellung gelommen ift. Wir erkannten fchon vorher die 
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Dinge, die da kommen würden, und haben auch rechtzeitig vor 
der Arbeitseinſtellung gewarnt. 

Indirekt haben wir die Führer durch Einſichtnahme in Briefe, 
die wir aus Roſtock erhielten, orientirt. 

Bevor man die Arbeit einſtellt, muß man doch erſt erwägen, 
was dabei herauskommen kann. 

Die Schiffszimmerer am Bau eiſerner Schiffe bilden nur 
einen kleinen Bruchtheil der am Eiſenſchiffbau beſchäftigten Arbeiter, 
ſind alſo niemals in der Lage, irgend einen Einfluß auf Löhne 
und Arbeitszeit auszuüben, wenn nicht die übrigen am Eiſen— 
ſchiffbau betheiligten Arbeiter gemeinſame Sache mit ihnen 
machen. 

Dies haben wir ſchon ſo oft klargelegt, daß man glauben 
ſollte, daß jeder Werftarbeiter davon längſt überzeugt iſt. 

Eine Arbeitseinſtellung ſeitens eines Theils der am Eiſen— 
ſchiffbau beſchäftigten Arbeiter zieht, wenn die Betreffenden nicht 
gänzlich Fiasko machen ſollen, alle übrigen beim Bau beſchäftigten 
Arbeiter ganz natürlich in Mitleidenſchaft und hat ſehr leicht 
entweder eine Arbeitseinſtellung ſämmtlicher Werftarbeiter oder 
auch möglicherweije eine Ausjperrung ſämmtlicher Werftarbeiter, 
wie wir dies ja auch in Flensburg erlebt haben, zur Folge. 

Und weil die Sache fo liegt, jo kann eine Arbeitseinftellung 
einer einzelnen Branche nur Ausficht auf Erfolg haben, wenn 
fämmtliche Werftarbeiter ſich damit einverftanden, die Folgen 
diefer Arbeitseinjtelung willig zu tragen fich bereit erflären. 
Dazu gehört aber eine Organifation aller Werftarbeiter, denn 
die große Maſſe, die mit kämpfen muß, muß auch darüber mit 
zu beftimmen haben, wann und ob man fich auf einen Kampf 
einlafjen fann und will. 

Würden fämmtliche Schiffszimmerer der Organifation der 
Merftarbeiter Deutfchlands angehören, dann wäre die Arbeit 
niemal3 eingeftellt worden, denn dann hätte man fie fehr leicht 
überzeugen können, daß grundlofer niemals die Arbeit hätte ein- 
geftellt werden können, als wie das gefchehen ift. 

Wenn 3. B. die Schiffszimmerer deshalb ftreifen, weil fie die 
Einführung der Stundenarbeit nicht wollen und fich auf die Doc: 
arbeiter in London berufen, weil diefe die Stundenarbeit abjchaffen, 
fo ift das doc) ein ganz anderes Verhältniß. 

Die Dodarbeiter in London mußten jtet3 Die ganzen Tage 
in den Docks umherlungern, um nur ein paar Stunden den Tag 
über Arbeit zu erhalten, und auch nur darum haben fie fich 
felbft noch gegenfeitig mitunter die Köpfe blutig gefchlagen, weil 
der Andrang zu groß, mehr Docdarbeiter fich meldeten zu der 
Arbeit (die vielleicht nur eine Stunde dauerte), al3 da ankommen 
fonnten. 
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Der Hunger trieb dieſe Leute theilweiſe zu dieſer Handlungs— 
weiſe. Man muß dageweſen ſein, ſich das Elend ſchon mitan— 
geſehen haben, wenn man von dieſen traurig geſtellten Dockarbeitern 
ſprechen will. 

Wenn die Dockarbeiter in London daher auf dieſe Weiſe die 
Stundenarbeit befämpften und mindeftens den Tag über für einen 
beftimmten Lohn Arbeit verlangten, fo war das eine berechtigte 
Forderung, für die gewiß Jedermann eintreten muß. 

Können die: ftreifenden Schiffszimmerer fi) mit den Dod- 
arbeitern vergleichen, werden die etwa durch Einführung der 
Stundenarbeit auch nur auf Stunden den Tag über in Arbeit an- 
genommen, wie e3 mit den Docarbeitern Londons der Fall war? 

Uns dünft, man follte fich freuen, daß endlich mit dem ver: 
alteten Tagelohnſyſtem aufgeräumt worden ift. 

Früher, bei dem alten Tagelohnſyſtem, mußte man im Winter 
mindeften3 dreimal die Woche über den eriten Viertelätag ein- 
büßen, fobald die Luft nur etwas dick war, oder einige Flocden 
Schnee zur Erde fielen, weil der erjte Vierteldtag bei den kurzen 
Tagen im Winter von 7} bis 9 Uhr Morgens zu furz war. Es 
waren nur 1} Stunden, wofür die Arbeitgeber 90 1 zahlen 
follten, da8 war ihnen immer zu viel, deshalb, wenn nur des 
Morgens die Luft nicht Har war, hieß es: „Bis Frühſtück 
müßt Ihr es anſehen!“ Nach der Frühftücszeit wurde dann 
die Arbeit aufgenommen, weil diefer Viertelstag von 9% Uhr bis 
12 Uhr Mittags gerade um eine Stunde länger war und auch 
nur 90 4% Efoftete. 

Jetzt ift das anders, viel richtiger, andere Handwerker fennen 
das nicht anders, als die Stundenarbeit. Aber auch die Schiffs- 
zimmerer bei der Firma Blohm & Voß haben daſelbſt, wie alle 
anderen Arbeiter, feit 1884 nach Stunden gearbeitet und bezahlt 
befommen, und wir haben noch Niemand fennen gelernt, der die 
Stundenarbeit verworfen und Tagelohnarbeit wieder eingeführt 
wiſſen möchte. 

Aber vom 1. März diefes Jahres an ift die Stundenarbeit 
allgemein eingeführt worden und man hat fich damit einverftanden 
erklärt, fonjt hätte man damals zu Frühjahr und nicht jeßt zur 
Winterzeit die Arbeit einftellen follen, um gegen Einführung 
der Stundenarbeit zu Fämpfen, welches Spiel, wie gefagt, wir 
niemals mitgemacht hätten. 

Die gegenwärtig ftreifenden Schiffszimmerer jagen aber: Ya, 
damals, am 1. März, wo die Stundenarbeit eingeführt worden 
ift, wodurch wir bei zehnjtündiger Arbeitszeit anftatt früher M. 4,20 
M. 4,50 befamen, haben wir es al3 eine Lohnaufbefferung be— 
trachtet, weshalb wir gegenwärtig, wo nach der Stundenarbeit 
wir bei der fürzeften Arbeitszeit weniger wir früher erhalten, 
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das als eine Lohnreduktion betrachten, die wir ung nicht gefallen 
laſſen wollen, und deshalb haben wir die Arbeit eingeftellt. 

Nun ift es aber Thatjache, daß die Arbeitgeber da, mo bei 
der fürzeften Arbeitszeit der Verdienſt weniger wie früher fein 
mwürde, den entjprechenden Auffchlag einmal in Form von einem 
Pfennig pro Stunde für das ganze Jahr bewilligt haben, und als 
von ſämmtlichen Werftarbeitern abgelehnt wurde (warum, dag 
ift uns nicht Ear), den Antrag des Vorſtandes des Zentralver: 
bandes3 der Werftarbeiter Deutfchlands ; die Erhöhung der zur 
Winterzzeit in Frage kommenden Stunden von 15 auf 48 1% alzep- 
tirten, wonach heute alle in Arbeit ftehenden Schiffszimmerer 
bezahlt werden. 

Und dennoch haben die dem neuen Verein angehörenden Schiffs: 
zimmerer die Arbeit eingeftellt, ohne zu prüfen, welche Folgen 
dieſe Arbeitseinjtellung für fie haben fann. 

Wenn wir einerjeit3 wiſſen, daß die Schiffszimmerer auf 
Eiſenſchiffbauwerften allein, ohne Mithülfe fämmtlicher Werft- 
arbeiter, garnichts ausrichten können, fo haben wir noch in Be— 
tracht zu ziehen, welche Stellung fie gegenüber den in Frage 
fommenden Holzfchiffbaumeiftern in Hamburg einnehmen. Hier 
haben wir eigentlich nur mit zwei Firmen zu rechnen: B. Wende 
Söhne und Stülden Wwe.; beide Firmen verfügen über Millionen 
und jind deren Rhedereigeſchäfte faft größer als die der Holz- 
Ichiffbauerei. Diefe beiden Firmen laffen fich durch eine Arbeit3- 
einftellung der Schiffszimmerer fo leicht nicht aus der Faffung 
bringen, daS wijjen wir aus Erfahrung, es follte denn jchon fein, 
daß fie von den übrigen Rhedern gedrängt würden, fich mit den 
Schiffszimmerern zu einigen, daß alſo Schiffe, die feine Zeit hätten 
und reparirt werden müſſen, dazu die Veranlafjfung geben. 

Aber diefe Beranlaffung kann nicht vorliegen, dafür haben 
die Schiffszimmerer ſelbſt geforgt, indem die Schiffszimmerer in 
Altona, wo der Lohn um 15 1% pro Tag niedriger ift als in 
Hamburg, tapfer arbeiten, dort fortwährend die Schiffe, die feine 
Zeit haben, ein- und ausgedockt, gelupfert und falfatert werden, 
wodurch die ganze Arbeitseinjtellung ſchon allein gänzlich ver: 
fanden muß. Da will man von unjeren Mitgliedern, die dem 
Zentralverbande angehören und auf den Eifenfchiffbaumerften 
arbeiten, wo die Roftocder ufw. ruhig weiter arbeiten, reden, daß 
fie den Streifenden nicht nachlaufen, nicht den Selbftmord mit 
begehen wollen, und ebenin Altona arbeiten Hunderte 
von Shiffszimmerern, die ſich um ihre eigene 
Sache bringen. 

Es fommt aber nun noch ein anderer Umftand in Betracht, 
nämlich wir mußten, daß in Roſtock die dortige Eifenfchiffbau- 
werfte, troß der dort an die Arbeiter gezahlten Jammerlöhne, 


trog der vielen Arbeiten, zufammenfrachen würde; wir haben auch 
dementsprechend in Roftocder Zeitungen annoneiren lajjen, daß 
man den Zuzug fernhalten möchte, weil ein Streif der Schiffs- 
zimmerer in Hamburg in Ausficht jtände, wir haben außerdem 
unfere Leute in Roftoc aufgefordert, fie möchten doch danach hin 
ftreben, daß fein Schiffszimmerer nach Hamburg fomme, weil in 
Hamburg Schiffszimmerer, namentlich in der Winterzeit, die im 
Sommer auf Holzihiffbauplägen ihre Arbeit finden, genug auf 
der Straße umberlaufen. 

Aber ung wurde mitgetheilt, wie leider die Mehrzahl der 
Roſtocker Schiffszimmerleute, die jet Feiner Organifation an- 
gehören, die früher Mitglieder des Allgemeinen deutjchen Schiff3- 
zimmerervereind gemejen find und für welche die größten Opfer 
feinerzeit gebracht wurden, die dann aber abfielen, weil ihnen 
wohl das Nehmen, aber nicht das Wiedergeben für 
andere Kollegen paßte, gejonnen waren. 

Sie wollten flug und weife fein, um in den Augen anderer 
Mitarbeiter nicht als Streifbrecher zu gelten, deshalb verjprachen 
fie, gleich nach dem Streik zu kommen mit Meijtern und Lehr- 
lingen, wofür dann Hamburger Schiffszimmerer entlajjen werden 
follten. 

Alles dies wußten wir, und wir haben die jet jtreifenden 
Kollegen rechtzeitig in Kenntniß fegen laffen. Oder haben die 
KRoryphäen der Maffe hiervon feine Mittheilung gemacht? 

Für einen Wahnfinn der höchiten Potenz halten wir e3 über- 
haupt, wenn eine Organifation, die von Hamburg nad Altona 
reicht, die Arbeit einftellt, ohne zu wijjen, was von der nächjten 
Grenze aus für fie gejchehen kann. 

Genug, die Rojtoder haben nicht Wort gehalten, die guten 
Leute fommen ſchon jegt in Schaaren an, und Hamburger Schiffs- 
zimmerer werden dafür in Zufunft weniger in Arbeit kommen. 

Für die ftreifenden Schiffszimmerer in Hamburg giebt e3 
jest feinen anderen Weg mehr, als ihre Organifation aufzulöfen 
und mit Sad und Bad in den Zentralverband der Werftarbeiter 
Deutschlands überzutreten. 

Möge diefe bedauernswerthe Niederlage der Schiffszimmerer, 
die nun einmal da iſt und niemals anders, al3 wir voraugfagten, 
enden konnte, allen anderen Branchenangehörigen, die auf Eiſen— 
fchiffbaumerften befchäftigt find, ald Lehre dienen, mögen Die 
einzelnen, fich mehr einbildenden Arbeiter endlich begreifen, daß 
fie nicht mehr als alle übrigen beim Eifenfchiffbau bejchäftigten 
Arbeiter find und nur ihr Ziel durch gemeinfames Borgehen 
aller Werftarbeiter zu erreichen im Stande find. 

Den jegt noch ftreifenden Schiff3zimmerern rathen 
wir, fich fhleunigjt an die Arbeit zu machen, denn jeder 
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Tag, wo die Arbeit liegen bleibt, iſt für ſie ein verlorener. Laſſet 
die falſche Scham nur fahren, Ihr habt Euch geirrt und ſeid 
hoffentlich durch Schaden klug geworden. Wir heißen Euch daher 
willkommen und begrüßen Euch als Arbeitskamernden, jo Ihr in 
Zukunft entfchloffen feid, mit uns in Reih und Glied, Schulter 
an Schulter zu. fämpfen für da8 Wohl und die gerechte Sache 
der Werftarbeiter Deutſchlands. 


IV 


Rurzer Audzug aus dem Brotofoll des 
Erften Kongrefjes der Werftarbeiter Deutſchlands 
vom 9. bis 11. November 1890 zu Hamburg. 
(Zur allgemeinen Information.) 


Vertreten find zwölf Plätze, auf denen zirka 14500 Werft: 
arbeiter befchäftigt (nicht organifirt) find. 28 Delegirte find an- 
wejend und zwar: Holz, Thiefen-Bremen, Balentiner-Bremer- 
haven, Baumann=-Bergedorf, Gerdfen-Diedrich3dorf b. Kiel, Käſtel-, 
Abildgaard- Flensburg, Stemann-Gaarden b. Kiel, Dräger:, Sohns-, 

Hedden-, Behnke-, Heſs-, Sältz-⸗, Wilm-, Schotte, Birnerz, 
Peterſen-, Bifchlopf:, Fehmerling-, Lenck-⸗, Wolfrath-Hamburg, 
Oldeweldt-Kiel, Schröder-Lauenburg, Witt-Roſtock, Waſchkan— 
Stettin, Rapke-Wilhelmsburg und Vick-Memel. 

Das Bureau des Kongreſſes wird aus Dräger, Holz, 
Fehmerling, Abildgaard, Waſchkan, Siemann, Lenck und Thieſen 
zuſammengeſetzt. 

Wie auf Seite 3 des Protokolls erſichtlich, hatten auch die 
Schiffszimmerer drei Delegirte zu dieſem Kongreß gewählt. Die— 
ſelben zogen es aber vor, an dem Kongreß nicht Theil zu nehmen, 
weil der Werftarbeiterverband „noch dieſelben Tendenzen verfolge 
wie früher“. 

Aus den Situationsberichten über die Lage der Hamburger 
Werftarbeiter heben wir folgende Angaben hervor: 

Hedden-Hamburg giebt ein klares Bild über die auf Werften 
bejchäftigten Dreher Hamburgs. Er hebt zunächjt den gänglichen 
Lohnſatz, weldher 30 bis 40 A), manchmal 45 3, pro Stunde ift, 
hervor, und betont, daß die Lebensmittel in Hamburg von dem 
Verdienſt kaum zu beftreiten find, da diefelben fich auch hier nach 
dem BZollanfchluß bedeutend vertheuert haben. Die Wohnungs- 
frage in Hamburg fei dermaßen gewachjen, dab für einigermaßen 
anftändige Arbeitermwohnungen MM. 320 bis 450 bezahlt würden, 
außerdem fei die Nachfrage nach denjelben eine derartige, daß er 
Seden bedauere, der auf Wohnungsfuche ausgehen muß. Der 
Haushalt einer Familie bedarf M. 15 bis 20 wöchentlich, außer: 
dem wird ein Schulgeld von M. 32 jährlich erhoben. Daß diefe 
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Ausgaben von dem angeführten Lohnſatz nicht zu beftreiten wären, 
wäre wohl Jedem Kar, weswegen die Arbeiter dazu getrieben 
würden, einen höheren Verdienft zu erzielen. Hier böte die Afkord- 
arbeit einen Anhalt; durch fchweres Arbeiten von früh bis fpät 
gelingt e8 Einzelnen, einen höheren Verdienft zu erfchwingen; früh 
genug würden fie aber durch ewiges Afkordarbeiten erlahmt und 
entfräftet, und dann jtelle jich das jo lange Fünftlich zurück— 
gehaltene Elend im vergrößerten Maßjtabe ein. Er fünne de3- 
wegen nicht umhin, die Affordarbeit als verwerflich zu bezeichnen 
und darauf zu vermweifen, daß auch hier Abhülfe gefchafft werden 
müfje, welche aber nur durch einheitliche zentralijirte Organi- 
fationen gejchaffen werden könne. 

Peterſen-Hamburg hebt zunächit die Aufbefjerung der Löhne, 
welche fich in den legten Jahren hauptfächlich unter den Nietern 
bemerkbar gemacht habe, hervor. Redner geht fodann auf die 
Entmwidelung der dazu in Szene geſetzten Streiks über und bemeift 
Dadurch, daß nur der Organifation, welche geherrfcht habe, es 
zugefchrieben werden Tann, daß bier in diefem Gewerk fich eine 
folche Aufbefjerung vollzogen hat. Betont fodann, daß jest ſchon 
wieder Leute auf den Werften unter M. 3 arbeiten, obgleich diejer 
Lohn vom Hamburger Staat fejtgefeßt fei. Die Wohnungsver- 
hältnifjfe, wie fie in Hamburg obwalten, feien geradezu einer 
Großſtadt unwürdige zu nennen, denn nicht allein, daß diefelben 
viel zu theuer bezahlt würden (der Preis fei, wie fchon bemerft, 
NM. 320 bis 450), fondern e3 feien theilweife Wohnungen, Die, 
wenn Diejelben von der Wohnungskommiſſion befehen werden 
würden, al3 unbewohnbar befunden würden. Gegen diefe Aus- 
gaben, welche auf einer Arbeiterfamilie laften, feien die Löhne, 
welche in Hamburg erzielt würden, viel zu gering, da man nicht 
im Stande ſei, die laufenden Ausgaben damit zu decken. Jedoch 
fei er der Anficht, daß erjt in den Städten refp. Ortfchaften die 
Löhne aufgebejjert werden müßten, wo diefelben noch niedriger 
wären al3 in Hamburg, da uns bei jeder Gelegenheit, wo die 
Hamburger mit einer Lohnforderung hervortreten, gefagt wird, 
daß wir auch dafür forgen möchten, daß in anderen Städten 
ebenfalls höhere Löhne bezahlt würden, um ihnen (den Hamburger 
Schiffbau-Unternehmern) die Schmutzkonkurrenz vom Halfe zu 
Ichaffen. Diefem müßte er beipflichten, denn in Stettin 3. 8. 
würde pro Mann im Durchfchnitt M. 1 pro Tag weniger gezahlt, 
al3 wie in Hamburg, weswegen dafelbjt die Schiffe um einige 
taufend Mark billiger gebaut werden fönnten. Dieſem Uebel könne 
nur durch eine zentralifirte einheitliche Organifation abgeholfen 
werden. 

Birner-Hamburg ergänzt die Ausführungen des Vorredners 
in Betreff der Arbeitöverhältniffe der Werftarbeiter, insbefondere 
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der Keſſelſchmiede. Die Arbeitszeit betrage 10 Stunden pro Tag, 
von 6 Uhr Morgens bis 5 Uhr Abends, der Lohn ſei zwiſchen 
32 und 45 A) pro Stunde geregelt. Die Ueberjtundenarbeit fei 
auch hier in Hamburg noch fehr viel üblich und werde für diefelben 
ein Auffchlag von 25 pZt. bezahlt, für Nachtftunden 50 p8t. Was 
noch hauptfächlich auf die Hamburger Verhältniſſe einwirke, fei 
da3 von und zur Arbeit fommen. Hier in Hamburg müffe man, 
da die Werften alle am jenfeitigen Elbufer liegen, jedesmal, wenn 
man von und zur Arbeit will, überfahren. Wenn dies nun auch 
im Sommer (obgleich auch alddann manche Uebelftände zu ver: 
zeichnen find) nicht viel an fich hat, fo ijt dagegen im Winter 
durch dieſes Heberfahren mancher Ausfall am Verdienft, der fonjt nicht 
bemerkbar wäre, und zwar liege e3 lediglich an den ungenügenden 
Eisbrecher-Fahrzeugen, wovon der Fährgejellichaft nur fehr wenig 
zur Verfügung ftehen. Es kommt vor, daß die Arbeiter ftatt um 
6 Uhr, um 9 und 10 Uhr an ihre Arbeit gelangen, obgleich Jeder 
in diefer Periode noch früher fein Heim verläßt als fonft. Ka 
es ift vorgefommen, daß die Arbeiter um 6 Uhr Abends auf den 
Fäahrdampfer gejtiegen find und um 10% Uhr noch nicht in 
Hamburg gelandet waren. Dieſe Uebelftände machen immerhin 
einen Ausfall am Verdienſt der Arbeiter, der in anderen Orten 
nicht in Betracht kommt. 

Fehmerling-Hamburg berichtet über die Verhältniffe, welche 
unter den ungelernten, auf Werften bejchäftigten Arbeitern ob: 
walten, und hebt hervor, daß diefe die am mindejten bezahlte 
Kategorie unter allen auf Werften befchäftigten fonjtigen Arbeitern 
feien und dementfprechend auch unter diefen die traurigiten Ver: 
bältniffe fich bemerkbar machen. Vor dem Zollanfchluß fei für 
diefe Arbeiter ein Lohn von 25 bis 28 4), mit Ausnahmen 30 
und 32 1% bezahlt worden; der ftaatlich feitgefegte ortsübliche 
Lohn habe M. 2,50 pro Tag betragen und könne man wohl be- 
haupten, -daß zu dieſer Zeit fein Arbeiter unter dem fejtgefegten 
ftaatlichen Lohn auf Werften bejchäftigt war. Der Zollanfchluß, 
welcher im Dftober 1888 mit Hamburg fich vollzog, hat auf die 
Arbeiterbevölferung Hamburg und Umgegend fchwer eingemirft. 
Die Lebensmittelpreife find Dadurch um 25 bis 50 und theilmweije 
um 100 pZt. und mehr geftiegen. Durch diefe -Fünftliche 2er: 
theuerung der nothwendigften Lebensprodufte hat fich eine Mehr: 
ausgabe im Haushalt bemerkbar gemacht um den gleichen Prozent— 
fat, den die LZebensmittelprodufte im Preiſe gejtiegen find, alſo 
um 3a. 30 p3t. Zu dieſer Mehrausgabe ftellte fich) noch eine 
andere Mehrausgabe ein, und zwar diejenige dev Wohnungs— 
miethen. Durch den Zollanfchluß find die am jenfeitigen Ufer 
der Elbe, auf Steinwärder und dem Eleinen Grasbroof belegenen, 
nach) Taufenden zählenden Arbeiterwohnungen abgebrochen worden, 
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weil dies Gebiet zum Vortheil der Kapitaliften, welche theilmeife 
große Niederlafjungen bier haben, nicht dem Zollgebiet mit einver- 
leibt wurde, und mußte diefes Gebiet Deswegen von der Arbeiter: 
bevölferung geräumt werden; diefe Taufende von Arbeiterfamilien 
mußten jest verfuchen, in Hamburg oder den Vororten Wohnung 
zu finden, wodurch ein großer Mangel an Arbeiterwohnungen 
eintrat und die vorhandenen Wohnungen um die Hälfte, ja theil- 
weife um das Doppelte im Preiſe aufgetrieben wurden. Wohnungen, 
welche vor dem Zollanfchluß A. 180 bis 260 gefojtet haben, koſten 
jest A. 320 bi8 450. Diefer Abbruch der Arbeiterwohnungen habe 
auch auf die Arbeitszeit, wenn nicht direkt, fo doch indireft- ein- 
gewirkt und zwar dadurch, daß die Arbeiter wegen Mangel an 
Wohnungen in Hamburg gezwungen waren, die Vororte aufzu— 
fuhen; hierdurch wurden fie aber wiederum gezwungen, ftatt 
fonjt einen vierteljtündigen, jest einen ein- bis zmeiftündigen 
Arbeitsweg zurüdzulegen, welche Zeit doch immerhin als Arbeitszeit 
in Betracht gezogen werden muß. Dieſes iſt alſo eine indirekte 
Wirkung des Zollanfchluffes. 

Der Hamburger Staat müfje fchließlich diefe bedeutende 
Steigerung wohl bemerkt haben, denn derfelbe habe den ortsüblichen 
Tagelohn durch Gefeb von M. 2,50 auf M. 3 erhöht; diefes Geſetz 
bejtände wohl auf dem Papier, aber in der Praxis nicht, es fei 
auch, obgleich es Geſetz fei, bisher nichts angewandt, um diefes 
Geſetz rechtsgültig zu machen. Es gefchehe demnach von Staats: 
wegen fein Jota, um den Arbeitern zu ihrem Rechte zu verhelfen, 
diefelben feien deswegen auf ihre Selbjthülfe angemwiejen; dieſes 
fönne nur durch eine ftraffe, zentralifirte Organifation gefchehen, 
und werde er im nächjten Punkt auf diefelbe zurückkommen. 

Heß-Hamburg Spricht über die örtlichen Verhältniffe im Sinne 
der Vorredner; hebt fodann die Lage der auf den Werften im 
Tiſchlergewerk befchäftigten Arbeiter hervor und betont, daß auch 
hier dringend Remedur nöthig fei. Die Löhne, welche für die 
Tifchler bezahlt werden, variiren zwijchen 32 und 38 . pro 
Stunde; demgegenüber ift die auf Werften bejchäftigte andere 
Holzarbeiterbranche, die Schiffszimmerer, unbedingt im Vortheil, 
da in diefer Branche ein Minimallohn von M. 4,20 gezahlt würde. 
Ein Streif der Schiffszimmerer, wo diefelben die Forderung auf 
Erhöhung des Lohnes auf M. 4,50 ftellten, fiel zu Ungunften aus, 
was allenfall3 zu erwarten war, weil erjten3 lange nicht alle 
Schiffszimmerer die Arbeit mit einftellten, da fich diejelben den 
Ausgang de3 Streiks vor Augen führten; zweitens, weil noch 
verschiedene andere Arbeitskräfte vorhanden find, die die jegigen 
Arbeiten der Schiffszimmerer in Folge der vorgefchrittenen Technik 
ebenfo gut zu verrichten im Stande find, wie die gelernten Schiff3- 
- zimmerleute, diefen gegenüber aber einen weit niedrigeren Lohnſatz 
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erhalten; daß demnach unter den heutigen Berhältnijfen das 
dringendite Bedürfniß vorhanden fei, hierin Remedur zu fchaffen, 
fei zweifellos. Auch ein weiterer Umftand, der auf die Ver— 
hältnifje der Hamburger Werftarbeiter ſchwer einwirke, fei das 
von Seiten des Verbandes der Eifeninduftriellen auf dem Stubben- 
huf gegründete Arbeitsnachweifung3-Bureau der Metallarbeiter, 
wa3 aber in Wirklichkeit fein Arbeitsnachweiſungs-, fondern ein 
Arbeiter-Rontrolirungs-Bureau jei; durch dieſes Bureau find 
die Arbeitgeber in den Stand gefebt, fo viele Arbeitskräfte nach 
Hamburg zu befommen, wie e3 in ihrem Belieben jtehe, Die- 
felben alsdann in kurzer Zeit zu den arbeitslofen Maffen zu 
ſtoßen und fi dadurch die Refervearmee in den Bahnen zu er: 
halten, wie fie es wünſchen, um diefelbe zu geeigneter Zeit für 
fich und gegen die Arbeiter auszubeuten. Aber auch noch in einer 
anderen Weife falle diejes fogenannte Arbeitsnachweifungsbureau 
für die Arbeiter fchwer in die Wagfchale, denn es jei den Ar— 
beitgebern dadurd) in die Hand gegeben, diejenigen Perfonen, 
welche für die Arbeiterintereffen auftreten und Deswegen für das 
Unternehmerthum mißliebig find, dadurch dermaßen zu Tontro- 
liren, daß es diefen Perſonen nicht möglich ift, auf irgend eine 
Weiſe Arbeit wieder zu erlangen. Deswegen fei in diefem Bureau 
eine furchtbare Waffe, welche in den Händen unferer Gegner 
liege, zu erbliden und müſſe diefelbe zunächjt erobert werden. 
Diefes könne aber nur dadurch entitehen, wenn eine ſtramme 
Drganifation dagegen auftrete und werde auch er fich über die— 
felbe im nächften Punkt der Tagesordnung aussprechen. 

P. Dräger-Hamburg weiſt auf die Zujtände, welche unter den 
Schloſſern obwalten, hin und betont, daß diejelben den örtlichen 
Verhältniffen nach unter demfelben Druc leben, wie alle anderen 
Arbeiter und daß es unter den heutigen Verhältnifien gar feinen 
Unterfchied mehr gebe unter den einzelnen Produktions-Branchen; 
der Drud, den der eine Arbeiter zu fühlen hätte, wälzt fich ganz 
von felbjt auf den anderen Arbeiter über, und wäre es demnach _ 
reiner Blödfinn zu nennen, wenn heute ein gelernter Arbeiter auf 
Grund feines Handwerks fich mehr dünkt, als ein ungelernter. 
Auch die Löhne, die heute unter den gelernten Arbeitern gezahlt 
werden, weiſen e3 trefflich nach, daß diefelben von den Arbeit: 
gebern auch um fein Sota mehr betrachtet werden, als Die 
ungelernten. Es exijtiren beiderfeit3 hohe und niedrige Lohn— 
ſätze, ja jtellenweife hat man e3, daß die ungelernten Arbeiter 
bejjer bezahlt befommen, als die gelernten. 

Der Lohnſatz, der unter den Schloffern gezahlt wird, grenzt 
zwifchen M. 3 und 3,50, mit Ausnahme bis zu M.4 und 4,20; 
eine geftellte Forderung, M. 3,60 bis 4 zu zahlen, drang nicht 
durch, erhielten aber einige, ja fajt die Mehrzahl der Schloffer, 
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auf Anlaß des Zentralverbandes der Werftarbeiter Deutfchlands, 
erjt zwei Pfennig und hernach noch einen Pfennig Zulage, wohin» 
gegen der Streik des Fachvereins der Schlojjer gänzlich zu Un: 
gunften der Betheiligten ausfiel. Gin fachlich klarer unwider— 
legbarer Beweis, daß eine endgültige Beſſerung in der Lage der 
MWerftarbeiter nur dann eintreten fanıı, wenn Mann für Mann 
fich zufammenfchaaren und dem einheitlichen Verband, dem Zentral- 
verband der MWerftarbeiter Deutfchlands, beitreten. 

Nach der auf dem Kongreß aufgenommenen Statijtif gehören 
die Delegirten folgenden Branchen an: ſechs Schiffbauer, drei 
Mafchinenbauer, drei Schloffer, ein Dreher, fünf Zimmerer, vier 
Keffelfchmiede, zwei Schmiede, zwei Schiffstifchler, ein Modell 
tifchler. 

Bezüglich der DOrganifation wurde folgende KRefolution ans 
genommen: . 


„Der am 9., 10. und 11. November 1890 in Hamburg 
tagende Kongreß der Werftarbeiter Deutfchlands hat nach den 
Berichten der verfchiedenen Delegirten die Nothwendigfeit der 
gewerkfchaftlichen Organifationen anerfannt und bejchließt: 

In Erwägung: daß die materielle und geiftige Lage der 
Werftarbeiter Deutfchlands, hervorgerufen durch die niedrigen 
Löhne, ſowie überlange Arbeitszeit, welche auf den Werften 
üblich find, den Werftarbeitern es nicht geftatten, an den 
Genüfjen der Kultur theilzunehmen; 

in fernerer Erwägung: daß die gemwerffchaftliche Organi— 
fation den Werftarbeitern ein Mittel bietet, ihre materielle 
Lage zeitweife zu heben, ihre Aufklärung zu fördern und fie 
zum Bewußtfein ihrer Klaſſenlage zu bringen; 

in weiterer Erwägung: daß die Branchenorganifationen 
für die MWerftarbeiter Deutjchlands nicht die Mittel bieten, den 
gerechten Forderungen derfelben zum Ziele zu verhelfen, indem 
die erjte Aufgabe der gewerkſchaftlichen Organifation, die Herbei- 
führung der Verkürzung der Arbeitszeit, nur durch das gemein- 
ſame Borgehen aller auf Werften befchäftigten Arbeiter erfämpft 
werden kann; 

erfennt der Kongreß die Zentralifirte Organifation für alle 
auf den Werften befchäftigten Arbeiter al3 die zwecmäßigjte 
und erklärt es deshalb für die Pflicht aller Werftarbeiter, fich 
dem für diefelben bejtehenden Zentralverband der Werftarbeiter 
Deutjchlands anzuschließen, und verfpricht, mit aller Energie 
die weitgehendjte Agitation zur Förderung des Verbandes zu 
entfalten!” 
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Schiffstakler. 


Ueber die Organiſationsverhältniſſe dieſer Arbeiterkategorie 
liegen für den hier behandelten Zeitabſchnitt keinerlei Daten por. 
Wir können nur berichten, daß im Jahre 1889 ein hier zu dieſer 
Zeit beſtehender Verein der Schiffstakler beſchloß, von den Tafler- 
baajen die Erhöhung der Löhne von M. 4,80 auf A. 5,20 pro Tag, 
fowie die Bezahlung der Sonntagsarbeit mit M. 7 zu fordern. 
Den Taklerbaafen wurde hierbei mit der eventuellen Einjtellung 
der Arbeit gedroht. Es fehlen Nachrichten darüber, wie Die 
Sache verlief. 


Schmiede. 


Aus der älteren Schmiedebewegung ift hier noch nachzutragen, 
daß am 1. Auguft 1876 zum erjten Male der „Amboß“, ein 
Gewerkſchaftsorgan der Ddeutfchen Schmiede, in Berlin erfchien. 
Während 1875—1876 ſchon in Berlin und anderen Städten fich 
die Schmiede zu einem Verbande zu vereinigen fuchten, kam es 
erſt 1877 in Altona zur Gründung einer Iofalen Vereinigung, 
welche jich aber alsbald dem Berbande der Schmiede Deutfch- 
lands anjchloß. — Bezüglich der Arbeitszeit ijt zu berichten, daß 
diefelbe von Morgen? 5 Uhr bis Abends 7 Uhr dauerte. Weber: 
ftunden wurden nicht vergütet. Schon ehe der Schmiedeverband 
der 70er Jahre einige Bedeutung gewann, organifirten fich auch 
die Meifter und gründeten ihrerfeit3 eine fich über Deutfchland 
erjtreclende Vereinigung. Ueber die Art und Weiſe der Stellung- 
nahme der Meifter gegen die Gefellen giebt eine in Nr. 4 des 
„Amboß“ aus dem Sabre 1876 niedergelegte Vereinbarung 
Auffhluß. Der folgende Auszug daraus dürfte die Sachlage 
fennzeichnen. 


Bereinigung der Schmiedemeijter Deutfchland?. 


81. Die Vereinigung bezwedt, die durch Einführung der 
Gemwerbefreiheit verloren gegangene innere Organifation unferes 
Gewerbes wieder herzustellen, und zwar in einer Weife, welche 
den gänzlich umgeftalteten Verhältniffen jo viel wie möglich 
Rechnung trägt. 

812. Um eine geregelte Drdnung zu bezwecken, muß jede 
einzelne KRorporation eine KRontrole über die bei ihnen in 
Arbeit jtehenden Gefellen führen, am wünfchenswertheften durch 
die Krankenkaſſe, fonft durch Arbeitsnachweiſungs-Bureaux, 
‚welches jedoch jedem einzelnen Orte überlafjen bleibt. Auch 
muß jede KRorporation ein Anklagebuch führen, worin alle 
Perfönlichteiten verzeichnet werden, Die ber Zentralvorftand 

Hamburger Gemwerfjchaften. 23 
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aufgiebt, und dürfen felbige dann in feiner Art und Weile 
von einem VBereingmeifter in Arbeit genommen werden. Jeder 
Korporation ijt zu empfehlen, an ihre Gejellen ein Arbeitsbuch 
auszugeben, worin jeder Meifter den Ein- und Austritt des 
Gejellen aus feiner Arbeit verzeichnet. Unanftändiges Betragen 
ift bei der Kontrole anzuzeigen. Wenn der Gefelle den Ort 
verläßt, fo hat derjelbe fein Arbeitsbuch bei der Kontrole ab: 
zuliefern und dafür eine gedrudte Entlaffungsfarte (welche im 
ganzen Verein nach einem Mufter zu führen find), mit dem 
Korporationgftempel verjehen, in Empfang zu nehmen und 
dient dieſe den Gefellen als Empfehlung. Auf der Karte ift 
bemerkt, wie lange derfelbe in Arbeit war. Gefellen, welche 
fi grob und unanftändig gegen ihre Meiſter betragen, be— 
fommen feine gedrudte Entlajjungsfarte, fondern eine ge— 
fehriebene, fal3 fie eine fordern. Bei Gefellen, über die 
einzelne Meifter fich unzufrieden äußern, hingegen andere das 
Gegentheil "behaupten, ift die Sache von dem Korporations- 
Vorjtande zu entfcheiden. 

813. Gefellen, welche fich bei Streiks ſtark betheiligen 
oder unehrlich find, mehrfach Aufmwiegeleien unter unferen 
Leuten machen, ſowie fonftige derartige fchon tadelnswerthe 
Sachen fich zu Schulden fommen lafjen, müſſen bei dem Kor— 
porations⸗Vorſtande angezeigt werden und können nach genauer 
Unterfuchung der Sachlage, damit den Gefellen durchaus fein 
Unrecht (!) gefchehe, beim Zentralvorſtand angemeldet werden 
zur Eintragung in’3 Anklagebuch, unter Angabe des Bor: 
gefallenen. Einen Gefellen bei Fleineren Vergehen aus der 
betreffenden Korporation auszujtoßen, bleibt jeder Korporation 
felbft überlaffen. 

$ 14. Jede Korporation hat darauf zu achten, daß die 
Gefellen, welche mit einer gedruckten Entlafjungsfarte verjehen 
find, beim Wrbeitvertheilen bevorzugt werden, und ftrenge 
darauf zu fehen, daß Gejellen, welche auf immer oder auf bes 
jtimmte Dauer im Anklagebuche verzeichnet find, durchaus feine 
Arbeit finden. 


* 
A 


Die Gefellenorganilation verfiel 1878 dem Sozialiftengefeb. 
&3 waren in Hamburg-Altona zu der Zeit annähernd 150 Schmiede 
organifirt. Der Leiter der älteren Bewegung war Ernſt Hilmer. 
Unterm Sozialijtengefeg wurde im Jahre 1880 die Organifation 
(Lokaler Fathverein) wieder in’3 Leben gerufen. 

An der 80er Schmiedebewegung waren wiederum Hilmer 
und ſpäter Theiß hervorragend betheiligt. Der Fachverein der 
Schmiede wurde am 1. Dftober 1885 zu Gunſten des Zentral: 
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verbandes der Schmiede Deutſchlands aufgelöſt, und bildeten ſich 
ſpäter Zahlſtellen auf dem Reiherſtieg, in Barmbeck, Rothenburgs— 
ort uſw. 

Gegen das Ende 1887 betrug die Zahl der in Hamburg und 
Umgegend organiſirten Schmiede annähernd 400. 

Die Einnahmen der Hamburger Zahlſtellen beliefen ſich 


1888 auf ...... . . . .. M. 745,— 
1. REINE „ 2000,— 
100. aaa „ 2250,— 
1801... essen „ 2840,— 


Sm Juli 1889 wurde der Beitrag von 10 auf 15 4% pro 
Woche erhöht. 

Bemerfenswerth ift, daß die Streitfrage über die Organi- 
fationsform nie fo recht zur Ruhe fommen wollte. Beſonders 
traten gelegentlich der Metallarbeiterfongrejje die divergirenden 
Meinungen ftark hervor. Die Einen agitirten dafür, Daß die 
Schmiede ſich dem Metallarbeiterverbande, und ſoweit Werften 
in Betracht kämen, fich der Drganifation der Werftarbeiter an— 
Schließen möchten, während die andere Richtung für Vereine, in 
welchen fich alle Schmiede ohne Rückſicht auf ihre Befchäftigungs- 
art zufammenfchließen jollten, eintrat. Die Hamburger Schmiede 
vertraten mit befonderem Nachdrucd den legteren Standpunft und 
dürfte in Rückſicht darauf die diesbezügliche Refolution des 
1884er Metallarbeiterfongrefjes in Gera folgende Faſſung er- 
halten haben: 


„Die gemwerkfchaftliche Bereinigung der Arbeiter allein 

- fann eine Durchgreifende Umgeftaltung unferer heutigen Pro— 

duftionsverhältniffe nicht ermöglichen. Jedoch ijt eine zeit- 

weilige Verbeſſerung der Lage der Arbeiter zu erzielen, ſobald 

eine Organifation jämmtlicher Metallarbeiter herbeigeführt 
wird, und zwar dadurd): 


a) daß in allen Drten Deutfchlands die Gründung von 
allgemeinen Mtetallarbeitervereinen angeftrebt und Durch- 
geführt wird? 

b) Wo jedoch örtliche oder geſetzliche Hindernijfe der 
Gründung allgemeiner Metallarbeiter-Fachvereine entgegen 
jtehen, muß die Gründung von Brandhenorganifationen (Beruf3- 
genofjenfchaften) in die Hand genommen und durchgeführt 
werden.“ 

Im Sahre 1885 leitete Die Gewerkſchaft eine energijche Be— 
mwegung gegen die Sonntagsarbeit ein, gleichzeitig tauchte auch 
die Lohnfrage in den Debatten auf. So wird berichtet, daß in 
vielen Werkitätten der Lohn 25—28 1) pro Stunde betrage. 


Ti 
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Im Herbſte deſſelben Jahres wurde eine Berufsſtatiſtik ge— 
werkſchaftsſeitig veranſtaltet und die Geſammtzahl aller Schmiede— 
geſellen in Hamburg-Altona auf zirka 600 taxirt. Es waren 
107 Fragebogen aus 107 Werkſtätten eingegangen. Laut Er— 
gebniſſes derſelben wurden damals 394 Schmiedegeſellen und 
45 Lehrlinge beſchäftigt. Von den 394 Geſellen ſind 80 beim 
Meiſter in Koſt und Logis. Von dieſen wird der Höchſtbaarlohn 
auf M.9 und der niedrigſte auf M.5 ermittelt. 24 Geſellen 
hatten ein Zimmer, 19 eine Dachlammer und einer einen Raum 
in der Werkſtätte zum Schlafen. | 

In 33 Werkitellen wurde Sonntags und in 8 nad) Feier- 
abend gearbeitet. 

314 Gejellen beföftigten fich felbft. Nach deren Angaben 
betrug der Höchitlohn M. 24 und der Mindeftlohn M. 16. 

In 37 Werkjtellen, wurde Sonntags und in 33 Abends nach 
Feierabend gearbeitet. Die Burchfchnitt3arbeit3zeit wurde auf 
täglih 11 Stunden ermittelt. 

Von allen 394 Befragten waren 55 arbeitslos während der 
Dauer eines Jahres. Die Dauer der Arbeitslofigkeit belief fich 
durchfchnittlich auf 18 Wochen pro Mann. 

Es waren unter den 394 Schmiedegefellen 152 Berheirathete. 
Dem Alter nach vertheilten fie fich wie folgt: 


Ueber 50 Sabre. . . . . . . . . . .. 14 Mann 
Er a me ne 28, 
u TEE ee 106 „ 
28, 
BIER AU: N 18: 


Im Juli 1886 wird das Auftreten der Schmiedegejellen ein 
beftimmteres. Von Neuem werden die durch die Sonntagsarbeit 
hervorgerufenen Mipitände befprochen. Die Arbeitszeit dauert 
an manchen Stellen von 5 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. 

&3 wurden folgende Forderungen aufgeitellt und den Meiftern 
unterbreitet: 


1. Befeitigung der Sonntagsarbeit. 

2. Einführung der 10 jtündigen Arbeitszeit unter Beibehaltung 
des bisherigen Lohnes. 

3. Für Meberftunden 50 pZt. Lohnauffchlag ufw. 


Die Direktionen der Straßenbahngefellfchaften bewilligten und 
gaben ihre Unterfchrift dazu. Die Innungsmeiſter dagegen er- 
Härten, daß fie wohl bewilligen wollen, aber fie hielten es unter 
ihrer Würde, mit den Gefellen zu verhandeln und ihre Unter: 
ſchrift zu geben. 

Die Meifter machten Anftrengungen, aus allen Städten de3 
Reiches Gefellen heranzuziehen. So kamen denn Mitte Auguft 
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richtig 230 Fremde hier an, welche aber, fobald fie den wahren 
Sachverhalt fennen lernten, alle wieder abreijten. — Ende Juli 
war, nachdem eine Cinigung mit den Innungsmeiſtern nicht 
erzielt werden konnte, der Streit ausgebrochen. Folgendes Flug: 
blatt wurde von den Gefellen verbreitet: 


Zur Aufflärung über den Streik der Schmiede 
von Hamburg und Altona. 


Da im Allgemeinen über die Urfachen unferes Gtreif3 
völlige Unfenntniß berrfcht, obendrein auch von gemifjer Seite 
aus über unfere Lage und die von ung gejtellten Forderungen 
abfichtlich die verfehrteften Mitteilungen verbreitet werden, fo 
fehen wir ung veranlaßt, zur Abwehr und Klarftellung Folgendes 
mitzutbeilen: 

1) die Befeitigung der Sonntagsarbeit; 

2) Einführung zehnftündiger Arbeitszeit unter Beibehaltung des 
bisherigen Lohnes; 

3) eine 50 prozentige Lohnerhöhung für unauffchiebbare Nach— 
Feierabend Arbeit; 

4) Auszahlung des Wochenlohnes jeden Sonnabend Abend um 
6 Uhr. 

&3 find dies Forderungen der Gerechtigkeit und Humanität, 
die eigentlich ganz felbjtverjtändlich und welche den meiften Ge— 
werfen am Drte fchon vor Jahren bewilligt wurden. Mehrere 
Pferdebahn:Gefellichaften, die meiften Wagenfabrifen und zirka 
40 Meifter haben auch eingefehen, daß wir nichts Unbilliges ver- 
langen, und daher obige Forderungen unterfchrieben. 

Dagegen haben zirla 200 Innungsmeiſter von Hamburg: 
Altona unfere Forderungen, namentlich die zehnftündige Arbeits- 
zeit, al3 viel zu weitgehend erklärt und befchloffen, diefelben auf 
feinen Fall zu bemilligen. 

Nach) wie vor foll alfo der Schmied bei feiner ſchweren 
Arbeit alltäglich 11—14 Stunden aushalten; nach wie vor ver- 
langen die Innungsmeiſter von Hamburg-Altona, entgegen der 
Beitimmung des 8 105 der Gewerbeordnung, daß wir ihnen jeden 
Sonntag bis Mittag und noch länger für wenig oder gar feine 
Entſchädigung behülflich feien, einander in wilder und planlofer 
Konkurrenz zu befämpfen. Wir follen auch ferner noch, nachdem 
wir während der ganzen Woche treu und brav gefchafft haben, 
bis zum Sonntag Nachmittag warten, ehe es dem Meifter beliebt, 
uns den fauer verdienten Lohn auszuzahlen. Die Innungsmeiſter 
von Hamburg-Altona, welche laut $ 97 Abſatz 2 der Gewerbe: 
ordnung ausdrüclich verpflichtet find, das gedeihliche Verhältniß 
zwifchen Meifter uud Gefellen zu fördern, haben durch ihren 
Beichluß bewiefen, daß fie ihre Korporationsrechte Dazu benugen, 
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um fich gegen die mäßigften Forderungen der Humanität und 
Billigfeit zu ftemmen. 

Man hat fich freilich in den Reihen der Meifter ausgelaſſen, 
daß gegen unfere Forderungen eigentlich nichts einzumenden fei, 
aber die Herren glauben ſich zu erniedrigen, wenn fie diefelben 
fchriftli” anerkennen. Nun, fchon einmal (1873) haben die 
biefigen Schmiedemeifter nach dreitägigem Streif fich fchriftlich 
zur Bewilligung ähnlicher Forderungen verpflichtet, die jedoch 
leider durch Uneinigfeit der Kollegen bald wieder verloren gingen, 
und troß der gegebenen jchriftlichen Anerkennung der Forderungen 
herrſchen heute noch fchlimmere Zuftände al3 damals. Sollen 
wir in Anbetracht Diefes noch mündlichen Berjprechungen 
Glauben ſchenken? 

Und weiter: wenn die Pferdebahn-Gefellfchaften, wenn die 
Wagenfabriken es nicht unter ihrer Würde halten, unfere For— 


derungen jchriftlich zu genehmigen, follten da die Herren Innung8: 


meifter behaupten können, jie vergeben fich, wenn fie ihren Gefellen 
Bedingungen gewähren, die jo mäßig als möglich, ja ganz felbjt- 
verftändlich find? Nimmermehr. Klar ift zu erfehen, daß man 
nicht8 weiter bezweckt, al3 uns fo lange wie möglich für ein 
Billiged auszunugen. 

Darum hat man auch verfucht, Uneinigfeit unter ung hervor: 
zurufen, indem man den bei Innungsmeiftern befchäftigten Ge— 
fellen einige Forderungen fchriftlich bemwilligen wollte, um fie zu 
veranlaſſen, gefondert zu verhandeln. Der Plan ift jedoch miß- 
glükt und bat nur dazu gedient, die Ginigfeit der Schmiede 
wefentlich zu fördern. Die Halsjtarrigkeit der Innungsmeiſter 
hat vermocht, was jahrelanges Reden nicht zu Wege brachte: 
die gefammten Schmiede find vereinigt und entjchloffen, ihre 
Forderungen im Intereſſe der Gefammtheit mit allen geſetzlich 
zuläffigen Mitteln durchzufechten. 

Wir appelliven hiermit an das Gerechtigfeitsgefühl aller 
Derer, welche von der Billigfeit unferer Forderungen überzeugt 
find, und erwarten, daß man uns in unferem Kampf nach Kräften 
unterftügt. Namentlich erjuchen wir die Preſſe, aus ihrer Referve 
herauszutreten und Durch Bertheidigung unferer Anfprüche zu 
befunden, daß fie diefelben als gerecht und maßvoll anerkennt, 
fowie durch entfchiedene Mißbilligung der Art und Weife des 
Vorgehens der Innungsmeifter von Hamburg:Altona gegen uns 
ihre Sympathie für und zu erkennen zu geben. — 

Etwaige Unterftügungen wolle man abgeben an 9. Ramm, 
Düfternftraße Nr. 4, Hamburg. 


Hamburg-Altona, den 21. Juli 1886. 
Die Kommiffion der ftreifenden Schmiede. 
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Die Annungsmeifter vereinbarten unter fich eine Kon— 
ventionalftrafe von M. 50 für Denjenigen, welcher zuerft Die 
Forderungen der Gejellen bewillige und unterfchreibe. 

Die Annung entwickelt eine lebhafte Thätigfeit an den Bahn: 
böfen zwecks Abfangung zureifender fremder Schmiedegefellen. 
Die Bahnhofspojten der Streifenden hingegen werden infolge der 
Denunziationen der Innungsmeiſter von der Polizei moleftirt. 

Auch bei diefer Bewegung tauchte der Gedanke anf, ——— 
ſchaftliche Schmiedewerkſtätten einzurichten. 

Um 26. Auguſt iſt bei den Meiſtern ſtarke Kompromiß—⸗ 
ſtimmung vorhanden. Sie halten mit den Geſellen eine gemein— 
ſchaftliche Verſammlung ab, in welcher beiderſeitig Kommiſſionen 
gewählt werden, welche über die Friedensbedingungen verhandeln 
ſollen. 

Die Forderungen der Geſellen wurden, da die Letzteren in 
ihrer Haltung feſtblieben, ſchließlich anerkannt, ſo daß am 
9. September 1886 nach faſt 10 wöchiger Dauer der Streik 
beendet wurde. 

An der Bewegung waren 417 Geſellen betheiligt. Die Koſten 
des Streiks beliefen ſich, wie folgende Abrechnung zeigt, auf 
M. 9534,27. 

Abrechnung vom Streik der Schmiede, 


Einnahme. 
Auf Sammelliften, auswärts . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. M. 595,10 
BE en aaa „ 5565,19 
Vereinigung de 600,— 
Werkſtelle von Heveke & Nitzſchke .. . . . . . . . . . . . ... „ 14,— 
Schiffbauer⸗Verein, hier ......................... 6B0,- 
Verband der Zimmerer, hier . . . . . . . . . . . . ..... .... 300,- 
Fachverein der Schloſſer, hier .. . . . . . . . . . . . ....... „B300,- 
F —— een „  550,— 
= „ Steinmeßen, bier . . . . . . . . . . . . . . ... 30,— 
=. EBEN, 200,- 
— — essen B30,— 
— 1 > MER RE n 43,20 
J u SIDEMER, DIBR „285,— 
Rs a BRIERIDNER DIOR aussen „ 50, 
. =. Dissen, Diet nase nt 20- 
— „Former, Altona P................. 70,— 
* Mäanter „ 10— 
Schneider, SINE: 2.542.000 „15,80 
. Verein der Heizungsmonteure, Altona .. . . . . . . ..... 10— 
„Frauen und Mädchen ... ............ „98,80 
Bon Arbeitern der Gießerei Nech, Steinwärder . ” 5,05 


— 6,— 


Bon Schlachter Derr..... un cneeenenennennnennn M. 3,— 
„ ben Arbeitern der Simonfohn’fchen Fabrik .. " 8,20 
A m „ Gofloleiftenfabrif Dttenfen . „32,60 
z Herrn DRIN east en ——— „750 
e u BR are „50 
„> „50 
e „ Kümmel und Biertrinfer.............. „715 
„ Mitgliedern der Liedertafel „Flamme*........ 25— 
a —— „50 
„ ben Arbeitern der Horner Pferdebahn........ „ . 18— 
„ mehreren Maurern .. . . . . . . . . . . . . . . .. ....... — 3,— 
„Behſen, Wandsbek . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. ſ 6,50 
=. IE BR — 1,50 
„> men DANDIERE era ergireen Br 1,— 
„ WÜrbeitern bei Mend & Hambrod...........: „63,30 
„  Bergeffene Nummern ....................... „20,15 
SSR ee ee „750 
FO SIEBERT R 1,— 
„ einem Borzellankutfcher .. . . . . . . . . . . . . . . . . ... „50 
We: 3 ROBERT DET EEE SEPOREE NOTEN „100, 

Mein, Löchting und Simoni3............... * 9,70 

Ertrag der Tellerſammlungen der Altonaer Tiſchler „ 10,20 

„ Schmiede „ 134,53 

Sachverein der Schloffer Nürnbergs EEE EIN 20,- 

Deſſauer Former-Fachverein ... . . . . . . . . . . . . . ..... — 5,— 

MS TRAGDEDIEO ee ee er 20,—- 
„22,30 

Bon Roftocder Schloffern, Formern, Schmieden ...... „22,20 
er OREDRER 838,— 

Wöchentliche Abgabe von einzelnen Schmieden ..... „ 501,50 

NM. 9772,07 
Ausgabe. ne 

Unterftüßung an die Streifenden in 13 Raten ..... NM. 9063,50 

Reifegeld an die 319 Fremden . . . . . . . . . . . . . . . . . .. „285,30 

Far ARHONEN „ 51,80 
= DORT 222 el „  100,— 

Porto und Telegramme . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. .... „58,30 

Papier, BOUDerIB — 6,92 

Diverſe ſonſtige Auslagen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . „23,45 

NM. 9534,27 

Bilanz — — 
J een NM. 9772,07 
JJ „ 9534,27 


Bleibt Reit M. 237,80 
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Schon im Jahre 1887 verfuchte die Schmiedeinnung, die 
1886er Errungenschaften den Gefellen ftreitig zu machen. Sie 
begann mit der Herausgabe einer einfeitig nur von den Meiftern 
fejtgeftellien Werfjtellenordnung, welche die lebhaftefte Kritif und 
Mipbilligung der Gefellen fand. Bald darauf liefen die Meifter 
gegen die Sonntagsruhe Sturm und 1888 mwurde in der Ber: 
fammlung der Schmiedegewerfichaft vom 23. Dftober feftgejtellt, 
daß die Verhältniffe in Bezug auf die Sonntagsarbeit ebenfo 
fhlimm feien al3 1886 vor dem Streit. Dem wird hinzugefügt, 
daß die Gefellen infolge ihrer Sfntereffelofigkeit für allgemeine 
Berufsangelegenheiten das felbit verfchuldet hätten. Cine Kom— 
mifjion wurde beauftragt, zwecks Aufrechthaltung der 1886er Be— 
dingungen, die weiteren Schritte einzuleiten. 

Die Lohnverhältniffe jind ebenfall3 fehr verfchieden, fie 
ſchwanken zwifchen M. 6 bis M. 12 wöchentlich bei Koft und Logis 
im Haufe des Meifterd, und ohne Koft und Logis zmwifchen 
M. 16,50 bi8 M 25. Die Schirrmeifter beziehen durchjchnittlich 
NM. 24 und deren Höchſtlohn beträgt M. 30. 

Die 1887— 88er Lohnverhältntife auf den Werften ergeben 
fi) aus folgender Aufjtellung: 












Reiherftieg-Werft Blohm & Voß 
Akkord⸗ Alkord⸗ 
Tagelohn Hufclag | Tagelohn gufchlag 












LT ie en nn 


Shirrmeifter........ M. 3,60 | M.3,50 | 46% 


| 
| 


ı 45 
ae —— n„ 8,20 | M.1,60 || „ 8,25 | 30 %/o 
ufchläger........... „31 „180 | „3 — | 24% 








Es iſt der fogenannte Lohnakkord eingebürgert, und nach der 
Tare des Meisters wird bezahlt. Die Leute wiſſen daher nie fo 
recht, woran fie find. Man verfuchte, da auf die Dauer, befonders 
auf der Werft von Blohm & Voß, die Verhältnifje unerträglich 
wurden, einen Minimallohn von 40.3 pro Stunde mit ent- 
fprechenden Akkordzuſchlägen durchzufegen. Für Weberftunden 
wurde ein Zohnaufichlag von 50 pt. beantragt. 

Die Firma Blohm & Voß lehnte die Forderungen ab. So 
fam es, nachdem alle gütlichen Verhandlungen fcheiterten, am 
5. Mai 1888 zum Ausftand. Derjelbe dauerte bis zum 29. Mai 
und ging verloren. Betheiligt waren daran za. 50 Schmiede. 

Die Urfache der Niederlage ift darin zu fuchen, daß fich fehr 
viele Stettiner Schmiede und beſonders fünf Schirrmeifter als 
Streitbrecher anwerben ließen. 

Die Firma Blohm & Voß fchloß mit diefen Leuten, ehe fie 
nah Hamburg kamen, Verträge folgenden Inhalts ab: 
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Vertrag. 


Sch, Endesunterzeichneter, verpflichte mich, zu nachfolgenden 
Bedingungen auf der Fabrik der Herren Blohm & Voß in 
Hamburg als Schmied (Higmacher) in Arbeit zu treten. Der 
Lohn beträgt 32 43 pro Stunde bei einer Arbeitszeit von zehn 
Tagezitunden. Für Ueberftunden tritt eine Erhöhung von 10 4%, 
für Nacht: und für Sonntagsarbeit von 15 4% pro Stunde ein. 
Für Alkordarbeit garantiren die Herren B. & V. mindejtens 
obigen Tagelohn. Die Reiſekoſten von hier nach Hamburg 
werden von den Herren B. & B. bezahlt, jedoch verpflichte ich 
mich, diefelben voll und ganz zurüdzuzahlen, wenn ich vor 
Ablauf von drei Monaten die Arbeit verlaffe. Bürgerliche 
Koſt und Logis werden mir auf Wunſch in einem PBrivathaufe 
neben der Fabrik für den Preis von M.7 pro Woche gegeben 
und diefe M. 7 wöchentlich von meinem Lohne abgezogen. Die 
Herren B. & 3. verfprechen mir bei Einhaltung dieſer Be— 
dingungen meinerfeit3 dauernde Beichäftigung auf eine Zeit 
von mindeftens neun Monaten, wenn ich die mir übertragenen 
Arbeiten zu ihrer Zufriedenheit ausführe, als Schmied, Hib- 
macher, wie angeftellt. 


Bredomw, den 15. Mai 1888. (Unterjchrift.) 
Die Koſten dieſes Streiks beliefen fich auf M. 1581,97. 


Schneider. 


Von 1878 bis 1883 ohne Drganifation.* 

Am 3. Auguft 1883 Gründung des Fachvereins mit zirka 
80 Mitgliedern. 

1887: 500 Mitglieder. 

1888 im Herbſt Anfchluß an den jet noch beftehenden Zentral- 
verband mit zirfa 900 Mitgliedern. 

1889: 1150 Mitglieder, 1890: 700 Mitglieder. 


* Unfer Bericht über Die frühere Schneiderbewegung muß noch dahin ver: 
vollftändigt werben, daß, nach Angabe älterer Gewerlsgenoſſen im Jahre 1869 
eine zentrale Gewerkſchaft der Schneider „Laffalle’fhher” Richtung, mit dem 
Sitze in Hamburg errichtet wurde, Diefelbe ging vor Ausbruch des beutfch- 
franzöftfchen Krieges in den bereit auf Seite 70 erwähnten „Unterftügungs- 
Verein“ auf, Die Schneider blieben bis zum Sabre 1872 ohne gewerkfchaftliche 
Organtfation, was darauf zurüczuführen fein dürfte, daß ihre Führer auch 
zugleich die Führer der bereits gefennzeichneten antisgewertfchaftlichen Strömung 
waren. Während bes 1872er Streits wurbe eine Iofale Vereinigung gefchaffen 
und balb barauf fam ber „Allgemeine deutfche Schneider:Berein“, welcher bis 
1978 beftand (fiehe S. 78 dieſer Schrift), zu Stande. 
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Am 1. Februar 1887 wurde in Hamburg eine Zahlitelle des 
damal3 in Halle a. d. Saale domizilirten Reiſe-Unterſtützungs— 
Verbandes gegründet. Der Zweck dieſes Verbandes war lediglich 
Reifeunterftügung feiner Mitglieder. Soziale und wirthichaftliche 
Anterefjenvertretung feiner Mitglieder lag nicht in feinem Pro— 
gramm. Aus diefem Unterftügungsverband Hat fich die fpätere 
Gewerkſchaft entwickelt. 

Die Beiträge waren 1883 im Fachverein auf 30 8 monatlich 
firirt und fpäter auf die Hälfte herabgefegt. Dafür wurde eine 
vierteljährliche Ertrafteuer von 10 3 erhoben. Im NReifeunter- 
ftüßungsverband waren die Beiträge auf monatlic, 20 18 normirt; 
außerdem wurde auch hier ein Duartal3beitrag von 10 4% erhoben. 

Die Beiträge des gemwerffchaftlichen Verbandes der Schneider 
und Schneiderinnen und verwandten Berufsgenofjen beliefen fich 
in der Zeit von 1888 bis 1890 auf 10 pro Woche und außer: 
dem waren auch hier Duartalsbeiträge A 10 8 vorgefehen. 

Ab 1. Dftober 1890 wurde der wöchentliche Beitrag auf 
15 3 erhöht, während der Grtrabeitrag blieb. 

Ferner jollte, laut Bejchluß des Schneiderfongrefjes in 
Bernburg, ein regulärer mwöchentlicher Streifbeitrag von 5% 
gezahlt werden. Diefe Beftimmung wurde aber von vielen Mit- 
gliedern nicht refpektirt. Seit 1890 wurden auch Schneiderinnen 
in den Verband aufgenommen. Der Beitrag für dieſe betrug 
10 18 wöchentlich. 

1892 wurde Erhöhung der Extraſteuer auf 90 1 per Jahr 
befchloffen und der Beitrag für weibliche Mitglieder auf 5 4% 
wöchentlich ermäßigt. 

1895 fam die Einführung einer Lofaljteuer von 5 A) monatlich 
und 1896 die Ertrajteuer von 30 3 für weibliche Mitglieder. — 

Ueber die Einnahmen liegen folgende Zahlen vor: 


I888 / 89 .... . . . . . . . . . . . . . .. M 4891,41 
J asian „ 7384,44 
1:10) ) . . . . . . . . . . . . . . . . . .. „ 6970,24 
12.1 0. PER „ 4551,26 
TED OB ana „ 5189,60 
IS9B / 94 . . . . . . . . . . . . . . . . . .. „ 4801,75 
E J „ 6022,21 
11 ERINNERN „ 5988,63 


Don Unterftügungen an andere jtreifende Gewerbe oder aus— 
wärtige Berufsgenofjen find befannt: 1887: für die ftreifenden 
Schneider Leipzigs M. 155,80, für die Schneider Braunfchweigs 
M. 80,65; 1890: für die Tabafarbeiter Hamburgs 3050; 1893: 
für die Korbmacher Hamburgs M. 107,85, für die Bergarbeiter 
M. 75,70. Spätere Unterftügungen erfcheinen in den Kartellberichten. 
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Die erften deutlichen Spuren einer intenfiveren Intereſſen— 
bewegung unter dem Sozialiften-Gefes traten im Jahre 1885 
hervor. Es wurden Berfammlungen abgehalten und Stellung 
gegen die Hausarbeit genommen. 

In einem 1886 von Kohn Reeſe unterzeichneten Aufrufe an 
die Schneider Hamburg-Altonas heißt e3 bezüglich der Lohnlage 
und Ronfektionsarbeit: daß durch letztere die foziale Lage der 
Schneider arg gedrückt werde; für Anfertigung eine Rodes gab 
ed früher M. 12,15 und für ein Beinkleid M. 3—3,60, der 
Konfektionär zahle dagegen für einen Rod M. 2,40, für ein Jacket 
M. 1,20 und für ein Beinkleid 60 4. Sa, es werden Firmen 
genannt, welche für eine Hofe herzuftellen nur 28 8 zahlen. 
Ganz verderblich wirkte die Konkurrenz der Konfeltionspläße 
Elberfeld, Berlin u.a. Es heißt weiter in dem Aufruf: „Wer 
ift Schuld an dem Niedergange der Löhne? Wir felbit, denn wir 
find nicht organifirtt. Wir müfjen ung zufammenfchließen und 
darnach trachten, den Handel mit unferen eigenen Probduften 
felbft zu erobern. Wir müſſen die genoffenfchaftliche Produktion 
anbahnen.“ 

Im Jahre 1886 murde die Gründung eines Fachorganes 
beichlofjen. Daſſelbe erfchien unter dem Titel „Der Schneider” 
und bejtand bi 1888. &3 fiel dem Sozialiftengefeg zum Opfer. 
Darauf erſchien Die noch heute beſtehende Fachzeitung der Schneider. 

Sm Frühjahr 1888 wurden in den Verfammlungen die 
mangelhaften Organifationsverhältniffe und die fehr große 
Lauheit der Berufsgenofjen in ihrer ureigenjten Intereſſenver— 
tretung beflagt. Als einer der fchlimmften Mißſtände wird 
hervorgehoben, daß, wenn in irgend einer Stadt ein Fleiner Streif 
ausbreche, jo würden fofort über ganz Deutfchland Sammelliften 
verſchickt. Ebenfalls drängt fich wieder Die Frage der Konfektions— 
Arbeit in den Vordergrund Die Konfeltionsarbeiter hatte man 
lange Zeit al3 Gegner der Maßfchneider angefehen. Schließlich 
aber jah man allfeitig ein, daß die Sinterefjen der befferen Arbeiter 
entfchieden durch eine gemeinfame Organifation der Konfektions— 
arbeiter und Maßfchneider gewahrt wurden, und man verbündete 
fi) mit ihnen. Auch die mangelhafte Lehrlingsausbildung fo 
wurde berichtet, trage dazu bei, die Löhne zu drücken, und deshalb 
nahmen die organifirten Schneider auch dagegen Stellung. 

Mit Anfang 1889 wird die Lohnfrage brennend. Sobald 
einige Firmen merften, daß die Lohnfrage ernitlich angefchnitten 
werden follte, verfuchten fie, ehe noch irgendwelche beftimmte 
Forderungen erhoben wurden, von auswärts Arbeitsfräfte nach 
hier zu ziehen, was zur Folge hatte, daß eine Anzahl Stettiner 
Konfektionsfchneider fich anmwerben ließ. Der Stundenlohn betrug 
vielfach 20 8 und die tägliche Arbeitsdauer über 15 Stunden. 
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Im März fand die Wahl einer Kommiſſion zur Ausarbeitung 
des Lohntarifes und zur Einleitung der Verhandlungen mit den 
Unternehmern ſtatt. Für die Woche vom 17. bis 24. März wurde 
ein außerordentlicher Beitrag von M. 1 zur Deckung der Unkoſten 
für Vorarbeiten zur Lohnbewegung erhoben. 

Die organifirten Schneider einigten fih auf folgende 
Forderungen: 

2 Lohnerhöhung um 25 pZt. bei Stüdarbeit. 

2. Abfchaffung der Hausarbeit. 

3. Einführung gefunder Werkitätten eventuell Erhöhung der 
Preife für Hausarbeit um 35 pZt. 

4. Wrbeitzzeit: 10 Stunden; Pauſen: Frühftücd eine Viertel: 
jtunde, Mittag anderthalb Stunden, Veſper eine Biertel- 
ſtunde. 

5. Lieferung aller Hand- und Maſchinen-Zuthaten. 

6. Für die größeren Geſchäfte Einführung eines einheitlichen 

Lohntarifes erſter, und für mittlere Geſchäfte und Konfektion 

eines ſolchen zweiter Klaſſe. 

. Alle Extra⸗-Arbeiten, z. B. mehr als drei Taſchen in Rod 
und Weite oder zwei in Hofen, ferner Hofen- und Wejten- 
probe, zweite Rockprobe, Reitbeſatz zu Hofen, Stege, Kranz: 
befäße 2c. werden nach Stunden & 50 43 berechnet. (Siehe 
die folgenden Tarife.) 


Lohn-Tariferfter Klaffe. 


1 


Herren-Arbeit. "Üirdeiter Urbeiter 
Te Rt. ERS FETT SERETER NM. 20,— M. 20,90 
Dos ROMIDORER. rare „ 20,—  „ 20,90 
Gehrod, Tuh und Kammgarn . . . . . . . . . . . . .. „18,— „ 19,80 
Livréͤe-Rock ... ............................ „16— , 17,60 
Einreihiger Livrée-Rock .................... „183,— „14,30 
Stoff-Geh-Rock, zweireihig . . . . . . . . . . . . . . . .. „15,— „ 16,50 
Einreihiger Tuh-Rod........... PENTTSARNER „16,— „ 17,60 
do. Kammgarn Rod .. . . . . . . . . .. ... „14,50 „ 15,95 
Stoff-Rock mit Kante ...................... „13,— „ 14,30 
do. mit Band............ ———— „13,50 „ 14,85 
Rother Jagdrock, einreihiger...........-..... „ 14,50 
do, do. mit PBatten und Tafchen ... „ 15,50 
Weißer Stoff-SaE- Rod .............2...... „12,— 
Sad-Rod, einreihig mit ſeidenem Shawl. . . . . „ 12,50 
Sadet, Rammgarn, zmweireihig............... „13,— „ 14,30 
do. do. — aa „12,50 „ 13,75 
do. Stoff, zweireibig, eingefaßt ..... rn 18, u 14,80 


do. do. einreihig, do. . . . . . . . „12,50 „ 13,75 
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Jacket, Stoff, zweireihig mit Rante.......... M. 12,50 M. 13,75 
do. do. einreihig DEN - ee „12,—  „ 13,20 
RUDI u naar „123,— 
Winter-Paletot, ein und zweireihig ......... „16,— „ 17,60 
Winter do. Rockform. . . . . . . . . . . . . . . . . .. „17,— „ 18,70 
Sommer: do. eingefaßt . . . . . . . . . . . . . . . . . .. „15,50 „ 17,05 
Sommer: do. mit Kante . . . . . . . . . . . . . . . .. „15,— „ 16,50 
—— u sense „14,— „15,40 
Reit⸗Rock, zweireihig ...................... „15,— „ 16,50 
do. ir, ÜBER REEARERESEIER „14,— 15,40 
nn 1 „123,— 13,20 
DI: RED ern ee aereren „ 9 nn 990 
ERTSEOHRIIEE 2 ne pe ke „10,— „1lL— 
a een „13,— „ 14,30 
TERN ERER a ee „11,— „12,10 
Hofen, Kammgarn und Tud) . . . . . . . . . . . ... „ 450 „ 495 
SIDE see erg „ Lu n 440 
Neits und weiße Hofe... .......--enenceenn. „u nn 440 
TREUBDTE RER -BSEIOB arena = 650: .: 18 
Tuch. und Kammgarn-Weſte .. . . . . . . . . . . . . .. 4—,„ 440 
„ 38,75 „ 4,15 
SHOUER- OD. en ner pe u we 3} 
UNE DE: Sr eine „» nn 2320 
Damen-Arbeit. ae — 
Damen:Ulfter mit Schooß, zweireihig ........ M. 17,50 MM. 19,25 
do. ohne Schoß, 9. . . . . . . „16,50 „ 18,15 
do. EINIG aan „15,50 „ 17,05 
do. ganz gefüttert.. . . . . . . . . . . . . . . .. „18,50 „ 20,35 
do. halb gefüttert... . . . . . . . . . . . . . .. — „1870 
Damen:$adet, einreihig . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. „14,— „ 15,40 
do. zweireihig, Winter und Sommer „ 15,— „ 16,50 
do. mit Bordee „15,60 „ 17,10 
Damen-Taille mit Filchbein . . . . . . . . . . . . . . .. „14,— „ 15,40 
do. SEHEN ua „15,— „ 16,50 
do. wattirt oder Doppel-Futter .... „ 16,50 „ 18,15 
do. Hinten Schli m. Löchern i. Ulfter „ 1,— 
Stnaben-Xrbeit. 
DHNEETIBRIEIOL M. 10,50 M. 11,55 
BORD BOLD. anregen „10,— „ 1,— 
N SEE — „11,50 „ 12,65 
EEE gie „ 750 „ 8,25 
Stundenlohn . . . . . . . . . . . . . . . ............... —45 
Rock über 4 Taſchen à Taſche . . . . . . . . . . . ... „ —35 
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Hofe über 2 Taſchen & Taſche . . . . . . . . . . . . .. M. —,35 
Weſten über 3 Tafchen & Taſche ............ „ —55 
Jede Ertra:Probe für Rod und Jadet...... „L-— 
Jede Extra-Probe für Hofen ............... „05 
Jede Weſten⸗Probe....................... „ 40 
FSe ensa ne ee „ 5,50 
Kleine Pelerine ann ee „ 8,50 
BOHHBEOR 2 naar „ — 
DR ner „ —,60 


M. 6,05 
„ 3,85 


Lieferung fämmtlicher Hand» und Mafchinen-Zuthaten. — 
MWerkitellen, wo 10 Mann arbeiten, 1 Mafchinift. Arbeitszeit im 
Sommer von Morgens 7 bis Abends 8 Uhr, inkl. 4 Stunde Früh: 
ftüc, 14 Stunde Mittag und + Stunde Vesper. Weberftunden 
nach 8 Uhr werden bei gleicher Arbeitsleiftung mit 50 3 Auf: 


fchlag berechnet. 
Lohn-Tarif zweiter Klaffe. 


Herren-Arbeit. rg 
Eee este erde NM. 16,— 
DU: ERRRNGBER en en ee „ 16,— 
Gehrod, Tuh und Kammgarnm . . . . . . . . . . . . .. „15,— 
ehren „14,— 
Einreihiger Livree- Rod ..... ............... „ 11,50 
Stoff-Gehrod, zweireihig .. . . . . . . . . . ........ „14,— 
Einreihiger Tuch⸗Rock „14,— 
do. Kammgarn-Rock . . . . . . . . . . .. . ... „13,— 
Stoff-⸗Rock mit Kante ...................... „ 11,50 
do. mit Band ............... ...... „12,— 
Jacket, Kammgarn, zweireihig . . . . . . . . . . . . . .. „ 11,50 
do. do. — — „11,— 
do. Stoff, zweireihig, eingefaßt .......... „ 10,50 
do. do. einreihig, J „ 10,— 
do. do. zweireihig mit Kante.......... „10,— 
do. do. einreibig do. DO. . . . . . . . . .. „ 9,50 
Winter-Paletot, ein: und zweireihig .. . . . . . .. „ 13,50 
Winters do. Rodform .................. „14,— 
Sommer: do. eingefaßt . . . . . . . . . . . . . . .. . .. „ 13,50 
Sommer: do. mit Kante . . . . . . . . . . . . . . . . .. „ 13,— 
Reiſe⸗Paletot ............................. „ 13,50 
Reit⸗Rock zweireihig „15,— 
do. a 111 „ 14,— 
DORROO n h „ 10,— 
BO, BER ee „ 7,50 
BIBLIO een „ 10,— 


deiter 
M. 17,60 
„ 17,60 
„ 16,50 
„ 15,40 
„ 12,65 
„15,40 
„15,40 
„ 14,30 
„ 12,65 
„ 13,20 
„12,65 
„ 12,10 
„11L, 5 
„ I, 
” 11,— 
„ 10,45 
„ 14,85 
„ 15,50 
„ 14,85 
„ 14,30 
„ 14,85 
„ 16,50 
„15,40 
2) 11,— 
„ 8,25 
4, > 


M 18,— 
„ı1l,— 
Hofen, Kammgarn und Tuch .. . . . . . . . . . . . ... „ 4- 
BEIDDIIE N sr ren „ 8,50 
Reli AND meine DIE, „inssencaen en „ 8,50 
Reithofe mit Beſatz, Zivil . . . . . . . . . . . . . . . . .. „ 5,50 
do. Militär und Wildleder............. „6,50 
do. gemöhnliches Leber . . . . . . . . . . . . . . .. 6— 
Tuch- und Kammgarn-Weſte... . . . . . . . . . . ... „ 8,50 
ROTE ee a En ae „ 3,— 
BD.. > 00. SHGEOME 646 „ 8,25 
SEOUSE DO. - „ 8,50 
Eintera DD: 2a a „ 1,20 
Damen-Arbeit. 
Damen-Ulſter mit Schooß, zmweireihig......... MM. 15,50 
do. ohne Shvooß Do. ....:... „ 14,50 
do. ENBEBIG een „ 123,— 
do. DONE DEIMIENE un „ 14,— 
do. BOLD: SGERRERBEE „ 13,— 
Damen-Kadet, einreibig .................... „12,— 
do. zweireihig, Winter und Sommer „ 14,— 
do. INEE-MEOEDE „ 14,50 
Damen-Taille mit Fifchbein ................ „123,— 
do. — ——— „183,- 
do. wattirt oder Doppel-Futter.... „ 14,— 
do. hinten SchligmitL2öchernimlilfter „ 1,— 
Knaben-Arbeit. 
WEIRTRRSBRIBEGE anna erden NM. 8— 
Bonner Balsidf u... „7,50 
0 GPU — „8- 
GEN anal: „ 5,— 
Bager-fonfektiond- Arbeit. 
Frack, Tuch und Kammgarn . . . . . . . . . . . . .. M 12,— 
Gehrock, do. J.. EN ER IEREER „11,— 
DO: "ODE ae bean ee „11,— 
Einreihige Kammgarn und Tud) . . . . . . . . . . .. „ 10,50 
do. BR ea een „ 10,— 
0018, AUS SEITE 2er „ 8— 
PBaletot3, Winter, I. Qualität ............ „ 13,— 
do. do. J 11- 
do. 20: :» EIE- DO Air „ 19,— 
do. Sommer: I. dd. ........ „11,— 
do. DO. I FO.. Sasse „ 10,— 
do. BO: EEE. Do eisen „ 9— 


M. 14,80 
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MEI PaleBIl: 414, naar M. 12,— 
BRISIEIO.. „ 9 
TREND nennen „ 8— 
Gewöhnliche Arbeiterfachen, Jadet3 ......... „ 6,— 
Engliſchlederne Hoſe. en „ 3— 
reine Yogerhole. ...,4-. 200 aa „ 83,50 
Gewöhnliche Hoſen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . .. — 
TEE FIRE neu nina „ 8,20 
Sewöhnliche Weiten ... . . . . . . . . . . .......... „ 2,50 
Piques Weiten und bunt .................... B- 
— AA——— M.—,45 M. —,45 
Rock über 4 Tafchen à Taſche . . . . . . . . . . . . .. „—30 u —35 
Hofe über 2 Taſchen & Taſche .. . . . . . . . . . . .. „80 u — 35 
Weſten über 3 Taſchen à Taſche . . . . . . . . . . .. „80 , —85 
Jede Extra-Probe für Rod und Jacket . . . . .. L1— „ 110 
Jede Ertra-Brobe für Hofen...... nase „md „ —,85 
Jede Weſten-Probe ....................... —30 u —85 
Große Pelerine . . . . . . . . . . . . .. — —— „ 5,50 „ 6,05 
SEINE BEIDEN hen „ 850 „ 3,85 
EIBTIEIDEIGB. 2 een va „30 
ES RE „50 —,55 


Tagfchneider erhalten einen MWochenlohn von M. 27. — 
Sonntagsarbeit darf nur in höchſt dringenden Fällen ftattfinden 
und muß per Stunde mit 75 1% bezahlt werden. 

Lieferung ſämmtlicher Hand» und Mafchinen-Zuthaten. — 
MWerkftellen, wo 10 Mann arbeiten, 1 Mafchinift. Arbeitszeit im 
Sommer von Morgen? 7 bis Abends 8 Uhr, infl. 4 Stunde 
Frühftüd, 14 Stunde Mittag und + Stunde Besper. Ueber: 
ftunden nach 8 Uhr werben bei gleicher Arbeitsleiftung mit 50 4% 
Auffchlag berechnet. 

Nachdem die Verhandlungen nicht überall zu einem günftigen 
Refultate führten, wurde am 1. April der offene Kampf begonnen. 
Das GStreifgebiet umfaßte Hamburg, Altona: Ditenfen und 
MWandsbef. Bis dahin waren 150 Bewilligungen eingelaufen. 

Die Betheiligung am Streit war eine allgemeine. Ueber 
1000 Mann ftanden im erjten Feuer. 

Die Streifunterftügung betrug für Berheirathete M. 15, für 
jedes Kind M. 1 mehr, für Ledige M. 10. 

Die Streiffontrole fand täglich zweimal ftatt. 

Die Firmen zogen fortgefegt unter großen Anftrengungen 
ihre Referve-Arbeitäfräfte nach dem Streifgebiet. Weber Berlin 
und Stettin trafen größere Trupps Streifbrecher ein. 

Am 10. April ftreiften noch 700 Mann und 80 Gefchäfte 
waren gefperrt. | 

Hamburger Gewerkſchaften. 24 
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Kurz darauf nen die Arbeiterinnen für Herrenfonfektion mif 
in den Ausftand. Ledige und Wittwen erhielten M. 10 und Ver— 
heirathete M. 6 Unterjtügung und für jedes Kind M. 1 pro 
Woche mehr. Die Gefammtzahl der ftreifenden Konfektious— 
arbeiterinnen belief ſich auf 400. 


Recht lau hielten fich die Arbeiter der damaligen Firma 
Esders & Weltmann. Es konnte da nichts durchgefett werden, 
weil diefe Kämpfer fahnenflüchtig wurden und zum alten Preife: 
und zu alten Bedingungen die Arbeit wieder aufnahmen. Große 
Berfprechungen und Ueberredungsfunft auf der einen, und Un— 
felbitftändigfeit und Verftändnißlofigkeit für eigene Intereſſen auf 
der anderen Seite, find fürwahr lange genug die gefährlichen. 
Waffen gegen die Arbeiter im wirtbichaftlichen Kampfe geweſem 

Am 7. Mai wird der Streit für beendet erklärt. Die For— 
derungen find im Allgemeinen wohl durchgefett worden, aber wie: 
wir bald fehen werden, nicht auf die Dauer. An Hamburg: 
wurden noch 77 Sperren nach dem Streit aufrecht gehalten. Faſt 
alle Schneider find wieder in Arbeit. Die Sammlungen werden 
noch fortgefeßt. 

Kurz nach dem Streit Elagte der damalige Vorfigende der: 
biefigen Schneiderorganifation, Sabath, über die ſchon wieder: 
einreißende Gleichgültigfeit und Intereſſenloſigkeit der Schneider: 
am Gemerffchaftsleben. Die Beiträge würden nicht bezahlt, Ver: 
fammlungen nicht befucht, unter Tarif gearbeitet ufw. 

Charakteriftifch ijt auch die Thatjache, daß kurz vor dem 
Kampfe, alfo in der Zeit vom 1. Januar bis 1. April 1889, an— 
nähernd 692 neue Mitglieder der Gewerkſchaft beitraten. Die 
Zahl der Mitglieder ftieg während des Streiks auf über 1700 
und fanf in den darauf folgenden Jahren auf faft 400 zurüd. 
Und ferner iſt bemerfensmwerth, daß auch während diefes Kampfes 
die dee der genofjenfchaftlichen Organifation der Arbeit auf- 
tauchte. Eine Kommiffion von fünf Mitgliedern wurde nieder- 
gejeßt, welche die Frage berathen und Vorſchläge machen follte. 
Man brachte e8 aber in diefer Frage 1889 nicht fo weit als 1872. 


Im Herbit 1889 berichtete die Kommiſſion über ihre Thätigfeit. 
Die Diskuffion Ienkte fich auf die Parifer Arbeiter-Affoziationen 
der Jahre 1849 bis 1857, und man glaubte aus deren Untergang 
folgern zu müffen, daß auch deutfche Arbeitergenofjenfchaften nicht 
beftandfähig feien. Mit 83 gegen 49 Stimmen ward jedoch in 
einer Berfammlung befchloffen, die Kommiſſion für genoffenfchaft- 
liche Arbeit bejtehen zu laſſen und dieſelbe zu beauftragen, fich 
mit den übrigen Gewerkfchaften am Plate in Verbindung zu 
fegen, damit deren Mitglieder der everrtuell zu errichtenden Ge— 
noſſenſchafts-Werkſtatt ihre Aufträge zuwenden. 
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Zur Ausführung dieſes Planes ift “es, wie gefagt, nicht 


gelommen. 


Der Kampf Eojtete, wie die Abrechnungen zeigen, M. 24 146,54. 


Erjte Abrechnung vom Scjneiderftreif 1889, 


Ginnahme. 


Unterjtügungsbeiträge der Kollegen ............... NM. 14041,90 
Bon Erfurt durch Reißhaus . . . . . . . . . . . . . . . . .... 3300,- 
„Ahrens durch Streikmarken .. . . . . . . . . . . . . . . .. 130,- 
— Löſener N ee ae „87,10 


„ ins und ausländifchen BON. ss „ 592,29 
— WIONIE- rennneeee „176,41 
Auf Sammelliften eingegangen . . . . . . . . . . . . . ... ... „3116,50 
Bon den Zimmerleuten Hamburgs . . . . . . . . . . . . . . .. 200,- 
”„. „Evxerführern Hamburgs. . . . . . . . . . .. . .... „100,— 
„„ Bigarrenarbeitern Hamburgs ............ 60,— 
»  » Maurerarbeitleuten Altonas............ — 30,— 
u = ” Wandsbeks ......... 5 21,— 
„  n Tifchleen Altonas ...................... 20,— 
„ dem Fachverein der Tapezierer Hamburgs .... „  20,— 
DE en re R 8,— 


Summa.... 4. 19653,20 
Ausgabe. 
Für Streikunterftügung an 774 Berfonen.......... NM. 10079, — 
„ Beloldung der Kommiſſion .. . . . . . . . . . . . ... . .. n 8639,50 
Era 0 ee ee „ 555,45 
Für gemaßregelte und abgereifte Kollegen. . . . . . . . .. „ 158,70 
„ Agitationskoften der ftreifenden Kollegen ...... „9,55 
= ——— „ 87,50 
„ Zeitungsannoncen und Telegramme........... „299,80 
a BED ni aa ee ee P 5,90 
„ Briefmarken, Drucdfachen, Bapiere 2. ......... „ 888,25 
„ Gerichtsfoften für Stiehl und Neuhäußer...... „ .80,— 
Summa.... . M. 15393,65 
Bilanz 
SINWODDIE. an NM. 19653,20 
— nern. „ 15893,65 


Kaffenbeitand laut voriger Abrechnung ............ M. 
Unterſtützungsbeiträge der Kollegen .. . . . . . . ....... J 
Von Erfurt duch Reißhaus .. . . . . . . . . . . . . . ...... 


Bleibt Beftand.... M. 4259,55 


Zweite Abrechnung vom Schneiderftreif 1889. 
Ginnahme: 


4259,55 

6341,90 

1100,— 
24* 
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Auf Sammelliften eingegangen . . . . . . . . . . . . . . .. ... M. 210,20 
Don —— * 7,11 
„ ben Schneidern Mannheim® .. . . . . . . . . . . . .. .. 20,— 
der Werkſtätte Tobias, Schulterblatt.......... . 13,— 

A 2 - 8,— 
„ den Emwerführern Hamburgs. . . . . . . . . . . . .. ... „ . 100,— 
„ der Schlofferwerfftätte Hagemann . . . . . . . . . . .. 10,— 
NEAR ee ae „2,5 


Summa.... M. 12091,91 
Ausgabe. 
Für Streifunterftügung inkl. der Gemaßregelten.... M. 4850,08 


„ ab» und zugereijte Kollegen . . . . . . . . . . . . . ... .. 213,95 
„Beſoldung der KRommiffion....: AN „ 2196,37 
„ KRontroled. Streifenden u. Einfaffirung d. Beiträge „ 231,55 
„ Borto und Schreibutenfilien ................. 2 98,80 
u. DRLIGHBENTTEN: 1.0 ae „ 166,64 
„ Annoncen und Drudfahen . . . . . . . . . . . . . . . ... „ 712,50 
An die Kommiffion vom 16. DOftober.............. r 92,75 
Bon der Berfammlung bewilligt für Biel.......... F 30,— 
— p e „Clemens ...... . 36,— 
— — J „Beck-Lüneburg., 70,— 
" "” n ” " Frau Gärtner a 47,— 
ns ie r „Bruhn. ....... 55,60 
Fe: n J „ Neuhäufer .... „ 60,— 
n ” ” " n Stiehl Eu A ” 30,— 
Pe R Hingel ....... 2 80,— 
An die Former Hamburgs . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. B3B30,- 
Koch Erfürk GEONdE „  2600,— 
Fäahſenbeiſ 220,67 


Summa.... M. 12091,91 


Zu neuen Bedingungen arbeitende Kollegen zahlen befchluß- 
gemäß, wenn verheirathet, M.2 und Ledige M. 3 wöchentlich als 
Streifbeitrag. 

Mährend des nachftehend erwähnten Altonaer Herbitkonfliftes 
waren 50 1, Wochenbeitrag normitt. 

Intereſſant ijt das Nachipiel, welches diefer Streif erlebte. 
Nachdem die flotte Gefchäftszeit vorüber war, machten fich, wie 
ſchon angedeutet, die Unternehmer, Meifter ufw. eifrig daran, 
die Löhne zu reduziren, wie überhaupt die im Frühjahr Durch: 
gejegten Tarife zu befeitigen. In Altona fam es zu einer Ko— 
alition der fich fonft befehdenden Schneidermeifter, Innung und 
Unternehmer der Konfektionsbrancdhe. Die erfte Aktion dieſer 
Vereinigung war 30 pZt. Lohnreduftion, Oftroyirung eines neuen 
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Tarif3 und viele Mafregelungen. Ein ganzer Rattenkönig 
Lpartieller Ausfperrungen jchloß jich hieran. 

ALS KRuriofum ift zu bemerken, daß auf einer Werkſtatt es 
fi die Gefellen gefallen ließen, direkt eingefperrt zu werden. 
Eſſen und Trinken wurde ihnen nach der Arbeitzitelle gebracht, 
nur damit fie nicht mit Organifirten bezw. jtreifenden Gejellen 
in Berührung fommen follten. Eine Dttenfener Wertjtelle wurde 
ebenfall3 folcher Art in eine Feitung verwandelt und mit Lebens: 
mitteln verproviantirt. „Und wenn meine Leute fich amüfiren 
wollen, gehen fie eben mit mir aus“, fagt der betreffende Chef. 

Man ging von Seiten der Unternehmer daran, einen Arbeits- 
nachmwei3 zu errichten, Die Altonaer Polizei verhaftete Streilpojten 
und wies ftreifende oder ausgejperrte ausländifche Schneider aus, 
die Hausarbeit ftand in vollem Flor, und in manchen Gejchäften 
erklärten die Gefellen durch von den Unternehmern bezahlte 
fünfzig Mark-Annoncen, daß fie mit den reduzirten Löhnen und 
mit der Behandlung jehr zufrieden feien. So war die Situation 
wenige Monate nach dem Streif. 

Gefellen, welche in einem Gejchäfte 8, 12 fogar bis zu 
20 Jahre gearbeitet hatten, wurden wegen Betheiligung an diefer 
Bewegung nicht wieder eingejtellt, und von ihren ehemaligen 
Ausbeutern als arbeitsfcheues Gejindel, Bummler und dergl. 
bezeichnet. Gewohnheitsmäßige Streifbrecher, befonders alte 
Sünder, welche noch bei jedem Kampfe als scabs fungirten, 
ftand hoch im Kurfe, fie genirten fich fogar nicht, die pekuniäre 
Unterftügung der Organifirten für fich zu beanfpruchen. 

Diefes ganze Nachfpiel war ein planlojes Hin- und Herwogen, 
der pure Franftireurfampf. Von geordneten Drganijations- 
verhältniffen konnte wohl nicht die Rede fein, da troß der jehr 
niedrigen Beiträge jehr wenig zahlende Mitglieder im November 
1889 vorhanden waren. Daraus erklärt e3 fich Hinlänglich, daß 
zehn Jahre fpäter, 1899 die Schneider um diefelben Forderungen 
wieder kämpfen mußten. — 


Konfeftiong-Arbeiterinnen, 


Die 1889er Schneiderbewegung weckte eine lebhafte Bewegung 
der Konfektiong-Arbeiterinnen und, wie ſchon angedeutet, wurden 
auch diefe in den Streit Hineingezogen. Die Konfeltions- 
Arbeiterinnen hatten eine eigene Lohnkommiſſion eingefegt, welche 
der Streifleitung der Schneider unterjtellt war. 

Im Verlaufe diefer Bewegung werden fait unglaubliche Zu— 
jtände an die Deffentlichleit gebracht. Das Schwitzſyſtem fteht 
in vollfter Blüthe. Die „Sweaters“, hier zu Lande auch „Fett: 
böcke“ genannt, erhalten vom eigentlichen Arbeitgeber ein größeres 
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Quantum roh zugefchnittenen Stoffes, um daraus Kleidungs- 
ftücfe zu verfertigen. Die „Fettböcke“ beforgen das Zurichten 
und übertragen das Nähen meijtentheil3 Arbeiterinnen, denen fie 
einen möglichjt geringen Lohn zahlen. Nicht nur allein, daß 
man dieſen Arbeiterinnen beifpielsSweife für Nähen einer Hofe 
25 4 zahlt, man zwingt fie fogar, das Nähgarn mit 5 bi8 7% 
pro Rolle theurer zu bezahlen, als fie es in offenen Gefchäften 
faufen können. 

Vielfach iſt e8 Ufus, d.h. gelinder Zwang, dem „Fettboc“ 
oder dejjen Frau ein Geburtstagsgefchent zu machen. Die 
Arbeiterinnen werfen bei folchen feierlichen Gelegenheiten zu— 
fammen, damit eine Hängelampe, Ampel oder ein fonftiges nüß- 
liche8 Hausgeräth gekauft werden kann. 

Mehrfach werden auch Darüber Befchwerden geführt, daß 
man die Arbeiterinnen, nachdem fie ihre Arbeit abgeführt haben, 
einfach hinaus wirft, wenn fie Lohn verlangen. 

Den Näherinnen, welche fich direft an die Firmen zwecks 
Aufbejjerung ihrer Löhne wenden, wird einfach erklärt, daß man 
nicht mehr zahlen könne. Man verweiſt fie wieder an die 
„ettböce”. Diefe geben dann ebenfalls diefelbe Erklärung ab. 

Demgegenüber wurde nachgemwiejfen, daß ein „Fettbock“ 
für das Arbeitäquantum einer Woche von vier Näherinnen 
M. 112,40 erhalten habe, während diefe jelbft zufammen mit nur 
NM. 40,20 abgelohnt wurden. 

Zu berichten iſt noch, daß die Konfektions-Arbeiterinnen am 
17. Mai 1889 einen Berein gründeten, der aber nicht lange bejtand. 


Schuhmacher. 
Die Gründung der Drganifation der Hamburger Schuhmacher 
erfolgte im Jahre 1882. 
Beitimmte Daten über die Entwidelung der Organifation, 
3.8. Mitgliederzahlen, Kafjenüberfichten zc., liegen erſt ſeit 1888 
vor. Folgende Tabelle ließ fich zufammen ftellen: 


Mittlerer Einnahmen 
Mitgliederftand M 
1888. 2444044 538 : 2168,47 
1889 ........ 672 3164,18 
ION un 873 2800,13 
1801 ir... 655 2170,90 
3808.20: 243 1443,70 


1893 wurde die VBerbandzfiliale in Barmbec eingerichtet. 
Im Januar 1885 wurde folgender Aufruf an die Schuh: 
macher Hamburgs gerichtet. Derjelbe läßt die Lage der Schuh: 
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macher, fowie die organifatorifche Situation erkennen und deshalb 
möge er vollinhaltlich folgen: 

„Schreiber Diefes geftattet fich, auf einen Mißſtand in 
unferen Reihen aufmerlfam zu machen. Diefer Mißftand herrfcht 
leider jet in allen VBerufsorganifationen. Es ift nämlich die 
im Verhältniß geradezu Tächerlich Feine Betheiligung der Kollegen 
an derjelben. ch wende mich nicht an die Sndifferenten letzten 
Grades, jondern an die in unjerem Gewerbe wahrlich nicht 
geringe Zahl Derjenigen, welche in jüngfter Zeit gezeigt haben, 
daß fie den Werth einer ftarfen Organifation wohl zu würdigen 
wifjfen. Eben Ihr feid Schuld an den refultatlofen Mühen der 
wenigen Opfermutbigen. Ihr habt Euch angewöhnt, geradezu 
auf uns herabzufehen als eine Vereinigung, in welcher Diejenigen 
Pla finden, welche noch nicht den weitfichtigen Blick Eurer 
politifchen Reife erlangt haben, — eine Ueberzeugung, welche 
fich, nebenbei bemerkt, nur Durch größere Billigfeit auszeichnet. 

Mit Recht verurtheilt Ihr gleich uns die Einfeitigfeit der 
englifchen Arbeiterbewegung. 

Sch bin der Anficht, daß die deutfche Arbeiterbewegung 
auf dem beiten Wege tjt, einfeitig zu werden, nur in umgelehrtem 
Verhältniß zur englifchen. 

Gejegt den Fall, wir befommen eine in erhöhten Maße 
ung günjtig gejtimmte Gefehgebung, und es follen die von ung 
als richtig erfannten Ziele realifixt refp. angebahnt werden, an 
wen foll man fich dann wenden? 

Etiva an uns hundert Mann ? 

Wir müffen auf zwei Linien kämpfen, denn wer die Macht 
bat, hat das Recht. 

Und da iſt es Pflicht eines jeden Kollegen, fchon jetzt fich 
als Ganzes zu fühlen und nicht zurückzuftehen in theils dünfel- 
hafter, theils unverftandener Abficht, damit wir nicht wiederum 
den legten Pla in der Arbeiterbewegung einnehmen. Alfo, 
jchließt Euch dem Unterftügungsverein an und befucht fleißig 
die VBerfammlungen. Diefelben bieten jest im Verhältniß zu 
unferen Zielen und der vielgerühmten Erfenntniß das Bild 
Häglichiter Unfähigkeit.“ 

Pofitive Angaben über die damalige Stärke der Organifation 
liegen nicht vor, ebenfo wenig Angaben über Einnahmen und 
Ausgaben. Nur vereinzelte zerjtreute Notizen über freimillige 
Sammlungen für die Unterftügung ausmärtiger Berufsgenoffen, 
3. B. 1885: Streikende Schuhmacher in Arnftadt M 79,10, Weißen 
fel3 M. 15, Burg b. Magdeburg M. 10, Dresden M. 30 und 1886 
wurden für gleiche Zwede nah Dffenbah und Reutlingen 
M. 81,10 gefandt. 
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Am 21. Januar 1885 fam in der Schuhmaarenfabrit von 
Philippfohn & Zreudenthal, nachdem die voraufgegangenen Ber: 
handlungen fich zerfchlagen Hatten, ein Streik zum Ausbruch). 
Dem Konflikt Tagen folgende Urfachen zu Grunde: 

Die Arbeiter follten alle willfürlichen Zohnabzüge anerkennen, 
ohne das Recht der Einrede oder Bejchwerde. Außerdem hatte 
die Firma den 1881 feſtgelegten Lohntarif willtürlich und ohne 
die Arbeiter darum zu fragen um 10 pt. gefürzt. Und fchliehlich 
fanden die Arbeiter auch die Strafgelder in Bezug auf ihre Höhe, 
wie auch die Art der Verhängung folcher Strafen für ungebührlich 
und unberechtigt. Es wurden daher folgende Forderungen 
erhoben: 


1. Innehaltung de3 1881er Tarifs. (Derfelbe konnte 
gewerljchaftsfeitig nicht beigebracht werden.) 

2. Sichtbare Anheftung des Tarif3 in allen Fabrifräumen. 

3. Wiederanjtellung der infolge der Lohnbemwegung entlafjenen 
Zwicer und Stepper. 

4. Befeitigung der Strafgelder. 


Diefer Streil dauerte biß zum 13. Februar deffelben Jahres. 
Die Forderungen der Arbeiter wurden angenommen. 

An der Bewegung betheiligten fich 97 Arbeiter, zu unterjtügen 
waren 14 Ledige und 69 Berheirathete. Die Ledigen erhielten 
M. 4 und Verheirathete M. 5,50 wöchentlich. Eine Streifabrechnung 
ließ fich nicht beibringen, nur folgender Aufruf ift ung befannt 
geworben: 


An die Shuhbmadher von Hamburg und 
Umgegend! 

Kollegen! Der Streit unferer Kollegen in der Philippfohn 
& Freudenthalfchen Schuhfabrif ift beendet, und zwar mit 
einem volljtändigen Siege unferer Kollegen. Sämmtliche 
Forderungen find vom Fabrilanten genehmigt worden. Aus 
diefer Thatjache ijt zu erjehen, welchen Werth eine gute Organi- 
fation für die Arbeiter hat. Hätte der Fabrifant nicht gejehen, 
daß hinter den Streifenden eine Organifation von Gemerf3- 
follegen ftand, würde er die Forderungen nicht fo fchnell an— 
erfannt haben, deshalb iſt es Pflicht eines jeden Schuhmachers, 
unferer Organifation beizutreten. Darum fei unfere Parole 
für die Zukunft: Vereinigung fämmtlicher Kollegen in dem 
Unterjtügungsverein deutfcher Schuhmacher. 


Hamburg, den 13. Februar 1885. | 
IR. Hartung, 
Bevollmächtigter der Filiale Hamburg. 
Dann Dank an alle Geber für Unterjtügungen. 
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Bezüglich der Werkjtättenarbeiter laffen fich die Spuren der 
Lohnbewegung feit dem Sommer 1885 mehr oder minder Deutlich 
erfennen. 

Sm Juni 1885 wird über einen Ausſtand unter den Wand3- 
befer Schuhmachern berichtet. Cinzelheiten über die Forderungen 
der Arbeiter und fonftige Gründe fehlen. Es kann nur mitgetheilt 
werden, daß nach den vorliegenden Nachrichten der Streik ge- 
wonnen wurde, 

Zunächſt kommt die mehr Iofalifirt gewefene Bewegung der 
Schuhmachergefellen von Altona und St. Pauli in Betracht. 
Schon 1885 trat daS Beltreben hervor, die Zohnverhältniffe zu 
reguliren, aber in Rückficht auf Die fchon genügend gekennzeichnete 
Schwache Gemerfjchaftsorganifation wurde die Sache bis 1886 
vertagt. So jehen wir die 1886er Frühjahrs- und Herbjtbewegung, 
jowie die Bewegung ded Jahres 1887. Größere Bedeutung 
dürften diefe Bewegungen, die auch in feiner Weiſe einen Zug 
gejchlojfenen Handelns und guter Vorbereitung zeigen, auf die 
Hebung der Lohn und Arbeitsverhältniffe nicht gehabt haben, 
denn in den gemerljchaftsjeitigen Auskünften und Fragebogen 
von 1894/95 werden fie garnicht erwähnt. 

In Altona mochte der Verſuch der Innungsmeiſter zc., die 
Gefellen zu einem Harmonieverein zufanmenzufchließen, um fie 
fo vor gewerkjchaftlichen Bewegungen zu immunifiren, den äußeren 
Anftoß zur Regung unter den Gefellen gegeben haben, denn e3 
wird berichtet, daß infolge des lebhaften Widerftandes, den diefe 
„Drganifationsthätigkeit" fand, diefer Verſuch volljtändig fcheiterte. 
Die Zahl der in Hamburg: Altona bejchäftigten Gefellen wurde 
damals gemwerfjchaftsfeitig auf zirka 2400 gefchäßt; davon waren 
höchjtens 150 gewerkichaftlich organifirt. 

Anfangs 1886 wurde von der Gemwerlfchaft eine Berufs— 
ftatiftif aufgenommen. Bei dem fchlechten Stand der Drganifation 
ergiebt jich von felbjt, daß die Ergebniffe derartiger Erhebungen 
auf Genauigkeit feinen Anjpruch machen fünnen. Man ermittelte 
einen Burchfchnittsverdienft von KM. 11,30 und eine Arbeitszeit 
von 85!/s Stunden pro Woche. Die Berathungen der Gefellen 
führten fchlieplich zur Aufitellung eines Lohntarif3, von dem be- 
richtet wird, daß er fich noch um 4—5 Prozent unter den 
1874er Tarif jtellte. Die Zahl der in Hamburg-Altona be— 
Ichäftigten Gefellen wurde um dieſe Zeit gewerkſchaftsſeitig auf 
2400 gefchäßt. Organiſirt waren 150. 

Am 12. April wurde aktiv eingegriffen, nachdem eine 
große Anzahl der Meijter in Altona und auch St. Pauli fich 
weigerten, den Tarif, deſſen Einzelheiten wir nicht fejtjtellen 
fonnten, anzuerkennen. Am nämlichen Tage fand eine große 
öffentliche Verfammlung der Schuhmachergefellen im „Gonvent- 
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Garten” zu Altona ſtatt. Es waren nach den Berichten an- 
nähernd 1800 Berfonen anwesend, und Bod-Gotha, der Vorjteher 
der Schuhmachergewerffchaft, feßte den verfammelten Berufs- 
genofjen auseinander, daß es eigene Schuld der Gefellen fei, wenn 
ihre wirthichaftliche Pofition 1886 noch fchlechter ift als 1874. 
Das würde zweifellos nicht der Fall geweſen fein, wenn für den 
Ausbau und -zur Förderung der Gewerkſchaft mehr gefchehen 
wäre. — Nach den weiter vorliegenden Berichten hatte eine 
größere Anzahl Meifter den geforderten Tarif bewilligt, nur bis 
zu 100 Gefellen traten in den Ausjtand. Ein Streifbulletin Liegt 
nicht vor, Doch werden unterm 17. April annähernd 80 Streifende 
gemeldet. Mit dem 27. April wird der Streil.von der Gtreif- 
leitung für beendet und gewonnen erklärt. Der Gewinn wurde 
aber jpäter nicht jehr hoch veranfchlagt. 

Soviel wie befannt, haben die Meifter auch gleich angedroht, 
bei der erjten beiten Gelegenheit Durch gründliche Ausmwechfelung 
der Leute 2c. den Lohn wieder zu drücken. Gegen dieſe Verfuche 
wehrten fich die Gefellen fo gut oder fchlecht, wie es eben ihre 
ſchwache Organifation erlaubte, jo daß im Herbjt dejjelben jahres 
die Bewegung, wenn auch nur fchwach, hervortrat. Folgende 
Abrechnungen fanden fich noch vor: 


April-Streik. 
Einnahmen a. Sammlungen, Tellerſammlungen, Streik—⸗ 
TIOLFERDETIEIED: 26: 2.222 M. 1816,40 
„ 1112,04 


Beitand.... M. 704,36 

Herbſt-Streik. 
JJſ M. 637,60 
„ 259,35 
Beftand.... M. 378,25 

Nähere Angaben über den Herbft- Streik liegen überhaupt 
nirgends vor, 

Die 1887er Bewegung wurde mit großen Wehllagen darüber 
eingeleitet, daß die 1886er Feine nachhaltigen Bortheile gebracht 
habe. Die Arbeitslöhne differiren in den verfchiedenen Gefchäften 
um mehr als 50 Prozent und find feit 1886 um 10—20 4% gekürzt 
worden. Der revidirte Lohntarif* fol Mitte April von allen 
Meiftern Altonas und St. Paulis anerfannt fein, wenn nicht, 
dann Streif. Sp lauteten die Ankündigungen. Es fommt zum 
Streik, und find daran zirka 150 Perſonen betheiligt. In Ottenſen 
haben fich auch die Zwider und Stepper mehrerer Fabriken der 
Streifbewegung angejchloffen. 





* Diefer Tarif ift uns auch unbelannt geblieben. 


— 379 — 


Am ,16. Mai wurde der Streik beendet. Ende Juni dejjelben 
Sahres erklärten die Arbeiter, daß auch diefe Bewegung ihnen 
nicht die erhofften Vortheile gebracht hätte, ein Umſtand, der 
fi) aus der fchwachen Betheiligung und der geringen Bewegungs 
energie fehr leicht erklären läßt. 


Am 24. Januar 1887 wurde übrigens auch ein Fachverein 
der Stepper, Vorrichter und AZufchneider errichtet und. dabei 
bemerkt, daß fchon zwölf Jahre vorher ein jolcher Verein beftanden 
habe, aber wegen Theilnahmlofigfeit der Berufsgenofjen wieder 
zu Grunde ging. 

Sm Jahre 1889 wird die Einleitung zu dem größeren 1890er 
Kampfe gejpielt. Die Innung hatte im Januar eine Werkſtätten— 
ordnung bejchlojfen, welche den Beifall der Gejellen entfchieden 
nicht gefunden hatte. In den verjchiedentlichen VBerfammlungen 
bringen die Gejellen ſchwere Mipjtände in Bezug auf das Koft- 
und Logisweſen beim Meiſter zur Sprache. Es murde eine 
Gefellentommiffion gewählt, welche alle erforderlichen Erhebungen 
anjtellen und den Entwurf einer zeitgemäßen Werkftättenordnung 
ausarbeiten ſollte. Gleichzeitig (28. Januar) wurde zur Durd)- 
führung eines befjeren Tarif eine Ertrafteuer von wöchentlich 
20 13 befchlofjen, zu welcher auch Nichtverbandsmitglieder heran 
gezogen werden jollten. 

Die Tarifberatdungen und Verhandlungen mit Meijter: 
fommiffionen famen allmälig in Fluß, doch mwurden fie erit im 
Herbit aktuell und verfolgen wir deshalb zunächſt die Lohn. 
bewegung der Arbeiter der Firma Bhilippfon & Freudenthal. Am 
11. April 1889 beſchloſſen die Arbeiter genannter Firma, an die 
Fabrikleitung eine Lohnforderung zu richten und für Einführung 
einer anderen, von den Arbeitern mitberathenen und mitbefchlofienen 
Fabrifordnung einzutreten. Für den Fall der Ablehnung wurte 
zum 15. April der Streik angefagt. Dieſer vorgefehene Fall trat 
ein, da die Firma Alles rund ablehnte. Am 1. Mai wurde den 
Streifenden ihre Forderung, betreff3 der Fabrilordnung mojl 
zugeftanden, aber die Lohnerhöhung noch abgelehnt. 

Pofitive Angaben über die Forderungen, alſo Lohnhöhe, 
Arbeitsdauer und wichtigere Beftimmungen in der Fabrilordnnung, 
fehlen völlig. Der Streik hat nach den vorliegenden Nachrichten 
etwa fünf Wochen gedauert, bejtimmt iſt aber, daß er nicht ge= 
ſchloſſen durchgeführt wurde, da nach dreimöchiger Dauer eine 
Anzahl Stepper, Putzer, Zwider ꝛc. fahnenflüchtig wurden und 
zu alten Bedingungen die Arbeit aufnahmen. 

In der folgenden Woche „bröcdelte” der Streit volljtändig 
ab. &3 ift noch berichtet worden, daß dennoch Einiges von den 
Arbeiterforderungen angenommen worden ift, aber nicht, was. 
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Ueber den Streik liegt folgende Abrechnung vor: 
Ginnahbme. 





DSIeRae TISLEiE. 2.4 M. 100,— 
Kollegen UBUTED oa ee ee neue „ 575,72 
z N RT a a Aa ae ner „ 578,69 
A Bammellitien: 12a „ 7483,52 
M. 1997,93 

BESDHBer. „ 1956,33 





Beltand.... M 41,60 
Hamburg, den 16. Juni 1889. 


Am 30, September 1889 fand eine gemeinfchaftliche Ber: 
fammlung von Arbeitnehmern und Arbeitgebern ftatt, welcher 
die am 15. April niedergefegte gemifchte Kommiffion ihre inzwifchen 
ausgearbeitete Werkftättenordnung vorlegte. Die Einzelheiten 
derjelben lauten: 

Arbeitszeit: 
Sommerhalbjahr ...... von = Uhr Morgens bis L Uhr Abends 
Winterhalbjahr ....... 
inElufive 13 Stunden Vitüige⸗ und je 4 hunde Grübftüds- 
und Bejperpaufe. 

Die Ueberftiunden in flotter Gefchäftszeit müffen auf alle 
Arbeiter gleichmäßig vertheilt werden und find mit 15 1% Auf: 
jchlag zu vergüten. Dem Arbeiter iſt nicht geitattet, Werfitatt- 
arbeit mit nach Haufe zu nehmen. 


Ferner: 

Abjchaffung der Logisarbeit (Syſtem der Hausarbeit). 

Beihränfung der SonntagSarbeit. Sie foll nur in 
dringenden Nothfällen verrichtet und dafür 15 8 BZufchlag pro 
Stunde berechnet werden. 

Für die fejtgefegte Arbeitszeit ijt der Arbeiter voll zu be 
Thäftigen; jedenfalls it ihm der volle Lohn zu fichern, wenn 
ohne jein Verſchulden paufirt wird. 

Lohn: 

30 3 pro Stunde (für Meberzeit: und Sonntagsarbeit den 
Thon genannten Zufchlag). 

Für Zufpätlommen zahlt der Arbeiter, außer dem Lohn 
ausfall, pro Stunde 15 3 Buße. Der Ertrag der Strafgelder 
wird zur Dedung der Unkoften der Ueberwachungskommiſſion 
verwendet, 

Zuthaten, wie Garn, Wachs, Speile und dergl., ftellt der 
Arbeitgeber. 

Der Lohn ift nach beendeter Arbeit Sonnabend Abends, 
jpätejten? Sonntag Mittags zu zahlen. 
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Das BVerrechnungsbuch bleibt im Befi des Arbeiters. 

Ginrihtung geräumiger gefunder Werkſtätten. 

Abſchaffung von Koftund Logis beim Arbeitgeber, 

Lehrlinge dürfen von den Arbeitern nicht zum Einholen 
ausgeſchickt werden. 

Beim Antritt von Arbeit ift fchriftlich zu vereinbaren, ob 
Kündigung oder fofortige Entlaffung jtattfinden foll. 

Zur Ueberwachung diefer Vorfchriften wird eine Kommiffion 
von 18 Perfonen, zur Hälfte Arbeitnehmer und zur anderen 
Hälfte Arbeitgeber, gewählt. Die Wahl erfolgt alljährlich im 
April und ift Wiederwahl zuläffig. 

Seder Arbeitgeber, wie Arbeitnehmer, iſt verpflichtet, für 
Aufrechthaltung diefer Ordnung einzutreten und Uebertretungen 
bei der Kommiffion anzumelden. Bei hieraus erwachjenden 
Streitfällen entfcheidet die Kommiſſion endgültig. 

Diefe Beftimmungen fanden nach eingehender Einzelberathung 
einjtimmige Annahme und wurde befchlofjen, daß diefelben mit 
dem 1. April 1890 in Kraft treten. 

Ein Innungsmeifter fagte in der Diskuffion, daß die fo 
geregelte Arbeitszeit mindeſtens eine erhebliche Verringerung der 
Aerzte: und Apotheferrechnungen bedeute. 

Diefe Werkſtattordnung wurde bis 15. Januar 1890 allen 
Arbeitgebern zugeftellt mit der Aufforderung, ihre Verhältnifje 
dementjprechend bis zum 1. April zu regeln. 

Durch diefe Maßnahmen kam natürlich) daS regfte Leben in 
das Schuhmachergewerf und troß gemeinjchaftlicher Vereinbarung 
erwachte unter verfchiederen Innungskrautern auch eine lebhafte 
DOppofition gegen den vorgelegten Tarif. 

Am 23. Januar 1890 feste die Bewegung mit einer großen, 
von zirka 1000 Berufsgenofjen befuchten Verfammlung ein. Es 
wurde nach hitiger Debatte befchloffen, daß die aus Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern bejtehende Tariffommilfion eine beftimmtere 
Tarifvorlage betreff3 der Klafjen bis zum 3. Februar ausarbeiten 
fol. An diefen Tage fand wieder eine gemeinfchaftliche Meifter- 
und Gefellenverfammlung ftatt. Bei den Tarif Berathungen 
famen auch die Berufsverhältniffe mit zur Sprache. Es wurde 
fejtgeftellt, daß eine tägliche Arbeitsdauer von 12—14 Stunden 
bislang Brauch gewefen fei. Hinzu fam noch die über alle 
Gebühr eingeriffene Sonntag3arbeit. Der Lohn betrage bei 
Selbſtbeköſtigung M. 12—17 pro Woche. Es wurde allfeitig in 
diefer, wie auch in fpäteren Berfammlungen der Innungsmeijter, 
mehr oder minder verfchämt zugegeben, daß das Werfitätten-, 
Koſt- und Logiswefen fehr im Argen Liege. 

Durh Zufammenjtellung der folgenden Daten dürfte der 
Verlauf der weiteren Bewegung fich deutlich erkennen Laffen. 
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Vorher noch eine Erläuterung. Neben der Innung hatte fich 
1889 eine Freie Vereinigung jelbititändiger Schuhmacher gebildet. 
Die der letzteren angehörenden Meifter waren e3 auch, welche 
mit den Gefellen von vornherein verhandelten und eine Baſis zu 
fchaffen fuchten, auf welcher fich beffere Verhältniffe im Gewerk 
fortentwiceln konnten. Die Mehrzahl der Innungskrauter zeigte 
fi) dagegen erzreaftionär. Mitte März beriethen die Gefellen 
nochmals ihre Forderungen. Sie hielten die elfitündige Arbeits- 
zeit und Befeitigung des Koft- und Logisweſens, ſowie den Grund: 
lohn (pro Stunde 30 3) auf alle Fälle hoch. In anderen 
Punkten des Tarifs zeigten fie Entgegenfommen. Der Streif follte 
thunlichft vermieden werden. 

Die Bewegung erjtrecte fich auch über Altona, Dttenfen und 
Mandsbel. In Wandsbek wurden die Gefellenforderungen ohne 
Streit angenommen und durchgeführt. ALS Charafteriftilum ift 
von einer Verfammlung der Altonaer Verbandszahlitelle zu bes 
bemerfen, daß über eine Schuhfabrik Bejchwerden aller Art ein- 
gelaufen waren. Aufgefordert, die vorhandenen Mißſtände zur 
Sprache zu bringen, fchweigen alle Betheiligten. 

Die Altonaer Zahlitelle hatte an die Werfftätten Fragebögen 
verfandt und 516 Davon beanmortet zurücd erhalten. Für völlige 
Aufhebung der Logisarbeit erklärten fich 439 Gefellen. Für Ein- 
führung geordneter Werkftätten ftimmten 234 per 1890 und 205 
per 1891. Diejenigen, welche für 1891 ftimmten, thaten e3 mit 
der Begründung, daß die Zeit bis zum 1. April 1890 zu Inapp 
bemeſſen fei, um alle die erforderlichen Veränderungen, Wohnung? 
oder MWerkftätten-VBerlegung zc. vornehmen zu fünnen. &3 wurde 
die Erhebung einer Ertrafteuer von 50 1% für Ledige und 25 43 
für Berheirathete pro Woche befchloffen. 

Am 13. März traf die Genehmigung der Lohnbewegung vom 
Verband3vorftand ein, mit der Zuficherung von Unterftüßung. 

Die Stellung der Innungsmeifter gegen die Gefellenforderungen 
trat immer fchärfer hervor. Am 31. März wurden die neuen 
Lohntarife, auf welche fich die Gefellen untereinander geeinigt 
hatten, vertheilt und befchlofjen, in den Gefchäften, welche den 
Tarif bi3 dahin nicht anerkennen, die Arbeit am 14. April ein- 
zuitellen. 

Am 11. April lehnten die Altonaer Meifter rund ab. 

Am 14. April war der Streit ausgebrochen und zirka 1500 
Perſonen befanden fich im Ausjtand. Die „Freie Bereinigung 
felbftftändiger Schuhmacher“ erfannte am 14. April den Tarif an. 
&3 war bejchloffen worden, daß die zu den neuen Bedingungen 
Arbeitenden folgende Streifbeiträge Ieijten: VBerheirathete M. 2, 
Ledige M. 3 pro Woche. 

In Altona wurde die Lohnforderung um 20 Prozent ermäßigt, 
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aber auch diefe Iehnten die Meifter ab. Von den in Betracht 
fonımenden 180 Meiftern mit zufammen 800 Gejellen bewilligten 
am 15. April 80 Gefchäfte, und 130 Geſellen ftreifen. 

Am 17. April war die Zahl der Streifenden auf 100 gefunfen. 
Am 18. April Hatten fchon die meisten Innungsmeiſter in Altona 
eine Zohnerhöhung zugejtanden, und zwar 20 Prozent über den 
1887er Tarif. 

Am 25. April find in Mltona-Dttenfen nur noch 30 Streifende 
verzeichnet gewefen und am 6. Mai wurde dort der Ausſtand 
von den Gefellen für beendet und gewonnen erklärt. 

An Hamburg wicelte fich die Sache weniger glatt ab. Die 
Meifter verfuchten mit allen Mitteln, auswärtige Gefellen in 
großer Zahl nach hier zu locken und zwar unter den verfchieden- 
artigften Borfpiegelungen. Die Innung unternahm auch eine 
Preßfehde gegen die Streifenden und verfuchte, daS Publikum für 
ſich zu gewinnen. 

Am 21. April- befchloß die Innung, die Bahnhöfe zu be— 
fegen, um die anfommenden fremden Gefellen für fich in Sicher: 
heit zu bringen. Gegen die Streifenden, welche ebenfall3 die 
Bahnhöfe bejegt hielten, fchritt die Polizei ganz unbefugter Weife 
und mit großer Rüdficht3lofigfeit ein, wogegen die Meijter voll- 
ftändig freie3 Spiel hatten. Sn den Annungsverfammlungen 
wurden zu allem Ueberfluß Die Behörden noch gegen Die 
Streifenden ſcharf gemacht. Die Zahlen der Streifenden und der 
zu den neuen Bedingungen Arbeitenden in Hamburg find folgende: 


Zu neuen 
68 ftreifen: Bedingungen arbeiten: 
Am 16. April 1500 600 
„ 24. u 400 3 
Br un. ‘00 ? (860 Gefchäfte haben bewilligt) 
„ 5.Mai 120 ? (450 " " " 
il... 8 I? „ N vw.) 


Befonder3 die unter den Tarif I. Klafje geitellten Geschäfte 
betrieben die Schärffte Oppofition gegen die Forderungen. Die Gefellen 
beantragten bei der Innung, daß man die Lohnkommiſſion und den 
Gewerkſchaftsvorſtand zu einer AInnungsverfammlung einladen 
möchte, damit die Verhandlungen in zwecdienlicher Weife ein- 
geleitet würden. Die Innung lehnte diefen Antrag aus „Janitären“ 
Gründen ab. Durch die Vergrößerung der VBerfammlung um 
11 Berfonen würde angeblich da3 Verſammlungslokal der Innung 
überfüllt. Dagegen vergleiche man die fanitären Zuftände in den 
Werkſtätten und Schlafjtellen! 

Am 18., 19. und folgende Tage des April verjuchte die 
Innung, aus Magdeburg 500 Schuhmacher gegen „hohen Lohn 
bei dauernder Arbeit“ nach Hamburg zu ziehen. Man plante 
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ferner einen Zuſammenſchluß der Meiſter zwecks Errichtung von 
großen Zentralwerkſtätten, um ſo die Geſellen mit Hülfe der 
Streikbrecher zu beherrſchen und auszuhungern. 

Am 27. April verſchärfte die Innung ihr Poſtenſyſtem und 
ihre Bahnhofswachen. Von Kopenhagen herangezogene Geſellen 
wollten ſofort zurückkehren, als ſie die Sachlage kennen lernten. 
Selbſt Organe der Polizei verſuchten, die Ausländer zum Bleiben 
zu bewegen. Der Zuzug war trotz aller Anſtrengungen der 
Meiſter ein nur ſehr geringer und zeigte ſich hier der günſtige 
Einfluß der Zentralorganiſation. Die Meiſter verſuchten ſogar 
durch Androhung von Maßregelung, die Geſellen von der Gewerk— 
ſchaft loszuſprengen und die Zahlung der Unterſtützungsbeiträge 
an die Streikkaſſe zu inhibiren. 

Eine weitere Erſcheinung war die, daß gerade diejenigen 
Geſchäfte, welche ſich am meiſten gegen die Bewilligung der 
Geſellenforderungen ſträubten, die erſten und lauteſten ſind, die 
an das Publikum öffentlich mit Preiserhöhungen (als durch den 
Streik nothwendig geworden) herantreten. 

Zur Kontrole und zur Sicherheit für das Publikum gab die 
Gewerkſchaft rothe Karten heraus. Ein allgemeiner Boykott 
gegen nicht bewilligt habende Gefchäfte kam jedoch nicht zur 
Entwidelung, troß dringlicher Aufforderung der Gewerkſchaft. 

Am 11. Mai wurde auch in Hamburg der Streik für beendet 
und gewonnen erklärt. 

Am 1. Juni 1890 waren noch 57 Gefchäfte, davon 38 zur 
Innung gehörig, geſperrt. 

Die Innung feste noch lange nach dem Gtreif ihre 
Verfuche, den Zuzug fremder Gefellen ſtark zu beleben, fort. 
Der Grund zu diefer Maßnahme ift unjchwer zu errathen. 

Mit diefer Bewegung ift thatfächlich die Einführung geord- 
neter Lohn: und Arbeitsverhältniffe angebahnt worden. Die 
Löhne find zwar noch nicht auskömmlich und die Arbeitszeit ift 
noch viel zu lang, aber zur Erreichung dieſes Zieles gehört eine 
dauernd in fich gefeitigte und gut gefchulte Organifation. Es 
wurden eingeführt die Tarife I. Klaſſe mit 50.3 Stundenlohn 
und II. und III. Klafje mit 30 4 Stundenlohn. Die Werkitatt- 
ordnung mit der Arbeitszeit von 7—7 Uhr und Befeitigung de3 
Koſt- und Logisweſens fam durch, und entjtand damit eine fichere 
Operation3bafis für fpäter. 

Der Kampf Eojtete den Arbeitern M. 7528,92, und das 
Weitere zeigt folgende Abrechnung: 

Ginnahme, 
DU SIEHE ORTEN a ee NM. 2058,60 
Vom Fachverein der Korbmacher Hamburgs......... 20,- 
N — „Schmiede Br a se „.. 50,— 





r _ di 


Bom HFachverein der Schiffszimmerer Hamburg? ..... NM. 100,— 











Bon den Glasmachern Dttenfend .. . . . . . . . . . . . . . ... 650—- 
Vom Fachverein der Gipſer Hamburg? . . . . . . . . . . . .. B80- 
„Verband der Schmiede Hamburgd............. „  70,— 
„ MUnterjtüßungsverein der Buchbinder Hamburgs. „ 25,— 
„ Verband der Tifchler Hamburg .............. „ 100,— 
„ Verein der Schuhmacher Mandsbeld........... „  50,— 
— EHRE. ae „ . 50,— 
Bon den Raiarbeitern DARBUEGB. unsern „ . 50,— 
Dom Verein der Schuhmacher Hamburg? ........... „ 2751,77 
„  Bachverein der Stuffateure Hamburgs......... „  50,— 
Un Marten, 535 A M.8. ............... NM. 1605,— 
„ Pla: |: ERBE RRERTERRRENGENE „ 2006,— 
R : JJ „ 10,— 
—— on 
MEETRRSUHTUNGDIIE een „__ 82,55 
Summa.... M. 9288,92 
Ausgabe 
Streifunterftüßung ......... 222222 0een 0. NM. 5437,25 
RL, DIOR ee Me 
Schreibmaterialien, Verwaltung, Porto, 
Annoncen ꝛe. ........................ „ 1652,47 
SUDBRTENDES Eee a „ 291,20 
—— N. 7528,92 
Unterftügung an die Bergedorfer und 
Harburger Kollegen REITEN TREE M. 510,— 
Textilarbeiter in Gera................... 50,-- 
Andere Streifende u. Ausgefperrte Hamburgs " 
(darunter M. 400 für die Harb. Schuhm.) = , 1190,— — 


Summa.... 1 9278,92 


Die Bewegung der Seeleute. 
(Ton 1886 bis 1893.) 


Ehe es zu ſtabilen und geordneten Organiſationsverhältniſſen 
unter den deutſchen Seeleuten kam, bedurfte es der verſchiedent— 
lichſten Anläufe. Bevor wir auf die Schilderung der Einzel— 
bewegungen eingehen, dürfte zur beſſeren Orientirung eine all— 
gemeine Ueberſicht über die Entwickelung der Organiſation von 
Nutzen ſein. 

Die erſten organiſatoriſchen Beſtrebungen unter Seefahrern 
traten in Hamburg 1886 hervor. Der äußere Anlaß dazu war 

Hamburger Gewerffchaften. 25 
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eine gegen die unerhörte Beutelfchneiderei der Heuerbaafe ges 
richtete Bewegung. 

Am 20. April 1886 fand im „Alcazar“ eine öffentliche Ver— 
fammlung der Seefahrer aller Chargen ftatt. Gegenſtand der 
Verhandlungen war das Unmefen der Heuerbaafe. Ende dejjelben 
Monat3 fchon wurde ein Seemannsverein gegründet mit dem 
Hauptzwed der direkten und unentgeltlichen Berheuerung. 

Diefer Berein bejtand nur ein Jahr. Am Jahre 1887 wurde 
ein neuer Seemannsverein gegründet, welcher aber feine merf- 
lichen Spuren binterlaffen hat, und man darf wohl die Periode 
bi$ zu 1890 für Die Seeleute als organifationslo bezeichnen. 

Im Februar 1890 wurde der Heizer- und Trimmer- 
Verein in's Leben gerufen. Berfelbe beitand bis zur Gründung 
des Deutfchen Seemanndverbande3 (1898). Im Dezember 1890 
regte der Vorſtand des Heizer- und Trimmervereins eine weitere 
Bewegung unter den Dedsmannfchaften an und jo fam e8 am 
20. Dezember 1890 zur Gründung des Vereins der Matrojen 
von Hamburg und Umgegend, mwelder im März 1893 den 
Namen wechjelte und fich nun Seemannsverein zu Hamburg 
nannte und ebenfall3 bis 1898 beftand. Won hier nahm dann 
unter Einwirfung des großen 1896/97er Auzftandes die einheit- 
liche VBerbandsbewegung der deutfchen Seeleute ihren unmittel- 
baren Urfprung. 

Der Heizer- und Trimmerverein entfaltete auch nach außen 
bin eine fräftige Agitation. So wurden durch den BVorftand 
dieſes Vereins 1890 der Heizer- und Trimmerverein in Bremer- 
haven und ein Seemannsverein in Stettin in's Leben gerufen. 
Vom Borftand des Hamburger Matrofenvereind wurde ebenfalls 
im Juni 1891 ein Matrofenverein in Bremerhaven gegründet. 
Diefer beitand nur kurze Zeit. 

Der Berein in Bremerhaven bejtand bis 1898 (zur Verbands: 
gründung), und der Stettiner Verein konnte fich au Mangel an 
genügender Pflege nicht fehr lange halten. 

Die Bewegungen der Dedsleute und der Feuerleute greifen, 
obſchon fie organifatorifch getrennt liegen, oft ineinander, doc) 
werden wir nun jede für fich in ihren Einzelheiten verfolgen und 
beginnen mit der 1886er allgemeinen Seemannsbemwegung. 

Wie fchon angedeutet, war die Seefahrerverfammlung im 
„Alcazar” vom 20. April 1886 die erjte Regung de3 Yan Maat 
jeit 1872. Die Landhaie, jo nennt man bezeichnender Weife die 
Heuer: und Schlafbaafe, hatten e3 zu bunt getrieben und die 
Geeleute fingen an, ich diefer Ausbeutung zu erwehren. Daher 
auch die Forderung an die Rhedereien: Direkte und unentgeltliche 
Verheuerung durch den Seemannsverein. Troßdem der Verein 
gleich im Anfang ftarf angefeindet wurde und alle möglichen un- 
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lauteren Elemente darin ihr Unmwefen trieben, zählte er Doc 
nach ſechzehnwöchigem Beftehen ſchon 750 Mitglieder. 

Um das Heuerbaafenunmejen zu befeitigen, wurde eine 
KRommiffion gewählt und beauftragt, ſich mit den Rhedern in 
Verbindung zu fegen. Einige Rheder ftellten fich zu dieſen 
Beftrebungen fympathifch und verfprachen ihren Beiftand. 

Die weiteren Borgänge im Verein zeigten jedoch bald, daß 
die Seeleute mit dem gewählten Borjtande in jeder Beziehung 
den Bor zum Gärtner bejtellt hatten. Denn dafür, daß die 
Rheder die Befabungen direkt durch den Verein anheuern laſſen, 
willigte der VBorftand in eine Lohbnreduftion von monatlich 
NM. 5. — Das hatten felbjt die Heuerbaafe nicht gewagt, an den 
Heuern zu rütteln. Der VBorftand diefes Vereins nannte fich mit: 
fammt dem Verein „hochfonfervativ” und fchaffte deshalb das 
Vereinorgan, den „Schiffbauerboten“, wegen feiner angeblich 
rothen Tendenz ab, ließ den deutfchen Kaifer hochleben, agitirte 
gegen das Unfallverficherungsgefet, und verſchiedene Unlauter- 
feiten Tamen vor. Damit war Ende März 1887 diefer Verein 
glücklich ruinirt. In feinem Belize fanden fich noch ganze fünf 
Mark vor. 

Im Mai 1887 wurde der fogenannte Neue Seemann: 
Verein gegründet. Deſſen mwefentlichjte Aktion bejtand darin, 
die im VBorjahre durch Leichtfinn und Gemilfenlofigfeit der Vereins: 
leitung um NM. 5 herabgeſetzte Heuer wieder auf ihren alten Stand 
zu bringen. Dieſe Vereinsbewegung iſt allmälig ohne Sang und 
Klang verfchwunden oder, wie man landläufig jagt, im Sande 
verlaufen. 

Ueber die Lage der Decksleute wäre zu berichten, daß Die 
Monatshener für deutſche Bollmatrofen, durchjchnittlich berechnet 
in der Zeit von 1875 bis 1880, von M. 56,36 auf M.43 geſunken 
war. 1884 betrug die Durchfchnittsheuer M. 47,61 und für 
Schiffsjungen M.15,76. Erſt mit Ende 1890 fchlugen gewerk— 
ſchaftliche Ideen unter den deutfchen Seeleuten allmälig Wurzel. 
Die Vertreter der Amalgamated Sailors and Firemens Trade 
Union, die Herren &. Donnelly und Charles Brown, fowie der 
Gapitain Brake und Redakteur Huntrud aus Kopenhagen, fowie 
die Reichstagsabgeordneten Frohme-Altona und Schwartz-Lübeck 
u. A. m. hielten in großen PBropagandaverfammlungen Vorträge 
über die Bedeutung des gewerkfchaftlichen Zufammenfchluffes für 
Seeleute. Dann fam die fchon beregte Verfammlung der See: 
fahrer am 20. Dezember, auf welcher die Gründung des Matrofen: 
Vereins für Hamburg und Umgegend perfeft wurde. 

Es ließen fich fofort nad) dem urfchriftlichen Protokoll 45 Mit: 
glieder’aufnehmen und eine Tellerfammlung brachte M. 50,80 ein. 
In den Vorjtand wurden gewählt die Herren Ohm, Rasmuß, 
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Ueber die Entwicelung diefes 


Vereins geben folgende Daten Auffchluß : 


Beitpuntt 








Mit: Vereins: 
glieder: | vermögen Bemerlungen 
ftand N. 


dd fd fd dd fu Da hd fd Jh ff m DJ DJ Da 


. April 1891...... 700 903,80 
Juli 18901....... 850 ? 
. Oftober 1891....) 1000 | 1049,45 
. $anuar 1892....| ? 1544,75 |46 Neuaufnahmen im Jan. 
April 1892...... 1367 | 2287,— 
. Mai 1892....... 1102 ? Nach Streichung aller Rüd- 
.Juli 1892. . . . ... 1176 ? ftändigen. 
Auguſt 1892..... 1173 | 2705,18 
. DOftober 1892....| 1200 | 2850,— 
.Sanuar 1893....| 778 | 2998,88 
. April 1893...... 650 | 3267,77 |39 Neuaufnahmen. 
.Juli 1893....... 560 | 3466,67 | 20 . 
. Oftober 1893....| 356 | 3454,42 |22 = 
Sanuar 1894....| 271 | 3371,27 |15 ö 
. Oftober 1894....! 163 | 3005,71 
gt 1895....| 136 | 2921,91 
uli 1895....... 83 | 2607,40 
.Sanuar 1896....| 85 | 2530,49 
. April 1896...... 80 | 2397,31 
Kurz vorm großen 
Streit 1896/97...| 84 | 2223,31 





Den Höhepunkt überfchritt die Bewegung zur Zeit der 
Cholera-Epidemie im Jahre 1892. Bon da ab ging e3 rückwärts. 

Auch unter dem Namen Seemannsverein zu Hamburg, welcher 
1893 angenommen worden war, um den Seefahrern aller Ehargen 
Gelegenheit zur Betheiligung zu geben, konnte der Rüdgang nicht 
aufgehalten werden, Kurz vorm großen Ausftand 1896/97 waren, 
wie unfere Tabelle zeigt, noch 84 Mitglieder vorhanden. 

Dennocd hat diefe Organifation eine fegensreiche Thätigfeit 
für die Gefammtheit der deutfchen Seeleute entfaltet. Mit dem 
Eintreten des ehemaligen Kapitäns Albert Störmer als Schrift: 
führer und ſpäteren Borfteher® in den Vereinsvorſtand ſeit 
Juli 1891 begann eine eifrige Thätigfeit. Mit dem Verein der 
Aheder wurden Schriftftücde gemwechfelt und Verhandlungen ge— 
führt. Eingaben an die Seeberufsgenojjenfchaft, an den Ham— 
burgifchen Senat, den deutjchen Reichskanzler, an andere Perſön— 
lichkeiten der Regierung und an den Reichdtag, fowie an die 
Tozialdemofratifche Reichstagsfraktion Ienkten das allgemeine und 
öffentliche AIntereffe auf die Lage der deutfchen Seeleute. ° 

Der Borjtand dieſes Vereins arbeitete die Grundzüge einer 
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Seemannsordnung aus, welche mehrere Jahre fpäter im Reichs: 
tage von der fozialdemofkratifchen Fraktion eingebracht wurde. 

Sm Juli des Kahres 1891 wurde im Matrofenverein Die 
Frage der Verſchmelzung der Vereinigung der Feuerleute mit der 
der Dedsmannfchaften aufgeworfen. Es machten fich jedoch bei 
diefer Gelegenheit zwei Richtungen bemerkbar. Die eine war dafür, 
die andere Dagegen. Uebrigens wurde fchon im Februar 1890 in 
öffentlichen Seefahrerverfammlungen vorgefchlagen, eine fich über 
alle deutfchen Küften- und Hafenjtädte erftrecdende Organifation 
der Seeleute zu errichten. 

Gleichfall3 wurde im Juli 1891 mit der Einrichtung einer 
Unterftügung für fchiffbrüchige Mitglieder begonnen. 

Ein fehr forgfältig und ausführlich geführtes, ſowie fauber 
gehaltenes Protokollbuch (derartige Protofollbücher findet man 
leider jehr felten an, darum die befondere Hervorhebung) giebt 
Aufſchluß über die foziale Lage der Seeleute, ſowie über die 
gewerkfchaftsjeitig gemachten Vorfchläge zur Hebung derfelben. 
Befonderd intereffant ift eine Niederfchrift über die mit dem 
Borftand des Vereind Hamburgifcher Rheder am 31. Augujt 1891 
geführte Verhandlung. Bon jeder Seite waren neun Perfonen 
gewählt worden. Zur Sprace ftanden die mannigfachiten Be— 
fchwerden der Seeleute über die zu geringe Ruhezeit des Perfonals 
auf See, Arbeitsüberbürdung, Uebermüdung und deren gefahr: 
voller Einfluß beim Ausgud, Sonntagsarbeit, Heuerwefen ufw. 
Ein mwejentlicher Berhandlungsgegenjtand war die Sonntags— 
arbeit auf Schiffen. Es iſt nämlich Ufus, Sonntags zur bejjeren 
Erbauung der Befatung eine Generalreinigung des Schiffes vor- 
nehmen zu laffen. 

Obſchon die Rheder fich Über die Anfichten und Befchwerden 
des Matrofenvereind zu unterrichten wünfchten, war es ihnen 
doch offenbar jehr unangenehm, fo viele Klagen auf einmal zu 
hören zu befommen. Sie erwiderten auf die vorgetragenen Be: 
fchwerden, daß die Arbeit3einrichtungen auf den Schiffen fchon 
Sahrhunderte alt find, und deshalb ließen fich Aenderungen nicht 
leicht durchführen, namentlich im Hinblick auf die Gepflogenheiten 
der Konkurrenzlinien in Bremen, Kiel, Flensburg ze. 

Klagen über Arbeitsüberbürdung der Dedsmannfchaft jeien 
den Rhedern bis dahin noch nicht zu Ohren gelommen, wohl 
allerding3 in Betreff der Feuerleute. Ob eine Uebermüdung des 
Perſonals feftzuftellen ift, fei Sache des Seeamtes. Im Uebrigen 
fönnten die Rheder, fo lange fich auf Hamburger Schiffen ein fo 
ftarfeg Arbeitsangebot geltend macht wie bisher, nur annehmen, 
daß die Zuftände auf den Hamburger Schiffen nicht fo ſchlimm find. 

Denn wenn die englifchen und fonftigen auswärtigen Schiffe 
beifpiel3weife beffere Arbeitsbedingungen und Heuern bieten, jo 
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wäre nichts einfacher, als ein ſtarker Zuzug der Arbeitskräfte 
nach dort hin, und hier müßte ein großer Mangel eintreten. Die 
nächſtliegende Folge würde dann allerdings eine Abänderung der 
heutigen Verhältniſſe auf Hamburgiſchen Schiffen ſein. So lange 
aber die Mehrheit der deutſchen Seeleute mit den gegenwärtigen 
Verhältniſſen zufrieden ſein, liege eben durchaus kein Grund zur 
Abänderung vor. Im Uebrigen bezeichnen die Rheder die ver— 
ſchiedenartigen Beſchwerden, z. B. Schiffsreinigung ꝛe. am Sonn⸗ 
tag, über zu geringe Ruhepauſen, Uebermüdung auf dem Aus— 
guck zc., al3 Lappalien, garnicht der Rede werth, geſchweige denn 
al3 wichtige Sache zu befprechen. 

Was nun das Heuerwefen angehe, fo beftände vielleicht fchon 
ein gemeinfames Heuerbureau, wenn nicht die Seeleute im Früh— 
jahr 1890 * einen fo frivolen Streik (! — wörtlich) provozirt hätten. 
Der Streit habe aber den Rhedern die Umentbehrlichfeit der 
Heuerbaafe Elargelegt und fie würden ihre Helfer in der Noth, 
denen fie zu Dank verpflichtet feien, nicht fo ohne Weiteres auf 
die Straße feben. 

E3 wurden im Anfchluß an diefe Verhandlung gewerkfchafts- 
feitig weitere beantragt, aber von den Ahedern nicht angenommen. 
Eine ganze Anzahl Eingaben wurden an den Vorſtand des Rheder— 
vereins über die verfchiedenartigiten Spezialfragen gerichtet und 
fo die Rheder genöthigt, dazu Stellung zu nehmen. Wenn auch 
fi) nicht fofort die günftigen Wirkungen dieſes Vorgehens be: 
merfbar machten, fo blieben fie doch fpäter nicht aus. 

Sm Herbft 1891 wurde befchloffen, eine Fachfchrift heraus- 
zugeben. Diefelbe erfchien einige Male unter dem Titel „Deutfche 
Seemanns-Zeitung”, redigirt von Albert Störmer. Leider konnte 
das Blatt nicht gehalten werden. 

Noch ein Wort über den allmäligen Verfall diefe Vereins: 
Die traurigen Erfahrungen mit den früheren Kafjirern und 
Vereinsleitern machten die Seeleute äußerſt mißtrauifch und 
zurüchaltend. Gab e8 doch Manchen unter ihnen, der, ohne fich 
lange zu bejinnen, zwanzig bis fünfzig Mark auf einmal dem 
Verein und Der Bewegung gern opferte, nur damit „was 
Ordentliche8” daraus werden ſollte. Einmal verfcherztes Ber: 
trauen ift eben nur ſehr ſchwer zurück zu gewinnen. 

Die Haupturfahhe des Rückganges dürfte aber in Den 
ruinöfen Wirkungen der 1892er Cholera-Epidemie liegen, welche 
den Hamburgijchen Handel und Verkehr arg lähmte. Infolge 
der damit verbundenen Iofalen Depreffion auf das ganze wirth- 
ichaftliche Getriebe Hamburgs fanten auch die Heuern. 

Außerdem trugen Reibereien und perfönliche Zwiſtigkeiten 








* Lohnbewegung ber Heizer und Trimmer. 
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das Ihrige zur Störung der Bewegung bei, und dann ift ja auch 
zu beachten, daß die berufliche Eigenart unter den Seeleuten nur 
allmälig ein reges Geiftesleben und einen folidarifchen Sinn 
reifen läßt. 

Die Gegner des Seemanndvereind — und derer giebt es über: 
genug, felbft faft jeder Kleinbürger, Krämer, Händler und nicht 
wenige Gaftwirthe der Hafengegend fehen die Seemannsvereinigung 
mit fcheelen Bliden an, denn fie befürchten, daß durch die Organi- 
fation den Seeleuten zu ſehr die Augen Darüber geöffnet werden, 
daß er Allen nur al3 ein willfommenes Ausbeutungsobjeft er- 
Scheint — zeigten hämiſch mit den Fingern auf die Gewerfjchaft 
und redeten den Leichtgläubigen unter den Seeleuten ein, Daß der 
Verein fchuld an dem Lohnrückgang fei. 

Wenden wir und nun der Bewegung der Feuerleute zu. 

Wie fchon angedeutet, waren die Feuerleute bis zu Anfang 
de3 Jahres 1890 ohne Gewerkſchaft. Die Monatsheuer für 
Heizer betrug. 1887 noch M. 58 durchfchnittlid. Im April 1888 
brach unter den Heizern und Trimmern eine intenfive Lohn: 
bewegung aus. Gefordert wurde eine Monatsheuer von M. 65. 
Ein fünftägiger Streit (14. bis 19. April) bewirkte eine Auf: 
befferung der Heizer- und Trimmerlöhne Die Heizer befamen 
nun M. 65 und die Trimmer M. 57. 

Am 12. März 1889 forderten die Heizer, Trimmer und Matrofen 
wiederum eine Erhöhung der Monatsheuer um M.10. Da die 
Rheder fich weigerten, diefe Forderung anzuerkennen, fam es 
zum Streik. Derjelbe dauerte vom 12. bis 25. März 1889 und 
fiel zu Gunften der Seeleute aus. Der Stand der Heuer war: 


Für Bor dem Streit Nach dem Streif 
M. 65 M. 75 
EINER case „ 57 „ 67 
SNOREDEER anna „ 50 „ 60 


Sm Augujt defjelben Jahres (1889) wurde eine abermalige 
Lohnerhöhung zugeftanden und erhielten nad) diefer Die Heizer 
M. 85 und die Trimmer M. 75. 

Gegen Ende des Jahres fündigten die Aheder angeficht3 der 
eintretenden Gefchäftsflaue eine Lohnreduzirung, und zwar im 
Betrage von M. 10, an. Diefelbe follte ab 1. Januar 1890 ein: 
treten. Die Feuerleute wehrten fich mit aller Entfchiedenheit gegen 
diefe Maßnahme und traten, al3 gütliche Borftellungen nicht 
mehr fruchteten, in den Streik ein. Faſt fämmtliche Feuer— 
leute der im Hafen liegenden Dampfer fchlofjen fich Der 
Bewegung an. Die Bewegung fulminirte Mitte Januar (15. bis 
17.). Die Rheder machten alle möglichen Verfuche, einen jtarfen 
Zuzug fremder Feuerleute zu bewirken. In Stettin und Antwerpen 
wurden zahlreiche Mannfchaften für Hamburg angeworben. ALS 
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aber die Leute Kenntniß davon nahmen, daß fie Streifbrecherdienfte 
verrichten jollen, fo gaben fie fofort die eingenommenen Pläße 
auf. Das zwang fchließlich die Rheder zum Nachgeben und fo 
verhandelten fie und verfprachen, die erhöhten Lohnſätze (M. 75 
und M. 85) auch für 1890 anzuerkennen. Nur für Unbefahrene 
wollen fie M. 50 zahlen. Die Feuerleute gingen darauf nicht ein, 
weil die Gefahr nahe lag, daß dann fchließlich fo lange unbe: 
fahrene Leute eingejtelt würden, bi alle Befagungen komplet 
find, und damit wäre e3 leicht gemwefen, den Lohn überhaupt 
wieder herabzudrüden. Schließlich machten die Rheder eine weitere 
Konzeſſion, wie das nachfolgende Schriftſtück ausweiſt: 


Hamburg, den 2. April 1890. 
An 


den Vorſitzenden des Vereins der Heizer und Trimmer 
von Hamburg und Altona, 


Herrn P. Hoffmann Hier. 


Auf Ihre Schreiben vom 1. und 25.0. M. erwidert Ihnen 
der unterzeichnete VBorftand nach Rückſprache mit den haupt- 
fächlichften Dampfſchiffs-Rhedereien, welche für die vorliegende 
Frage maßgebend find, daß bei der am 25. Januar d. %. ges 
troffenen Vereinbarung über die Löhne der Heizer und Trimmer 
für das Jahr 1890 nach diesfeitiger Auffaffung nicht daran 
gedacht war, in dem bisherigen Berhältniß, nach welchem uns 
befahrene Trimmer einen geringeren Lohn befamen als die be— 
fahrenen, eine Aenderung herbeizuführen, daß vielmehr nur 
beabfichtigt war, den Normallohn, d. 5. denjenigen für be— 
fahrene Leute, nach welchem fich auch derjenige für die un— 
befahrenen regelt, fejtzufegen. Da aber diefer Umftand damals 
feine befondere Erwähnung gefunden hat, wollen die Ahedereien, 
um jeden, wenn auch fachlich unbegründeten, Zweifel an der 
firengen Innehaltung der getroffenen Vereinbarung ihrerfeit 
auszufchließen — nachdem Sie auch den Borfchlag, den Unter: 
fchied zwifchen den Löhnen der unbefahrenen und dem der be- 
fahrenen Trimmer zu einer von beiderfeitigen Vertretern zu 
verwaltenden Unterftügungsfaffe für hülfsbedürftige Feuerleute 
und deren Angehörige zu verwenden, abgelehnt haben — Ihrem 
Berlangen entfprechen, und werden daher vom 1. April ab auch 
die unbefahrenen Feuerleute M. 75 monatlich erhalten. 

Dem weiteren Wunfche, daß die abgefchlofjenen Heuer: 
verträge der Feuerleute, welche jich auf den Schnelldampfern 
für eine gewifje Zeit verheuert haben, dahin abgeändert werden, 
daß das Vertragsverhältniß nach jeder Reife gelöft werden 
fönne, ift der Vorftand der Natur der Sache nach zu entfprechen 
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nicht in der Lage. Er zweifelt aber nicht daran, daß, wenn 
in einzelnen Fällen befondere Gründe für eine frühere Löfung 
des Bertragsverhältnifjes vorliegen, die Gejellfchaft bezüglichen 
Wünſchen nad) Billigfeit Rechnung tragen wird, und würde 
unter Umftänden gern bereit fein, feine ‚Bermittelung eintreten 


Bee Der Borftand des Vereins Hamburger Nheder. 
Carl Laeisz, Borfigender. 


Auch diefen Borfchlag Iehnten die Feuerleute ab, und fo 
wurde fchließlich auch den Unbefahrenen die volle Heuer ausbezahlt. 

Der eigentliche allgemeine Streit hat nicht viel länger al3 
vierundzwanzig Stunden gedauert, doch zog fich die Bewegung 
bi8 Anfang April hin. Die Verfuche, fremde Befatungen nad 
Hamburg zu ziehen, wurden befonder3 unter den ffandinavifchen 
Seeleuten eifrig fortgefegt. Auch find einige auffällige Maß— 
nahmen der Bolizeibehörde zu erwähnen. Sie eskortirte die 
Gtreifbrecher, befonder3 die Farbigen, ſperrte das Seemannshaus 
gegen Streifende ab; und fpeziell die Altonaer Polizei erlaubte 
fi in, den Verfammlungen alle möglichen Ungebührlichfeiten, Die 
ſelbſt der Minifter des Innern nicht guthieß. Inzwiſchen hatten 
die Rheder auch ihre Maßnahmen getroffen und die bedeutungs- 
vollfte derfelben ift die Kuli-Einfuhr. Schon im März des Jahres _ 
1889 wurden von der Kingſin-Linie die erſten Kulis für den 
Dienst al3 Feuerleute angeworben und die deutfchen Feuerleute 
entlaffen. Bann folgte Woermann. Große Entrüftung rief e3 
hervor, daß die von den deutſchen Steuerzahlern jubventionirte 
Dampferlinie Farbige al3 Feuerleute und Trimmer verwandte, 
nur um den Lohn zu drüden! Darin äußerte das Ausbeuter- 
thum feine „nationale“ Gefinnung. Das nennt man auch „Stärkung“ 
der nationalen Volkswirthſchaft. 

Die Rheder fuchten durch Berlegenheitsmwendungen aller Art 
fich aus der Affäre zu ziehen. So hieß es in dem Rhederorgan 
„Weberfeepoft“ : 

„Die Einftellung von Ehinefen und Negern auf Hambur: 
gifchen Dampfern ift lediglich auf den nüchternen Regulator aller 
Dinge, auf Nachfrage und Angebot, zurückzuführen. Es ijt be- 
fannt, daß die Rauffahrteiflotten aller Nationen in jüngfter Zeit 
eine ungeheure Vermehrung an Schiffen erfuhren und daß fpeziell 
die Hamburgifchen Rhedereien ihre Schiffsbeitände fortdauernd 
in einem bis dahin niemals ftattgehabten Maßftabe ermeiterten. 
Die natürliche Folge ift der wachfende Bedarf an Beſatzungs— 
mannfchaft, namentlich an Mafchinen= und Heizperfonal, Er— 
innern wir daran, daß die Bedienung eines einzigen Schiffes, 
des Erpreßdampfers der Padetfahrt, „Augufta Bictoria“, etwa 
hundert euerleute erfordert, fo ergiebt fich aus diefer einen 


— 54 — 


Thatfache augenfällig die große Nachfrage nach Arbeitskräften 
diefer Art, und fie macht es begreiflich, daß die Lohnforderungen 
fich fteigerten. In kurzer Zeit gingen die Löhne der Heizer von 
M.55 auf M.85. Allen billigen Anforderungen wurde ſeitens der 
Rheder bereitwilligit nachgegeben. Als aber die Forderungen 
in’3 Ungemeſſene ftiegen, al3 infolge fozialdemofratifcher Auf: 
hetereien der überhaupt noch vorhandene Kleine Beftand brauch: 
barer Arbeiter fich verführen ließ, die Arbeit einzuftellen, als 
diefe fich weigerten, mit den zur Kompletirung herangezogenen 
Schwarzen und Gelben gemeinfam zu arbeiten, mußte feitens der 
NhHedereien darauf Bedacht genommen werden, den Betrieb 
gegen die fozialdemofratifchen Umtriebe und Bergewaltigungen 
ficher zu ftellen, wozu die afrifanifche und ojtafiatifche Linie die 
befte Gelegenheit fand. Für die Einftellung der fremdländifchen 
Arbeiter find demnach mehrfache und gute Gründe maßgebend 
geweſen. Erſtens der Mangel an Heizern und Trimmern an fich, 
zweitens fozialdemofratifche Aufmwiegelungen, drittens die bilfigere 
Arbeitskraft der Farbigen. Diefer letzte Punkt iſt keineswegs 
ohne Bedeutung und zwar im Hinblict auf die Konfurrenzfähigfeit 
mit den anderen fchifffahrttreibenden Nationen; denn daß die 
Frachtraten mit den Arbeitslöhnen in Wechjelmwirfung ftehen, wird 
Niemand leugnen wollen. Konkurrirende englifche Linien haben 
fchon feit Jahren die billigere farbige Arbeitskraft benußt und 
fi) durch ein windfchiefes Nationalgefühl nicht darin beirren 
laffen. Unſeres Grachtens follten fämmtliche Rhedereien feine 
Gelegenheit verabfäumen, ihr Heizerperfonal aus den für den 
TFeuerdienft widerftandsfähigeren Raſſen zu entnehmen. Den 
mannigfaltigen hierfür angeführten Gründen läßt fich ein Humani- 
tärer hinzufügen: Wer die [hwere Arbeit vor den 
Feuerftellender Dampffchiffe fennt, wird zugeben 
müſſen, daß der unter füdlicheren Breitegraden geborene Kuli 
ſich ungleich bejjfer für Ddiefen fauren Dienft eignet, al3 der Euro: 
päer. Sadjliche und humane Erwägungen führen alfo dahin, die 
Einjtellung von Negern und Chinefen als Heizer und Kohlenzieher 
auf der deutfchen Handel3marine zu vertheidigen.“ 

Die Kuli-Einfuhr nahm immer größere Dimenfionen an. 
Neger, Malayen und Ehinefen wurden in großer Zahl herangezogen 
und faſt ganze Schiffsbefagungen daraus gebildet. Beachtenswerth 
ift, daß unter den Farbigen fich die Deferteure zahlreich mehrten, 
fo daß man fie, fobald das Schiff an Land kam, polizeilich esfortiren 
ließ. Bon wiljenfchaftlicher Seite wurde aus diefen Anläffen, 
fo befonders auf dem Naturforfchertag zu Heidelberg, auf die 
Gefahr der Lepra-Einfchleppung hingemiefen. 

Die Sailors Union in England hat bei den englifchen Rhedereien 
durchgefeßt, daß, wenn in England überhaupt Farbige anmuftern, 
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diefe ebenfalls die gewerkfchaftlich anerkannten Heuerfäte be- 
fommen müfjen. Diefelbe Maßnahme wurde auch den deutfchen 
Seeleuten empfohlen. 

Mit Ablauf des Jahres 1890 Fam die Lohnbewegung 
wieder in Fluß. Der Heuerfaß, welcher bis ultimo 1890 für 
Heizer auf „Große Fahrt“ M.85 und für Oſt- und Nordfee 
NM.75, und für Trimmer M.75 bezw. M.65 betrug, follte nun 
endgültig um M. 10 gekürzt werden. Die Paecific-Linie fonnte ſchon 
garnicht einmal den 1. Januar abwarten, fie reduzirte ſchon im 
November und heuerte Trimmer für M.50 an. Diefem fchlechten 
Beilpiel folgte fofort die Firma Kirjten. Diefer hatte der Baas 
Alwart aus Gtettin billigere Feuerleute beforgt. Durch diefen 
Tarifbruch wurden die Feuerleute in partielle Ausftände gedrängt, 
und al3 einige Streifende fich mit den Streikbrechern verjtändigen 
wollten, zogen diefe einfach ihre Revolver! 

Die Heizer und Trimmer hielten an den ſchon genannten 
Säben von M.85 bezw. M. 75 fejt und forderten ferner als höchit 
zuläffige Arbeit3zeit auf hoher See 8 und im Hafen 10 Stunden 
täglich, Meberftunden je 50 8, und befchloffen, zur Durchfegung 
derjelben eventuell in einen Generalftreif einzutreten. 

Vorher fanden Verhandlungen mit den Nhedern jtatt. 
Folgende Antworten des Nhedervereins laſſen die Situation er: 
tennen : 

Hamburg, den 4. Dezbr. 1890. 
Mittheilung an Herrn PB. Hoffmann, Thalftr. 16, Haus 5, L, 
von F. Laeisz. 

Nach Verhandlungen mit verfchiedenen Rhedereien Tann 
ih Shnen mittheilen, daß die Mehrzahl nicht bereit ift, die 
Vereinbarung, betr. Heuern der Feuerleute, über den 31. Dezember 
zu den jetzigen Säßen zu verlängern, weil der Abjtand gegen 
die Heuern, welche fremde Nhedereien bier und anderswo be— 
zahlen, zu bedeutend ift. Dagegen bin ich bereit zu verfuchen, 
auf Bafis eine mäßigeren Sabes, aber Doch höher al3 der 
3. B. in Bremen bezahlte, eine Einigung anzujtreben und glaube 
auch bei den meiften Rhedern damit Erfolg zu haben, wenn 
Sie mir Ausficht machen können, in Ihrem Verein mit folcher 
Herabjegung durchzudringen. 

Hamburg, den 5. Dezbr. 1890. 
Mittheilung an Herrn PB. Hoffmann, 
von F. Laeisz. 

Zu welchen Sätzen die Rhedereien bereit ſein würden, ſich 
für 1891 zu binden, kann ich mit Beſtimmtheit nicht ſagen. 
In Bremen ſind die Heuern für Heizer 63 Mark, zu demſelben 
Satze oder zu höchſtens 65 Mark finden Bremer und andere 
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Nheder hier in Hamburg reichlich Leute, während wir 85 
bezahlen. Diefer Unterfchied ijt zu bedeutend, und follte ich 
denen, daß wir mindejtens die Hälfte des Unterfchiedes fparen 
fönnen und müfjen. Bielleicht würde es fich machen laſſen, 
daß die Schnelldampfer etwas mehr als die übrigen bezahlen, 
und für leßtere denke ich mir etwa 70 Mark. Wenn auf folcher 
Baſis Ahr Verein bereit ift, fich für das Jahr 1891 zu binden, 
jo glaube ich auch die Rhedereien dafür gewinnen zu können. 


Der Zuzug fremder Hülfsfräfte wurde auch in Dezember 1890 
mit allen Mitteln verftärft. So wurde den Leuten auf anderen 
Hafenplägen einfach gejagt, Daß fie für Bremer oder andere 
Schiffe angemuftert werden follten. Oftmals fehrten auch folcher 
Art Herangelodte unter Geltendmachung ihrer Anſprüche fofort 
wieder un, da man ihnen die Thatfachen verfchleiert hatte. 

Mit Beginn de3 Januar 1891 wurden allgemein niedrigere 
Heuern angeboten und damit das Signal zum Streik gegeben. 

Angeficht3 des Streif3 wurde im Seemannshaufe eine Polizei- 
Wache errichtet. Die Polizei follte hier aber weniger den 
Streifenden gegen ihre Ausbeuter Beijtand leiſten, fondern gerade 
die Ausbeuterintereffen ſchützen. Am 8. Januar wurden zirka 
40 Heuerbaafe befannt gegeben, welche fich verpflichtet Hatten, 
nicht3 gegen die Streifenden zu unternehmen, und 30, welche fich 
offen zur Partei der Nheder jchlagen. 

Der Vorſtand des Heizer- und Trimmervereind jchlug den 
Rhedern die Errichtung eines gemeinfamen Heuerbureaus vor, 
Die Aheder lehnten den Vorfchlag mit dem Bemerfen ab, daß fich 
Mipftände im Heuerwefen bislang noch nicht gezeigt hätten. () 

Am 7. Januar wurde der Generalitreif aufgehoben, weil einige 
Rhedereien bewilligten. Mit der Hamburg Amerikanischen Packet— 
fahrt Aktien» Gefellfchaft (Hamburg Amerifa=Linie) traf Die 
Gewerkſchaft folgende Vereinbarung: 

Die Unterzeichneten fchließen am heutigen Tage folgende 

Vereinbarung: 

a) Die Rhederei der Hamburg-Amerifanifchen Padetfahrt- 
Aktien: Gefellfchaft zahlt bis zum 1. Zuli 1892 die alte 
Heuer von M. 85 reip. M. 75. 

b) Die Unterzeichner verpflichten fich im Namen des Vereins 
der Heizer und Trimmer, innerhalb diefes Zeitraums feine 
Mehrforderung zu ftellen. 


Hamburg, den 8. Januar 1891. 


St l: 
BER Re RU 9. Gebr. 
Pacdetjahrt-Attien- P. Hoffmann. 
Gefelfchaft.) (ge3.) Ballin. Earl Bogel. 
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In der Nacht vom 8. zum 9. Sanuar verhaftete die Polizei 
den Raffirer und Schriftführer des Vereins der Heizer und Trimmer 
und befchlagnahmte fämmtliche Bücher ꝛc. Damit griff fie wieder 
einmal zu Gunften der Großausbeuter in den Kampf ein. 

Der Streik dauerte bis zum 4. März fort, aljo insgefammt 
9 Wochen. Als weſentliche Momente der Bewegung find noch zu 
erwähnen, daß die Lohnfommiffion der Heizer und Trimmer fich 
Mitte Januar 1890 an die Handelsfammer mit dem Erfuchen 
um Vermittelung wandte. Die Handeldfammer lehnte dieſes Ge- 
fuch mit der Begründung ab, daß fie fich Doch Fein günftiges 
Refultat von diefer Bemühung verfpreche. 

Die zu neuen Bedingungen Anmufternden hatten an Die 
Streiffaffe M.5 bis 10 abzuführen. 

Das Reſultat des Streil3 war im Allgemeinen ein un 
günftiges. Es fanden fich zu viele Streifbrecher an, und daher 
fonnten die meilten Schiffe fchließlich mit voller Beſatzung 
abfahren. Die Organifation war noch zu ſchwach, um große 
"Kämpfe gegen das koalirte Unternehmerthum erfolgreicy führen 
zu können. Ueber die Kojten de3 Streil3 giebt folgende Ab— 
rechnung Auffchluß. 


Einnahme. 
Berein der Heizer und Trimmer ....... NM. 7845,— 
Streifbeiträge der Seeleute Hamburg? .. 2702, — 


. Bremerhaveng - „  835,— 
Hamburg-Altonaer Gewerkſchaften 
(Sammelliſten und einmalige Ueber— 


J ers 3090,12 
Generalkommiſſion der Gewerkfchaften " 
DEULAHONDB nenne „ 4100,— 
DIVE aan „ 575,52 M. 18647,64 
Ausgabe 
Steikunterſtützung „2:20:00 0 M 16576,50 
Verwaltung, perfönlich................ 378, — 


5 fachlich (inf. Reifefpefen für 
Agitation, Porto, Schreibutenfilien 2c.) „ 496,40 


Rechtsanwaltskoften. . . . . . . . . . . . . . . . .. B348, —- 

ae a en „ 191,80 

AURONEEN 2.2 ee “ „ 111,20 

PR „ 329,20 „ 18431,10 
Beltand........ NM. 216,54 


Die Heuern fielen nachdem rapide! Der folgende Schrift- 
wechjel zeigt die Ginzelheiten: 
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An Hamburg, den 12. Mai 1892. 


die Direktion der H⸗A. P.-U.-G., zu Händen des Direktors 
Herrn Ballin. 

Aus Anlaß des am 1. Juli d. J. ablaufenden gegenfeitigen 
Kontraftes, betreffend die Normirung der Heuer für Heizer auf 
M. 85 und Trimmer M. 75 einerfeit3 und die Verpflichtung, 
innerhalb diefes Zeitraumes feine Mehrforderung zu jtellen 
anderfeits, unterbreitet der Vorſtand des Vereins der Heizer 
und Trimmer der löblichen Direktion der HN. B.-Q.:©. 
Folgendes, und erfucht gleichzeitig um eine baldige Rücäußerung. 

I, Iſt die Direktion der H⸗A. P.⸗-A.G. geneigt, den bisher 
bejtandenen Kontraft vom 1. Juli 1892 an bedingungslos 
zu erneuern? 

II. Wenn nein, welche Bedingungen ftellt die Direktion? 


Der Vorſtand des Vereins der Heizer und Trimmer. 
FA: B. Hoffmann, p. t. Vorfigender. 


An ben Hamburg, den 25. Mai 1892. 


Verein der Heizer und Trinmer, zu Händen Des 
Herren B. Hoffmann, bierjelbit. 

Auf das an unferm Herrn Direktor Ballin gerichtete ge- 
gefällige Schreiben vom 20. ds. erwidern wir Ihnen, daß wir 
von dem 1. Zuli ab den Heizern und Trimmern diefelben Heuern 
zahlen werden, welche von anderen großen Hamburger Rhede: 
reien denfelben bewilligt werden. Gine Ausnahme werden 
immer unfere Schnelldampfer bilden, für die wir 
um M. 10 höhere Gagen den Heizern und Trimmern zuzu- 


geitehen beabfichtigen. 
Hochachtungsvoll 


Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktien-Geſellſchaft. 
John Meyer. Ballin. 
Hamburg, den 17. November 1892. 
Herrn P. Hoffmann, 
al3 Vorſitzender des Vereins der Heizer und Trimmer 
Hamburg-St. Pauli. 

Unter Hinweis auf Ihre Zufchrift vom 20. Mai d8. 58. 
und den darauf ertheilten Befcheid halten wir e3 für recht, 
Ahnen mitzutheilen, daß wir ung angefichtS der ungünftigen 
Gefchäftslage nicht mehr an die bisherigen Lohnfäte gebunden 


erachten können. 
Achtungsvoll 
Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktien-Geſellſchaft. 
John Meyer. Ballin. 


« 
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Ab November 1892 betrugen die Heuern nur noch M. 65 für 
Heizer, M. 55 für Trimmer und M.45 für lUnbefahrene Ab 
Dezember dejjelben Jahres gar nur noch M. 60 bezw. M. 50. 

Am Frühjahr 1893 forderten die Heizer und Trimmer wieder 
Erhöhung ihrer Heuern auf M. 75 bezw. M.65. Die Rheder 
lehnten, wie aus ihrer im Nachjtehenden ——— Antwort 
erſichtlich ift, jede Erhöhung ab. 

Hamburg, 25. März 1893. 


Herrn B. Hoffmann. 

Khrem Wunfche gemäß hat der unterzeichnete Vorſtand 
mehreren namhaften Dampffchiff-Rhedereien von dem Anhalt 
Ihres Schreibens, betr. Erhöhung der Heuern der Feuerleute, 
Mittheilung gemacht. Eine Erklärung ift Darauf von feiner Seite 
weiter erfolgt, al3 daß man heute nicht entfcheiden könne, ob eine 
Steigerung der Löhne möglich und nöthig fei. DVerfchiedene 
Rheder äußerten fich dahin, daß fie ein Stillliegen ihrer Schiffe 
nicht jehr bedauern würden, da fie damit nur Geld fparten. 
Der Verein ift in der Regel nicht in der Lage, zufichernde oder 
ablehnende Befcheide im Namen der Ahedereien zu geben; er 
bedarf Dazu eines befonderen Befchluffes und Auftrags, welcher 


gegenwärtig nicht vorliegt. 
Der Vorſtand 


de3 Vereins Hamburger Rheder. 
Laeisz, Vorfigender. 


Die Heizer und Trimmer verfuchten e3 auch 1893, mit einem 
Streik ihre Forderung durchzufegen. Auch diefer Kampf wurde 
zu Ungunften der Arbeiter entjchieden, und damit blieben die 
Heuern auf ihrem Tiefitand bis 1898. 

ALS wichtiges Kapitel ift noch die Behandlung, fpeziell Die 
der Feuerleute zu erwähnen. Schon 1889 und 1890 wurden fehr 
viele Fälle fchlechter Behandlung und körperlicher Mißhandlung 
von Trimmern befannt gegeben. Selbjt die Heizer werden in 
manchen Fällen wieder zu Antreibern. Es wird nachgemiefen, 
daß nicht nur auf Schiffen des Bremer Lloyd3, fondern auch auf 
denen anderer Rhedereien KRohlenzieher ufw. infolge Mißhandlung 
und Arbeit3-Weberbürdung über Bord gehen. 

Am 20. Januar 1890 brachte der NReichdtagsabgeordnete 
Bruhns die Verhältniffe der Heizer und Trimmer im Reichstage 
zur Beſprechung und erregten diefe Ausführungen allgemeines 
Auffehen. Gegen diefelben wandte fich der Bremifche Bevoll- 
mächtigte beim Bundesrath, Senator Dr. Markus, und ftimmte 
ein Zoblied auf die Humanität des „Nordd. Lloyd“ an, verlas 
auch zum Beweis der Richtigleit feiner Ausführungen ein 
Schreiben der Direktion des „Nordd. Lloyd“, worin die befondere 
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Fürſorge für die Heizer und Trimmer ganz befonder8 hervor: 
gehoben wurde. 

Ganz anders lauten aber die Berichte der Heizer und Kohlen 
zieher felbft, welche die Redaktion der „Nordd. Volksſtimme“ auf 
eingezogene Erfundigungen erhielt. Demnach beträgt die Arbeits- 
zeit der Rohlenzieher täglich acht Stunden, und zwar in der Weife, 
daß nach vierftündiger Arbeitszeit in einer Hite von 58—65° C. 
eine achtftündige Ruhepauſe zu treten hat. Diefe Ruhezeit wird 
aber gekürzt, indem die Heizer während der Zeit mit Mafchinen- 
Reparaturen, ja -fogar mit Kohlenfchütten befchäftigt werden, 
während die Kohlenzieher mindeſtens zwei Stunden mit allerhand 
fleineren Berrichtungen zu thun haben (Efjenholen, Stuben- 
reinigen, Afche wegräumen zc.). 

Die Schlafräume haben 12—15 Meter Länge, 3 Meter Höhe 
und 3 Meter Breite und werden durchfchnittlich von 25 Mann 
bewohnt; es ift den Leuten einfach unmöglich, fich zufammen in 
dem Raum aufzuhalten, außerdem find noch diefe Räume zu allem 
Ueberfluß zwifchen den Klojet3 belegen, alfo an dem ungefundeften 
Ort des Schiffe. ES wird verfichert, daß man an Bord weder 
Bade: noch Wafchzimmer hat, fondern daß die Abortsräume als 
Waſchraum benußgt werden müffen. Bei längeren Reifen wird - 
fogar da3 nöthige Duantum Waſſer verweigert und müſſen dann 
die Leute fich der Reihe nach in einem und demfelben Waffer 
wajchen. Sehr häufig müjjen die Kohlen in den Aſcheimern, Die 
ohne Kohlen ein Gewicht von nahezu einem Zentner haben, zum 
Heizraum gejchafft werden. 

Was den Lohn anbetrifft, fo erhält ein Heizer monatlich 
M. 60, nach einjähriger Dienstzeit M. 65, ein Kohlenzieher M. 50, 
nach einjähriger Dienjtzeit M. 57. Davon hat aber der Mann 
fämmtliche Bedarf3artifel, als Matragen, Handtücher, Seife, 
Bürften 2c., ſelbſt zu ftellen, wofür er jo za. M.25 zu zahlen hat. 
Für einen „Vorſchuß“, den man den Angemufterten in Form von 
Noten giebt (halbe, drittel, viertel Heuer), werden 5 pZt. in An- 
rechnung gebradt. Auf dem Hauptbüreau ijt die „Befleidungs- 
abtheilung“ eingerichtet. Die Kleidung fol, wie von Fachleuten 
mitgetheilt wird, im Werthe mindejten3 20 pt. theurer fein, wie 
andere Kaufmannswaare. Ebenfo verhält es ſich mit den anderen 
Artikeln, fo 3. B. zahlt der Mann auf der vom Lloyd ein- 
gerichteten Verfaufsftelle für Seife pro 4 Kilo 5 1% mehr als bei 
anderen Gefchäftsleuten. 

Ueber die Behandlung der Leute liegen eine ganze Anzahl 
gerichtlicher Urtheile vor, welche brutale, rohe und unmenfchliche 
Behandlung der Mannfchaft, fpeziell der Kohlenzieher, jeitens 
der Offiziere beweifen. Doch wie viele derartige Vorkommniſſe 
werden unterdrüct und gelangen nicht zur Anzeige, aus Furcht 
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vor weiteren Mißhandlungen! Bor einigen Jahren waren auf 
dem Dampfer „München“ nur drei Heizer und drei Kohlenzieher 
angemuftert, welche aber abfolut nicht die Arbeit bewältigen 
fonnten. &3 wurden von den Zwifchendecdöpaffagieren Leute zu 
zu Schiffsarbeiten gefucht und ift diefen (Ruffen und Polen) pro 
vier Stunden Arbeit, ſage und fchreibe, 50 1% bezahlt worden. 

Mährend des Jahres 1890 häuften fich die Klagen über die 
überaus rohe und unmenfchliche Behandlung der Heizer und 
Trimmer auf See derartig, daß felbft die größere Deffentlichkeit 
beunruhigt wurde. Ein Fachblatt, die „Safety Balve“, brachte um 
jene Zeit. auch einen Artikel, welcher die einfchlägigen Zujtände 
folgendermaßen fchilderte: 

„Die Mafchiniften der transatlantifchen Dampfer Klagen über 
die Schwierigfeiten, gute stoker (Heizer) zu finden. Der Stoker 
ift für eine Dampffchifffahrt auf dem Ozean jest von größerer 
MWichtigfeit, als der eigentliche Seemann, und angeficht3 der 
Schmelzöfen, in welche ſich die Kefjel der Ozeandampfer ver: 
wandelt haben, fomwie in Anbetracht der langen Schichten und der 
erbärmlichen Bezahlung find Stofer nur in geringer Anzahl zu 
finden. 

Diejenigen, welche mit dem Leben im Feuerraum eine? Levia- 
thans der hohen See vertraut find, welche wiſſen, wieviel Arbeit 
man von Senen zu erprejjen weiß, Die eine Kohlenfchaufel führen, 
werden nicht anjtehen, Partei für den Stofer und gegen die 
Dampfer-Monopolijten zu nehmen, noch weniger aber in Ber: 
wunderung gejeßt fein über den Mangel an Stoferd. Die Schiffs: 
baumeijter, deren neuejte Schöpfungen die „Windhunde” des 
Ozeans find, haben ihren Scharffinn auf’3 Höchſte angejtrengt, um 
die Hige in den Dampfkeſſeln zu erzeugen und fejtzuhalten. Es 
mangelt nicht an zahlreichen Beweifen, daß die Rückſichten auf 
eine jchnelle Erzeugniß von Dampf die erhöhte Gefahr für das 
Leben der Männer, welche im Feuerraum die Mafchinen fpeifen, 
ganz aus den Augen gelaſſen hat. Wenig oder gar feine Anjtalten 
find getroffen worden, um die gejteigerte Höhe der Hitze Durch 
Verkürzung der Schichten erträglich zu machen. 

Vor einigen Jahren war es etwas noch ganz Ungemwöhnliches, 
wenn ein Stofer ohnmächtig aus dem Raume auf das Deck ge: 
bracht wurde. Seht ift es ein alltägliches Greigniß. 

Die gemwaltfame Anfpannung der Mafchinen eines Dean: 
dampfers iſt zu einem populären Kunftjtüc auf dem Atlantifchen 
Dzean geworden, und ein Kapitän, welcher die frühere Schnelligkeit 
anderer Schiffe überbietet, wird von feinen Paſſagieren als ein 
„großer Mann“ angefehen. Die Paſſagiere fchlendern auf dem 
Def herum, tafeln oder fiten beim Kartenspiel, und hören mit 
fteigendem Vergnügen und wachfender Genugthuung die Berichte 

Hamburger Gewerfichaften. 26 
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über die wunderbare Schnelligkeit, mit welcher der Dampfer 
feinem Ziele zufchießt. Sie wünfchen dem Kapitän höflich Glück, 
und wetten auf’3 Neue auf eine zunehmende Geſchwindigkeit des 
Dampfers. 

Sn der That hat der Kapitän in diefem Falle gerade fo 
wenig mit der Schnelligkeit des Schiffes zu thun, als „Spahn“, 
der Schiffszimmerer, und würde nicht die halbe Eile entwiceln, 
wenn er felbjt daS Feuerloch zu füttern hätte. 

„Bon einem Meridian zum anderen machte da3 Schiff in 
ben lebten 24 Stunden 481 Knoten!“ In diefer Form wird der 
Bericht den frohlodenden Paffagieren verkündet. Wahrheits- 
gemäß müßte er ungefähr folgendermaßen lauten: „Schiff 
481 Knoten gemacht in den lebten 24 Stunden. — Fünf Mann 
bewußtlo8 aus dem Feuerraum an Deck gebracht, übermannt von 
der Hite, einer wird nicht wieder auffommen. Stofer fehr auf: 
fäfftg, einige von der Schicht mußten hinuntergetrieben werden.“ — 
Aber der Kapitän verfichert den Paffagieren, daß die Hibegrade 
im Feuerraum auf ihrer Höhe gehalten werden — fo lange wie 
er jelbft nicht genöthigt tft, dort eine Schicht durchzumachen. 

Mas ift das Leben, was die Gejundheit eines Stoferd, wenn 
fchnelle Fahrten gemacht und die Schnelligkeit anderer Schiffe 
überboten werden foll? 

Mährend einer der lebten Dampfer, der „City of Paris”, 
furz vor deſſen durch Uebertreibung herbeigeführten Zuſammen— 
bruch3 wurden fieben Stofer nahezu erſtickt. Sie waren fo mit- 
genommen, daß feiner von ihnen fähig war, auf jener Reife eine 
andere Schicht zu verfehen. Auf der „Etruria“ ftarben jüngft 
zwei Stofer, einer auf der Hinz, der andere auf der Rückreiſe, 
und doch find die Ingenieure noch nicht zufrieden mit den jegigen 
Borrichtungen zur gewaltfamen Dampferzeugung, ebenfomwenig 
wie die Befiber der Dampfer. 

Neue Entwürfe erfcheinen von Zeit zu Zeit, welche noch. 
größere Heizfraft zum Ziel haben. An dem lebten neuen Plane 
diefer Art wird ein Sicherheit3ventil für den Heizraum ernftlich 
empfohlen, fo daß die Stofer nicht ungewarnt plößlich erftichen 
und infolge deffen etwa die Feuer nachlaffen oder erlöfchen. Zur 
näheren Grflärung diefes Planes muß gefagt mwerden, daß man 
nach dem zur Stunde herrfchenden Brauche den gefammten 
Mafchinenraum eines diefer Schiffe Iuftdicht fchließt, wenn der 
höchſte Dampfdrud erzeugt werden fol, und der Heizkammer 
dann die Luft durch Fächer gewaltfam zugeführt wird. Die 
hineingepreßte Luft findet feinen anderen Ausweg al3 durch den 
Feuerraum und Die Schlote, und mit dem Ginftrömen der Luft 
wird die Verzehrung der Kohlen, die Erhöhung der Hitze und Die 
Erzeugung von Dampf von Minute zu Minute größer. Der 
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Luftdrud in den Heizlammern wird gewöhnlich durch da Ver: 
mögen des Luftitroms, eine Wafferfäule in einer Glasröhre zu 
heben, gemeſſen, ähnlich wie bei einem Dampfmeffer. Gin mäßiger 
Luftftrom hebt die Wafferfäule einen halben Zoll hoch. Es ift 
jedoh nur zu Häufig üblich, mit einem Luftdruck zu arbeiten, 
welcher die Wafferfäule 23 oder 3 Zoll hebt, und felbjt ein Druck 
von 4 und 45 Boll ift nicht felten. 

Ein Menfch kann die dadurch im Heizraum erzeugten Hibe- 
arade nicht länger al3 höchſtens drei Stunden aushalten. Dies 
ift jedoch in den Augen der Dampffchifffahrts:Gefellfchaft von 
feiner bejonderen Bedeutung. Die Beunruhigung für fie liegt 
vielmehr lediglich in den Vorgängen im eigentlichen Feuerraum. 
Die Hitze wird bier fo ſtark, daß die Gifenftäbe der Roſte fich 
verbiegen und fchmelzen, während fich die Züge im Keffel un— 
gleichmäßig ausdehnen, au der Verbindung Iöfen und vollftändig 
ruinirt werden. Gin Dampffefjel Tann die höchiten gleichmäßigen 
Hitegrade aushalten, jedoch nicht die Unregelmäßigkeit einer 
gewaltfamen Mißhandlung zum Zwed der Wettfahrten. 

. Und deshalb follen Sicherheit3ventile angebracht werden, 
durch welche die gewaltfam eingepreßte Luft von felbjt entworfen 
werden kann, wenn die Hite fo groß wird, Daß die Roften und 
Reifel in Gefahr find. Doc Niemand Spricht davon, Sicherheits: 
ventile anzubringen, welche fich öffnen follen, wenn das Leben 
der Stofer bedroht iſt.“ 

Alfo, oben fchwimmende Paläste und unten Schwimmende 
Höllen! 

Im Juli 1890 brachten die abgemufterten Heizer und Trimmer 
der „Augufta Victoria“ folgenden Vorgang zur Anzeige: 

„Die Leute werden auf der Reife von den Mafchinijten nicht 
nur mit Schlägen bedroht, fondern fie wurden in der That auch 
geprügelt! Einem Trimmer wurde von einem Mafchinijten 
3. Klaſſe (Wieler heißt dieſe Bejtie) buchftäblich das Hemd vom 
Leibe geriffen und er auf das Grating geworfen! Ber 
MWafjerfchout Tetens, dem dieſe Liebenswürdigfeiten gemeldet 
wurden, verwies die Kläger an die Polizei. Vorfälle diefer Art 
laſſen fich Hundertmweife anführen. 

Auh auf Hamburger Schiffen komme derlei vor, befonders 
bei der Kosmos-Linie. In einem anderen Falle brach Storbut aus 
infolge jchlechter Nahrung.“ 


* * * 


Zum Schluß einen Blick auf die Organiſation! Der Verein 
der Heizer und Trimmer wurde 1890 im Februar gegründet. 
Die äußere Anregung zur Gründung gab die damalige Lohn— 
bewegung. In den Vorſtand wurden damals gewählt: W. Tews, 
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eriter Vorfigender; W. Brey, Kaffirer; Paul Nie und Paul Hoff: 
mann, Schriftführer; J. Kühl, Beifiger. Die fpätere Leitung des 
Vereins übernahm Paul Hoffmann. 

Ende Februar 1890 waren fchon gegen 1000 Mitglieder ein- 
gezeichnet und M. 750 belegt. In der Generalverfammlung vom 
6. März 1891 wurde eine Mitgliederzahl von 2357 Tonftatirt. 

Die Einnahmen pro 1890 betragen M. 9494,20 und belegt 
find Ende 1890: M. 3410. ° 

1891 follte ein Unterftüßungsfonds gegründet werden. Als 
erjter Beitrag war für jedes Mitglied, welches für große Reife 
angemuftert wird, M 3 und für Eleine Reife M. 1,50 vorgefehen. 

Der Rüdgang diefer Bewegung dürfte in den mehrfach ver: 
Ioren gegangenen Kämpfen zu fuchen fein. 


— — — 


Seiler und Reepſchläger. 


1882 wurde der Fachverein, welcher ſich über Hamburg-Altona 
und Umgegend erſtreckte, mit 70 bis 80 Mitgliedern gegründet. 

Im Jahre 1889 wurde auf dem Kongreß in Altona der 
Zentralverband der Seiler und Reepſchläger mit dem Sitz in 
Altona gegründet. Die binnenländifchen Berufsgenofjen ſchloſſen 
ſich demfelben fajt alle an. — 

1896 verfchmolz fich dieſer Verband mit dem Tertilarbeiter: 
verband, | 

Die Zahl der am Plate befchäftigten Seiler und Neepfchläger 
ift infolge des Aufkommens der binnenländifchen Induſtrie be— 
deutend zurücdgegangen. Größere für das hieſige Organifations- 
gebiet in Frage fommenden Betriebe Tiegen faft alle außerhalb 
der Stadt und einige fogar weit in der Umgegend. Zum Betriebe 
gehören lange Reeper- und Seilerbahnen und damit viel Grund 
und Boden. Die hohen Preife deſſelben laſſen Anlagen diefer 
Art innerhalb der Stadt nicht rentabel genug erfcheinen und damit 
mag die Verdrängung dieſes noch in den 70er Jahren hier ftarf 
vertretenen Erwerbszweiges in der Hauptfache erklärt fein. 

Die Geiler und Reepfchläger, welche fich in früheren Zeiten 
arg befehdeten, wenn einer dem anderen „in’3 Handwerk pfufchte”, 
gehören fchon lange zufammen. Technifche Berufsunterfchiede be- 
ftanden eigentlich überhaupt nie, höchſtens waren fie darin zu 
erbliden, daß die Seiler recht3 und die Neepfchläger links fpinnen, 
und Lebtere höchſtens gröbere Arbeiten (Schiffsftroppen ufmw.) 
beritellen. 

Die Durchfchnittslöhne betrugen Anfang der 80er Jahre 
wöchentlich M. 16,20 bei I14ftündiger Arbeitszeit und ftiegen in 
den 90er Jahren auf M. 21 bei 10ftündiger Arbeitszeit. 


1891 führten die Seiler und Reepfchläger einen Streik, an 
dem fich za. 40 Mann Direkt betheiligten, für die Verkürzung der 
Arbeitszeit auf 10 Stunden durch. Derfelbe war nach fünf 
MWochen zu Gunften der Arbeiter entjchieden, dauerte aber im 
Ganzen 25 Wochen. Die Koften beliefen fich auf M. 3009,42, 
davon brachten auf: 


Arbeitende Berufsfollegen am Drte...... M. 1279,02 
Auswärtige Kollegen .. . . . . . . . . . . . . . . . .. „ 1106,75 
Hamburger Gewerkſchaften . . . . . . . . . . . . .. „617,95 
Auswärtige u il eeesa ss — 5,70 

M. 3009,42 


Spätere Anmerkung. Der auf Seite 46 erwähnte 
Streik ift eingegangenen Mittheilungen zufolge verloren gegangen. 


Steinarbeiter. 


Fachverein der Steinmesen — Fachverein der Marmor- 
arbeiter. 


Mitte der achtziger Jahre wurden beide Organifationen ge— 
gründet und beitanden neben einander bis 1892. In dieſem 
Sahre erfolgte eine Verfchmelzung, jedoch nicht auf Die Dauer. 


Steinmeßen. 


Im Kahre 1885 werden lebhafte Klagen über die allgemeinen 
Lohn- und Befchäftigungdverhältniffe geführt. Es wird berichtet, 
daß im Januar 3.8. nur 68 Steinmeben in Hamburg in Arbeit 
feien. 28 Arbeitslofe wurden gemeldet, darunter 9 Verheirathete. 
Die Leute beflagten fich auch Darüber, daß ein ganz bedeutender 
Theil der Arbeiten nicht in Hamburg, fondern außerhalb ange- 
fertigt werde. Ä 

Im April 1885 erfchien ein Aufruf, in welchem dargethan 
wurde, daß einige Meijter im Vorjahre die Arbeitszeit um eine 
halbe Stunde verlängert hätten. In diefem Aufrufe wurden 
folgende Forderungen aufgejtellt : 

1. neunftündige Arbeitszeit; 
2. Lohn pro Stunde 55 4; 
3. Flächen: und Stufenpreife nach Tarif; 
4. alle 14 Tage Abrechnung. 

Diefe Forderungen wurden vornehmlich bei der Hanfeatifchen 
Baugefellichaft geltend gemacht, und als diefelbe ablehnte, jtellten 
die Arbeiter dort am 3. April die Arbeit ein. Der Streik wurde - 
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am 6. April für beendet erklärt, da auf Ehrenwort die Forde— 
rungen bemilligt wurden. 

Im Februar 1886 fand wiederum bei der Hanfeatifchen 
Baugefellfchaft eine Arbeitsniederlegung ftatt, und zwar wegen 
zu niedriger Akkordpreiſe. Der durchjchnittliche Tagesverdienjt 
würde fich bei den von der Gejellfchaft angebotenen Preiſen auf 
NM. 2 geitellt haben. 

Ueber den Verlauf der Sache ijt nur fo viel befannt, daß 
die Gefelljchaft jich weigerte, auch nur das Geringjte zuzulegen, 
und alle Arbeiter den Platz verließen. 

Wie jchon angedeutet, half jich die Hanfeatifche Baugefell- 
Schaft immer dadurcd aus der Situation, indem fie ihre Arbeiten 
auswärts herſtellen ließ. | 


Marmorarbeiter. 


Gründung des Fachvereins: 1885. Im September 1886 fanden 
einige partielle Streil3 ſtatt. Urfache: Lohndifferenzen. Dauer: 
6 Wochen. Nach den Berichten der Gewerkſchaft wurden die 
gejtellten Forderungen bemilligt. Anfang 1820 ging der Fach— 
verein mit Lohnforderungen vor. Nach den gewerkjchaftsfeitigen 
Ermittelungen betrug der Stundenlohn durchjchnittlich 35 48, Der 
Mindeitfa 273 und der Höchſtſatz, welcher aber nur jehr 
wenigen Arbeitern zu Gute fommt, 38 4. Man forderte zunächſt 
40, jpäter 60 1, pro Stunde, die Yitündige Arbeitszeit und für 
Ueberjtunden 30 pZt. und für Sonntagsarbeit 50 p3t. Zujchlag; 
ferner Abjchaffung der Afkordarbeit, an den Sonnabenden vor 
den Feiten um 4 Uhr Feierabend, ohne Lohnabzug. 

Die Steinmegen und Marmorhauer und fonjtigen Marmor: 
arbeiter verfprachen jich gegenjeitig Unterftügung. Nachdem die 
Forderungen von den Unternehmern abgelehnt wurden, brach am 
4. April 1890 der Streit aus. Bier Unternehmer hatten gleich 
bewilligt. Die anderen gefielen fich in Redensarten, wie 5. B.: 
„Wem es bei mir nicht gefällt, mag gehen!” oder: „Sch laſſe 
mir feine Vorſchriften machen!“ ufw. 

Diefer Konflikt zog ſich bi8 Ende Mai hin und fing an, 
fehr langwierig zu werden, indem infolge der Ausftände der 
übrigen Bauarbeiter die Arbeit nicht drängte und die Unter- 
nehmer fich weigerten, irgend welche Zugejtändnijje zu machen. 

Um 8. Juni wurde der Streit von fämmtlichen Marmor: 
arbeitern und Schleifern als verloren aufgegeben, da bei der 
herrfchenden Situation Doc) nicht zu erreichen war. Am weiteren 
Berlaufe des Jahres wurde jtark über das geringe Intereſſe ge- 
Hagt, welches die Berufsgenojjen der Organifation entgegenbringen. 

Der Kampf koſtete, wie die nachfolgende Abrechnung zeigt, 
N, 1991,27. 
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Abrechnung vom Streik der Marmorarbeiter 
vom 8. April bis 8. Juni 1890. 
Einnahme. 


J66 M. 654,35 

Bon den Marmorarbeitern Hamburgs............. „86,90 

Bom Verein der Marmorarbeiter Hamburgs....... „104,20 

* J „292,80 

Verein der Sigarrenfortirer Hamburg ............ B30 

— „Steinmetzen ee hr „ 15,— 
Ri „ Gipfer TERN „830,- 
„Schiffszimmerer A ware „. 50,— 
— „Korbmacher 20,— 
— „ Beizer und Trimmer . . . ........ „  50,— 
® „ Zifchler u ge „  100,— 
2 „ Glasarbeiter re „  50,— 
— „Schauerleute Pe B0O— 
F „Bäcker ———— B30,— 
J „Buchdrucker a a „ 50, 
— „ Zöpfer ende 26b6— 
— „Buchbinder a ae .„ 3- 
+ „ Steinbrügger 2 ed „ 10,— 

Schneider ee „  830,— 

Bon Banzner, 2 150,— 
— „ 52,60 

Summa... NM. 1986,05 
Ausgabe. 

Für Unterjtügung der Arbeitslofen in ſechs Wochen M. 1353,30 
= ABO „ 285,— 
„Reiſeunterſtützung .......................... „ 137,10 

Berwaltungskoften, Annoncen und Druckſachen ..... „ 115,87 

Dem „Hamburger Echo“ überwiefen für Streils.... „ 100,— 





Summa.. 4 ‚Mt. 1991,27 


Steinbrügger (Pflafterer). 


Die gegenwärtig noch in Hamburg beftehende Organifation 
der Steinfeger, welche feit 1888 als Filiale des „Verbandes der 
Steinfeger und Berufsgenoffen Deutſchlands“ befteht, ſtammt 
direlt von der 1567 gegründeten „Steinbrügger:Brüderfchaft“ ab. 
Diefelbe verfolgte Unterjtügungszwede. Mit ihrem Vermögen 
von NM. 20000 iſt fpäter die Betriebäfrantenfaffe der Baus 
Deputation finanzirt worden. Die Mitgliederzahl hielt fich meift 
über 600 und war felten ſchwankend. 

Es mag bier eingefchaltet werden, daß im Jahre 1874 diefe 
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Berufsgruppe, fomweit Hamburg in Betracht fommt, unter dem 
Namen „Hamburger Straßenbauverein” dem Maurer: und Stein: 
hauerbund angehörte. 

Lohnkämpfe find bi zum Jahre 1896 nicht zu verzeichnen, 
wohl aber wurde im Jahre 1890 folgender Tarif aufgeitellt: 


pro Stunbe pro Stunde 
Minimallohn... für Steinfeger 50 4%, für Rammer 45 
Ntachtarbeit.... „ : 70.5: 2 r 65 „ 
Sonntagdarbeit. „ — —A P 55 „ 
Wafferarbeit... „ Bu: 5 . 55 „ 


Für Straßenbahnen sollen diefelben Sätze gelten, jedoch mit 
708 wöchentlichen Abzug für Gefchirr. Bei Akkordarbeit ift 
mit den Rammern das Akkordgeld zur Hälfte zu theilen. Bei 
Straßenbahngefellfchaften ift das Affordgeld fofort nach beendeter 
Arbeit auszuzahlen. — Schließlich wurde die Errichtung von 
Baubuden gefordert. Die Straßenbahngefellfchaften boten ihren 
Steinfegern uſw. feite Anftellung mit einer monatlichen Befoldung 
von M. 100 an. Died Angebot wurde von den Arbeitern ab: 
gelehnt. Im Uebrigen weigerten fich die Meifter, den von der 
Gewerkſchaft vorgelegten Tarif zu bewilligen, während die Bau— 
Deputation kleine Zugejtändniffe machte. Es wurde zwar eine 
Streiffommiffion gewählt, doch angefichts der 1890er Berhältniffe 
erjchien ein Vorgehen nicht zmedmäßig und deshalb wurde ver: 
fucht, auf gütlihem Wege jo viel wie möglich zu erreichen. 


Stuffateure. 

Am 9. Oftober 1885 wurde hier in Hamburg ein Fachverein 
der Stuffateure gegründet. Derfelbe hielt fich jedoch nur kurze 
Zeit und entjtand im März 1886 ein neuer Yachverein. Diefe 
lofale Organifation beftand bis Januar 1893, fie fchloß fi) um 
dieje Zeit als Zahlftelle dem am 16. und 17. Auguft 1892 auf 
dem Dritten Stuffateur = Kongreß zu Stuttgart gegründeten 
Zentralverband der Stuffateure, Gipfer und verwandten Beruf3- 
genofjen an. Ueber die Stärke und Gntwidelung des Vereins 
büzfte folgende Weberficht —— — en 


Mitgtieders 








Rz yahres- 
Jahr Einnahmen | Ausgaben Beſtand > 
M | A N. } — 

1886/87 266,05 75,80 190,25 ER 40 
1887/88 498,23 509,75 178,73 er ? 
1888 319,16 266,01 231,88 6,— 54 
1889 558,25 542,60 347, 45 6,— | 58 
1890 754,85 822,79 279,31 6— | 55 
1891 599,18 457,41 420, 78 6,— | 56 
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Bemerflungen: Die Zahl der am Plate befchäftigten 
Gehülfen ftieg in den achtziger Jahren auf zirka 100. Soweit 
wie fejtgejtellt werden fonnte, hat die Stuffateurgemwerffchaft für 
auswärtige Streil3 M. 300 und für Lohnbewegungen anderer 
Berufe in Hamburg bis 1890 einfchließlich M. 1265 aufgebracht. 

Die Lohnverhältniffe waren bis zum Jahre 1888 durchaus 
ungeregelte, fo daß man befchloß, per 15. März dejjelben Jahres 
den im Nachjtehenden mwiedergegebenen Rohntarif einzuführen. Die 
Anregung hierzu ging hauptfächlich von den um diefe Zeit von 
Auswärts hier zahlreich zureifenden Kollegen aus. 


Lohn: Tarif, gültig vom 15. März; 1888, 
A. Für die Werfftatt- Arbeiter: 
Marimal-(längfte)Arbeit3zeit per Tag ............ 9% Stunden. 
Von Morgens 7 Uhr bi Abends 7 Uhr, rejp. von 6 bis 
6 Uhr, bei $ Stunde Frühftüd, 14 Stunde Mittag, 
+ Stunde Bejper. 


Minimals(niedrigfter)Lohn per Tag . . . . . . . . . . . . . . . . . .. NM. 4,— 
1. für gute Gips- und Zementgießer ............. „ 4,50 
Ban, ua ER „ 5— 
8. »  „» Zieher, Modell: Zufammenjteller und 

REIBDRS DEREN ae nassen „ 5,50 

Sede Meberftunde ein Mehr von . . . . . . . . . . . . . . . .. ..... „—,05 


Sonntags-Arbeit gilt von Morgens 7 Uhr bis Mittags 
2 Uhr, bei + Stunde Frühftücd, und wird dafür ein 
voller Tag gerechnet, bei einem Mehr per Stunde von „—,10 


Wenn ein Arbeiter bei vorftehenden Lohn: und nachitehenden 
Akkordpreiſen nachweislich den Lohn nicht einzubringen vermag, 
tritt die beſtehende Lohnkommiſſion vermittelnd ein. Die Aus- 
zahlungen der Löhne (rejp. Feierabend) erfolgt Sonnabends 
+ Stunde früher, an den Lohntagen vor den Feittagen um 4 Uhr 
ohne Abzug. 

B. Für die Bau-Wrbeiter: 

Die Arbeitszeit muß nach den für Bau-Arbeiter beftehenden 
Beitimmungen pünktlich eingehalten werden. 

Lohn: oder Abfchlag- Zahlungen per Tag: 

T PIE Beer gern M. 5,50 
BESTRE SBIEBRE near eher „d,— 

Siehe A letter Abſatz. 

Bei Atkord: Arbeit wird bei jeder Etage gerechnet. 

Sobald drei Anfeter auf einem Bau befchäftigt find, hat 
der Prinzipal einen ArbeitSmann zu jtellen, rejp. für jede erjte 
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Gtellage in jeder Gtage an jede Kolonne eine Vergütung von 
NM. 2 zu entrichten. | 

NB. Sobald die Stellage drei Meter hoch ift, wird diefelbe 
vom Stuffateur nicht gebaut. 


Akkord-Preiſe. 
A. Für Anſetzer: 

1. Geſimſe und Hohlkehlen. a) Bis 40 Centimeter Spann— 
weite à Centimeter und Meter 2 A, jedoch der laufende Meter 
nicht unter 50 43; b) von 40 bis 60 Gentimeter 3 4& A Gentimeter 
und Meter; c) über 60 Gentimeter nach Vereinbarung; d) die- 
felben mit Theilung (Konfol-, Barocdvouten) per Gentimeter 
3 1% mehr. 

2. Decenleijten und Stäbe. a) Bis zu 10 Gentimeter breit 
à Meter 25 45; b) über 10 Gentimeter 13 mehr & Gentimeter; 
c) diefelben zur einfachen Theilung 23 3 & Gentimeter mehr; 
d) zu fomplizirten Decken nach Vereinbarung. 

3. Rofetten. a) Ganze bi 70 Gentimeter Durchmeifer a Centi— 
meter 23 4, über 70 Gentimeter 3 43; b) halbe 3 13 per Genti- 
meter; c) viertel 353 4 per Gentimeter; d) Tomplizirte nach 
Vereinbarung. 

4. Thürverdachungen nach Vereinbarung, jedoch das Stüd 
nicht unter M. 1,50, und zur Flügelthür M. 2. 

5. Treppen: und Wandbekleidungen nach Vereinbarung, jedoch) 
der laufende Meter nicht unter 30 A. 

6. Säulen, Kapitäle, Sodel, Pilafter, fowie alle hier nicht 
angeführten und nicht pafjenden Arbeiten nach Vereinbarung. 

Bei Zement-Arbeit wird der doppelte Preis gerechnet. 


B. Für Gießer: > 

1. Gefimfe bi3 25 Gentimeter Spannweite & Meter 20 A, 
von 25 bis 35 Gentimeter 25 ı, von 35 bis 45 Gentimeter 30 4, 
von 45 bis 60 Gentimeter 40 A, über 60 Gentimeter nach Ber: 
einbarung. 

2. Dedenleiften bis zu 10 Gentimeter breit $ 1 & Gentimeter, 
jedoch der laufende Meter nicht unter 7 A. 

3. Rofetten, Deckenſtücke, Ballen, Füllungen, Agraffen, Ed- 
ſtücke, Konjole zu den Gejimfen, ſowie Umblätter und Knöpfe zu 
den Rofetten nach Vereinbarung. 

NB. Bei allen Gtreitigfeiten refp. Lohndifferenzen wird 
gebeten, fich der Lohnkommiſſion zur Schlichtung zu bedienen. 


Die meiſten Unternehmer weigerten fich, ihre Unterfchrift 
unter diefen Tarif zu jegen, und es fam infolgedejjen zum Streif. 
Trotzdem die Durchführung des Streil3 Teine entfchiedene war, 
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brachte er doch den Vortheil, daß Meijter und Gehülfen fich an 
geordnete Verhältniffe gemöhnten und die Tariffäge für die Folge 
bezahlt wurden. 

Am 1. April 1889 wurde ein neuer Tarif eingeführt, der 
ausführlichere und günftigere Beltimmungen für die Gehülfen 
enthielt, fo u. U. Erhöhung der Ueberftundenlöhne um je 5 4. 
Der Abf. 5 unter B. erhielt folgende Faffung: Sobald der Bau 
in Angriff genommen ijt, ftellt der Prinzipal einen Arbeits- 
mann und erhält jeder Anſetzer für jede erjte Stellage M. 2. 
Auch diefe Forderung wurde von den Meiftern ftillfchweigend 
anerkannt. 

Am Sommer 1890 beantragten die Gehülfen eine Nevifion 
de3 Tarif3 zwecks Abjchaffung der Sonntagsarbeit. Sie forderten 
Verkürzung der Arbeitszeit auf 9 Stunden, Abfchaffung des 
Gerüſtbauens feitens der Etuflateure und die Einrichtung einer 
zugfreien und heizbaren Werlitelle auf Bauten. 

Ein Theil der Unternehmer, und zwar die felbitftändigen 
Bildhauer, jtellte die Gegenforderung, daß die Gehülfen bejtimmte 
Geſchäfte boykottiren follten, d. h. fie follten nur da arbeiten, 
wo der Gefchäftsinhaber felbjt gelernter Bildhauer fei. Die 
Gehülfen lehnten dieſes Anfinnen ab, und die Folge war, daß 
die ſich bis dahin befehdenden Unternehmer, die Bildhauer: und 
Stuffateur-Meifter, fich vereinigten und Front gegen die Gehülfen 
machten. Die Unternehmer legten nun ihrerfeits folgenden Tarif 
bor, welcher von 31 Gefchäftsinhabern unterzeichnet war, 


Arbeit3-Beftimmungen für Stuffatenre, 
A. Für Werkftattarbeiter. 


1. In diefer Werkitatt findet feine Kündigung ftatt und 
können Arbeitgeber wie Arbeitnehmer das Arbeitsverhältniß be- 
liebig löſen. 

AUngefangene Alkordarbeiten jedoch müſſen, fofern feine 
Einigung erzielt wird, beendet werden. 

2. Die Arbeitszeit beträgt per Tag 9} Stunden. Die Ein: 
theilung bleibt dem Prinzipal überlaffen. Berfäumniffe werden 
nach vollen Stunden abgezogen. 

3. Normallohn: 


a) Für Gips: und Zementgießer......... per Tag M. 4,— 
b) Für befonders tüchtige Gips- u. Gemient- 

BIBBOE er ense z „ 4,50 
e) Für tühtige Former ................ s „5— 


4. Jede Ueberjtunde wird bis 9 Uhr mit einem Mehr von 
54, nach 9 Uhr fowie freiwillige Sonntagsarbeit mit einem 
Mehr von 10 1, per Stunde berechnet; jedoch erjt dann, wenn 
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die volle Arbeitszeit, per Woche 57 Stunden, gearbeitet ift. An 
den Sonnabenden ift 4 Stunde früher Feierabend, an den Tagen 
vor den großen Feten um 4 Uhr, ohne Abzug. 


B. Für Bauarbeiter. 


1. Es findet feine Kündigung ftatt und können Arbeitgeber 
wie Arbeitnehmer das Arbeitsverhältniß beliebig löſen. 

Angefangene Altordarbeiten jedoch müfjen, fofern feine 
Einigung erzielt wird, beendet werden. 

2. Die Arbeitszeit für Bauarbeiter richtet fich nach den 
übrigen Bauhandmwerfern. 

Die Arbeitözeit muß pünktlich innegehalten werden und wird 
bei Berfäumniffen nach vollen Stunden vom Lohn, refpeltive 
Akkordabſchlag, abgezogen. 

8. Lohn: 

a) Für Gießer am Bau ein Mehr per Tag von 50 A. 
b) Für Anfeger per Stunde 60 A. 

AUltordabfchlagzahlung für Anfeter per Tag M. 5,40, wenn 
berfelbe überhaupt verdient iſt. 

4. Bei Allordarbeiten wird nach Fertigjtellung der Arbeit 
abgerechnet, jedoch nicht unter einer Etage. 

Die Abrechnungen fiber fertige Arbeiten werden am Sonnabend 
ausbezahlt, wenn diefelben bis zum vorhergehenden Donnerdtag- 
abend eingereicht find. 

5. So lange die Gipfer noch Stellage machen, befommt die 
betreffende Kolonne auf einer Rüftung jür je die erfte in einem 
Stocwerl bis 4 Meter Höhe eine Vergütung von M. 2. 

Sind mehr wie drei Anfeger in einem Bau, fo ftellt der 
PBrinzipal einen Arbeitsmann, wenn nicht andere Vereinbarungen 
getroffen find. 

Allordpreife für Anfeper. 


1. Hohlkehlen und Wandgefimfe biß 40 Gentimeter Spann- 
weite von Hinterlante zu Hinterfante gemeffen per Gentimeter 
und Meter 2 ,, von fiber 40 bis 50 Gentimeter per Gentimeter 
und Meter 24 3, von über 50 bis 60 Gentimeter per Gentimeter 
und Meter 3 4. Bei Siröpfen wird die einmalige Ausladung des 
Sefimfes zum ganzen Maß hinzugerechnet. 

2. Decdenleijften bi8 7 Gentimeter Breite per Meter 20 4, 
von 8 bis 12 Gentimeter Breite per Meter 25 A, liber 12 Genti- 
meter Breite für jeden weiteren Gentimeter 2 4 mehr. 

Zu lomplizirterer Theilung nach Wereinbarung. Gbenfo 
größere Deckenbalken, Zwicelfüllungen ze. 

3. Decdenrofetten bi8 zu einem Durchmeffer von 90 Gentimeter 
per Gentimeter 2 4, diefelben in halben Güffen per Gentimeter 
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24 4, über 90 Gentimeter Durchmeffer, ob Halbe oder ganze 
Rofetten, per Gentimeter 3 4%. 

Bei halben oder viertel Rofetten find die Stoßfugen mit Gips 
zufammen zu drücden. 

Auch müſſen Rofetten auf Verlangen ganz mit Gips ans 
gejeßt werden. 

Bei Konkretdeden 15 pZt. Auffchlag; jedoch ift die Arbeit 
nach VBorfchrift des betreffenden Prinzipal3 anzufegen. 

Die Werkftatt auf Bauten ift zugfrei und wenn erforderlich 
heizbar herzuftellen. 

Warten auf Material muß vom Prinzipal vergütet werden. 

Alle bier nicht angeführten Gegenftände nach Vereinbarung. 

Diefer Tarif ift von fämmtlichen Unterzeichneten durch Unter: 
fchrift anerfannt. 


Hamburg:-Altona 1890. 


Börner, C. Blaſchke, B. Dettmann, P. Dobbertin, D. 
Ebeling & Hahn. Fifcher, C. Friedewold, F. Fröde, O. 
Funke, R. Gläfer, M. Haider & Mönkemeyer. Heinfen 9. 
Holmberg, J. F. T. Hübner, J. A. H. Jahn, WU. H. O. 
Johanneſon, G. Kiel, J. Koch, C. Köhrſen, H. 
Mielmann, H. Nieſe & Nenning. Peiffer, Engelbert. 
Poſſinka, Ad. Rabe & Eidermann. Rachvoll, Paul. 
Riekmann, F. N. Thiele, Richard. Wegner & Seiffert. 
Weitphal, F. Wohlers, J. L. N. Zehle, Emil, 


Die Gehülfen verweigerten die Anerkennung defjelben und 
blieb darum der 1889er Tarif bis 1. April 1891 in Kraft, wo 
dann die Klafjenlöhne befeitigt und ein Minimallohn von M. 4,50 
für Werkftätte und für Dedentheilungen ein Minimaljag von 
50 1% per laufenden Meter fejtgefegt wurde. Außerdem war 
beftimmt worden, daß das Warten auf Material vom Meijter 
entfchädigt und eine zugfreie und im Winter heizbare Werkſtätte 
auf Bauten geftellt werden müſſe. 

AL Fachorgan wurde am 12. November 1888 das von Kepler 
redigirte und fpäter verbotene „Vereinsblatt” eingeführt, welches 
dann von dem „Wanderburfchen“, und als auch diefer wieder 
verboten wurde, von dem „Bauhandwerfer“ abgelöft wurde. Bei 
Gründung des Berbandes 1893 wurde „Der Grundftein” ein- 
geführt. 

Die äußerſt lebhafte Bewegung der Stulfateure von Mitte 
der 80er Jahre her erklärt fich aus dem Umſtande, daß bis dahin 
die Innendekoration auf Bauten von den Gipfern ausgeführt 
wurde und das Stuffateurgewerbe fi nur auf die Werfftätten 
bejchräntte. Mit der Einführung der Anfebarbeit, welche die 
©ipferarbeit theilweife verdrängte, nahm das Stukkateurgewerbe 
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einen lebhaften Auffchwung, welcher fich dann auch bald in der 
Aufjtelung von Forderungen feitens® der Gehülfen äußerte. 
Diefe Forderungen waren größtentheil3 nach denen der anderen 
Städte, wie Berlin, Leipzig, Dresden 2c., gerichtet. 


Tabafarbeiter und Zigarrenfortirer. 


An gewerffchaftlicher Hinficht fommen zivei Ermwerbögruppen 
für die Tabakbranche in Betracht, und zwar die Zigarrenmacher 
und die Sortirer. Mo Theilarbeit eingeführt ift, finden wir bei 
den Zigarrenarbeitern die Unterabtheilungen der Roller und Wickel— 
macher, und ein weiterer Bejtandtheil diefer Erwerbsgruppen find 
die Zurichter. Die in den Spezialbranchen der Kau-, Echnupf- 
und Rauchtabakfabrikation befchäftigten Arbeiter find gemeinfchaft- 
lich mit den Zigarrenmachern, Rollern ufw. organifirt. In einem 
erheblichen Maße ift in der Tabakinduftrie auch die Frauenarbeit 
eingeführt. Die Zigarrenfortirer find an Zahl bedeutend weniger 
al3 die Tabafarbeiter. Man fchäßt, daß in Hamburg-Altona auf 
je zehn Tabafarbeiter ein Sortirer entfällt. Seit ihrer gewerffchaft- 
lichen Thätigfeit haben die Sortirer ihre eigene DOrganifation. 

Soweit die Zigarrenfabrifation in Betracht fommt, ftehen die 
Zigarrenmacher, Zurichter, Sortirer ufw. unter einem gemeinfamen } 
Fabriffommando, find aber getrennt in Werlmeijtereien thätig. 

Hinfichtlich der Lohnlage diefer beiden Kategorien fällt der 
erhebliche Unterfchied in den Durchfchnittslähnen auf. — Die 
Durchfchnittslöhne der Zigarrenfortirer find die höheren, obfchon 
es viele Zigarrenmacher giebt, welche bedeutend mehr verdienen, al3 
manche Zigarrenfortirer. In diefen Fällen ijt die Qualifikation 
der einzelnen Arbeiter, für die Geſammtlage der beiden Kategorien 
die gemwerfjchaftliche Thätigfeit ausfchlaggebend. Die Idee des 
gewerkfchaftlichen Zufammenschluffes beider Gruppen ift demnach 
naheliegend, und thatfächlich wurde fchon mehrfach angeregt, fie 
zu veroirklichen. Die Zigarrenfortirer ftellten für den Fall einer 
Berfchmelzung beider Organifationen die Bedingung, daß die Grund: 
lage ihrer Drganifation, Unterftüßung der Arbeitslofen, auf den 
ganzen Verband ausgedehnt werde. Da diefer Gedanke bei der Mehr- 
‚heit der Tabafarbeiter wenig Anklang fand,* blieb es beim Alten. 


* Die Beitragsdfrage fpielte immerbin bei den bisherinen Erörterungen 
über die Arbeitslofenunterftügung eine gemwiffe Rolle. Der Unterfchied in ben 
Grundbettragsfägen in beiden Gewerkſchaften tft jedoch nicht erheblich. Die Tabak: 
arbeiter zahlen wöchentlich 20 & und bie Bigarrenfortirer 25 8 Beitrag. Die 
Abneigung gegen die Einführung der Arbeitslofenunterftügung war bet ben 
Tabatarbeitern mehr in der bei ihnen vorherrichenden Befürchtung zu fuchen, 
daß fie mit einer Erhöhung des Beitrages um nur 5 H diefe Einrichtung nicht 
würden aufrecht erhalten können. 
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Zur allgemeinen Zohnlage der Tabakfarbeiter fei furz erwähnt, 
daß diefelbe feit Mitte der 70er Jahre theils durch die Einführung 
der Reichswährung, theil3 durch Einführung der Zollgefeggebung 
(Tabakzölle) und fchließlich durch die immer weiter ausgedehnte 
Hausarbeit fehr ungünftig beeinflußt wurde. Dazu kommt noch die 
Konkurrenz der Zuchthausarbeit. Wenn zwar unter Einwirkung 
der gewerffchaftlichen Bewegung die Lohnſätze an jich gejteigert 
wurden, fo hielten fie doch Teineswegs Stand mit dem riejenhaften 
Anfchwellen der Wohnungs» und Lebensmittelpreife. 

Auch die Verlegung eines erheblichen Theiles der Zigarren- 
produktion nach Mittel- und Süddeutfchland erjchwerte ſehr Die 
wirthfchaftliche Situation der Arbeiter. Es mag bei diejer Ge— 
legenheit hervorgehoben werden, daß faft alle größeren Hamburger 
Fabrikanten zwecks Herftellung von Zigarren in den tieferen 
Preislagen Fabrikfilialen in den bereit3 erwähnten Gegenden er: 
richteten. In beiden Organifationen (Tabafarbeiter und Zigarren: 
fortirer) ift feit Beginn der 80er Jahre faft unausgeſetzt Die 
Agitation gegen die Hausarbeit, Ueberſtunden, Sonntagsarbeit, 
niedrige Löhne, Lehrlingszüchterei und wie die Krebsjchäden im 
Berufe alle heißen mögen, geführt worden. Allerdings hatte die 
große Mehrheit der Tabakarbeiter die Bedeutung dieſer gewerk— 
fchaftlichen Thätigfeit noch zu gering eingefchäßt. Das ijt erz. 
Härli, wenn man bedenkt, daß die ganze organifatorifche 
Thätigleit der 70er Kahre durch das Sozialijtengefet jäh unter: 
brochen wurde und die Bewegung noch einmal alle Stadien der 
Entwidelung durchmachen mußte. 

Am November 1885 wurde beifpielsmweife von einer öffent- 
lihen Tabafarbeiterverfammlung die Refolution angenommen, daß 
die Gewerffchaft nur ein Palliativmittel fei und höchſtens nur 
bier und da mildernd wirken fönne. Die Aenderung der heutigen 
Produktionsweiſe fei nur von der Gefetgebung zu erwarten. In 
diefem Sinne wurden übrigens wohl alle Gewerkſchaftsverſamm— 
lungen der 80er Sabre beeinflußt. 

Wir verfolgen nun zunächſt die Organifationsthätigkeit und 
Lohnbewegungen der Tabafarbeiter, dann die der Sortirer, und 
behandeln zum Schluffe den gemeinfamen Kampf 1890/91. 


Tabafarbeiter (Zigarrenmader). 

Am 1. Dftober 1882 wurde der „Fachverein der Zigarren- 
arbeiter Hamburgs” in’3 Leben gerufen. Der erfte Vorſtand be— 
ftand aus den Zigarrenmachern: H. Förfter, erjter Vorfigender; 
R. Hadelberg, zweiter VBorfigender; W. Heine, Kaffirer; H. Tappen- 
dorf und %. F. Spießhofer, Schriftführer. 

Das bei der Gründung angelegte Protofollbuch ift noch vor— 
handen, doch enthält es über Mitgliederbewegung, Kafjen- und 
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Lohnverhältniffe und etwaige Verhandlungen mit den Fabrikanten 
feine pofitiven Angaben. Kaffenbücher, Abrechnungen und dergl. 
find nicht vorgelegt worden. Nur foviel ift erjichtlich, daß vom 
1. Oktober bi3 Dezember 1882 M. 81,20 eingenommen wurden. 
Die Mitgliederzahlen find garnicht angegeben. Es wird auch 
berichtet, daß der VBereinsmitglieder herzlich wenige feien. Am 
17. Juli 1883 wurde im Fachverein über die Stellung zu der in 
Bremen beftehenden Reifeunterftügungsfaffe verhandelt. Die be- 
treffende Verfammlung hielt den Anjchluß für geboten. Anderer: 
feit3 ift aus dem Protokoll erfichtlih, daß die Hamburgifche 
PVolizeibehörde dem Fachverein mannigfache Hinderniffe in den 
Weg legte, indem öffentliche VBerfammlungen überhaupt nicht frei 
gegeben wurden. Dieſer Umftand mag den Anfchluß an die 
Bremer Unterftügungsfaffe, aus welcher fich der noch heute be- 
ftehende Tabafarbeiterverband entwidelte, mit gefördert haben. 
Der Anfchluß erfolgte. noch im jelben Jahre, Doch das Protokoll 
befagt nicht3 Näheres darüber, da e3 mitten im Texte plöblich 
abbricht und erjt mit dem 22. November 1885 weiter geführt wird. 

&3 wird nun noch berichtet, daß im dritten Duartal 1885 
die Hamburger Filiale des Unterjtügungsvereind deutjcher Tabak: 
arbeiter 225 Mitglieder zählte, und daß M 333,70 Einnahme er- 
zielt wurden. Ueber die Sammlungen zur Unterftügung aus: 
wärtiger Streif3 liegt ebenfowenig ein Nachweis vor. Die in 
der Prefje verftreuten Notizen, fowie die Mittheilungen älterer 
Gewerkjchaftsmitglieder laſſen darauf ſchließen, daß für jeden 
ausmärtigen Tabakfarbeiterftreif eifrig gefammelt worden ift. So 
wurden 3.8. 1885 nad) Breslau M.900, Oberwaldenburg, Ohlau 
und Brieg za. M.700 gefandt. Die Sammlungen gefchahen auf 
Sammelliften, doch wurden diefe Summen nie in die Verbands— 
bücher eingetragen. Bon 1883—1890 fpielten fich faft ununter- 
brochen partielle Bewegungen gegen Lohnreduftionen ab. Die 
Zahl, der Umfang und die Koften diefer Kämpfe laſſen fich nicht 
annähernd feitftellen. Nach dem Gefammtergebniß zu urtheilen, 
hat diefe Bewegung ihre günftige Wirkung nicht verfehlt. 

Die Arbeitsnachweisfrage wurde ebenfalls feit 1882 eingehend 
ventilirt. Mehrfach wurde verfucht, den Arbeitänachwei3 ge— 
werffchaftsfeitig zu organifiren und unter Rontrole der Gefellfchaft 
zu ftelen. So wurde 1887 ein Bureau errichtet und ein Ver: 
bandskollege (C. Meihöfner) mit der Führung dejjelben beauftragt. 
Derjelbe jtand, fo zu fagen, in halber Befoldung, indem nicht 
feine ganze Arbeitskraft für diefe Zwecke in Anspruch genommen 
wurde. Zur Unterftügung de3 Bureaus wurden mehrere Melde- 
ftellen in den verfchiedenen Stadttheilen errichtet. Diefe Ein- 
richtung konnte nicht auf die Dauer beibehalten werden, da die 
hierauf verwandten Mittel den Erfolgen nicht entfprachen. 
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Später, nach der 1890—9ler Ausfperrung, verfuchten die 
Fabrifanten einen Nachweis zu errichten, und die Gewerkſchaft 
errichtete ein Gegen-Inſtitut mit einem zeitweilig vollbefoldeten 
Beamten. Beide Arbeitsnachweije erfüllten nicht ihren Zweck. 
Fortgefegt ijt Die Gewerkſchaft beftrebt gewefen, auch nachdem in 
diefer Frage günjtigere NRefultate zu erzielen. 

Gegen die Hausarbeit oder das jogenannte Schwitzſyſtem ift 
ebenfall3 feit Beginn der 80er Jahre mehrfach eine mehr oder 
minder ausgedehnte Agitation entfaltet worden. Schon im Fach— 
verein wurde von den Rednern eindringlich vor den Gefahren der 
Hausarbeit gewarnt. 

1888 und 1889 trat die Bewegung gegen die Hausarbeit 
fchärfer hervor, und eigenthümlich erfcheint es, daß troß dieſer 
intenfiven Bewegung die Hausarbeit fich immer mehr ausdehnte. 

Sm Jahre 1888 wurde die Lohnfrage wieder dringend. 
Gegenüber den Lebensmittelpreifen bewegten fich die Löhne der 
Tabafarbeiter auf einem faft abnormen Tiefitand. Es wird be- 
richtet, daß männliche erwachfene Arbeiter MWochenlöhne von 
NM. 9—15 erzielen. Allerdings erreichen die beſſer qualifizirten 
Arbeiter faft das Doppelte; doch find diefe Fälle fchon feltener. 
Man wählte eine Lohnfommiffion, um mit den Fabrifanten zu 
unterhandeln. Der Berichterftatter der damaligen Lohnkommiſſion 
(Zigarrenmacher Mofes) beklagt fich in einer Zigarrenarbeiter- 
Berfammlung vom 17. November 1888, daß viele Kollegen fich 
geniren, ZLohnreduftionen zu melden und ihr wahres Eintommen 
anzugeben. Die Erhebungen der Lohnkommiſſion führten zu einem 
einheitlicheren Vorgehen. Die Tabafarbeiter von Hamburg-Altona, 
DOttenfen und Wandsbek befanden fich bis zum Herbſt 1890 in 
einer fortwährenden Bewegung. Meiſtens hatten fie infolge Lohn- 
reduftionen Abwehrkämpfe zu führen. 


Zigarrenjortirer. 


Der noch beftehende Freundfchaftsflub der Zigarrenfortirer 
zu Hamburg fchreibt fi) aus dem Jahre 1853 her. Der 
ursprüngliche Zweck des Freundfchaftsflub3 war neben Pflege 
der Gefelligfeit Unterftügung feiner Mitglieder in beftimmten 
Nothfällen. Später traten aber Gefelligfeit und Vergnügungen 
mehr in den Vordergrund, bis fchließlich aud) hier im Jahre 1881 
die allgemeine wirthfchaftliche Lage zur Stellung zu Fragen 
gewerkfchaftlicher Natur drängte. So murde 1881 auf Ans 
regung eines Mitgliedes befchlofjen, eine Lohnitatiftif unter den 
Hamburger Zigarrenfortirern aufzunehmen. Die Ausführung 
diefer Arbeit wurde dem eben aus Amerika zurückgefehrten 
Zigarrenfortirer A. v. Elm übertragen. Mit diefer Arbeit und 
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unter dem Ginfluffe v. Elm’3 entwicelte fich der bisherige Ver: 
gnügungsverein bald zu einer außerordentlich energifch thätigen 
Gewerkſchaft. Nach und nach wurde den wichtigften Beruföfragen 
praftifch näher getreten, d.h. man verfuchte auf die Fabrifanten 
einzuwirken, die Löhne aufzubeifern, die Arbeitszeit zu verkürzen, 
die Lehrlingszüchterei zu bejchneiden ufw. Befondere Errungen- 
fchaften find in der Bekämpfung der Haus- und Sonntagsarbeit 
und Lehrlingszüchterei zu verzeichnen. 

Auch in der Errichtung und DOrganifation des Arbeitänach- 
weifes war die Gewerfjchaft nicht minder glüdlih. Man handelte 
dabei nac) dem Grundſatz, daß Arbeitänachweis und Arbeitslojen- 
unterjtügung unzertrennlich find. Bald wurde ein eigenes Bureau 
nebjt umfangreichem Gejchäftslofal errichtet, in welch’ letzterem die 
Gortirarbeiten Kleiner Fabrifanten ausgeführt wurden. Es waren 
zeitweilig 10 bis 12 Sortirer im eigenen Gejchäftslofal voll be— 
Ihäftigt. Und fo hat dieſe Einrichtung auf die [pätere Entwicelung 
der Gewerkſchaft fegensreich gewirkt. — Zwecks inneren Ausbaues 
der DOrganifation wurde für jede Fabrik ein Vertrauensmann 
bejtellt, und dieſe Vertrauensmänner arbeiteten gemeinfchaftlich 
mit dem Borftande. (Vertrauensleute und Vorſtand bildeten eine 
Körperfchaft, welche Verwaltung hieß und dieſelbe tagte regel- 
mäßig wöchentlich einmal.) Sie waren gehalten, über alle die 
Gewerkſchaft intereffirenden Fragen, 3. B. Lohnverhältniffe, Arbeits 
zeit, Sonntags, Hausarbeit, Arbeit3nachweis ufw., ausführlich zu 
berichten. Auf diefe MWeife wurde ein Ueberblict über die ge- 
fammte Berufslage ermöglicht und die Erfolge des praftifchen 
Handelns gefichert. Die gefammte Thätigfeit der Gewerkſchaft 
von 1881—1890 ftellt fich als eine zufammenhängende Kette fait 
durchgängig günjtig verlaufener Bewegungen zur Hebung der 
Lebenslage der Zigarrenfortirer dar. Die Wirkungen der gewerk— 
Ichaftlihen Thätigkeit in den achtziger Jahren machen fi) noch 
weit bi3 in die neunziger Jahre hinein geltend und zwar einmal 
in der bejjeren Lebenshaltung der Arbeiter und fodann in den 
geordneteren Berufsverhältniffen. Die Organijation hatte auf 
die einjchlägigen Verhältnijfe einen entfchiedenen Einfluß erlangt. 
— Wichtig ift, feftzuftellen, daß feit 1881 die Sortirergemwerkichaft 
feine Anjtrengung und feine Abweifung fcheute, mit den Fabri— 
fanten ordnungsmäßig zu verhandeln. Die Fabrifanten ließen 
fich höchjtens aber nur auf Unterhandlungen alademifchen Werthes 
ein. Sobald der Kardinalpunft zur Verhandlung fam und die 
Entfcheidung fallen follte, war es mit der Freundlichkeit vorbei. 
Oftmals antworteten die Fabrilanten mit Maßregelungen und 
ähnlichen Mitteln, fo daß die Sortirer, wenn fie überhaupt Etwas 
erreichen wollten, es auf den Konflift ankommen lafjfen mußten. 

Ueber jede Verhandlung mit den Fabrifanten und über Die 
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Verwaltungsſitzungen, in welchen die Lohnverhältnifjfe erörtert 
wurden, ijt genau PBrotofoll geführt worden. 

Das Hauptftreben war auf die Gewinnung eines Stamme3 
gut qualifizierter, in ihrem Fache tüchtiger Berufsgenoffen gerichtet. 
In den Statuten heißt es, daß, wer dreimal hintereinander wegen 
nachläffiger, fchlechter Arbeit oder unmoralifchen Betragens ent- 
lafjen worden ift, fein Mitgliedsrecht verliert. Außerdem bejtand 
die Prüfungstommiffion, welche jeden neu Aufzunehmenden auf 
feine beruflichen Fähigkeiten genau zu prüfen hatte. 

Das hatte feinen Grund in der leichtfertigen Lehrlings- 
annahme abfeiten der Unternehmer. Man nahm, ohne fich um 
da8 Sehvermögen der jungen Leute zu kümmern, dieſe als 
Sortirerlehrlinge an, beutete fie zwei Jahre lang aus, indem 
man ihnen alle möglichen untergeordneten Arbeiten übertrug. 
Am dritten Jahre wurden dieſelben erjt mit der eigentlichen 
Berufsthätigkeit befannt gemacht, und da jtellte es fich häufig 
heraus, daß total farbenblinde junge Leute Zigarrenfortirer 
werden jollten. Nachdem man fie zwei Sahre lang auf Ddiefe 
Weiſe hingehalten hatte, genirte man fich, das Unrichtige diefes 
Verfahrens einzufehen und daraus die Nutzanwendung zu ziehen, 
und die betreffenden „ausgelernten” jungen Leute fonnten natürlich 
al3 Sortirer nicht viel verdienen. Wohl aber trugen fie unter 
Umftänden dazu bei, die Löhne zu drücken und ihren Mitarbeitern 
die Stellung zu erjchweren. Weiterhin wurde ein für alle Mal 
grundſätzlich im Statut feitgelegt, daß parteipolitifche oder religiöfe 
Fragen innerhalb der Gewerkjchaften nicht erörtert werden dürften. 
Am Statut heißt es wörtlich: 

„Wer den Verein zu Zwecken irgend einer politifchen oder 
religiöfen Partei zu benugen oder in den Verfammlungen oder 
Vorftandsfigungen ufw. für irgend eine politifche oder religiöfe 
Partei Propaganda zu machen ſucht, verliert fein Mitgliedsrecht.‘ 

Folgende zahlenmäßige Daten liegen über die gemwerffchaft- 
liche Thätigfeit vor: 


AUrbeit3zeit: 
1885 durchfchnittlich 554 Stunden wöchentlich 
1886 5 55 P R 
1887 — 5143 „ J 
1888 Bl} „ : 
DurhjchnittsSverdienit: 
188s6888 rnn NM. 22,32 
1885—88 bei Atlordlohn.......... „21,77 
1885—88 „ Beitlohn . . . . . . . . . . .. „ 26,75 
Mindeftverdienft pro Mode ....... „12,15 
Höchſtverdienſt „ Be „ 83,86 
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Dem gegenüber weifen die Haushaltsrechnungen der Sortirer 
pro Woche Ausgaben von M. 20—28 auf. 


Arbeitslofigfeit: N 
1882 entfallen auf jeden Arbeitslofen 81 Tage 
1883 ” " " " 38 " 
1885 ” ” " [2 3l [4 
1886 > 8 „ 


Ueber die Mitglieder und Raffenverhältniffe der Hamburger 
Organifation giebt folgende Sufonmenpelung Auffchluß: 
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Nachdem eine in fich gefeftigte Organifation herangediehen 
war, wurde im Jahre 1885 auf der Grundlage des Freundfchafts- 
klubs der Zigarrenfortirer der fich über Deutfchland erſtreckende 
„Verein deutfcher Zigarrenfortirer” gegründet. 

Arbeitslofenunterftügung, Invaliditäts-, Kranken-, Sterbe— 
und Reiſeunterſtützung heißen die Grundpfeiler dieſer Organiſation. 

Mit dem Jahre 1885 beginnt die Bewegung ſchärfer hervor— 
zutreten. Lehrlingszüchterei und Hausarbeit wurden immer 
energiſcher bekämpft. Nahezu bei allen Firmen wurde auf Be— 
ſeitigung dieſer Uebelſtände hingewirkt. Das war auch um ſo 
leichter, als man in Betreff Erlangung guter Arbeitskräfte auf 
den Arbeitsnachweis der Gewerkſchaft angewieſen war. Selbſt 
Firmen, die ſich lange und entſchieden geweigert hatten, die be— 
regten Mißſtände in ihren Betrieben zu beſeitigen, konnten 
ſchließlich nicht eher brauchbare Kräfte gewinnen, bis ſie ſich mit 
der Gewerkſchaft verſtändigten. 

Bezüglich der Hausarbeit weigerte ſich die Firma 
C. F. G. Schmidt-Altona (Bachſchmidt) am längſten, dieſelbe 
abzuſchaffen (dort arbeiteten nämlich noch drei Hausarbeiter). 
Die beharrliche ablehnende Haltung der genannten Firma in 
dieſer Frage führte zu einem partiellen Ausſtand der Sortirer. 
Um den ſo verſchärften Konflikt wieder auszugleichen einigten ſich 
beide Parteien dahin, ein Schiedsgericht, beſtehend aus drei Arbeit- 
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gebern und drei Arbeitnehmern und einem unparteiifchen Obmann, 
anzurufen. Der Obmann follte nad) gehöriger Verhandlung des 
Streitgegenftandes® die Gntfcheidung fällen. Wrbeitgeber und 
Arbeitnehmer wählten für fich ihre Schiedsrichter und dieſe ſechs 
Schiedsrichter hatten den unparteiifchen Obmann zu wählen. 
Hierzu fchlugen die Arbeitgeber Herrn Dr. Noad und die Arbeit- 
nehmer Herrn Dr. Boigt vor. Da bei der Wahl jeder der Bor: 
gejchlagenen drei Stimmen erhielt, jo entjchied das Loos. Es 
traf Herrn Dr. jur. %. Voigt. Derfelbe erfanntedahin: „daß fein zwin- 
gender Grund vorliege, das Arbeitsverhältniß diefer drei Perſonen 
gegen deren Willen zu ändern“, weil „die Fortdauer diefer Haus- 
arbeit der drei Genannten al3 eine folche erfcheint, die einen 
Einfluß auf die Gejtaltung der Arbeit im Fache des Zigarren 
fortirend nicht auszuüben vermag,“ nicht alfo als ein Beifpiel 
zur Regel, fondern al3 eine allenfalls zu duldende Ausnahme 
darf die Hausarbeit der drei Leute fortbejtehen. Weber die Frage 
jelbjt heißt es in den Motiven der jchiedsrichterlichen Entſcheidung: 
„Darüber walten faum Zweifel ob, daß die Hausarbeit 
in manchen Snduftriezweigen große Schäden im Gefolge hat, ſo— 
bald jelbige in irgend größerem Maße betrieben wird. Un: 
geeignete Räume, unzuläffige Gemeinfamkeit häuslicher und 
gewerblicher Vorrichtungen, nachtheiliger Einfluß auf das 
Familienleben, Abfonderung der Hausarbeiter von ihren. Fach: 
genoſſen, Fernbleiben derjelben von den Mitteln zur Fort: 
bildung, Regellofigfeit der Arbeitszeit, Neberbürdung mit Arbeit, 
Herabdrüdung des Arbeitslohnes — darin liegen bald mehr, 
bald weniger, die mit einem häufigeren Auftreten der Haus 
induftrie verbundenen Uebelſtände. Daß fich ein Verein von 
gewerblichen Arbeitern das al3 Ziel jet, der Hausinduftrie 
in dem Gewerbszweige, welchem diefelben angehören, in ihren 
Anfängen entgegen zu treten, ijt nicht nur von ihrem Stand- 
punfte aus erklärlih, fondern auch ein vom allgemeinen 
Standpunkte au zu mürdigender und zu billigender Schritt. 
Und es erfcheint wünfchenswerth, daß feitend der dem be- 
treffenden Fache angehörigen Fabrifanten einem folchen Streben 
Anerkennung und thunlichjt Förderung zu Theil und auf die 
Benugung der Hausarbeiter verzichtet oder doch dieſe be- 
fchränft werde.“ 

Einigen Firmen begann daS Vorgehen der Gewerkſchaft 
Mißbehagen zu erregen, und man verfuchte es mit allen Mitteln, 
ihrer Thätigfeit Einhalt zu gebieten. 

Die Fabrifanten begannen wieder zunächit, den Arbeits— 
nachweis zu organifiren, und boten zu diefem Behufe die Leitung 
defjelben gegen ein hohes Salair dem Gejchäftsführer der Zigarren 
fortirergemwerffchaft A. v. Elm an. Nachdem diejer das Anerbieten 
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abgelehnt, übertrug man die Angelegenheit einer anderen Perſon, 
machte jedoch damit volllommen Fiasko. 

Eine von za. 1000 Tabafarbeitern beider Branchen befuchte 
Verfammlung nahın diesbezüglich folgende Nefolution an: 

„Die heutige Berfammlung ze. fieht in der Gtablirung des 
Arbeitänachweifungs-Bureau3 einen weiteren Schritt von Seiten 
der Fabrifanten in der Bevormundung der Arbeiter, ſowie eine 
weitere Verfchlimmerung der Abhängigkeit derjelben. Deshalb 
lehnt die Berfammlung die angeblihen Wohlthaten des 
Fabrikanten-Vereins entfchieden ab.“ 

Verfchiedene Firmen gingen bereit3 1885 zum Angriff auf 
das Koalitionsrecht über, indem fie durch Maßregelungen und 
Versprechungen befjerer Stellung uſw. die Sortirer zum Austritt 
aus der Gewerkfchaft zu veranlaffen fuchten. Doch alle diefe 
Maßnahmen blieben infolge der guten Einrichtungen der Gemerf- 
ſchaft wirkungslos. 

Zu einem größeren Konflikte führte in der Lehrlingsfrage 
das Verhalten der Firma Langhans und Sürgend. Dort famen 
auf vierzehn Sortirer zehn Lehrlinge. Den. äußeren Anftoß zum 
Konflikte gab die Maßregelung eines Gewerkſchaftsmitgliedes, deffen 
Miedereinftellung energifch gefordert wurde, unter Androhung der 
Arbeitseinjtellung. Die Firma gab nicht nad), und infolgebeffen 
fam es zum GStreil. Bei diefer Gelegenheit wurden Polizei: 
behörde und Gerichte gegen die Arbeiter mobil gemacht. Streit: 
pojtenftehen, Streilbrecher anreden u. dgl. wurden zu Rapital- 
verbrechen geſtempelt und ſchließlich wurden fünfzehn organifirte 
Zigarrenfortirer wegen angeblicher Nöthigung, Bedrohung uſw. 
in Anklagezuſtand verſetzt. Die Unternehmerprejfe berichtete 
lärmend von Landesfriedensbruch. — Ueber ein Vierteljahr hatte 
man die Angeklagten in Unterfuchungshaft gehalten, und das 
Ende vom Liede war: M.140 Gelditrafe und 2 Monate 20 Tage 
Gefängniß. 

Inzwiſchen hatten die Fabrifanten eine Gtreifbrecher- 
organifation, den „Verein der Zigarrenfortirer von 1885“, in's 
Leben gerufen. Durch Berfprechungen aller Art, Geldanerbietungen 
u. dgl. hatte man es verjtanden, eine Anzahl unficherer Kantoniften 
für Ddiefe Streifbrechervereinigung zu gewinnen. Damit wurde 
die Situation wefentlich verfchärft, aber auch gleichzeitig der 
Zufammenhalt und die Energie der Gewerffchaftsmitglieder geftählt. 


Die große Ausjperrung 1890/91. 


Mit der bisher gefchilderten Bewegung vollzog ſich allmälig 
der Aufmarfch zum großen Kampfe. Zwar ftand noch der 
größere Theil der Tabafarbeiter (Zigarrenmacher) bei Beginn des 
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ihrer Kampfes der Gewerkſchaft fern. Als organiſationsfähig 
dürften über 3000 Perſonen für den Städtekomplex Hamburg— 
Altona » Dttenfen in Betracht fommen. Davon mochten zur ans 
gegebenen Zeit 30—40 Prozent organifirt gemwefen fein. Am 
Frühjahr 1890 begann die Situation Eritifcher zu werden, denn 
faſt auf jeder Fabrik brachen Differenzen aus. Theilmeife be- 
einflußte die Maidemonitration die Situation. Auf verfchiedenen 
Stellen glaubten die Fabrifanten, den einen oder anderen Mai— 
Demonjtranten maßregeln zu müſſen. Daraus entwiceln fich 
Fabrikfperren, welche bi8 Ende Juni andauern. So u. A. aud) 
bei der Firma Schaper. Um diefelbe Zeit organijiren fich auc) 
die Fabrifanten, um „den berechtigten Wünfchen der Arbeiter 
entgegen zu fommen, unberechtigten Forderungen jedoch mit 
Energie entgegenzutreten.“ 

Die Fabrifantenorganifation aus Mitte der 80er Jahre hatte 
nicht lange Stand gehalten, und auch die neue eben erwähnte 
Vereinigung ging, wie wir gleich fehen werden, bald wieder verloren. 

In den Kreifen der Tabalarbeiter und Zigarrenfortirer 
wurde angeregt, die ganze Bewegung einheitlich zu geftalten und 
gemeinfam vorzugehen. In der öffentlichen Verfammlung der 
Tabafarbeiter vom 6. Mai wurde die allgemeine Berufslage der 
Tabalarbeiter und Zigarrenfortirer erörtert. Man wählte eine 
Lohnktommiffion, welche aus Tabakfarbeitern und Zigarrenfortirern 
zufammengefegt wurde. Die Mitglieder derſelben hießen: 
Stromberg, König, Witt, Thieme, Repp, Nagel, v. Elm, Beterfen 
und Ellermann. Diefe Kommiffion erhielt den Auftrag, in allen 
Fragen gemeinfam vorzugehen und mit den Fabrilanten zu ver: 
handeln. Am 20. Mai fand wiederum eine große öffentliche Tabak: 
arbeiter und Sortirer-Verfammlung auf Altonaer Gebiet ftatt 
(in der „freien“ Republit Hamburg verbot nämlich die Polizei 
öffentliche Berfammlungen), welche befchloß, einen Unterſtützungs— 
Fonds für den Fall eines Kampfes anzufammeln. Ferner wurde 
befchloffen, daß die Arbeiter Feiner Fabrik felbititändig mit 
Forderungen irgend welcher Art, Arbeitseinjtellungen ufw. mehr 
vorgehen dürfen. Alle Differenzfälle müfjen der Kommiſſion ans 
gezeigt werden, und ein weiteres Vorgehen kann nur in Ueber: 
einftimmung mit derfelben erfolgen. Infolge von Lohndifferenzen 
brachen, nachdem die Rommiffion überall vergeblich zu vermitteln 
verfuchte, bei den Firmen Jaminet & Meyer, Noll, Karnab, 
Rohde, Stüben u. a. partielle Streif3 (Fabrikfperren) aus. Faſt 
alle Differenzfälle wurden zu Gunjten der Arbeiter beigelegt. 
Die Fabrifanten hatten ſich urfprünglich bereit erklärt, mit der 
Kommifjion zu verhandeln. Sobald aber von Geiten der 
Kommiffion Verhandlungen angeboten wurden, fingen fie an, 
Schwierigkeit zu machen. 


— 424 — 


Einmal verlangten fie mit anderen Perfonen zu verhandeln, 
dann follten auch Hausarbeiter im der Kommiſſion vertreten fein, 
und fchlieglich follten die Sortirer überhaupt aus Dderjelben aus— 
fcheiden und eine befondere Vertretung abordnen. 

Der Gefchäftsführer der Zigarrenfortirer-Organifation, v. Elm, 
war, um nur die Verhandlungen in Fluß zu bringen, für eine 
eventuelle Separatvertretung der Sortirer, da deren Gewerffchaft 
ſtark genug fei, um die Gortirerintereffen zu vertreten. 

Die Hffentliche Tabafarbeiterverfammlung vom 15. Juni 1890 
beichloß aber, die gewählte Kommiffion in ihrer Zufammenfegung 
zu belajfen und nur gemeinfam mit den Sortirern zu verhandeln. 

Gegen den Sommer hin fpiten fich die Verhältniffe immer 
mehr zu. — In faft allen Fabriken wurde betreff3 der Lohnfrage 
vorgegangen. Einige Fabrifanten gaben ohne Weiteres zu, daß 
die Lohnverhältniffe der Tabakarbeiter verbefjferungsbedürftig 
feien, und ſoweit fie zum Entgegentommen geneigt waren, machten 
fie ihre Bewilligung davon abhängig, daß bei der Konkurrenz 
in gleichem Maße vorgegangen werde. 

Im Schooße des Fabrikanten-Vereins Teimte nunmehr der 
Plan, 25pZt. der organifirten Arbeiter einfach auszuschließen, 
fobald auf irgend einer Stelle Lohnforderungen geitellt oder 
Differenzen zum Nustrag gebracht würden. Die Fabrikanten 
betonten hierbei immer, daß fie das Koalitionsrecht der Arbeiter 
nicht antaften wollten. Ihre Maßnahmen jedoch ließen bei den 
Arbeitern berechtigte Zweifel an der Aufrichtigfeit dieſer Ver— 
fiherungen auffommen. 

Sobald der Befchluß der Fabrifanten betreffj3 der theil- 
weiſen Ausfperrung der Bereinsleitung der Zigarrenfortirer, denn 
auf die Sortirer war es befonderd abgejehen, befannt wurde, 
leitete dieje fofort ihre Gegenaftion ein. 

Noh am felben Abend wurden die Vertrauensleute aller 
Fabriken zwecks gemeinfamer Berathung über die Situation zu- 
fammenberufen. &3 wurde bejchloffen, am anderen Morgen allen 
Firmen kurzer Hand das Ultimatum zu ftellen, entweder von der 
geplanten Ausjperrung überhaupt Abjtand zu nehmen oder Die 
Sortirer würden fofort die Arbeit verlaffen. Die durch die 
Organifation erlangte Disziplinirung der Gewerksgenoſſen brachte 
es mit fich, daß der Befchluß der Gemerkjchaftsleitung am nächſten 
Tage auf allen Fabriken durchgeführt wurde. ALS die Fabrifanten 
das gefchloffene Vorgehen der Sortirer erfannten, zogen fie ihren 
Plan, die Ausfperrung betreffend, zurück. 

Den ganzen Tag über herrjchte im Gefchäftslofale der 
Sortirer da3 regfte Leben, Abordnungen der Gewerkjchaft gingen 
und famen. Sie holten Weifungen für die Verhandlungen mit 
den Fabrifanten oder brachten Berichte über den Verlauf derjelben. 
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Diele Fabrifanten oder deren Abordnungen famen felbit in das 
Bureau der Gortirer und boten Frieden an mit der ehrenmwört- 
lichen Erklärung, aus der Fabrifanten= Vereinigung auszutreten. 
Binnen zwölf Stunden hatte eine Firma nad) der anderen 
fapitulirt und ihr Ehrenwort dafür verpfändet, feinen Dann 
auszufperren. 

Abends gegen acht Uhr kam die Meldung, daß auch die lebte 
Firma, welche noch mit ihrer Erklärung ausjtand, nachgegeben 
habe. Damit war der ziemlich große Kampf von den Sortirern 
in fürzefter Zeit gewonnen und der Fabrifantenring gefprengt. 
Am Abend dieſes Tages fand eine große Berfammlung der Tabaf- 
arbeiter beider Branchen ftatt, in welcher unter großem Jubel 
über den Kampf und Sieg der Sortirergewerkſchaft berichtet wurde. 
Das gefchah im August 1890. 

Nach diefer Schlappe machten die Fabrifanten fofort wieder 
Anftrengungen, fich auf’3 Neue zu fammeln. Das war ein Jagen 
und ein Wühlen! Bald darauf war der Verein der Zigarren 
fabrifanten von 1890 unter dem Vorſitz des Fabrifanten Muhle fen. 
fonftituirt. Der Verein foll die Intereſſen der Fabritanten den 
Arbeitern gegenüber vertreten. Jedenfalls follte verfucht werden, 
die erlittene Scharte wieder auszuwetzen. Die Beitrittserflärungen 
müfjfen notariell beglaubigt werden. Eine Konduitenlifte wird 
geführt, und die Befchlüffe des Vereind müſſen bei einer Kon: 
ventionaljtrafe von M. 5000 jtrifte befolgt werden. 

Die nächften Differenzen brachen Ende Dftober bei den 
Firmen Müller & Marten3 und Böhle & Co. aus. ES find bier 
die Zigarrenfortirer mit den Fabrilanten aneinander gevathen. 

Gleichfalld kam e3 bei Kaſch & Co. zu einem Zuſammenſtoß. 
Die Fabrifanten drohten Mafßregelung der organifirten Sorfirer 
an. Die Tabakarbeiter erklärten fich in Gemäßheit des Branden- 
burger Befchluffes mit den Sortirern folidarifch. Am 11. November 
wurden die Angelegenheiten bei vorgenannten drei Firmen als 
geregelt erklärt und die Sperren aufgehoben. 

Nunmehr Eonzentrirten fich die Fabrifanten auf einen Punkt, 
um von da aus ihre gemeinfame Aktion durchzuführen. 

Bei der nächiten Differenz mit einem Vereinsmitgliede follte eine 
allgemeine Ausfperrung der Tabafarbeiter folgen. Diefe ließ nicht 
lange auf ſich warten, denn im November brachen bei der Firma 
Müller & Burhard mit den Zigarrenmachern Differenzen aus. 
Es handelte fich um eine 10 prozentige Lohnerhöhung. Die 
Firma bemwilligte anfänglich, doch fuchte fie durch gewiſſe Maß— 
nahmen diefe Bemilligung gegenjtandslos zu machen. Darauf 
verhängte die Lohnkommiſſion die Sperre über fie. Gebt griff 
die Fabrifanten-Roalition ein. Sie fagte: Bevor Ahr Sperren 
verhängt, habt Ihr mit uns, dem Fabrikanten-Verein, zu ver: 
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handeln. Wir werden fofort ſämmtliche QTabafarbeiter und 
Sortirer ausfperren, wenn nicht die Sperre über die Firma 
Müller & Burchard aufgehoben wird.” 

So jtanden die Dinge am Sonnabend, den 22. November. 
Die Lohnkommiſſion war gemillt, das Ihre zur Vermeidung einer 
allgemeinen Ausfperrung zu thun und berief zu Dienstag, den 
25. November, eine öffentliche Tabafarbeiter-VBerfammlung ein, 
in welcher die Angelegenheit Müller & Burchard gefchlichtet werden 
follte. Sn der Nacht vom 22. zum 23. November befchlofjen die 
Fabrifanten ohne Weiteres und ohne die Antwort der Arbeiter 
abzumarten, fämmtlichen Tabafarbeitern nnd Zigarrenfortirern die 
Bedingung aufzuerlegen, aus ihrer Gewerkfchaft auszutreten. Im 
Falle der Weigerung follte die Ausfperrung vor fich gehen. 

Die Lohnktommiffion brachte diefen Beſchluß in Erfahrung 
und erließ darauf, noch ehe die Leute am Montag Morgen zur 
Arbeit gingen, folgenden Aufruf an die Mitglieder des Freund: 
ſchaftsklubs der Zigarrenfortirer: 


Freundfhaftsflub der Zigarrenfortirer. 


Rollegen! 

Seitens de3 neuen Fabrifantenvereind von 1890 wird heute, 
Montag, 24. November 1890, ein gewaltiger Angriff gegen 
unferen Klub unternommen werden. Die Fabrifanten werden den 
Mitgliedern heute das Ultimatum ftellen, entweder aus dem 
Klub auszutreten oder — fie werden entlaſſen. Man wird den 
einzelnen Mitgliedern fogar mehr bieten, ihnen eventuell gute 
Stellung verſprechen ze. 

Nach der noch in der vorlegten Woche feitens der Kommiſſion 
des Fabrilanten-Bereind der Lohnkommiſſion gegebenen Er— 
Härung, daß die Fabrilanten das Vereinigungsrecht der Arbeiter -. 
unter feinen Umſtänden antajten würden, ift diefer Streich 
einer der heimtüdifchiten, der fich denken Täßt. 

Nach reiflicher Erwägung der Sachlage ift die Lohn— 
kommiſſion der Tabakarbeiter zu der Ueberzeugung gefommen, 
daß gegenüber dieſem Gemwaltitreich fittliche Bedenken durchaus 
nicht am Plate find, daß man in diefem Fall mit genau den 
felben Mitteln kämpfen muß, wie die Fabrifanten. Wer mit 
unehrlichen Waffen kämpft, kann von feinem Gegner feine Ehr— 
Iichleit beanspruchen. Wir empfehlen Euch, fobald Euch das 
Ultimatum gejtellt wird, zunächſt um eine Bedenkzeit von 
24 Stunden zu erfuchen. Diefelbe wird Euch jedenfall nicht 
bewilligt werden, gut — dann unterfchreibt nach einigem 
Sträuben ruhig fämmtlich, daß Ihr austreten wollt. Etwaigen 
Berfuchen von Lohnreduftionen und foustigen Zumuthungen tretet 
entjchieden entgegen und laßt Euch nichts gefallen. 
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Heute Abend feid fämmtlich in der Berfammlung, um dort 
das Weitere zu befchließen. Wenn wir heute einmüthig den 
Schlag in der angegebenen Weife pariren, fo wird dies die 
Fabrikanten lehren, daß derartige Gemwaltjtreiche unſerer ge— 
ſchloſſenen Phalanx gegenüber vollitändig wirkungslos bleiben. 

Bezüglich der Krankenfafje erklärt, daß, wer zwei Jahre 
Mitglied ift, Mitglied bleiben kann und daß Ahr darin bleibt. 
Diefes Zirkular iſt nur den Kollegen mitzutheilen und wird 
heute Abend perjönlich von jedem Cinzelnen wieder zurüd- 


gefordert werden. Die Lohnfommiffion. 


KU: A. v. Elm. 


Durch dieſes Vorgehen hoffte man die allgemeine Aus: 
fperrung zu vermeiden. Db nun einige Firmen das Signal des 
Fabrifanten:VBerein3 falfch verjtanden hatten oder ob Abficht 
vorlag, bleibe dahingeftellt, jedenfall3 aber verfügten einige von 
ihnen, anjtatt daß fie die Unterfchrift des betreffenden Reverſes 
forderten, einfach die Entlaſſung ihrer organifirten Arbeiter. 

Damit brach der allgemeine Kampf aus. Und alle Tabal- 
arbeiter, felbjt auch die Hausarbeiter, legten in den Tagen des 
24., 25. und 26. November, joweit fie nicht ausgejperrt waren, 
mit feltener Ginmüthigfeit die Arbeit nieder. Die Fabrikanten 
verjandten an ihre Kollegen außerhalb Hamburgs folgendes 
Zirkulär: 

Hamburg, den 24. November 1890. 
Catharinenſtraße 19. 


Verehrter Herr Kollege! 


Wir machen Ihnen hierdurch die ergebene Mittheilung, 
daß wir uns genöthigt geſehen haben, die Mitglieder der 
Fachvereine: „Unterſtützungs-Verein der deutſchen 
Tabakarbeiter“ und „Freundſchaftsklub der 
Hamburger Zigarrenſortirer“ zu entlaſſen und geftatten 
wir ung, an Sie die höfliche Bitte zu richten, ven etwa von 
bier abreifenden Mitgliedern der genannten 
Vereine feine Befhäftigung zu geben. 

Zu Shrer gefl. DOrientirung knüpfen wir an unfere Bitte 
noch die folgenden Bemerkungen: 

Das Auftreten und das Verhalten erwähnter Fachvereine, 
insbefondere deren Verfuche, in das Hausrecht der Fabrilanten 
einzugreifen, ihre Bejtrebungen, Unzufriedenheit unter den 
Arbeitern zu erregen und Ddiefelben zu fortgefegt gefteigerten 
Anfprüchen aufzuftacheln, haben jchließlich die hiefigen Fabri— 
kanten veranlaßt, fich zu einer folidarifchen Intereffengemeinfchaft 
zu vereinigen, um eine maßvollere Haltung der Yachvereine zu 
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erzwingen und diejenigen Arbeiter in ihren Schuß zu nehmen, 
welche denselben nicht angehören oder nur mit Widerftreben 
folgen. Zur Zeit find wir genöthigt, eine Entlafjung der Mit- 
glieder der Fachvereine vorzunehmen, da diefelben einfach eine 
Sperre über eine Firma verhängten, troßdem diefelbe Die 
Regelung fchwebender Lohnfragen dem Berein der Zigarren: 
fabrifanten zu übergeben ſich bereit erflärt hatte, 


Ferner veranlaffen uns dazu die übertriebenen Lohn 
forderungen, welche theils an einzelne Fabrifanten gejtellt, 
theils in Vorbereitung find. 


Wir haben uns nach genügender Organifation um fo 
weniger gefcheut, in einen Kampf mit den Fachvereinen ein— 
zutreten, da wir und bemußt find, nicht allein unfere Inter— 
ejfen, ſondern auch zugleich diejenigen der ganzen Branche zu 
verfechten. Deshalb rechnen wir auch mit Sicherheit nicht 
allein auf die Sympathien, fondern auch auf die Unterjtügung 
unjerer Kollegen — Letzteres dadurch, daß fie durch Zurück— 
weifung der von un Entlaſſenen die Widerftands- 
fähigfeit der Fachvereine ſchwächen. Befonder3 warnen wir 
vor Anjtellung von Sortirern aus dem Freundfchaftsflub, welcher 
eine ftehende Annonce in der „Tabak-Zeitung“ (Fabrikanten- 
Organ) unterhält. Der Leiter des Freundfchaftsflubs (A. v. Elm) 
ift die Urfache und Seele der ganzen Bewegung. 

Schließlich empfehlen wir Shnen, fall3 in der Gegend die 
Fachvereine bereit3 Wurzel gefaßt haben follten, fich bei Zeiten 
mit Ihren Kollegen zu organijiren, Damit Sie im Stande find, 
rechtzeitig und mit Nachdruf gegen etwaige Angriffe der 
Arbeiter aufzutreten. Wir find eventuell mit Vergnügen bereit, 
Ahnen unfere Statuten, fowie ſonſtige Mittheilungen, die etwa 
für Sie Werth haben follten, zur Verfügung zu jtellen. 


Mit aller Hochachtung 
Der Berein der Zigarrenfabrifanten von 1890. 


Garl Muhle jen., 
in Firma: Carl Muhle & En. 


An die Rundfchaft richtete man ein Schreiben dieſes Inhalts: 


Hamburg, im November 1890. 
r.E 


Der „Berein der Zigarrenfabrifanten von 1890, aus 
untenjtehenden Firmen zufammengefett, beehrt fich Ihnen mit: 
zutheilen, daß er gezwungen wurde, fämmtliche Arbeiter, welche 
bejtimmten Fachvereinen angehören, zu entlaffen. 
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Es werden dadurch Verzögerungen in der Ausführung 
Ihrer, den verfchiedenen Firmen ertheilten Aufträge eintreten 
und bitten wir Gie, dieſe zu entfchuldigen, auch fpätere 
Lieferungen anzuerkennen, da unfere Schritte im Intereſſe des 
ganzen Gewerbes unternommen find. 


Hochachtungsvoll 


Der Verein der Zigarrenfabrikanten 

von 1890. 
Philipp Baetcke, Hamburg; Böhle & Eo., Hamburg; Bruck & 
Himmelheber, Hamburg; C. Gaprano & Grubn, Dttenfen; 
Duntelmann & Go., Hamburg; Karl Hertel, Altona; Horch & 
Quaſt, Hamburg; v. Jaminet & Meyer, Hamburg; Friedrich 
Suftus, Hamburg; Ernſt Kafh & Co., Hamburg; Stephan 
Koberg, Hamburg; Langhand & Zürgenfen, Hamburg; Müller & 
Burdhard, Hamburg; Müller & Martens, Hamburg; Karl 
Muhle & Co., Hamburg; Heinrich Peemöller, Hamburg; J. 9. 
Piza, Hamburg; Gaſton Piüdler, Dttenfen; H. Reefe & Stück, 
Dttenfen; J. Robertfon, Hamburg; &. F. &. Schmidt, Altona; 
Zraugott Söllner & Eo., Hamburg; Paul Franz Stohlmann & 
Sohn, Hamburg; Tabak: und Zigarrenfabrif und Importgeſchäft 
Att.:Gef., vorm. %. 4. Klein & Butſchke und Graßhoff & 
Schulz, Hamburg; Weifsflog & Tifcher, Hamburg; 2. Wolff, 
Hamburg; F. H. Biegenbein, Ditenfen; Heinr. Bieriads & Eo., 
Hamburg. 

Einige Zeit vorher war auch der Kampf in Efchwege aus: 
gebrochen ohne aber mit der Hamburger Bewegung in direktem 
BZufammenhange zu jtehen. Die Fabrifanten jtempelten das 
Ganze zu einer fogenannten Kraftprobe. Ueber 3000 Tabak— 
arbeiter beiderlei Gejchlecht?, darunter zirfa 200 Sortirer, 
‚ftanden am 26. November im nördlichen Ausfperrungsgebiete, 
Hamburg, Altona, Ottenfen und Wandsbek, im Kampfe. Dttenfen, 
der Hauptfit der hiejigen Tabakinduftrie, zeigte feit dem 26. November 
eine ganz veränderte Phyfiognomie. Große Züge von Haus 
arbeitern mit Hand und Blockwagen, beladen mit Tabak, bewegten 
fich über die Straßen. Alles gab die Arbeit zurück und, was 
faum erwartet worden war, faft alle Hausarbeiter feierten. Man 
vergalt Rüdfichtslofigfeit mit Nückfichtslofigkeit. Große Mengen 
angefeuchteten und zugerichteten Tabaks blieben unverarbeitet. 
Man brachte den Yabrifanten den Tabaf wieder, wie er mar. 
Auch in der Gatharinenftraße zu Hamburg zeigte fich daſſelbe 
Spiel. Ein faft beifpiellofer Kampfesmuth befeelte die Arbeiter, 
denn die allgemeine Entrüftung über den Wortbruch der Fabri— 
fanten war zu groß. Die Unternehmer hatten den Kampf bis 
auf's Mefjer proflamirt, und die Arbeiter waren zum Außerjten 
Widerstand entfchloffen. 

Die Leitung des Kampfes übernahmen A. v. Elm, Sortirer, 
und W. Stromberg, BZigarrenarbeiter. 
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Ueber da3 Ausfperrungsgebiet wurden zwölf Streifbureaur 
mit ihren Unterabtheilungen und Kontrolen errichtet. Es ent: 
brannte eine heftige Preßfehde. Die Unternehmer erklärten öffent: 
lich, daß die Arbeiter die Urheber des „Streiks“ feien, indem ie, 
ohne die Vermittelung des Fabrilanten-Bereind anzurufen, die 
Sperre über die Firma Müller & Burchard verhängt hätten. 
Das Koalitionsrecht der Arbeiter hätten fie, die Fabrifanten, 
nicht antaften wollen, es hätte nur gegolten, den: Mißbrauch 
dejjelben entgegen zu wirken. In einer öffentlichen Ermwiderung 
der Lohnkommiſſion vom 3. Dezember 1890 heißt e8: | 

„. . . Sie dürfen nun nicht glauben, daß wir Die Ver: 
antwortung für den von uns den Mitgliedern des Freundfchaft3- 
klubs ertheilten Rath nicht felbjt in vollem Umfange tragen 
wollen, fondern das derart hinzuftellen beabfichtigen, als feien 
wir nur von Anderen dazu beftimmt worden. Das liegt uns 
durchaus fern. Wir hatten fchon damals den Befchluß gefaßt, 
in der allgemeinen Mitgliederverfammlung des Tabafarbeiter: 
vereins den Antrag zu ftellen, daß das Unterfchreiben auch den 
Zigarrenarbeitern allgemein empfohlen werde, ja, wir ftehen 
durchaus nicht an, Ihnen jet noch zu erklären, daß wir es für 
die Arbeiter am zwecmäßigften halten, denjelben mit ruhigen 
Gewiſſen anzuempfehlen, die verlangte Unterfchrift zu geben. 

Sie dürfen nicht vergejfen, daß, wenn Sie von den 
Arbeitern verlangen, daß fie ihr Vereinigungsrecht preisgeben, 
Sie fich dadurch auf einen Standpuntt jtellen, der dem Geijte Der 
beitehenden, durchaus nicht freiheitlichen Geſetze nicht entfpricht, 
und daß es lediglich Heuchelei wäre, wollten Sie behaupten, 
daß Sie nicht thatfächlich beabfichtigt haben, unfere Vereine, welche 
den Arbeitern nicht nur Schuß für ihre gewerblichen Intereſſen, 
fondern auch Unterftügungen in manchen Noihlagen des Lebens 
gewähren, volljtändig zu zeritören. 

Diefes Ihr Vorgehen iſt ein fo barbarifches, 
Sie nugen die Macht, weldhe Ihnen infolge 
Shres Kapitals gegenüberden Arbeitern ge— 
gebenift, in fo unverantwortlidher Weife aus, 
daß Demgegenüber die Lüge al3 eine Tugend 
erſcheint. 

Unſer von uns erlaſſenes Zirkular beweiſt, daß wir dem 
von Ihnen unüberlegter Weiſe beſchloſſenen Gewaltakt vor— 
beugen wollten, daß wir nicht leichtſinnig genug waren, 
diegroße Majfe derarmen Zigarrenarbeiter 
mitten im Winter vielleiht noch in größere 
Nothb und Elend zu bringen. 

Unfer Zirkular ift gleichzeitig ein Beweis dafür, daß, wenn 
wir Ihnen am Montag (24. November) erklärten, eine friedliche 
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Vereinbarung annehmen zu wollen, e8 ung damit heiliger 
Ernſt war.“ 

Im Uebrigen wird noch ausgeführt, daß von Seiten der 
Lohnkommiſſion Alles vermieden worden iſt, wodurch vielleicht 
das Zuſtandekommen der Verhandlungen vereitelt wurde, und 
daß gerade das plötzliche und rigoroſe Vorgehen der Fabrikanten 
eine ungeheure Erregung und Erbitterung unter den Arbeitern 
hervorrief, ſo daß ſelbſt die Lohnkommiſſion garnicht mehr die 
Macht beſaß, beſänftigend einzuwirken, um dem Gang der Dinge 
einen anderen Lauf zu geben. Auf den meiſten Fabriken war 
gerade durch das Verhalten der Fabrikanten das Zerwürfniß 
ſo weit gediehen, daß die Lohnkommiſſion in der Regel Ge— 
ſchehenes nicht mehr ungeſchehen machen konnte. Die Yabri- 
kanten haben das Entgegenkommen der Arbeiter für Schwäche 
gehalten und es auf eine Kraftprobe ankommen laſſen, ſo daß 
die Verantwortung für die weitere Fortdauer des Kampfes einzig 
und allein die Fabrikanten trifft. 

Das nachſtehend wiedergegebene Flugblatt der Lohnkommiſſion 
kennzeichnet die Situation bald nach Ausbruch des Kampfes. 

Es lautet: 


Zur Aufklärung über 
den allgemeinen Ausſchluß der Tabakarbeiter von 
Hamburg, Altona und Wandsbel, 


Seit Jahren haben troß der jteigenden Miethen und Lebens- 
bedürfniffe die Zigarrenfabrifanten die Löhne der Zigarrenarbeiter 
immer tiefer heruntergedrüct, obgleich gerade der Verdienſt der 
 Bigarrenarbeiter feit jeher gegenüber dem der Arbeiter anderer 
Gewerke der niedrigfte war. Die Uneinigkeit unter den Zigarren 
arbeitern — eine wefentliche Folge der Hausinduftrie — war die 
Urfache, daß den Fabrifanten dieſes immer mit Leichtigkeit 
möglich war; nur einer Minderheit der Qabafarbeiter, den 
Bigarrenfortirern, welche faſt ausfchließlich in Fabriken befchäftigt 
find, gelang e3 infolge ihrer ftarfen Organifation, ihre Lage 
wejentlich zu verbejjern. 

In diefem Sahre verfuchten nun namentlich die Zigarren- 
arbeiter, welche troß der denkbar fehwierigften Verhältniffe in den 
legten Jahren fich der großen Mehrheit nach dem Unterſtützungs— 
verein deutjcher Tabakarbeiter angefchloffen hatten, ebenfalls eine 
Erhöhung ihrer erbärmlichen Löhne anzuftreben und wurden die: 
felben hierin von den Sortirern, welche laut dem Befchluß der 
Brandenburger Generalverfammlung des Tabafarbeitervereins 
folidarifch mit den Zigarrenarbeitern vorzugehen verpflichtet find, 
thatfräftig unterjtügt. Bei einer Neihe von Firmen gelang es 
den Arbeitern; ein Theil einigte fich fofort mit feinen Arbeitern, 
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andere gaben nad) kurzem Widerftand feiten® der Arbeiter eben- 
fall3 nad). 

Auch bei der Hamburger Firma Müller & Burchard wurden 
in der lebten Woche Zigarrenarbeiter und Gortirer Durch 
eine gemeinfame Deputation vorjtellig, um derjelben eine Lohn— 
forderung der Arbeiter von 15 pt. zu unterbreiten. Wenn man 
bedenft, daß die Firma zu denen gehört, welche von den biefigen 
Fabrifanten die niedrigiten Preife bezahlten, wenn man ferner 
erwägt, daß der Durchfchnittsverdienft der Zigarrenarbeiter in 
biefiger Gegend M. 15 nicht überjteigt, fo ijt diefe Forderung als 
eine übermäßige wohl nicht zu bezeichnen. Die Firma bat fich 
von den Arbeitern eine Bedenkzeit aus, welche derfelben bis zum 
Abend des betreffenden Tages bewilligt wurde, und erklärte nach 
Ablauf derfelben, daß fie eine Lohnerhöhung von 15 pZt. nicht 
bewilligen fünne, namentlich bei den billigen Sorten, wofür an 
Arbeitslohn M. 10 und 11 pro Mille bezahlt werde, könne fie 
nur M.1 pro Mille zulegen — fie bewillige eine Zohnerhöhung 
von 10 pZt. bei fämmtlichen Sorten, und erfuchte die Firma die 
Deputation, bei den Arbeitern dafür eintreten zu wollen, daß Die 
10 p3t. Zulage angenommen würde. 

In der Verfammlung der Arbeiter war e8 namentlich die 
von den hiefigen Zahlitellen des Vereins gewählte Lohnfommiffion 
der Tabakarbeiter, welche den Arbeitern anempfahl, trogdem ihre 
Forderung von 15 pZt. ja eine volljtändig gerechte fei, die be- 
willigten 10 p3t., um einem etwaigen Streit vorzubeugen, ans 
zunehmen. Die Arbeiter befchlofjen demgemäß. 

ALS die Deputation der Arbeiter am anderen Morgen in’3 
Komptoir der Firma ging, um derfelben diefen Befchluß mitzu- 
zutheilen, wurde ihnen ein von der Firma ausgearbeiteter Lohn— 
tarif eingehändigt, nach welchem dieſelbe, entgegen ihrer erjten 
Erklärung, bei den meiften gangbarften Sorten nur 3—5 pt. 
Zulage fejtgefegt hatte. Auf dem Tarif der Firma waren Sorten 
angeführt, welche überhaupt von derfelben in der letteren Zeit 
am biefigen Orte nicht mehr angefertigt wurden. Einen Theil 
Sorten hatte die Firma mit einem Auffchlag von 10 pZt. bedacht, 
einige jogar mit 15 und 20pZt.; doch kommen diefe für Die 
Arbeiter weniger in Betracht, da von denfelben nur wenige 
Zigarren angefertigt werden. Die ganze Mehrbemwilligung ift 
eine jo geringe, daß diefelbe nur als ein Hohn auf eine Lohn 
bewilligung aufgefaßt merden Tann. Wenn die Arbeiter bei 
einem Lohn von M.11 pro Mille 3p3Zt. mehr erhalten und wenn 
man bedenkt, daß fich in Ddiefe Zulage der Hausarbeiter, der 
Bigarrenarbeiter und der Zurichter theilen follen, fo fann fich 
auch der Nichtfachmann leicht herausrechnen, wa3 dabei auf Die 
einzelne Perfon fommt. Grmwähnensmwerth ift ferner, daß die 


Firma die von ihr bezahlten Preife in einzelnen Fällen auch noch 
falfch angegeben hat; eine Sorte, wofür diefelbe bisher M. 12 
bezahlt hat, führte fie im Tarif mit M.11 an, bewilligte darauf 
dann großmüthig 10 pZt. mehr, fo daß nach dem neuen 
Tarif dann M. 12,10 bezahlt werden follten — alfo 10 18 mehr, 
al3 nach dem alten Tarife — macht auf jede Perfon, welche 
daran partizipirt, vielleicht 5 18 mehr pro Woche. 

Das Heißt fich Lohnerhöhung von der Firma Müller & 
Burchard. 

Die Lohnbewilligungen bei den Sortirern find noch weit 
harafteriftifcher — jo lange Sortirer in ihrem Gewerbe thätig 
find, ift e8 noch feiner Firma eingefallen, den Lohn derjelben 
nach einzelnen Pfennigen abzumefjen; die Preife wurden immer 
nach 10 oder 51% abgerundet. Der Firma Müller & Burchard 
gebührt der Ruhm, die Pfennig: — — Rechnung im Gortirer- 
gewerbe eingeführt zu haben. Handelte e3 fich nach den Prozenten 
um $ 8 mehr, fo rechnete die Firma bei dem neuen Tarif diefen 
halben Pfennig fich zu Gute. Für eine Sorte war bisher M. 1,90 
bezahlt worden, — bewilligt wurde 5 pZt. — macht genau 94 3 — 
würde zufammen M. 1,995 ausmachen. Anjtatt nun M.2 zu 
Schreiben, follte e8 nad) dem neuen Tarif M.1,99 geben. Wir 
überlafjen e3 jedem Unparteiifchen, für diefe Bewilligungen, Die 
in derfelben Weife durch den ganzen Zohntarif gehen, die nöthigen 
Bezeichnungen felbft zu wählen. 

Da die Firma das den Arbeitern gegebene Wort gebrochen 
hatte, fo wurde feiten3 der Lohnkommiffion die Sperre über Die- 
felbe verhängt. Jetzt begann die Firma damit, die Arbeiter und 
die Lohnkommiſſion bei den übrigen Fabrifanten zu verhegen, 
indem fie denfelben eine Reihe Unmwahrheiten auftifchte. Die 
Arbeiter hätten derfelben feine Bedenkzeit gelaffen, hätten den 
Fabrifantenverein verhöhnt; die Lohnkommiſſion hätte es fchroff 
abgelehnt, mit der Firma oder dem Fabrilantenverein zu ver- 
handeln u. X. m. Namentlich die lette Behauptung dofumentirt 
bie edle Dreiftigkeit der Firma — diefelbe hat ſich weder an die 
Lohnkommiſſion gewandt, noch derfelben die Mittheilung gemacht, 
daß eine Kommiffton des Fabrikantenvereins die Angelegenheit 
in die Hand nehmen wolle. 

Nur wer den Auf, in welchem die Firma bei den Arbeitern 
jteht, Tennt, Tann fich Derartiges erklären. Wenn die Herren in 
der Abwejenheit der Zigarren-Hausarbeiter von diefen prachen, 
wurden diefe meiſtens mit den famofen Bezeichnungen „Schweine- 
bande”, „Sauhunde“ titulirt. Differenzen mit den Sortirern waren 
bei der Firma eigentlich fortgefegt an der Tagesordnung. Zu 
Zeiten hatte fich in dem Arbeit3lofal der Schmuß jo angehäuft, 
daß die Arbeiter fich davor nicht mehr bergen konnten, dann 
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wieder war das Lokal nicht genügend geheizt, die Arbeiter ftanden 
dort tagelang mit erjtarrten Fingern, ohne arbeiten zu können, 
einmal war der Dfen umgefallen ufw. ufw. 

Man hätte nun wohl billiger Weife erwarten können, daß 
der Fabrifantenverein, bevor er Stellung zu der Sache genommen, 
die Angelegenheit erjt einmal geprüft hätte. Anftatt dieſes jedoch 
zu thun, befchloffen die Herren einfach, ſämmtliche Arbeiter, welche 
dem Tabafarbeiterverein oder dem Freundfchaftsflub der Zigarren- 
fortirer angehörten, zu entlaffen. Bon einem Fabrifanten wurde 
nun am Montag eine Zufammenfunft von Mitgliedern der Lohn: 
kommiſſion mit dem Vorftande des Fabrifantenvereins veranlaßt. 

Der Iettere forderte, bevor er fich in weitere Verhandlungen 
überhaupt einlaffen wollte, die Aufhebung der Sperre bei der 
Firma Müller & Burchard, ferner die unbedingte Anerkennung 
einer Rommiffion des „Fabrifantenvereind” zur Regelung von 
Lohndifferengen mit einer Kommiſſion der Arbeiter. Würden diefe 
Bedingungen erfüllt, dann würde auch der Fabrifantenverein die 
Maßregelung der Bereinsmitglieder zurücknehmen. 

Der Borftand des Fabrilantenvereins bewilligte den Arbeitern 
eine Bedenkzeit von 48 Stunden — die Mitglieder der Lohn 
fommiffion der ZTabafarbeiter erflärten bezüglich der zweiten 
Forderung, daß fie den Herren von vornherein die Zuficherung 
geben könnten, daß diefelbe anerfannt werden würde, da die 
Arbeiter ihrerfeit3 auf dem Standpunfte feit jeher geftanden hätten, 
eintretende Differenzen durch eine gemeinfchaftliche Kommiſſion 
möglichit zu fchlichten. 

Hätte der Fabrifantenverein die von den Arbeitern gewählte 
Lohnkommiſſion ſchon früher anerfannt — was derfelbe bisher 
jedoch fchroff abgelehnt hatte — fo würde dies ſchon immer 
geſchehen fein. 

Die erfte Forderung würde die Lohnkommiſſion zunächft unter 
fich berathen; falls diefelbe fich nicht kompetent erachte, darüber 
zu entfcheiden, würde die Entfcheidung einer zu Dienstag Abend 
anberaumten allgemeinen Mitgliederverfammlung überlafjen bleiben 
und würde dem Vorftand des Fabrikantenvereins dann am Mitt: 
woch Morgen der Befchluß der Verfammlung mitgetheilt werden. 

Es ift wohl beachtenswerth, daß fämmtliche Mitglieder der 
Lohnkommiſſion fich darüber einig waren, des lieben Friedens 
willen den Arbeitern in der Verfammlung die Annahme der Bes 
dingungen des Fabrifantenvereind zu empfehlen, daß diefelben 
ihrer Meberzeugung am Montag Nachmittag allenthalben, wo fie 
mit den über die Maßregelung gewaltig empörten Arbeitern 
zufammentrafen, Ausdrucd gaben, daß diefelben in einer am Mon— 
tag Abend abgehaltenen Sortirer-Berfammlung ebenfall3 für die 
friedliche Vereinbarung mit den Fabrifanten eintraten. 
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Um Dienstag Morgen verfuchte die Lohnkommiſſion noch- 
mal3 eine Unterredung mit dem Borftand des Fabrilantenvereing 
herbeizuführen, traf den Präfes des Vereins in feinem Gomptoir 
jedoch nicht an. 

Am Dienstag Nachmittag wurde der Lohnkommiffion feitens 
de3 Vorſtandes des Fabrifantenvereing ein Schreiben zugeftellt, 
in welchem derjelbe erklärte, daß er nicht wieder mit der Lohn: 
fommiffton unterhandeln werde, — weshalb? 

Man höre und ftaune — 1. weil die Zigarrenarbeiter einer 
Fabrit am Montag Nachmittag erklärt hatten, al3 der Fabrikant 
ihnen mittheilte, daß fie wegen ihrer Zugehörigkeit zum Verein 
entlaffen feien, das fei nicht erft nöthig, fie hätten fchon feinem 
Gefchäftsführer während feiner Abmefenheit mitgetheilt, daß fie 
fich mit den gemaßregelten Sortirern folidarifch erklärten, und 
2. weil am Montag Nachmittag einzelne Mitglieder des Sortirer- 
vereins ihre Unterfchrift, welche fie am Morgen, als ihr Prinzipal 
eine fofortige Erklärung von ihnen verlangte, gegeben Hatten, 
am Nachmittag wieder zurücgezogen hätten. 

Gründe find bei einzelnen Leuten ja jo billig wie Brom: 
beeren; bei unferen Fabrikanten fcheint dies auch der Fall zu fein. 

Für Handlungen Anderer, welche während derfelben Zeit, 
als die Rommiffion mit den Herren verhandelte und welche die 
Lohnkommiſſion deshalb unter feinen Umftänden veranlaßt haben 
fonnte, diefe verantwortlich zu machen und Diefes als Vertrauens: 
bruch Hinzuftellen, ift doch wahrlich etwas ftarf. 

&3 ergiebt fich aus diefem zur Evidenz, daß e3 den Fabri— 
fanten nur um einen Vorwand zu thun war, die allgemeine Maß— 
regelung infzeniren zu können, und daß ihnen das Entgegen: 
fommen der Lohnkommiſſion, welches Ddiefelbe bei den Verhand- 
lungen mit dem Vorſtande de3 Fabrifantenvereind befundete, 
durchaus nicht in ihren Plan paßte. 

Wir können uns lebhaft denken, daß den Herren dag Zurücd- 
ziehen der Unterfchriften äußerft unangenehm war; hatten dieſelben 
doch den Betreffenden in ihrer Herzensfreude ihren ganzen Plan 
enthüllt. Die beftehenden Organifationen der Arbeiter (der Tabal- 
arbeiter- und der Sortirerverein) follten vollftändig geſprengt 
werben — gewiß, die Arbeiter follten auch ihren Verein haben, 
natürlich nur einen Verein unter dem Proteftorate des 
Fabrikantenvereins. 

Dem Verein der „Frommen“, fo genannt von einem 
Hamburger Tabalsmaller, würden die Fabrifanten mit aller Liebe 
entgegenftommen, ihnen einen großen Fonds zur Verfügung ftellen, 
damit fie gegen alle Fährlichkeiten hinreichend geſchützt ſeien uſw. 

Intereſſant ift wohl noch, daß ein Fabrifant bei einer Unter: 
haltung mit einem Kollegen des Pudels Kern offen und frei zugab, 
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obgleich derfelbe zugeben mußte, daß die Löhne der Zigarren- 
arbeiter niedrig und ihr Verdienſt ein trauriger fei — erflärte 
er doch, daß die Fabrifanten nicht3 Geringeres, al3 eine allgemeine, 
Lohnreduftion bei den Zigarrenarbeitern und -Sortirern planten. 

Sa, Das ift es, was die Herren beabfichtigen; zunächit die 
Drganifationen der Arbeiter fprengen und dann die Löhne der- 
felben herunterdrücen. Arbeiter, Freunde! Zu den 3000 Arbeitern 
Deutfchlands, welche jich momentan im Kampfe um ihr Roalition3- 
recht befinden, find durch diefe Gemwaltmaßregel der Fabrifanten 
noch weitere 3000 hinzugelommen. Mitten im Winter — bei 
empfindlicher Kälte — haben die Fabrikanten hartherziger Weife 
diefe Arbeiter und ihre Familien aller Eriftenzmittel beraubt, 
meil diefelben den Muth hatten, für Verbefferung ihrer traurigen 
Lage einzutreten. Genofjen, die Tabafarbeiter Hamburg3 und 
Umgegend haben bei den Kämpfen in anderen Gewerken jtet3 
gegeben, Ddiejelben haben noch nie von anderen Arbeitern etwas 
empfangen, weil bei ihnen Arbeit3einftellungen durch die Zuftände 
in ihrem Gewerbe faft zur Unmöglichkeit gemacht waren. 

Auch in politifcher Beziehung haben dieselben jtet3 ihre Schuldig- 
feit gethan; es find die fchlechteft geftellten unter Euren Brüdern. 
Gebt es nicht zu, daß diefelben durch Hunger und Kälte getrieben, 
fich den hartherzigen Fabrifanten zu Füßen werfen müffen. 

Die Fabrikanten fpefuliren darauf, wie ein biefiges Rapitaliften- 
blatt fchreibt, daß die Unterftügungsfaffen des Vereind durch die 
fortgefegten großen Ausfchlüffe, welche von den Fabrikanten in 
rafcher Reihenfolge in Halberftadt, Braunfchweig und Efchwege 
gegen unferen Verein unternommen wurden und von denen ber 
letztere noch nicht erledigt ift, vollftändig geleert find, und daß die 
Arbeiter ihnen deshalb in kurzer Zeit kommen müſſen. 

Die Tabafarbeiter Hamburgs haben den ihnen aufgezwungenen 
Kampf einmüthig aufgenommen, nur eine Handvoll verblendeter 
Thoren, die Mitglieder des Klubs der Zigarrenfortirer von 1885, 
haben den Fabrifanten ihre Dienfte zur Verfügung geftellt. Ihr 
könnt und dürft Eure Genofjen nicht im Kampfe im Stich laſſen. 

Die Tabakarbeiter fonnten bei ihrem färglichen Lohn Erfpar- 
niffe nicht zurüclegen, fchnelle Hülfe ift in diefem Falle noth- 
wendig. 

Wir wünfchen von Euch, Freunde, nicht, daß Ihr nur für 
uns gebt, die 3000 Arbeiter, welche fich mit ung augenblicklich in 
gleicher Lage befinden, haben ja ebenfo großes Anrecht auf Eure 
Hülfe, fendet deshalb Gelder fofort an den Kaffirer der General- 
fommifjion der Gewerkſchaften Deutfchland?. 

Adrefje: Ad. Dammann, Hamburg, Fürftenplaß 2, 1. Et. 

Wir bitten Euch, handelt rafch und entjchloffen. Laßt ung, 
Arbeiter Deutſchlands, den geldſtolzen Kapitaliften beweifen, daß 
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fie ihre Rechnung ohne die Solidarität der Elaffenbewußten 
Arbeiterfchaft gemacht haben, und daß daran alle ihre Unter: 
drüdungsgelüfte zu Schanden werden müſſen. 


Die Lohnkommiſſion der Tabafarbeiter 
von Hamburg, Altona, Ditenfen und Wandsbek. 


Vorher hatten die Streifenden in Rüdficht auf die hiefige 
Snduftrie nochmals die Hand zum Frieden geboten. Man febte 
den Fabrifanten auseinander, daß die Arbeiter den Kampf mehr aus 
materiellen al3 au3 prinzipiellen Gründen führen. Die Fabrikanten 
lehnten jeden Frieden ab. Sie bezeichneten die Forderungen der 
Arbeiter al3 übertrieben. Die Arbeiter betonten dem gegenüber, daß 
jelbft die höchiten Forderungen, etwa 20 pZt. Lohnerhöhung, an« 
geficht3 der außerordentlich niedrigen Lohnſätze mäßig erfcheinen 
Am 6. Dezember forderte der deutſche Kaifer einen Bericht über 
die Ausfperrung ein. Der Borfigende des Fabrikanten-Vereins 
ift, um denfelben zu erftatten, nach Berlin gereijt. Die Streif- 
leitung ift zu einer Berichterftattung nicht aufgefordert worden. 
Am 11. Dezember gingen die Ausgejperrten mit dem Boykott vor. 
Diefe Aktion wurde mit folgendem Aufrufe eingeleitet: 


Zur Beahtung für das rauchende Publikum! 


Ohne jegliche Kündigung haben untenſtehende 28 hieſige 
Firmen mitten im Winter — fur; vor Weihnachten — 3000 
Tabafarbeiter ohne jeglichen berechtigten Grund ausgefchloffen, 
um diejelben dadurch zur Verzichtleiftung auf Das den Arbeitern 
gefeglich zuftehende VBereinigungsrecht zu zwingen. Arbeiter! 
Freunde! Wir empfehlen Euch, bei Entnahme Eures Bedarfes 
an Zigarren jene Zigarrenläden zur Berücfichtigung, in welchen 
feine Zigarren von den maßregelnden Firmen verkauft werden! 

Bürger und Einwohner! Wer Geſetz und Recht achtet, 
kann Jene nicht unterftügen, welche es verfuchen, einer großen 
Zahl von Staat3angehörigen ihr gefegliches Recht durch brutale 
Gewalt zu rauben. Im Namen der Menfchlichkeit und des 
Gejetes rechnen wir auf die Sympathie jedes rechtlich denkenden 
Manne3 in dem uns aufgezwungenen Kampfe zur Wahrung 
unſeres gejelichen Rechts. Weder Barteiftellung noch Standes: 
unterfchied Tann in Frage kommen, wo e8 ſich — wie hier — 
um Geſetz und Recht handelt! 

Die Namen der das Geſetz mißachtenden Firmen find: 
(Folgen die bereit3 befannten Namen der Ringfirmen.) 


Eine größere Anzahl von Ladeninhabern und  Eleineren 
Fabrifanten, die nicht dem Ring angehörten, unterftüßten die 
Arbeiter, um damit zur Hebung der hiefigen Tabak-Induſtrie 
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beizutragen. Von Zeit zu Zeit wurden diejenigen Geſchäfte 
(3a. 500), welche feine Zigarren der boykottirten Ringfabriken 
führten, befannt gegeben. 

Die „Magdeb. Ztg.” ſchrieb kurz darauf: 

Trotz aller großfprecherifchen Worte der fozialdemofratifchen 
Führer fieht e8 mit dem Streik der Zigarrenarbeiter in Hamburg> 
Altona-Dttenfen recht jchlimm aus. Die Noth unter den 
Streifenden wächſt, da nur wenige Mark Unterftüßung zur 
Vertheilung gelangen, und die Reihen der Streifenden wanten 
beftändig. Eine fieberhafte Thätigkeit entfalten die Agitatoren, 
um die nöthigen Summen zufammen zu bringen. Die Ver— 
fammlungen in den Provinzialjtädten, in denen für Die 
Streifenden Stimmung gemacht werden fol, jagen ſich. Als 
Ende vom Liede iſt es immer anzufehen, wenn die Sozial- 
demofraten zum Boykott greifen; als fie ihn gegen die Erfurter 
Schuhmwaarenhändler verhängten, war es ficher, daß es mit 
dem Streik vorbei fei. Jetzt haben die Sozialdemofraten über 
die Tabakläden und Tabaffirmen, welche von den Groß 
fabrifanten, deren Arbeiter ſtreiken, Zigarrentabaf beziehen, 
den Boykott verhängt. Das lebte Verzmweiflungsmittel, der 
Boykott, ijt bis jeßt vergeblich gemwefen, und die Streifenden 
werden gezwungen fein, von ihren übertriebenen Forde- 
rungen abzulajfen.“ 


Diefe Auslaffung bewies, daß man im gegnerifchen Lager 
genau wußte, daß in den deutfchen Gewerkſchaften die Waffe des 
Boykotts fo gut wie noch garnicht befannt war, und man von 
deren Wirkſamkeit überhaupt feine Ahnung hatte. Deshalb 
fonnte man 1890 wohl noch darüber jpotten, wenn Arbeiter im 
wirtbfchaftlichen Kampfe diefe Waffe etwas ungelenfig hand— 
habten, d.h. die Mehrheit der Arbeiter beim wirtbichaftlichen 
Feind kauften. 

Zweds wirkfamer Durchführung des Boykotts wurde in deut- 
fchen Gewerkſchaften gelegentlich diefes Kampfes zum erften Male 
an die Schugmarfe gedacht. Die Tabakarbeiter und Zigarren- 
fortirer bejchloffen, in ihren Gewerkſchaften die Schugmarfe ein- 
zuführen; diefelbe hätte den Vermerk zu tragen, daß die Verfertiger 
derjenigen Fabrikate, welche mit eben diefer Schugmarfe verfehen 
find, gewerkſchaftlich organifirt find und die gewerkfchaftsfeitig mit 
den Yabrifanten vereinbarten Löhne bezahlt erhalten. Diefe Schub: 
marke wurde auch in der That eingeführt, jedoch der Appell an das 
große Publikum im Allgemeinen und an die Arbeiter im Befonderen, 
Buchthausarbeit ufmw. zu meiden, drang nicht durch. Nur die 
unmittelbar nach dem Kampfe gegründete Tabak-Arbeiter-Senofjen- 
Ihaft führte als größeres Gefchäft die Schugmarfe ein, und 
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außerdem eine winzige Anzahl Eleiner Fabrilanten, während das 
Gros der Arbeiter noch wenig Berjtändniß für den Grundfat 
zeigte, beim Kaufe von Bedarfartifeln die Intereſſen der organi— 
firten Arbeiter im Auge zu behalten. So war es nur zu er— 
Härlich, daß im Jahre 1896 auf dem Verbandstage zu Stuttgart 
die Schugmarfe, „weil unwirkſam“, wieder abgejchafft wurde. 
Von Intereſſe durfte fein, zu wiffen, daß von Seiten der Ameri- 
fanifchen Gewerkſchaften (American Federation of Labor) jährlich 
große Summen für die Schugmarfenagitation verausgabt werden. 
Nach den vorliegenden Berichten der „Cigarmakers International 
Union of America‘ hat gerade die Tabafarbeiterorganifation der 
Schugmarfe große Erfolge zu verdanken. 

&3 liegt auf der Hand, daß es auch in Deutfchland einer 
durchgreifenden, zielbewußten, planmäßigen Spezialagitation für 
die Schugmarfe bedurft hätte, um das Verjtändniß in den weiten 
Schichten der deutfchen Arbeiterbevdlferung für diefe Einrichtung 
zu weden. 

Wie nothwendig übrigens eine Kontrole des Konfumenten in 
diefer Hinficht ift, zeigte ſich chon fogar damals mitten im Kampfe. 
Mehrere Kleinfabrilanten, welche gleichzeitig Zigarrenladeninhaber 
waren, wollten die Forderungen der Arbeiter nur theilweife an- 
erfennen. Allerdings kam es mejentlich darauf an, die Groß: 
fabrifanten mit Hülfe der Schugmarfe zur Anerkennung zu ver: 
anlafjen, fintemalen der Hauptabjag in den tieferen Preislagen 
liegt und da fajt nur Arbeiter in Betracht kommen. 

Mittlerweile hatten fich die Verhältnijfe ganz außerordentlich 
zugeipist. Die Fabrilanten lehnten jeden Annäherungsverfuch ab 
und verlangten bedingungslofe Unterwerfung. Einen rührenden 
Beweis von Solidarität legten die Arbeiter von Hamburg-Altona 
und Umgegend auch dadurd) an den Tag, daß fie eine Weihnachts- 
befcheerung für die Kinder der Ausgejperrten veranftalteten. Es 
wurden zu dieſem Zweck M. 1341,16 gefammelt und 1969 Kindern 
bejcheert. 

Sm weiteren Verlaufe des Kampfes forderte der Senat von 
der Lohnkommiſſion einen Bericht über die Bewegung ein. Die 
Lohnkommiſſion erftattete denfelben und hob darin hervor, daß 
die Fabrilanten bisher jede Verhandlung zurücgewiefen hätten; 
fie erläuterte ferner, warum die Streifenden, falls fie wieder zur 
Arbeit gingen, mit Streifbrechern nicht zufammenarbeiten könnten. 

Der Senat verfuchte vermittelnd einzugreifen, allein vergeblich. 
Die Fabrifanten erließen unterm 18. Sanuar 1891 folgende Er: 
Härung: 

„Um ein für alle Mal allen gegentheiligen Berichten über 
unfer Verhalten gegen die ausgefperrten und jtreifenden Arbeiter 
zu begegnen, erklären wir, daß wir an unferen urfprünglichen 
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Forderungen feſthalten, alfonahmwievor feine Haus— 
arbeiter, Hülfsarbeiter und Gortirer be- 
Thäftigenwerden, welhedem Unterjtüßung3- 
verein deutſcher QTabafarbeiter bezw. dem 
Freundfchaftsflub der Hamburger Zigarren: 
fortirerangebören. 


Der Verein der Zigarrenfabrifanten 
von 1890.” , 


Diefe Erklärung war fpeziell an die Behörden gerichtet. Die 
Lohnkommiſſion ließ Anfang Februar 1891 durch ihren Sprecher 
U. v. Elm bei dem Senate anfragen, welche Maßnahmen derjelbe 
auf Grund des eingereichten Berichtes getroffen habe. Man 
theilte ihm mit, daß die Behörden fich machtlos erklären müßten, 
da die Fabrifanten jede Vermittelung ablehnten. Sie hätten bei 
den verjchiedenen Anläjfen in ihren Erklärungen durchblicken laſſen: 
Bemüht Euch nur nicht weiter, wir laffen ung doch auf nicht? ein. 

Die Fabrifanten würden wohl fchwerlich der gefchloffenen 
Bewegung gegenüber ſehr lange Stand gehalten haben, hätten 
fie nicht ihre Referven gehabt. Dieſe lagen in Süd- und Mittel- 
deutjchland, Wejtfalen ufw. Wie fchon erwähnt, befigen die 
Hamburger Fabrifanten in den genannten Gegenden große 
Fabrikfilialen. Dort ließ man einen großen Theil der vor: 
liegenden Aufträge ausführen. Das erklärt auch, warum man 
gar Feine Anftrengungen machte, nach dem Streifgebiet fremde 
Arbeiter zu ziehen. Man ließ einfach die Arbeit anderwärts 
herſtellen. Aber im Streifgebiete ſelbſt haben die organifirten 
Streikbrecher, die Mitglieder des Streikbrecherklubs der Zigarren: 
fortirer von 1885, den Gang der Bewegung zu Ungunjten der 
Arbeiter beeinflußt. Diefe Leute ließen fich während der Aus» 
fperrung von Fabrik zu Fabrik fommandiren, und Alles fortirten 
fie und halfen fo den Fabrifanten über die erften und ärgiten 
Verlegenheiten hinweg. 

Die Fabrifanten machten fpäter unter den Zigarrenarbeitern 
noch den Verfuch, eine Streifbrechertruppe zu organifiren. Ein der- 
artiger Verein wurde auch in der That gegründet und der Fabrifant 
Muhle, der Leiter der Unternehmerorganifation, hielt zum größten 
Vergnügen der Mitglieder felbft die Vorträge, um fie zu mufter- 
baften Arbeitern zu erziehen. Die Mitglieder diefes Verein waren 
aber fajt alle fattelfejte Gewerffchaftsleute, die genau mußten, was 
man von ihnen verlangte. Daher konnte es nur eine fehr einfache 
Frage der Zeit fein, wann dieſes widernatürliche Gebilde wieder 
verichwand, und lange hat diefer Berein nicht bejtanden. Der 
Streifbrecherflub der Zigarrenfortirer von 1885 wurde von den 
Fabrikanten in jeder Hinficht geftüßt. Es wurde verfucht, Die 
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Unterſtützungseinrichtungen dieſes Klubs nach dem Muſter der 
Gewerkſchaft einzuführen und dergleichen mehr. Aber der Zu— 
wachs fehlte, neue Mitglieder traten nicht bei und ſo ſteht dieſe 
Unternehmerſchutztruppe auf dem Ausſterbe-Etat. Wie thöricht 
dieſe Leute damals gehandelt hatten, als ſie ſich den Fabrikanten 
mit Haut und Haaren verſchrieben, ſollten ſie ſpäter am eigeyen 
Leibe erfahren. Von den organiſirten Arbeitern geächtet, von den 
Unternehmern nicht geachtet, mußten ſie erleben, daß ſie ſich arg 
getäuſcht hatten, wenn ſie glaubten, durch Streikbrecherwerk ihre 
Intereſſen zu fördern. 

Wie wenig die Lohnkommiſſion, wie die Arbeiter überhaupt, 
daran gedacht haben, eine Kraftprobe durchzuführen, zeigt der Um— 
ftand, daß man die Arbeiter aller Hamburger Fabriffilialen Süd- und 
Mitteldeutfchlands nicht von vornherein mit in Die Bewegung zog. 
Die Arbeiter dachten garnicht an einen langen, hartnädigen Kampf. 
Schließlich fprang die Bewegung auf die gedachten Diftrikte über. 
Soweit an die Tabalarbeiter Mitteldeutfchlandg die Aufforderung 
zum Kampfe erging, folgten fie derfelben. In Celle, Seefen, 
Minden, Herford, Northeim, Nehme und Kirchlengern kam die 
Bewegung allmälig in Fluß, aber zu fpät. Der Februar neigte 
fich bereit3 feinem Ende zu und die Mittel begannen fchwächer 
zu fließen. 

Erfehwert wurde diefe Bewegung auch noch dadurch, daß fie 
von Hamburg aus geleitet wurde; denn der Borftand bezw. der 
Ausſchuß des Tabafarbeiterverbandes bot feinen ganzen Einfluß 
auf, die weitere Ausdehnung des Kampfes über fein nördliches 
Gebiet hinaus zu verhindern; die Fabrikanten zogen ebenfalls 
ihre legten Regifter. . Sie verfuchten, um die Sympathie der Be- 
völferung für die Streifenden abzufchwächen, die Lohnverhältniffe 
in günftigitem Lichte darzuftellen. Sie pofaunten in die Welt 
hinaus, daß die Zigarrenmacher in Hamburg und Umgegend 
wöchentlich durchfchnittlich M. 22 und die Zigarrenfortirer M. 28 
verdienten, während fich in Wirklichkeit die Durchſchnittslöhne 
für die Eriteren auf M. 15—18 und für die Letzteren auf M. 21—22 
ftellten. Außerdem wandten die Yabrifanten das Syſtem der 
ſchwarzen Lijten an. Hier eins von den vielen Beijpielen: 


Savanna=BigarrensfFabrif und Lager 
von 


F. H. Biegenbein, Hamburg. Minden i. W., 21. Febr. 1891. 
Fabrit-Filtalen 
in Dttenfen und Minden i. W. 
DEE ea ern 
— Erlaube mir Ihnen mitzutheilen, daß infolge meiner 


Mitgliedſchaft des Vereins Hamburger Zigarren-Fabrikanten 
von 1890, die Vorſtände des Tabakarbeitervereins und des 
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Freundichaftsbundes der Sortirer in Hamburg hier und in ber 
Umgegend eine Agitation gegen meine hiefige Filiale in's Werf 
fegten, welche große Beuunrubigung und partiellen Streif hervor: 
gerufen hat. Diejenigen, die fich dem Streit bisher angefchlojfen, 
halte ich für meine Pflicht, Ihnen namhaft zu machen, und 
‚werde Sie weiter unterrichtet halten, falls noch mehr Beitritte 
erfolgen. 

Sch Hoffe auf Ihre Unterftügung, indem Sie von den 
vermerkten Streifenden feine in Arbeit nehmen. 


Hochachtungsvoll 


per F. H. Ziegenbein. 
H. Mühlendorf. 
(Folgen die Namen, einer wird mit Fettſtrich als Haupt- 
agitator bezeichnet.) 


Bei diefer Gelegenheit ift feitgeftellt worden, daß die Arbeiter 
der Hamburger Filialen in diefer Gegend ein fehr troftlofes 
Dajein frifteten. Die Ernährungs: und Wohnungsverhältniffe 
in und um Nehme beifpielsmweife fpotten jeder Befchreibung. 
Familien bis zu zehn Köpfen ftarf wohnen, fchlafen, Tochen, 
mwajchen und arbeiten in einem und demfelben Raume. Das 
Hauptnahrungsmittel bildete Kartoffeln und Rüben. Bon Fleifch 
feine Rede. Die Fabrifanten nennen gerade dieſe Gegend 
„wahre Fettweiden“ für die Arbeiter. Die Löhne find wejentlich 
niedriger al3 in Hamburg. 

Auh die Bremer Fabrifanten boten ihren Hamburger 
Kollegen Hülfe an. Sie wollten den Hamburger Fabrifanten 
große Pojten Zigarren liefern, damit fie nicht zu unterliegen 
brauchen. 

Ein Verfuch der Generallommiffion, zu interveniren, fcheiterte 
an der Haltung der Fabrifanten. Sie wollten nicht nachgeben 
und follte auch die ganze Hamburger Induftrie zu Grunde gehen. 
Auf der anderen Seite ftanden aber die Lämpfenden Arbeiter mie 
eine Mauer. Auch fie wollten eher das Schlimmifte ertragen, al3 
nachgeben. Die Lohnkommiſſion war eifrig an der Arbeit, Samms 
lungen für die Ausgefperrten in's Werk zu ſetzen, auch an aus: 
ländifche Gewerkſchaften wurde herangetreten und Reiſen nach 
England und Holland waren deshalb unternommen worden. 

Am 13. März mußten die Arbeiter den Kampf nach einer 
fechzehnmwöchigen Dauer aufgeben. Gejchloffen gingen fie wieder 
zur Arbeit, Nur fünfzehn von über Dreitaufend waren zu Streif- 
brechern geworden. — Die Urfachen diefer Niederlage find in erjter 
Linie darin gefunden worden, daß die Zigarrenarbeiter vorher zu 
wenig organifirt waren, nicht nur allein in Hamburg, fondern 
auch in Deutjchland überhaupt. Der Kampf wurde feitens der 
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BZigarrenarbeiter mit verhältnißmäßig geringen Eigenmitteln auf: 
genommen. 

Weite Bevölferungstreife waren durch diefen Kampf in Mit- 
leidenfchaft gezogen worden und auch felbjt größere Firmen am 
Plage verfpürten eine Erjchütterung Im Lager der Aus: 
gefperrten herrfchte bis zum lebten Tage Begeifterung, Einigkeit 
und ungefhmwächter Opfermuth. 

Die Unternehmer ftellten, um ihren Sieg auch äußerlich zu 
dofumentiren, an die Arbeiter die Forderung, ihnen nunmehr 
ihre Mitgliedsbücher auszuhändigen. Die Lohnkommiſſion Hatte, 
dies vorausfehend, vorher die Mitgliedsbücher von allen Gewerk— 
Thaftsangehörigen eingezogen. 

Gleich) nach dem Kampfe brachen wieder neue Differenzen 
aus, indem man die Arbeiter zwingen wollte, zufammen mit 
Streifbrechern zu arbeiten. Deshalb befchloß der Fabrilanten- 
verein am 18. März, füämmtliche Tabafarbeiter noch einmal aus— 
zufperren, wenn Streikbrecher bei irgend welchen Hausarbeitern 
verdrängt werben würden. Tags darauf erließ der Vorftand des 
Fabrikanten-Vereins folgendes Zirkular: 


„Es iſt uns in genügender Weiſe der Beweis erbracht 
worden, daß unter den Hülfsarbeitern eine geheime Verbindung 
geſchloſſen iſt, mit der Aufgabe, eine Maßregelung über die— 
jenigen Hausarbeiter zu verhängen, welche während der Aus— 
ſperrung und des Ausſtandes gearbeitet haben. Seitens des 
Vereins der Zigarren-Fabrikanten von 1890 ſind nach Be— 
endigung des Ausſtandes keine Maßregelungen vorgenommen 
worden,* andererſeits hält derſelbe es für feine Pflicht, auch 
Diejenigen gegen Maßregelungen zu ſchützen, welche ihren Arbeit: 
gebern ihre Treue bewiefen haben. Wir verlangen daher, daß 
von einer offenen oder geheimen Maßregelung diefer Haus: 
arbeiter fofort Abjtand genommen und diefes öffentlich befannt 
gemacht wird, widrigenfall3 wir am Dienstag, den 24. März 
1891, fämmtliche Hülfsarbeiter bei unferen Hausarbeitern und 
auf den Fabriken entlaffen werden. 


Hamburg, 19. März 1891. (Unterfehriften.)“ 


Die Arbeiter nahmen darauf eine Gegenrefolution an, in 
welcher ausgesprochen wird, daß fie (die Arbeiter) feine Hauss 
arbeiter gemaßregelt hätten, wohl aber die Yabrilanten vers 
fchiedene Arbeiter. Daß einzelne Hausarbeiter feine guten Kräfte 
befommen können, liege vielfach daran, daß viele Zigarrenarbeiter 


* Unmittelbar nad) der Ausfperrung find allerdings feine ausgefprochenen 
Mapregelungen zu verzeichnen gewefen, wohl aber einige Wochen fpäter in an 
fehnlihen Maße. Es wurden vornehmlich Sortirer und Bigarren-Hausarbeiter 
davon betroffen. 
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abgereift find, und im Uebrigen ſei es Gefühlsſache, ob Kollegen 
mit Streifbrechern arbeiten wollen oder nicht. 

Der Kampf iſt zur Vertheidigung des Koalitionsrechtes ge- 
führt worden. Die Arbeiter haben denfelben de facto verloren. 
Doh der Zweck der Fabrikanten, die Gewerkſchaft zu zer: 
ftören, ift von ihnen nicht erreicht worden. Im Gegentheil! Nach 
dem Kampfe ftand die Organifation fefter und ficherer al3 vorher 
und die Zahl der im Streifgebiet organifirten Tabafarbeiter ift 
allmälig geftiegen. Während der Ausfperrung waren natürlich 
alle Ausgefperrten organifirt und nach Beendigung derjelben fiel 
faft die Hälfte von der Organifation ebenfo ſchnell ab, wie fie 
fur; vorher beitraten. 

Die folgende Abrechnung zeigt, auf welche Weife und von 
wem die Mittel zur Unterftügung aufgebracht worden find. 


Abrechnung. 
Ginnahme. 
Kaſſenbeſtand am 17. Ditober 1890 . ... . . . ..... M. 1813,70 
BET OCHEROLIETIEN. a a ehr „  54654,59 ?) 
Prozente von den arbeitenden Kollegen Hamburgs 
KUD- NSBOEND ea ie een „  20603,47 


Unter „ 23514,10 ') 
Generallommifftion d. Gemwerffchaften Deutfchlandg „ 149541,— 
Kartelllommifjion der Gemerkfchaften Hamburg „ 87000,— 


Gewerkſchaften von Altona, Dttenfen .......... „  10000,— 
Freundfchaftstlub der Zigarren-Sortirer........ 21657,04 
rg ee deutfcher Tabafarbeiter duch 

Re RR ERS ERREHENEN „ 47790, — 
Unterftütungsverein deutjcher Tabalarbeiter 

Babittelle Dambura......uu.0: 2a „ 2947,70 

RO: \:. .. 2000,— 

* ICH ee „ 2300, — 

ö WEONOBDER nalen . 720,— 
Zurückbezahlter Miethevorſchuß ............... r 675,— 
23; ini BEI en hen a 47,— 
TEEBRRTUD ne ea ee z 76,15 

Summa... N. 425339,75 
Ausgabe 
BUN MIIEIBDBUNG 242. 2.0.0 ae NM. 411730,62 
„ NReifeunterftügung ......................... „ 1954,78 
„ Arbeitsentfchädigung : 

a) vor dem Ausschluß ........ M. 368,50 

b) während des Ausfchluffes... „ 617,— 

c) nach dem Ausschluß . . . . . . .. „ 962,20 


„1947,70 


Diäten der Lohnkommiſſion . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. M. 1710,05 
Sonſtige Ausgaben. .. . . . . . . . .. ................. — 251,01 
Schreibutenſilien ............................... a 422,27 
Reife- und Agitationskojten .. . . . . .. ............. — 876,60 
11115, FUN 5 226,20 
Vorto und Telegramme........ ....... „458,19 
MIERIERDENE „309,90 
Prozeß- und Anwaltskoſten ..................... ü 527,37 
Zinfen für aufgenommene Darlehen.............. „ 796,16 
Dem Obmann M. Große gejtohlen............... = 730,— 
Ausftehende Gelder (Miethevorfhuß ufw.)........ „ 8175,30 
Kaſſenbeſtand . . . aaa daten "223,60 


Summa... M. 425339,75 
Hamburg, im Auguft 1891. 


DieLohntommiffion der Tabafarbeiter. 


Vorftehende Abrechnung revidirt, mit den Büchern und 
Belegen übereinftimmend und richtig befunden zu haben, beglaubigen 


Die Reviforen: 
K. Langenfee. %. Peterfen. F. &. Hildebrandt. 
J. Steffen, Hamburg (St. Pauli). 


&3 ift noch zu berichten, daß die Kaſſenführung während der 
Dauer der Ausfperrung eine getrennte war, und die Sortirer 
fowohl als auch die Zigarrenarbeiter, die ihnen zur Verfügung 
ftehenden Mittel felbjt verwalteten. 

Die wöchentliche Unterftügung belief fich für die Sortirer 
nach Maßgabe deren Statut3 auf M. 15 für Ledige und M. 18 
für Verbeirathete. Die Tabakarbeiter erhielten M. 10 (Xedige) 
und M. 15 (Verheirathete) und für jedes Kind M. 1 mehr. Die 
weiblichen Mitglieder erhielten M. 6 und eventuell M. 1 pro Kind 
mehr. In folchen Fällen wo die Frau des Ausgefperrten Tabaf- 
arbeiterin und mit ausgefperrt war, erhielt eine Familie M. 18 
außerdem für jedes Kind M. 1 mehr. 


Der Betrag unter !) in der Abrechnung Seite 444 febt fich 
aus folgenden Beiträgen, gelegentlichen Sammlungen und Zu: 
wendungen zufammen: 


a) Hiefige Gewerkfchaften: Schneider M. 17,70, Buchbinder49,70, 
Schlofjer und Mafchinenbauer 50, Maurer 613,30, Bildhauer 200, 
Reffelreiniger 50, Maurerarbeitsleute 37,60, Böttcher 130, Böttcher 
(Wandsbek) 169,65, Lohndiener (Wandsbek) 130,15, Gerber 
(Wandsbek) 123,10, Korbmacher (Wandsbek) 11,30, Steinbrügger 
(Wandsbek) 100, Quaiarbeiter 1000, Fabrifarbeiter 6, Schub: 
macher 4,30, Glafer 80, Sciffsreiniger 50, Lederarbeiter 30, 
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Bäder 16,50, Graphifche Arbeiter 15,30, Müller 5,40, Rutfcher 75, 
Frauen und Mädchen 30, Hausfnechte und Kontorboten 50, 
MWerftarbeiter 6, Fenfterpußger 8,14, Konditoren 22,50, Buch: 
druder 5,61, Kiftenmacher 407,15, Plätterinnen 172, Wergolder 
(Altona) 24,20, Lohndiener (Altona) 15, Schuhmacher (Altona) 
47,85, Zinngießer (Altona) 25, Former (Dttenfen) 20. Zufammen 
M. 3798,45. 

b) Hiefige Klub3, Vereine, Liedertafeln, Private, Teller 
fammlungen zc. M. 4409,55. 

c) Arbeitende Zigarrenmacher und Sortirer in Hamburg und 
Umgegend M. 1282,79. 

d) Private und Vereine außerhalb des Ausfperrungsgebiet3: 
Berlin M. 245,50, Bremen 300, Bielefeld 135,35, Brieg 21,60, 
Lemgo 25, Segeberg 33,20, Herford 29,20, Erfurt 7,65, Güftrow 
3,45, Harburg 67,20, Stade 19,55, Itzehoe 10,95, Haſtedt und Heme— 
lingen 131,60, Hannover 2, Neumünfter 5, SFriedrichsort 3,30, 
leterfen 53,35, Düffeldorf 4, Mannheim 30, Mühlhaufen 10,70, 
Srohberg 13, Nauen 6, 12. und 13. fächfifcher Wahlfreis 300, 
Kottbus 100, Deffau 25, Stendal 21, Köthen 20, Schönlanfe 3,60, 
Sohanngeorgenftadt 31,88, Rirdorf 21,25, Diverfe 44,10. Zus 
fammen M. 1724,43. 

e) Ausland: Amerika M. 1533,34, Antwerpen 7770,74, 
Amfterdam 1900, Gent 120,96, Eſſen in Belgien 8,06, Stodholm 
840,36, Ehriftiania 43,80, Dänemarf 81,62. Zufammen M. 12 298,88. 
Zu dem unter Antwerpen angeführten Beitrage ift zu bemerfen, 
daß derfelbe zum größeren Theile aus England ftammt. Die 
englifchen Tabafarbeiter fchieften ihr Geld über Antwerpen, weil 
dort der Sit de3 internationalen Bureaus der Tabafarbeiter war. 

Die unter ?) in der Abrechnung Seite 444 genannte Summe 
befteht aus Beiträgen anderer Gewerkſchaften und Privaten in 
Hamburg-Altona und Umgegend. 


Tapezierer, 


Im Yahre 1882 wurde ein Fachverein der Tapezierergehülfen 
von Hamburg-Altona, der zu Beginn za. 20 Mitglieder zählte, 
in’8 Leben gerufen. Im Anfchluffe an denfelben wurde von den 
Gehülfen im Kahre 1885 ein Unterftüßungsverein gegründet. Die 
Mitgliedsbeiträge waren für den Fachverein mit 15 13 pro Woche, 
für den Unterjtüßungsverein mit 10—20 1, wöchentlich normitt. 
Bis 1888 friftete die Organifation der Tapezierergehülfen nur 
ein befcheidenes Dafein. Erft nach einem in diefem Jahre fieg- 
reich zu Ende geführten Streik ftieg die Zahl der Mitglieder auf 
3a. 250 und hielt ich auch in den folgenden Jahren auf diefer Höhe, 


Ueber die Unterftüßungen, die die Organifation in der Zeit 
von 1886—1890 für andere Gewerffchaften, die fich im Kampfe be- 
fanden, aufbrachte, giebt die folgende Zufammenftellung Auffchluß: 

Für auswärtige Tapezierer-Gemwerffchaften..... M. 280,— 

„ſonſtige auswärtige Gewerkſchaften .. . . . .. 85,— 

„Gewerkſchaften Hamburgs und Umgebung. „ 670,— 


i Zufammen...... M. 1085, — 


Im Frühjahre 1888 unterbreiteten die ZTapezierergehülfen 
ihren Arbeitgebern folgende Forderungen: 

Neunftündige Arbeitszeit. . 

Minimallohn von 42 43 pro Stunde. 

Für Ueberftunden ein Auffchlag von 50 pZt., für Nachtarbeit 
(nach 10 Uhr Abends) ein folcher von 100 pZt. Anrechnung von 
bi3 2 Uhr Nachmittags ausgedehnter Sonntagarbeit für einen 
vollen Arbeitstag. 

Diefen Forderungen gegenüber wollte die Tapezierer-Jnnung 
nur folgende Zugeftändniffe machen: 

823 3 Stundenlohn = M. 19,50 Wocenlohn für minder: 
befähigte Arbeiter. 

Für Ueberarbeit an Sonntagen 50 43, für Nachtarbeit M 1 
pro Stunde. Die Sonntagsarbeit jedoch follte bis 5 refp. 6 Uhr 
Nachmittags ausgedehnt werden können. 

Die Gehülfen fanden diefe Konzejfionen völlig ungenügend, 
wobei fie auf die furze Dauer der Saifon in ihrer Branche hin- 
wiefen. Auch wurde der geringe Werth des die felten vor- 
fommende Nachtarbeit betreffenden Zugeftändniffes hervorgehoben. 
Die Innung glaubte jedoch, über den Rahmen des bereit3 Zu— 
geitandenen nicht hinausgehen zu können, und fo kam es denn im 
März zum Ausftande, an dem fich von den in Hamburg-Altona 
bejchäftigten za. 400 Gehülfen 80 pt. betheiligten. 

30 Prinzipale, durchwegs größere, nicht der Innung ans 
gehörende Gefchäfte, bewilligten nun fofort die Gehülfenforberungen. 
In der zweiten Woche des Ausftandes konnte man fchon 69 Meifter, 
die nachgegeben hatten, und zufammen 125 Gehülfen befchäftigten, 
zählen und in der dritten Woche war die Zahl diefer Meijter 
auf 82, die Zahl der zu den neuen Bedingungen Arbeitenden 
auf 145 geftiegen. Mittlerweile waren auch 50 der Streifenden 
abgereift, und da e3 nicht gelungen war, für die Ausftändigen 
durch herbeigeholte Streifbrecher genügenden Erfah zu Schaffen, 
fo beeilte fich die Innung, Frieden zu jtiften, indem fie Ende 
April folgende Ronzeffionen anbot: 

1. Neunftündige Arbeitszeit. 
2. Lohn: für minderbefähigte Arbeiter M. 3,60 täglich, für 
bejjere Arbeiter M. 23—24 wöchentlich. 
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3. Auffchlag für Meberftunden 33'/: pZt., Auffchlag für Nacht- 
arbeit 100 pZt. Hinfichtlich der Sonntagsarbeit jedoch follte 
es beim Alten bleiben. 


Auf Bafis dieſes Angebotes, da3 von den Streilenden an— 
genommen wurde, fam dann der Frieden zu Stande. Die Friedens: 
bedingungen wurden von beiden Theilen unterzeichnet und in 
jeder Werkftätte erfolgte der Anfchlag eines Plafates, auf welchem 
diefelben einzeln aufgeführt waren. 

Ueber die Werkftätten jener Meijter, welche mit dem Frieden3- 
fchluffe nicht einverftanden waren und ihren Widerſtand fort- 
festen, wurde die Sperre verhängt. 

Die Koften des Streiks beliefen fich auf M. 5910. Aufgebracht 
wurden für die Streiffoften: 


Bon den während des Streif3 zu den neuen Bes 
dingungen Arbeitenden .................... NM. 2649,— 
Bon den Berufsgenofjen in Deutfchland........ „ 1598, — 
„ Gewerkfchaften Hamburgs................ „ 2093,— 


Zur Sicherung der Errungenschaften diefes Streiks beabfich- 
tigten die Tapezierergehülfen ihren Fachverein zu reorganifiren. 
Die Zentralifirung der Iofalen PBereinigungen der Tapezierer 
begann 1890 mit der Schaffung des Allgemeinen Deutfchen Tapes 
zierer-Vereind (Si Hamburg), welcher im Jahre 1897, als fich 
noch meitere bi$ dahin beftandene Fachvereine mit ihm ver- 
Ihmolzen, die Bezeichnung „Verband der Tapezierer Deutſchlands“ 
annahm. Die Hamburger Tapezierer fchloffen fi) 1890 der 
Zentralifation an. 


Telephonbauarbeiter. 


Eine gewerffchaftliche Drganifation diefer Arbeitergruppe 
beftand nicht. Am 5. März 1888 ftellten 76 Telephonbauarbeiter 
die Arbeit ein, weil die am 1. März 1888 fällig gewefene Lohn- 
erhöhung von 30 8 pro Tag außgeblieben und dafür von der 
Poftverwaltung eine Lohnreduftion von 50 1% pro Tag ans 
gekündigt worden war; der Tagelohn betrug bis dahin M 3. 
Die Arbeiter forderten nunmehr M. 4, mit der Begründung, daß 
erjtend die Arbeit fehr lebensgefährlich fei und hohe Anforde— 
rungen an die Zeiftungsfähigfeit der Arbeiter geftellt würden. 
Außerdem wurde auf die gefteigerten Lebensmittelpreife ver: 
wiejen ufw. 

Ueber den endgültigen Verlauf dieſes Konfliftes ift nichts 
Näheres befannt geworden. 


Töpfer. 


Gründung des Fachvereind: 28. Januar 1883 mit 81 Mit- 
gliedern. Anfchluß an den Verband: 1. Juli 1892 mit 296 Mit- 
gliedern. Diefe bildeten eine fich über Hamburg- Altona und 
Wandsbek erjtredende Verbandzfiliale. 

Ueber die Einnahmen aus den ordentlichen Beiträgen, Ein- 
trittsgeldern ꝛe. Tiegen folgende Daten vor: 1886: M. 301,55, 
1887: M. 485,40, 1888: M. 740,58, 1889: M. 965,25. Außerdem 
wurde ein Reſervefonds geführt, welcher aus Grtrabeiträgen, 
Sammlungen zc. gebildet wurde. Daraus wurden alle außer: 
gewöhnlichen Ausgaben für Gtreil-, Kranfen- und Unfall 
unterftüßungen und Beihülfen für Mitglieder beftritten. 1887/88 
wurden für das damalige Bereindorgan (der Keßler'ſche „Baus 
handwerfer”) außer den fonjtigen Aufwendungen M. 591,45 auf: 
gebracht. Ueber die Unterjtügungsbeträge für auswärtige Streits 
und folche anderer Branchen Liegen für den Zeitraum von 1883 
bis 1890 feine beftimmten Angaben vor; nach den vorhandenen 
Notizen find fait alle größeren Streiks ausmärtiger Berufs— 
genofjen und anderer Gewerke in Hamburg unterftügt worden. 

Ueber die allgemeine Lage Der Töpfergefellen liegen folgende 
Daten vor. Als Grundlage für die Lohnverhältniffe war bereits 
1874 ein Tarif feftgefegt worden. Cinzelheiten der damaligen 
Bewegung und des Tarif fehlen. Der damals gegründete 
„Allgemeine deutfche Töpferverein“ wurde bei Verhängung des 
Sozialiſtengeſetzes aufgelöft und wird berichtet, daß die Innung 
diefe Gelegenheit benußte, den Lohn im Jahre 1879 um 25 pt. 
beradzufegen. Die Töpfer gerieten dadurch in eine fehr fchlimme 
Rage. Durch eine 1883 aufgenommene Berufsſtatiſtik wurde 
ermittelt, daß die Töpfer jährlich durchfchnittlich fieben bis acht 
Monate arbeiten und ein durchfchnittliches Wocheneinfommen 
von M. 16 erzielen. Die Werkjtubenarbeit bringt oft nur M. 11—12 
ein. Eine 1887 aufgenommene Statijtif ergab ein Ducchfchnittliches 
Wocheneintommen von M. 18,50. Ferner wurde fejtgeitellt, daß im 
genannten Jahre von 210 Töpfern 44 dauernd ohne Beichäftigung 
waren. 

Das Töpfergewerk an fich ift zurückgegangen. Cinmal trug 
die Großinduftrie und zum Anderen die Anlage von Zentral: 
dampfheizungen ufw. mwefentlich dazu bei. Der Töpfer in Hamburg 
ift heute nur noch Gelegenheitsarbeiter. 

Allmälig gelang es durch unermüdliche gemerkfchaftliche 
Thätigfeit, wie auch ſchon die obigen biesbezüglichen Zahlen 
zeigen, die Löhne etwas zu bejjern. Dabei waren allerdings, wie 
aus dem Nachfolgenden erfichtlich ift, unaufhörlid größere und 
Kleinere Kämpfe mit dem Meiſterthum nothwendig. 

Hamburger Gewerkichaften, 29 
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1885 legte die Firma U. H. Weſſely ihren Arbeitern einen 
Revers zur Unterfchrift vor, welcher die Verpflichtung enthielt, 
daß feiner der Arbeiter fich dem Fachverein anjchließen dürfe 
und, foweit fie Mitglieder defjelben feien, aus demjelben aus— 
treten müßten. Dieſe Maßnahme ift auf einen Befchluß der 
Töpferinnung zurüdzuführen; denn nicht allein die Firma 
U. H. Wefjely, welche, in diefem wie auch in allen fpäteren 
Kämpfen den Arbeitern den heftigiten Widerſtand entgegenfebte, 
fondern auch andere Meijter verfuchten, daſſelbe Durchzufegen. 
Infolge diefes Innungsbefchluffes wurden 15 Famlienväter, welche 
Schon viele Jahre auf ihren Pläten arbeiteten und al3 gute und 
folide Arbeiter befannt waren, entlaſſen. Weſſely rühmte fich 
damit in einer Innungsverſammlung, daß er allein 13 Gefellen 
„rausgefchmijfen”“ habe, wofür ihm die Innungsverſammlung 
eine Dvation darbrachte. Ein Ausſtand bei der genannten Firma, 
welcher durch die gedachte Maßregelung ausgebrochen war, ging 
verloren. Der Kampf dauerte vom 13. Juni bis 7. Auguft und 
foftete einfchließlich der Unterftügungen für Maßregelungen 
M. 1050. Die Urfache diefes Ausganges lag in der Haltung 
mehrerer Berufsgenofjen, welche einfach die Arbeit fortjegten, 
ohne ſich um ihre übrigen Kollegen zu befümmern. 

Der damalige Fachverein befchloß zwecks befjerer Weberficht 
über die Verhältnijjfe, ein Blaubuch anzulegen, in welches die 
Namen aller Derjenigen eingetragen wurden, welche unter Tarif 
arbeiteten und nicht Gemwerkfchaftsmitglieder waren. Wie in 
allen Gewerken, weigerten fi) auch hier Die Gefellen, an der 
Bildung des Gefellenausfchuffes mitzuwirken, und wurde folgende 
Refolution angenommen: 

. „Der Fachverein der Töpfer erkennt den Gefellenausfchuß 
der Töpferinnung nicht al3 den wahren Vertreter der Töpfer: 
gefellen an, da derjelbe ein gefügiges Werkzeug der Töpfer: 
innung ift und eine klägliche Rolle fpielt. 

Der Fachverein der Töpfer weit jede Vertretung des 
Sejellenausfchuffes der Töpferinnung zurüd und erkennt nur 
den Fachverein als einzigen Vertreter der Gefellen an.“ 

Die Töpferinnung hinwider verfuchte durch fortgefegte Maß— 
regelungen den Fachverein zu fprengen. So wurde u. A. be- 
ſchloſſen, gegen Gefellen, welche jtreifende oder gemaßregelte 
Berufsgenojjen mit Geldmitteln unterjtüßten, auf das Allerfchärffte 
vorzugehen. 

Das Jahr 1885 brachte außer dem Konflikte bei Weffely 
noch mehrere partielle Streil3 gegen Lohnreduftionen. Außerdem 
famen auch öfter Klagen über fog. Baulöwen zum Ausdrud. 
Es hatten nämlich mehrfach Gefellen ihre Löhne nicht erhalten, 
weil ihr Unternehmer ein Schwindler war. 
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Der Fachverein hatte nicht nur allein den Kampf gegen die 
Meifter zu führen, fondern auch noch gegen die Polizei-Behörde, 
welche nicht nur nicht einfchritt gegen die Meijter wegen Ver— 
legung de3 8 153 der G.:D., fondern jogar den Gefellen die Ab- 
haltung ihrer Berfammlungen verbot. 

Im Jahre 1886 war die Gewerkjchaft wiederum gezwungen, 
zur Tariffrage Stellung zu nehmen. Mit einem Theile der 
Meifter war vereinbart worden, ab 1. Auguft 1886 einen feſten 
Tarif einzuführen. Derjelbe enthielt Zeinerlei Neuforderungen, 
fondern handelte es fich vielmehr darum, die 1874 getroffenen 
Vereinbarungen für Die Folge hochzuhalten. Immerhin aber wurde 
durch diefes Vorgehen der Lohn um 12 pZt., d. h. um fo viel al3 
er gejunfen war, erhöht. 30 Meifter erfannten diefen Tarif an. 
Andere mweigerten fich dejfen, und Fam es bei diefen zum Streif. 

Am Monat Auguft waren es partielle Arbeitseinftellungen. 
Doc fehienen diefelben von großem Erfolge nicht zu fein; denn 
am 1. September 1886 wurde unter Rückſicht auf die fehr günjtige 
Konjunktur folgende Refolution von den Gefellen angenommen: 

„sn Erwägung, daß unfer bisheriges Vorgehen nicht ge- 
eignet iſt, ung zum volljtändigen Siege zu verhelfen, erklärt 
die heutige Verfammlung, die Arbeit der fämmtlichen Unter: 
nehmer niederzulegen.“ 

Am 2. September befanden fich annähernd 150 und Ende 
derjelben Woche 220 Töpfergejellen im Ausftand. Der General- 
jtreif dauerte bi3 zum 7. September und wurde an diefen Tage 
aufgehoben, da in 76 Betrieben mit 250 Gejellen die Forderungen 
chriftlich genehmigt wurden. Um diefe Einigung herbeizuführen, 
hatte ich eine bejondere Meifterforporation gebildet, da die 
Innung ſelbſt noch jede Unterhandlung mit dem Fachverein 
ſchroff zurückwies. 

Welche Aufgaben der Geſellenausſchuß für die Innungen zu 
erfüllen hatte, läßt ſich daraus ermeſſen, daß der Geſellenausſchuß 
verzweifelte Anſtrengungen — allerdings vergeblich — machte, 
fremde Geſellen nach dem Streikgebiete zu locken. In allen Be— 
trieben iſt der Tarif anerkannt und bis zum 1. Auguft 1887 feit- 
gelegt worden. 

Die Meiſter und Geſellen wählten je für ſich eine Kommiſſion 
zur Ueberwachung des Tarifs, und wurde für denſelben eine gegen— 
ſeitige dreimonatliche Kündigungsfriſt vereinbart. 

Der Kampf koſtete M 2969,71. Davon find aus eigenen 
Mitteln M. 2493,71 und M.476 von auswärtigen Berufstollegen 
aufgebracht worden. 

Am 13. Januar 1887 berief der Obermeiſter der Töpfer- 
innung eine VBerfammlung der Meifter und Gefellen ein mit der 
Tagesordnung: 

29* 


— 42 — 


1. SFeitfegung der Vertragsbedingungen zwed3 Erlangung eines 
guten Einvernehmens zwijchen Arbeitgebern und Arbeit» 
nehmern. 

2. Regelung des Arbeitänachmweifes und Fremdenverkehrs. 

Die Gefellen, durch ihre Erfahrungen mißtrauifch geworden, 
glaubten nicht ohne Weiteres den Berficherungen des Innungs— 
vorjtandes, welcher eine Verfühnung mit den fiegreichen Gejellen 
anbahnen zu wollen vorgab, trauen zu dürfen. Die Innung ließ 
verkünden, fie fei beftrebt, irgend welche Betrieb3mißjtände, ſowie 
das Lehrlings- und Herbergsmwejen mit den Gefellen gemeinfam 
zu regeln. 

Die Gefellen erwiderten darauf, daß fie fchon von jeher 
den Meijtern vorgefchlagen hätten, ſich gütlich mit ihnen aus— 
einanderzufeßen, aber immer zurückgewieſen worden feien. Dennoch 
werde die dDargebotene Hand angenommen werden. 

Die Verfammlung fand ftatt, und nach einer ſehr erregten 
Debatte wurde befchloffen, eine Rommiffion zu wählen, welche 
mit den Meiftern die Vertragsbedingungen vorzuberathen habe, 
ferner, daß der Arbeitsnachweis einzig und allein vom Fachverein 
verwaltet und von der Innung in vollem Umfange anerfannt werde. 

In die Unterhandlungstommilfion wurden folgende Fad)- 
vereinsmitglieder gewählt: Wolff, Pott, Becker, Bade, Bahr, 
Wellnis und Claws. 

Die Verhandlungen zerfchlugen fich jpäter, denn e8 wird be- 
richtet, daß am 30. Mai 1888 die Unterhandlungstommijfton ihr 
Amt niederlegte. Die Urfache dafür dürfte darin zu juchen fein, 
daß die Innung den gemeinschaftlich anerfannten Arbeitsnachweis 
umging. ; 

Sm Juni des Jahres 1888 entbrannte wieder eine heftig 
Fehde um den Sinnungsgefellen-Ausfchuß, deffen Anerkennung Die 
Meifter forderten, die Arbeiter aber ablehnen. Gleichzeitig wurde 
die Lohnfrage wieder brennend und gemwerffchaftsfeitig ein neuer 
Lohntarif aufgeftellt, welcher eine Sprozentige Lohnerhöhung mit 
ſich brachte. Während in den bereit3 gefchilderten Kämpfen der 
Vorjahre die zu neuen Bedingungen arbeitenden Gefellen 5 bezw. 
10 p3t. befchlußgemäß an die Streikkaſſe abzuführen hatten, 
wurden bei der 1888er Bewegung 15 pt. feitgefegt. Die Lohn: 
forderung wurde mit der Einführung des Zollanfchluffes und der 
dadurch eingetretenen allgemeinen Preiserhöhung begründet. 

Am 1. Auguft 1888 follte der neue Tarif in Kraft treten und 
bei denjenigen Meiftern, welche die Forderungen nicht anerkannten, 
die Arbeit eingeftellt werden. Ein Theil der Meifter bewilligte 
und der andere nicht, Damit war der Anlaß zum Kampfe gegeben. 

Am 6. Auguft bemwilligten 21 Meifter mit 94 Gefellen die 
Forderungen, in Ausjtande befanden fich noch 78 Gefellen. Am 
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13. August find nur noch 14 Streifende vorhanden und 47 Meifter 
haben bewilligt. 68 Gefellen haben ji) an der Lohnbewegung 
nicht betheiligt. 23 Davon arbeiten in einem großen und Die 
anderen in Eleineren Gefchäften. Am 23. Auguſt wird der Streik 
beendigt und für gewonnen erklärt. 

Die Koften des Streif3 beliefen fich auf M. 1013,44. Streif- 
brecher hatte man aus Königsberg i. Pr., Danzig und Inſterburg 
herangezogen. Folgende Streilabrechnung wurde veröffentlicht: 


Ginnahme. 





Streftbeitele. M. 1285,10 
Bon Nichtmitgliedern..............:.. . 8,20 
Für verkaufte Lohntarife .. . . . . . . . . . .. * 8,— 
Sammelliſten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ... „ 173,— 
M. 1474,30 
Ausgabe. 

Unterftüßungsgelder.................. M. 500,75 
Borto und Papier .. . . . . . . . . . . .. ..... z 2,84 
Ausgaben für Fremde . . . . . . . . . . . . . ... „ 450 
IEMEITIEN. u ee Pr 6,— 
Zohntarife zur Vorlage............... „5 
Amnonkkreee x 3,60 
Lohnkommiſſionsſtempel . . . . . . . . . . . ... J 2,— 
Diäten und Berfäumniffe der Kommiffion 88,— 
Ref ſfſfee 9,-— 
66,— 
Gehalt für den Bureauchef . . . . . . . . . .. „180,- 

Für die ſtreikenden Töpfer in Coswig 
(2 Raten à M. 50) .............. 100,- 
Für die ſtreikenden Töpfer in Königsberg „ 50,— 
M. 1013,44 


Der mit den Meiftern abgefchloffene Bertrag lief am 
1. Auguft 1889 ab. Deshalb traten fchon im Februar dejjelben 
Jahres die organifirten Töpfer an die Tariffrage heran. Es 
wurde eine fiebengliederige Kommiſſion gewählt und beauftragt, 
mit den Meiftern zu unterhandeln. 

Die Kommiffion hatte ausdrüdlich den Auftrag erhalten, der 
Meifterfchaft mitzutheilen, daß die Gemwerkfchaft durchaus auf dem 
Wege friedlicher Verhandlung eine Ginigung über den Tarif 
herbeiführen wolle. 

Die Gewerkſchaft fchlug vor, die Vertragszeit auf zwei Kahre 
zu bemeffen und den Zarif fchon bis zum erften Mat grund: 
ſätzlich feitzulegen, damit die Meifter die Abjchlüffe der Herbit- 
aufträge damit einrichten können. 


Die Gefellen fordern 15 pBt. Lohnerhöhung und die neun: 
ftündige Arbeit3zeit, fowie den gemeinfchaftlichen Arbeitsnachweis. 

Sede Partei — Meifter und Gefellen — wählt eine Kom— 
miffion, welche zunächſt unter fich berathet und dann mit der 
anderen zwed3 Unterhandlung in Verbindung tritt. Die Ver: 
handlungen zogen fi), ohne daß ein bejtimmtes Refultat erzielt 
wurde, bis zum Ende des Monats Juli hin. Am 25. Juli fand 
eine Berfammlung der Meijter und Gejellen ftatt, in welcher Die 
Sunungsmeifter erflärten, daß fie an beftimmte Befchlüffe des 
deutfchen Meifterbundes gebunden feien und demgemäß weder 
bewilligen dürften noch könnten. 


Die Innungsmeifter verließen die Verfammlung, während 
die Mitglieder der Hamburger Meiftervereinigung (Nichtinnungs- 
meifter) im Saale blieben. Mit denfelben wurde meiter vers 
handelt, und man einigte fich mit ihnen fchließlich auf eine 7'/a 
bis 1Oprozentige Lohnerhöhung und Verkürzung der Arbeitszeit 
von 10 auf 9 Stunden. 

Da die Innung eine ablehnende Haltung beobachtete, fo 
ward am 16. Auguft der Streit proflamirt. Derfelbe dauerte 
bi3 weit in's Jahr 1890 hinein. Den Gang der Bewegung thun 
folgende me dar: 


engen 

















Datum | der — | weint, ang 
I überhaupt 

16. Auguft 1889......... ? | 
27. Auguſt 1889. ........ 259 31 mit 188 Gefellen 
8. September 1889 ...... 59 36 „ 189 P 
25. September 1889 ..... 2 48 „ 252 - 
1. November 1889....... 10 | — 
1. Dezember 1889 ....... | 27 | — 
1 — — ——— 22 — 

ebruar 1890 ........ | 11 — 

März 1 RAR | 1 — 








Die Geſellen beſchloſſen, daß die zu neuen Bedingungen 
Arbeitenden 20 pZt. an die Streikkommiſſion abzuführen haben. 
Die Streifunterftügung wird auf M. 12 für Ledige und auf M.14 
für Verheirathete bemefjen. Lebtere erhalten pro Kind M.1 mehr, 
bis zum Höchftbetrage von M. 15. 

Die Hauptjchwierigfeit des ganzen Kampfes bot die Forde- 
rung der 9Yftündigen Arbeitszeit. Einige Unternehmer, welche 
nothwendige Arbeiten fertig zu ftellen hatten, bewilligten erft und 
zogen nach Beendigung der Arbeit ihre Unterfchrift zurück. Weber 
Berlin und felbjt aus Berlin kamen Töpfer in größeren Trupps 
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nach dem Streikgebiete. Ebenſo zog man Schweden und andere 
Ausländer heran. 

Die manchmal ſehr unſchöne Taktik der Innungsmeiſter ver- 
anlaßte, daran zu erinnern, daß ſich die Geſellen auf dem Töpfer— 
tag 1886 in Berlin bereit erklärt hatten, das Meiſterthum dadurch 
zu ſtützen, daß ſie nur bei Inhabern ſolcher Betriebe arbeiteten, 
die gelernte Töpfer ſeien. Auch trat die Polizeibehörde wieder 
ganz energiſch zu Gunſten der Unternehmer in den Kampf ein. 
So wurden ſchwediſche Töpfer, welche zu den Streikenden ge— 
hörten und ſich mit ihren hierher gelockten Landsleuten in Ver— 
bindung ſetzen wollten, auf Veranlaſſung der Innungsmeiſter 
einfach ausgewieſen. Die Behörde gab als Grund ihrer Maß— 
nahmen an, die Betreffenden ſeien wegen Obdachloſigkeit aus— 
gewieſen worden. Trotzdem waren die Ausgewieſenen im Stande, 
nachzuweiſen, daß ſie weder obdach- noch arbeitslos waren. 

Als Gegenſtück dazu diene folgender Fall: Die Hamburger 
Innung beauftragte einen Lübecker Meiſter, nach Schweden zu 
reiſen und von dort Streikbrecher nach Hamburg zu dirigiren. 

Obſchon die Angelegenheit ſehr vertraulich behandelt wurde, 
ſtanden, als das Schiff mit den ſchwediſchen Geſellen am 
14. Oktober in Lübeck ankam, auch die Lübecker Gewerkſchafts— 
Kollegen zum Empfange der Schweden bereit. Dieſe erklärten 
ſofort, als ihnen die Sachlage vorgeſtellt wurde, nicht nach 
Hamburg reifen zu wollen. Außer dem Lübeder befand fich noch 
ein Hamburger Meifter auf dem Schiffe, und dieſe veranlaßten, 
daß da Gepäd der Schweden an Bord zurücdgehalten wurde. 

Sodann ließen diefe Meifter alle fchwedifchen Gefellen auf 
die Polizeimache führen, wo ihnen eröffnet wurde, daß fie ent- 
weder nach Hamburg fahren müßten oder jofort ausgewiefen 
würden. Das geſchah angeficht3 des Umſtandes, daß Die 
Schwedischen Gefellen unter falfchen Borfpiegelungen hierher gelockt 
worden waren. Befonder3 hatten die ehrbaren Meifter bei Ab— 
fchließung der Kontrafte ganz ausdrücdlich verfichert, daß in 
Hamburg nicht geftreift werde. 28 der Schweden reiften wieder 
nach Haufe, während Einige in Hamburg und Altona zu arbeiten 
anfingen. 

Nunmehr erklärten fich aber die hiefigen Bauarbeiter mit 
den Töpfern folidarifch und weigerten fich, mit den Streifbrechern 
gemeinfam auf einem Bau zu arbeiten, fo daß fchließlich auch 
der Reſt der Schweden verfchwand. 

Wie fehr die Behörde eingegriffen hatte, zeigt, daß außer 
dem Ausweifungsverfahren und diverſen Hausfuchungen auch 
noch gegen 11 ſtreikende Töpfer Anklage wegen Nöthigung bezw. 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt erhoben wurde. In ſechs 
diefer Fülle (Darunter die Beiden wegen Widerjtandes gegen die 
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Staat3gewalt) mußte das Verfahren eingejtellt werden, und in den 
übrigen Fällen wurde auf folgende Strafen erfannt: 2 Monate, 
4 Wochen, 3 Monate, 3 Wochen und 4 Monate Gefängniß. 

Der Streif an fi) wurde gewonnen. Uber infolge ber 
90er Vorgänge ging Alles wieder verloren, da die Bauhütte und 
die gefammten Bauunternehmer Töpferarbeiten nur an folche 
Geſchäfte vergaben, welche 10 Stunden arbeiten ließen. Die 
Meifter, welche die Forderungen anerfannten, wurden einfach 
vom foalirten Unternehmertum boykottirt. 

Der Kampf Eoftete M. 10302,67, und in welcher Weife die 
Mittel aufgebracht wurden, zeigt folgende Abrechnung: 


Ginnahme. 


Streifbeiträge der zu neuen Bedingungen Arbeitenden M. 8009,70 
Unterftügungsmarlfen, an die eigenen Berufstollegen 


aim. Dieb DEAN. nenn an „ 1113,— 
Sammelliſtfte ee „ 811,99 
Fachverein der Gärtner Wandsbeks .............. 5 15,— 

„ Steinmegen Hamburg? ............ — 80,— 
Verein der Emwerführer Hamburg .. . . . . . . . . . ..... 100,- 
Fachverein der Maurer Hamburgd...............- „ . 300,— 
Deutfche Werftarbeiter, örtl. Verw. Hamburg ...... ” 50,— 
Verband der Deutfchen Zimmerer, örtl. Verw. Hamburg „  200,— 
„Deutſchen Tifchler, do. e 50,— 
Sachverein der Schloffer Hamburgs .............. ö 30,— 
DMDachdeche — 20,— 
Bon Töpfern Eideljtedt3 durch Albin Jahn . . . . . . .. 2,— 
=> "AWEER. nnecnammnnnnn . 3,— 
BUr Subklanite....u » 22,30 
Generalausfhuß in Halle .. . . . . . . . . . . . . .......... „ 150,— 
Sonftige Einnahmen .........--2usuennenunnnenne „ 110,45 
M. 11067,44 

Ausgabe, 
Wöchentliche Unterftügung an Streifende.......... M. 5239,05 


Retourbeförderung von fremden Kollegen, Beköſtigung 
derfelben und Verſäumniſſe hieftger Kollegen... „ 2271,05 


Telegramme, Poſtmarken und Kreuzbänder ........ „ 65,90 
INNEREN ee een „853,10 
Gehalt für den Bureauchef. ....................... „ 1104,— 
„ „ drei Kommifjionsmitglieder zur Hülfe im 
JJ „  210,— 
Diäten u. Verſäumniſſe der Kommiſſion u. Reviſoren 336,— 
BERNER a a er ee „237,86 


An den Generalaugfhuß in Halle .. . . . . . . . . . . . ... 10,- 


Schreibmaterial, Papier ufw. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . M. 16,10 
J „ 141,61 
Extraſteuermarken (5000 Stück). . . . . . . . . . . . . . . . . .. 10,— 
Reifegeld und Diäten der Delegirten nah Münden „  300,— 
An die Ewerführer Hamburgs . . . . . . . . . . . . . . .. . .. „  10,— 
„ „ Plätterinnen — Da ae “ 25,— 

er 5 SINGENIDIOEDERET oo . - ae — 25,— 
Rechtsſchutz und fonftige Ausgaben ............... „  168,— 


N. 10752,67 


Vergolder. 


Aus einem im Jahre 1863 gegründeten Rauch- und Spielklub 

- entwickelte fich ein Fachverein. Seit 1872 traten gewerfjchaftliche 

Tendenzen mehr und mehr hervor, ohne aber auf die Dauer 
Stand zu halten. 

Am Jahre 1881 wurde in Barmbed ein Fachverein gegründet, 
derfelbe bejitand bis 1891 und fchloß fich dann dem „Berbande 
der Vergolder” an. Für den inneren Stadtbezirt Hamburg’3 
bejtand ebenfall3 bis zu 1889 ein Fachverein, welcher ca. 20 Mit- 
glieder zählte. 

Ueber Mitgliederzahl, KRafjenverhältnifje ufw. der Barmbecer 
Vereinigung liefen folgende Zahlen vor: 


Zahl Jahres⸗ Zeig 
ber i : 
Jahr beitrag Beiträgen 
Mitglieder 
NM. M. 
(Seit 1882): 

1885 20—25 128, — 
1886 47 108,40 
1887 57 97,85 
1888 34 7,80 142,25 
1889 47 252,70 
1890 3 | 206,50 


In den Jahren 1889 und 1890 murden für Streifunter: 
ftügungen anderer Berufe M. 233,50 aufgebradht, während 1890 
allein für hieſige und ausmärtige jtreifende Berufsgenojjen 
‚M. 2439,85 zufammengebracht wurden. 

Von einer Lohnbewegung ift aus dem Jahre 1883 zu berichten. 
Anfang Dezember brachen in einem größeren Gefchäfte Lohn: 
bifferenzen aus. Es handelte fich um eine Lohnreduftion, von 
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welcher 20 Verſilberer betroffen wurden. Der Ausſtand begann 
Anfangs Dezember und dauerte bis Anfangs März, im Ganzen 
14 Wochen. Die Streikkoſten beliefen ſich auf M. 2300, und wurden 
im Wefentlichen durch Berufsgenofien am Plate aufgebracht. 
Außerdem betheiligten ſich an der Aufbringung inländifche Beruf: 
genofjen. Der Streik ging verloren. Die Urfache diefes Ausganges 
lag in dem allzu ftarfen Zuzug ausmwärtiger Berufsgenoffen, und 
felbft in den eigenen Reihen der Streifenden zeigte fich nicht jene 
Feitigfeit in der Haltung, die zur Erringung von Siegen unbedingt 
nothwendig if. ' 


Bimmerer. 


Mit der fortfchreitenden Technit im Baugewerbe ijt das 
Zimmergewerk jtark zurüdgedbrängt worden. Waren noch zu 
Anfang der fiebziger Jahre die Zimmerer faft in gleicher Stärke 
wie die Maurer an Bauten befchäftigt, jo tft ihr gegenmwärtiges 
Stärfeverhältniß am Bau gleich 1 zu 3, d.h. auf drei Maurer 
fommt erft ein Zimmerer. Damit ift auch die gewerkjchaftliche 
Ausdehnung beeinflußt worden. 

Auf den verfchiedenen Handwerkstagen des Zimmererverbandes 
find Bejchwerden darüber geführt worden, daß viele Meifter 
verfuchen, durch Ausbildung nicht handwerksmäßig vorgebildeter 
Kräfte die Hülfsarbeiter gegen den gelernten Zimmerer aus: 
zufpielen. Die Hamburger Zimmerer haben diefen Rückgang 
im Gemwerfe noch befonder3 hinfichtlich der Winterbefchäftigung 
empfunden. Ehedem war e3 üblich, daß ein Theil der Zimmer: 
gejellen Winterarbeit hatte. Diefelbe beftand in Fußbodenhobeln 
und dergl. Dieſe Arbeit, ſowie das Balken- und Sparrenfchneiden 
bejorgt jett die Mafchine. 

Einen wefentlichen Erwerbszweig der Hamburger Zimmerer 
bildet gegenwärtig die fogenannte Wafferarbeit, 

Geit der fozialijtensgefeglichen Zerftörung der alten Gewerk— 
Ihaft im Sahre 1878 hatten fich die Arbeitsverhältniffe der 
Zimmerer fehr verfchlechtert. Aus dem Jahre 1883 wird be- 
richtet, daß in Ddiefer organifationslofen Zeit die Stundenlöhne 
bis auf 40 4 gefunfen waren. 

Nach der Auflöfung der alten Organifation verfuchte man, 
mit Hülfe einer Zimmerer-Genoffenfchaft, den Zufammenhalt der 
Gewerksgenoſſen zu fihern. Es waren an diefem Unternehmen 
zirla 100 Zimmerer betheiligt, fpäter wurden auch noch andere 
Bauhandwerfer aufgenommen. Die Genofjenfchaft beftand drei 
Sabre. Sie führte während diefer Zeit Bauten auf Rechnung 
Dritter aus und begann fehließlich auf eigene Rechnung zu bauen 
und zu fpefuliren. Dabei fcheiterte fie, 
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Im Juli 1883 erging von Berlin aus (Zimmerer Marzian) 
der Auf an die deutfchen Gewerksgenoſſen, fich zu organifiren. 
Auf dem Handwerkstag der Deutfchen Zimmerer vom 18. bis 
20. Auguft 1883 zu Berlin wurde der Verband Deutfcher Zimmer: 
leute gegründet. Folgendes Programm war aufgeftellt worden: 
Hebung der materiellen Intereſſen der deutfchen Zımmerleute auf 
Grund einer gemwerffchaftslichen Konftitution (politifch parteilos) 
durch: 1. Gründung eine® Verbandes Deutfcher Zimmerleute, 
‘2. möglichſte Lohnaufbeijferung allerorts, 3. Regulirung der 
Arbeitszeit gegenüber der Mafchinenproduftion, 4. Einſchränkung 
der Sonntagsarbeit, 5. Schuß gegen Zahlungsunfähigfeit des 
Arbeitgeber3 (Garantie des Arbeitslohnes), 6. Schuß gegen Un— 
fall, Rechtsfchuß, 7. Vertretung der Gefellen im Meifterrathe und 
deren Mitwirkung bei den Gntfcheidungen in Arbeits-, Lohn: 
und Lehrlingsfragen, 8. Erreichung eines dauerhaften Arbeits- 
verhältnifjes bezüglich 8 122 der G.O., 9. Schuß für Handwerf3- 
zeug durch Forderung einer verjchließbaren maſſiven Gefchirr- 
fammer und Berficherung gegen Feuersgefahr und Diebftahl. 
(Die Zimmergefellen halten ihr eigenes Werkzeug im Werthe von 
M. 30—150.) 

Der erjte Handwerlstag war auch von den Hamburger 
Zimmerern befchieft worden und wurde mit der Vertretung der: 
felben 1883 wie auf auch fpäteren Handwerkstagen D. Niemeyer 
betraut. Die Hamburger Zimmerer waren für fofortigen An- 
ſchluß an den Verband, doch die Polizei gab zum Zweck der Er— 
örterung diefer Frage feine Verfammlung frei. Deshalb wurde 
zunächſt mit 64 Mitgliedern am 17. Auguft 1883 ein Fachverein 
in’3 Leben gerufen. Der Anfchluß an den Verband der deutfchen 
Zimmerer erfolgte am 27. Dezember dejjelben Jahres mit 26 Mit- 
gliedern. Auch 1884 überftieg die Mitgliederzahl 100 nicht. Die 
geringe Zahl der Mitglieder in den Jahren 1883/84 iſt nicht zum 
mwenigften darauf zurücdzuführen, daß öffentliche Verfammlungen 
außer einer einzigen von der Polizei nicht freigegeben wurden. 

Durch verbandsfeitige Statijtifen find folgende Daten feit- 
gelegt worden: 


Mitgliederzahlen. 

Hamburg Altona Wandsbet 
1 Sieheoben — — 
1885. . ....... 419 46 23 
I88— 899 99 50 
18—— 1412 166 87 
BSR. none 1985 247 100 
18389 2215 281 110 
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1887 | 1888 

Betrifft: El2eı2 15|2|13 

ll :lela lg: 

Bas & | @ & 

Anzahl d. Zimmermftr. | 201 39 11 220 | 52 ? 
ejellen.... | 2885 | 373 | 115 || 2900 | 500 ? 

Arbeitzzeit im Sommer 10Std. 9, Std. BER De ven ? 
„ Winter. | 7 7 ? 
Stundenlohn" ————— 50 3* 50 X is 5% m 2 jr * 50 
Y 1889 ....| — 8 — 


Der Beitrag belief fich im Fachverein auf monatlich 30 4 
und im Verband für die Zeit vom März bis November 
bei M. 3 Tagesverdienft auf 30 1% monatlich 
” " 4 ” ” „ " 
” " 5 ” ” 50 ” " 

Die Wintermonate waren zeitweilig ganz beitragsfrei und 
fpäter wurden 5 4 und 10 13 Monat3beiträge für diefe Jahres— 
zeit eingeführt. 

Ueber die Unterjtügung ausmwärtiger Streil3 find die vor- 
handenen Angaben unvollitändig.e Im Jahre 1883 wurde der 
Berliner Zimmererftreif von den Hamburger Kameraden mit 
NM. 630 unterftüßt, von Altona mit M. 54 und von Wandsbek mit 
NM. 85. Das waren fieben Achtel der Gefammtunterftügung, 
welche die Berliner Zimmerer von Auswärts erhielten. Folgende 
Tabelle fonnte noch zufammengeftellt werden, aber auf Boll 
ftändigfeit Tann diefelbe, wie gefagt, feinen Anspruch machen. 

Nahmweifung 
für Unterftüßung von Streif3 anderer Berufe 
und außerhalb Hamburg®. 
1885 Zimmerer Goslar, Bochum und Ohlau. M. 1250,— 


Korbmacher, Hamburg. . . . . . . . . . .. . ... 650,— 
1886 Bäder, Hamburg ... ................ „  200,— 
Schmiede, Hamburg. ................. „  800,— 
SITRHTIEK EEE en re „  350,— 
Zimmerer, Bergedorf... . . . . . . . . . ..... 200,- 
DEE ee „  679,— 
1887 Zifchler, Hamburg ... . .. ............. „300,- 
Schneider, Hamburg . . . . . . . . . . ........ 300,- 
Maurer und Zimmerer, Duisburg ..... „ 76,— 
Diverfe Auswärtige .................. „ 1544,— 


1888 Tapezierer, Hamburg. zur seenerseneen „ 10,— 


1889 Zimmerer, Altona . . . . . . . . . . . . . . . . .. M. 400,— 
Schneiderinnen, Hamburg . . . . . . . . . . . .. „200,— 
Glasmacher, Bergedorf . . . . . . . . . . . . . .. „  200,— 
Zimmerer, Itzehoe ......... .......... „B350,— 
Zimmerer, St. Gallen (Schweiz) . . . . . . . „200,— 
Former, Hamburg ................... „ 1200,— 
Steinmeben, Berlin ........cccnere 00. „ 500,— 
MWeißgerber, Berlin .. . . . . . . . . . . . . . ... 200,- 

NM. 8699, — 


Um den Geſellenausſchuß waren auch in dieſem Gewerk 
heftige Meinungskämpfe geführt worden. Die Innung lehnte 
mehrfach Verhandlungen der Gewerkſchaft mit der Begründung 
ab, daß ſie nur mit dem Geſellenausſchuß der Innung verhandeln 
wolle. Die Wahl eines ſolchen wurde jedoch der reaktionären 
Innungsverfaſſung wegen durch die ablehnende Haltung der Gewerk— 
ſchaft ſtets vereitelt. 

Mißſtände im Baugemwerbe*, mangelhafter Gerüſtbau, Bau— 
unfälle, Sonntagsarbeit, Akkordarbeit und Arbeitszeit ſind die 
Gegenſtände, welche in der Gewerkſchaft in der zweiten Hälfte 
der Achtziger Jahre verhandelt wurden. Es werden auch Fälle 
berichtet, daß Unternehmer ſolche Arbeiter, welche ſpeziell über 
mangelhaften Gerüſtbau in der Gewerkſchaft klagen, zu boykottiren 
verſuchen. Für Anerkennung des Tarifs bezw. Aufrechthaltens 
deſſelben wurden eine ganze Anzahl partieller Streiks geführt 
reſp. Sperren verhängt, ſo vornehmlich über die Staatsbauplätze 
lange Zeit hindurch. Die dort betheiligten Zimmerer find nicht 
organiſirt. Sie beziehen feſte Wochenlöhne von M 24—30. 

Die Erhöhung des Stundenlohnes von 50 auf 6018 machte 
feine große Schwierigkeiten, da ein großer Theil der Unternehmer 
diejfelbe ohne Weiteres gewährte. Nur die Firma Schmidt- 
Altona weigerte fich mehrere Jahre, 60 1% zu zahlen. 

1888 trat mehrfach das Streben bei den Meiftern hervor, 
den Lohn auf den früheren Stand zurück zu drücen. 

Sm Jahre 1887 wurde die Einführung der neunftündigen 
Arbeitszeit angeregt. Dieſes Vorhaben wurde aber. angefichtS der 
im Baugewerbe herrfchenden Affordarbeit und der dabei erzielten 
hohen Verdienjte als ausficht3los wieder aufgegeben. Damit war 
nach Angabe vieler Ausfunftsperfonen die Gelegenheit zur Ber: 
fürzung der Arbeitszeit auf viele Jahre hinaus überhaupt verpaßt. 

Die Gewerffchaft rüftete fich deshalb zur Abwehr. Folgende 
Refolution wurde in einer Verfammlung im Auguft 1888 an— 
genommen: 








* Siehe auch unter Maurer, Seite 282 ff. 
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1. Der Beitrag zur Unterftügungstaffe beträgt 60 8 wöchentlich. 

2. Jedes unverheirathete Mitglied, welches entlaffen wird, iſt 
verpflichtet, Hamburg zu verlaffen, ausgenommen geborene 
Hamburger oder folche, welche ordnungsgemäß drei Jahre 
gereijt haben und über ein Jahr hier anfälfig find. 

3. Jedes Mitglied, welches von dem von der Innung geplanten 
Arbeitsnachweis Gebrauch macht, wird ausgeſchloſſen. 

4. In jeder deutfchen Arbeiter-Zeitung ift vor Zuzug nad 
Hamburg zu warnen, 
Im Anfchluß daran ging den Mitgliedern das folgende 

Zirkulär zu: 
Verband deutfher Zimmerleute, 
Rofalverband Hamburg. 

Hiermit den Mitgliedern zur Kenntniß, daß am Montag, 
den 27. Auguft 1888, die bei dem BZimmermeifter Scheffler 
arbeitenden Mitglieder darum entlaffen find, weil diefelben nicht 
gegen den Befchluß, fpeziell unfere Lohnkarte, arbeiten wollten. 
Wir warnen jedes Mitglied hierdurch, die Arbeit früher auf: 
zunehmen, bi die Sade von Borftande aus für geregelt 
erklärt wird. Der Borftand. 


NB. 68 ift mehrfach darüber Befchwerde gefommen, daß 
unfer Befchluß, ſowie Lohnkarten, auf mehreren Plätzen nicht 
innegehalten wird, wir machen daher jede Mitglied Darauf 
aufmerffam, daß, wenn dieſes nachgewiefen wird, Diefelben aus 
dem Berbande ausgefchloffen werden. DD. 

Zu einem großen Kampfe ließen die Unternehmer es nicht 
fommen, denn dazu war die Baufonjunktur jener Zeit noch zu flott. 

Da3 Jahr 1889 brachte den Zimmerern auch eine fogenannte 
Streifbrecherorganifation. Die Sache ijt zwar nicht erheblich, aber 
dennoch erwähnenswerth. Es waren wohl zirfa 25 Mitglieder 
wegen Tarifbruch8 aus dem Verband ausgejchloffen worden. (Sie 
boten fi für 55 4 Stundenlohn an.) Sie nannten fi „Ber: 
einigung der Zimmerleute Hamburgs, Altona3 und Umgegend.” 
Zange hat indeß dieſe Streifbrechervereinigung nicht gelebt. 

Mit Anfang des Jahres 1889 verfuchte die hiefige Baus 
Deputation, alfo eine ftaatliche Behörde, die Löhne erheblich zu 
drüden. Folgende zwei Schriftjtücke find intereffant genug, um 
fie hier anzuführen: 

Hamburg, den 29. Januar 1889. 
An die hochlöbliche Baudeputation. 
| Hier. 

Den Empfang der geehrten Zufchrift vom 12. d. M. be- 
ftätigend, beehrt fich die Baugewerkäinnung „Bauhütte zu Ham: 
burg“ ergebenft zu erwidern, daß fie gern bereit, im laufenden 
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Kahre wieder auf den normalen Lohnfat der Lohnkarte von 
1887 zurüczugreifen, aber nach der eingehenden Kenntniß der 
Sadlage im Baufach den Zeitpunkt zur Herabfegung des Lohnes 
jest noch nicht gekommen erachtet und ihr ernitliches Bedenken 
gegen die friedlihe Durhführbarfeit aussprechen zu 
müfjen glaubt, 

Gleichwohl wird die unterzeichnete Baugewerksinnung be— 
müht bleiben, die Sache im Auge zu behalten, zu gegebener 
Zeit verfuchen, die Löhne herabzuſetzen und der Hoch 
löblichen Baudeputation darüber berichten. 

Sollte indejfen die hochlöbliche Baudeputation auf den ge- 
faßten Befchlüffen unbedingt verharren wollen, fo bitten um 
gefällige umgebende Mittheilung. 


Hochachtungsvoll 
Die Baugewerksinnung „Bauhütte zu Hamburg.“ 
J. Roſenthal, Obermeiſter. 


An Hamburg, den 13. Februar 1889. 


die Baugewerfsinnung „Bauhütte zu Hamburg”. 
Zu Händen des Obermeifter8 Herrn J. Roſenthal. 


Auf die VBorfteluug vom 29. Januar d. J. hat die Bau: 
deputation die Frage der Lohnſätze nochmals geprüft, ift aber 
bei ihrer Anficht verblieben, daß es ander Zeitfei, auf 
die Lohnſätze von1887 zurüdzugehen, doch ift jie 
bereit, von der Beftimmung der Lohntabelle von 1887: „bei 
Wafjerarbeiten wird ebenfall3 nach vorjtehenden Beſtimmungen 
gearbeitet und bezahlt,“ abzufehen und will fich ftatt deffen 
gefallen laſſen, daß bei Wafferarbeiten und in außergewöhn— 
an Fällen der Stundenlohn bis auf 60 8 vereinbart werden 
ann. 

gez.; Zimmermann. F. Andreas Meyer. 
Chr. Nehls. 


Es würde noch zu berichten ſein, daß die geplante Lohn— 
reduktion für das ganze hieſige Zimmergewerk nicht gelungen iſt. 


IX. 
Das Jahr 1890. 





Die Maibewegung. 


Das Vorſpiel derſelben. 


Das Jahr 1890 iſt für die deutſche Arbeiterbewegung im 
Allgemeinen und für die Hamburger Gewerkſchaften im Beſonderen 
einer der hochwichtigſten Abſchnitte der Gewerkſchaftsgeſchichte. 

Die gewaltigen Bewegungen des Vorjahres in Hamburg 
und im übrigen Deutfchland zitterten noch nach, der Internationale 
Arbeiterfongreß von 1889 zu Paris, den auch die Hamburger 
Gewerkſchaften befchicften, hatte durch feinen impofanten Verlauf 
die Hoffnungen gehoben, der Fall des Sozialiſtengeſetzes, die 
fatferlihen Erlaffe, der Ausgang der 1890er Wahlen zum 
deutfchen Reichstage und der Sturz Bismarck's — das Alles 
wirkte zufammen und erzeugte eine fiegesfichere Stimmung unter 
den Arbeitern und eine allgemeine Spannung in den fozialen 
Schichten. 

Aus dem Strudel der neunziger Bewegung tauchte, ähnlich 
wie 1865 und 1872/73, eine große Anzahl gewerfjchaftlicher 
Organifationen empor, welche theil3 bald wieder verfchwanden 
und theils jich mit anderen Vereinigungen amalgamirten. Die 
Bildung der über Deutfchland fich erſtreckenden Zentralorgani- 
fationen vollzieht fich ebenfall$ in der Hauptſache in dieſem 
Jahre. Die Kämpfe der Former, Töpfer, Schiffszimmerer, fomwie 
allgemeine Bewegungen der Metallarbeiter gegen den Arbeits- 
nachwei der foalirten Eifeninduftriellen, Bewegung der Tabal- 
arbeiter und Sortirer, welche fpäter zu der fchon gefchilderten 
Riefenausfperrung führten, hatten übermwintert. Neu traten die 
Gärtner, Maler, Schuhmacher, Marmorarbeiter, Kürfchner, Sprit- 
arbeiter, QDuaiarbeiter, Eifenbahner, Gasarbeiter, Schlachter 
u.a. m. in die Bewegung ein. 

Mit den fogenannten Mai-Ausfperrungen und Mai-Aus: 
jtänden haben die eben benannten Bewegungen nicht im direkten 
Zufammenhange gejtanden, wohl aber beeinflußten fie die Mais . 
Bewegung und gaben dem großen Kampfe von 1890 fein eigen- 
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artiges Gepräge. Die wejentlichjten Momente diefer Bewegung 
treten in der Einzeldarftellung mehr hervor. 

Die wirthſchaftliche Depreffion hatte fich jo zu fagen un: 
vermittelt plöglich eingeftellt und war in der Arbeiterbewegung 
fo gut wie garnicht beachtet worden. Der Bericht der Ham- 
burgifchen Handel3fammer jagt über das Jahr 1890: 

„sn der eriten Hälfte des heute beendeten Jahres herrfchte 
im Handel eine rege Thätigfeit, hervorgerufen zum großen Theil 
durch die Ausführung der Unternehmungen, welche in dem vorigen 
Sahre Hochgefpannter Unternehmungslujt auf allen Gebieten 
eingeleitet waren. Uber die jchon gegen Ende des Vorjahres 
bemerfbare Abnahme diejer Gefchäftsthätigfeit nahm einen 
weiteren Fortgang und verfchärfte fich, je mehr hervortrat, daß 
in jener Zeit allgemeinen Aufſchwungs in manchen Fällen eine 
zu optimiftifche Auffaffung die nüchterne Prüfung der Verhält— 
nijje beeinträchtigt hatte.“ 

Sodann wird an die nachtheiligen Einwirkungen der poli- 
tifchen und finanziellen Krifi3 in Argentinien, auf die europäifchen 
und insbefondere hamburgijchen Gefchäftsbeziehungen, an die 
für Deutfchland fchädliche Einführung des neuen amerikanischen 
Silbergefeges und die amerifanifche neue Schubzollgefeggebung 
(Me. Kinley-Bill) erinnert. 

Die Maibewegung oder der Kampf um die allgemeine Ber: 
fürzung der Arbeitszeit mit dem Endziel des Achtjtundentages ijt 
da3 eigentliche Merkmal des Jahres 1890. Die Verkürzung der 
Arbeitszeit und der Normalarbeitstag (von 10 Stunden) waren 
in der deutfchen Gewerkſchaftsbewegung feit 1885 erörtert worden 
und feit 1889 wurde mit großem Nachdrucd die Forderung des 
Achtftundentages propagirt. Die Achtftundenbewegung erftrecte 
fich über alle fogenannten Kulturftaaten der Welt und erzielte in 
England, Amerika und Auftralien praftifche Erfolge, während 
fie in Deutfchland einen mehr theoretifchen Charakter trug. Nach 
dem Pariſer Kongreß follte jedoch die praftifche Agitation für 
die Verkürzung der Arbeitszeit in Angriff genommen werben. 

In den Hamburger Gemwerffchaftsfreifen war die Frage der 
Maifeier ſchon jeit Dezember 1889 verhandelt worden, jedoch 
fam der Gefichtspunft, am 1. Mai etwa nicht die Arbeit ruhen 
zu laffen, zunächſt garnicht in Betracht, da die in engeren Kreifen 
der Arbeiterpartei gegebene Berichterjtattung vom Internationalen 
Kongreß im Sinne der völligen Arbeitsruhe am 1. Mai ges 
halten war. 

Wir geben im Nachftehenden eine Weberficht über die in den 
Gewerkſchaften gefaßten Befchlüffe für allgemeine Arbeitsruhe. 

Es verhandelten und bejchlojfen in diefem Sinne: Metall: 
arbeiter (öffentliche Verfammlung) am 19. Dezember 1889; 

Hamburger Gewerlfchaften. 30 
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Schneider (öffentliche VBerfammlung) 28. Dezember 1889, 29. Januar 
1890, 26. Februar 1890; Bäder 16. Januar 1890; Hafenarbeiter 
(große öffentliche Verfammlung) 19. Januar; Töpfer 24. Januar; 
Drechöler 26. Januar; Stuffateure 30. Januar; Klempner Altona, 
Tifchler 3. Februar; Mauerfteinarbeiter 2. Februar; Klempner 
Hamburg 8. Februar; Mauerfteinarbeiter Barmbek 9. Februar; 
Schlojjer 10. März; Tifchler Altona 13. Februar; Kupferſchmiede 
13. Februar; Bildhauer 14. Februar; Gerber 16. Februar; Schuh- 
macher 24. Februar; Bautifchler 25. Februar; Marmorarbeiter 
2. März; Stellmaher 2. März; Erd: und BZimmerarbeitsleute; 
Schlachter (öffentliche Berfammlung), Klempner 16. März; Bürften- 
und Binfelmadher 18. März; Schmiede 21. März; Korbmacher 
22, März; Pofamentiere 30. März; Tabakarbeiter, Buchbinder, 
Schiffszimmerer 5. April; Holzpantoffelmacher, Böttcher 13. April; 
Tapezierer 15. April; Berein der in Holzfabrifen befchäftigten 
Arbeiter 16. April; Stellmacher, Fluß: und Stromfchiffer, Baggerer 
27, April; Tifchler, Maurer 28. April; Tapezierer, Metalldreber, 
Bäder 29. April; Mauerarbeitsleute 30. April. 

In Betreff der hiervon abweichenden Befchlüffe ift zu berichten, 
daß die Werftarbeiter am 19. April, die Kürfchner am 21. April, 
die Steinbrügger am 27, April und Die Lederwalfer von 1887 das 
Ruhenlaſſen der Arbeit ablehnten, während die Fabrikarbeiter, 
Gelbgießer, Gold: und Silberarbeiter und Holzfäger e3 in das 
Belieben jedes einzelnen Mitgliedes ihrer refp. Gewerkſchaften 
oder der Arbeiter einer Werkſtätte jtellten, zu feiern oder zu 
arbeiten. | 

Einen Theil ihres Lohne? vom 1. Mai an die Gewerkſchafts— 
fajje abzuführen befchlojjen die Gelbgießer und Gürtler (Hälfte 
des Lohnes), Steinbrügger (M.1) und die Schiffsmaler (Hälfte 
des Lohne). Die Herrengarderobene und Mäntelnäherinnen 
unterließen jede Abjtimmung. — 

Die übergroße Mehrheit der Hamburger Arbeiter war, ſo 
weit die Meinungen zum Ausdruck kamen, ſeit Beginn 1890 für 
abſolute Arbeitsruhe. Der Meinungskampf darüber, ob überhaupt 
die Arbeitsruhe am 1. Mai, da derſelbe auf einen Werktag 
(Donnerstag) fiel, rathſam ſei, brach erſt Ende Januar 1890 aus. 

Die wichtigſten Vorkommniſſe in dieſem Meinungsſtreite werden 
wir nun chronologiſch geordnet darſtellen, unter möglichſter Be— 
rückſichtigung aller Momente, und ſoweit wie angängig auch die 
hauptſächlichſten Aufrufe uſw. vollinhaltlich bringen. Das ein— 
gangs dieſes Abſchnittes in Betreff der allgemeinen Stimmung 
und Erzeugung derſelben Geſagte iſt in erſter Linie zu beachten. 

Am 24. Januar 1890 erſchien im „Werftarbeiter“ (Organ der 
Werftarbeiter) ein von H. Grosz und R. Börard vertretener Artikel: 
„Welches Ziel foll die moderne Arbeiterbewegung verfolgen ?“ 
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Derfelbe behandelt nach längeren Betrachtungen über die wirth- 
Tchaftliche Entwidelung das Schlagwort „moderne Arbeiterbemwe- 
gung“ und weiſt nach, wie mit demfelben taftifche und grundfäßliche 
Fehler im wirthichaftlichen Rampfe gedect wurden. Sodann wird 
binfichtlich größerer Aktionen, wie 3. B. Maifeier, d. h. Arbeits- 
ruhe am 1. Mai, dargethan, wie zu ſchwach die Organijationen 
noch find, um eine „Kraftprobe mit der Bourgeoifie” aufnehmen 
zu können. Die Fehler der Reichs-Regierung und der der ein- 
zelnen Bundesftaaten in der inneren Politik werden behandelt und 
Ginigungsämter für Lohnfragen, Tarifgemeinfchaften, Schied3- 
gerichte und die Anerkennung der Arbeiterorganijationen gefordert. 
An dem damaligen Schiffszimmererjtreit wird demonftrirt: 


„Bas will dagegen die Handlungsweije unferer Schiffs- 
zimmerer fagen, die mit einigen Hundert Mann die Arbeit ein: 
ftellen, ohne Rüdficht auf die Taufende von Arbeitern, die in 
derjelben Branche befchäftigt find, ja ohne fich mit ihren Kollegen 
in der nächjten Umgegend in Verbindung zu fegen. Und daS, 
trogdem ihre Forderung von den Werftbejigern bewilligt wurde. 
Dieje Handlungsmeife ijt frivol, obgleich fie „modern“ ift. 

Und ebenfo frivol ijt es, wenn man heute, jtatt das nächlte 
Ziel, die Verkürzung der Arbeitszeit, in's Auge zu fafjen, dafür 
agitirt, einen ganz beliebigen Wochentag als Feiertag feitzufegen. 
Während es Taufende von Arbeitern giebt, die weder Sonn= 
noch Feiertage fennen, Taufende, die bei färglichem Lohn 14 und 
15 Stunden täglich arbeiten müſſen, fommt bier eine Anzahl 
von überfpannten Leuten daher, die den 1. Mai, einen gewöhn- 
lichen Wochentag, zum Feiertag erheben wollen.” — 


Weiter wird ausgefprochen, daß Niemand die Arbeiterbewegung 
„an der Strippe habe”, um fie nach Belieben zu fommandiren. 
An dem Beifpiel Auftraliens wird fodann gezeigt, Daß die Arbeiter 
im Stande find, mit guten Organifationen und wohl überlegtem 
Handeln den Achtfiundentag allmälig zu erringen und die Lebens: 
haltung zu erhöhen. Die Grundtendenz de3 Artikels richtet ſich 
gegen die Arbeitsruhe am 1. Mai. 


Darauf erjfchien unterm 2. Februar im „Hamburger Echo“ 
folgender Proteft: 

„Sn Nr.2 des „Werftarbeiter”, vom 24. Kanuar 1890, 
befindet fich ein Artifel mit der Weberfchrift: „Welches Ziel 
fol die moderne Arbeiterbewegung zunächft verfolgen?“ Der 
unqualifizirbare Artikel, der in ein fapitaliftifches, aber nicht 
in ein Wrbeiterblatt paßt, veranlaßt uns, dazu Stellung zu 
nehmen. Wir würden dem Machwerk zu viel Ehre anthun, 
wenn wir auf feinen Inhalt eingehen wollten. Es genügt, 
wenn wir gegen den Artikel und die daraus zu ziehenden Yol- 
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gerungen ganz entjchieden protejtiren. Mit Entrüftung mweifen 
wir es zurüd, wenn die Handlungsmweife der Schiffszimmerer 
eine frivole genannt wird. Mit Entrüftung proteftiren wir 
dagegen, daß der „Werftarbeiter” das Beftreben, den 1. Mai 
als internationalen Fefttag zu halten, ebenfall3 als frivol be: 
zeichnet. Die Bejchimpfung ehrenhafter und überzeugungs= 
treuer Leute, die im „Werftarbeiter” als „geiftreiche” Leutchen, 
al3 „moderne Wrbeiterführer” — foll heißen „Verführer“ — 
bezeichnet werden, trifft nicht diefe, fondern Diejenigen, welche 
ſolche Worte ausfprechen. 

Seder zielbewußte Arbeiter wird willen, was er von dem 
Artikel zu denken und welche Stellung er zu dem „Werftarbeiter” 
einzunehmen hat. Durch den Artikel ift die ganze folidarijch 
verbundene Arbeiterfshaft beleidigt. 


Hamburg, im Februar 1890. 
H. Meyer, Maurer, J. Panzner, Eifendreber, Hausfeldt, Bag- 
gerer, Reule, Brauer, Bandle, Drechsler, Pehmöller, Erdarbeiter, 
Duden, Werftarbeiter, W. Müller, Werftarbeiter, Münzner, 
Former, Rubel, Gipfer, Wefchle, Gärtner, Hagge, Kiſtenmacher, 
Kobis, Kürfchner, Gappmeyer, Korbmacher, Detlefffen, Maurer: 
arbeitsSmann, Domy, Maler, GSittenfeld, Stulfateur, Schnieben, 
Stellmader, J. Schmidt, Steinmet, Ebel, Schuhmacher, Stühmer, 
Schneider, Schwarz, Schauermann, Th. Meyer, Tapezierer, 
Zimmer, Töpfer, W. Müller, Schiffszimmermann, Schrader, 
Bimmermann, 

Unterm 3. Februar 1890 erfchien eine Erklärung der Ber: 
faſſer de3 angegriffenen Artikels, in welcher fie Alles darin Ge: 
fchriebene Wort für Wort aufrecht erhalten. . Sodann wird mit: 
getheilt, daß auf Grund getroffener Vereinbarungen diefe Streit- 
frage bis nach den Reichätagswahlen (20. Februar) ruhen jollte. 

Am 6. Februar erfchien noch ein Eingefandt Legien’3 für 
Arbeitsruhe und bis zum 12. März ſchwieg die Diskuffion in der 
Preſſe ganz. Die Wahlbemegung war befanntlich eine der tief- 
gehenditen, die je erlebt wurden, und fie trug auch mit dazu bei, 
die Mißſtimmung der Unternehmer gegen den „fozialdemofratifchen 
Feiertag“ zu jteigern. 

Am 12. März erfchien im „Hamburger Echo“ folgender Aufruf: 

„Der auf dem Internationalen Kongreß in Paris gefaßte 
Beichluß, den 1. Mai 1890 in der ganzen zivilifirten Welt durch 
eine großartige Manifeftation -zu Gunften der prinzipiellen Ein 
fchränfung des Arbeitstages auf acht Stunden feftlich zu geitalten, 
hat eine fo hoch ideale Tragweite, daß es garnicht- leicht ift, 
nüchtern das Für und Wider zu erwägen. 

Will man der Seele einen Feittag bereiten, fofort präfentirt 
mit profaifchem Anurren der Magen feine Forderung. Deshalb 
gilt es vor Allem, Mittel und Wege anzugeben, wie eine der 
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Würde der Sache und dem heutigen Stande der Arbeiterbewegung 
entjprechende impojante Kundgebung für diefen Tag zu ermöglichen 
ſei. Zeit ift nicht zu verlieren, damit nicht erft Kräfte zer: 
fplittert werden! Auch darüber find wohl Alle, welche fich mit 
diefem Gegenftand bereit3 befchäftigt haben, einig: impofant 
muß diefe Manifejtation ausfallen — fonft lieber garnicht. Hätte 
fih am 16. $anuar d. J. an der Beftattung unferes unvergeßlichen 
— fern von der geliebten Heimath — verftorbenen Johannes Wedde 
nur ein kleines Häuflein — einige Hundert — noch fo über: 
zeugter Anhänger und Freunde betheiligt, was wär’3 gemefen ? 
Ale — nur fein Merk: und Ehrentag für Hamburgs Arbeiter: 
fchaft. So aber hatte Jeder, auch der ärmite Tagelöhner, welcher 
Mittags Feierabend machte, um dem verehrten Freunde und 
Berather, der fein Herzblut für die Sache des Proletariat3 dahin- 
gegeben, die legte Ehre zu ermweifen, das jtolze, erhebende Gefühl: 
„An’s große Ganze fchließ ich mich an, ich bin ein Theil von 
diefem großartigen Ganzen!” Welch’ unvergleichlich agitatorifche 
Kraft liegt darin für die Heranziehung der noch indifferenten 
Maſſen zur Organifation ! 

Das Sollten befonders Diejenigen beachten, deren zweites Wort 
eine Klage über den „Sndifferentismus” ift. Gebt nur dem Bolfe 
Speale; es genügt nicht, daß einige Märtyrer dafür ftreben: 
lebend jollen wir fie demonftriren! 

Die großen Städte, die Zentren der induftriellen und ges 
werblichen Kräfteanfammlungen, mit ihren großartigen, madht- 
vollen Fachgewerk3organifationen find es vornehmlich, denen e3 
obliegt, den von ihren freigewählten Vertretern auf dem inter: 
nationalen Kongreß gefaßten Befchluß hochzuhalten und aus: 
zuführen. Daß die gefammte Arbeitgeberfchaft mit Wolluft die 
Gelegenheit ergreifen wird, den vereinzelt jtehenden, machtlofen 
Arbeiter, der ſich an diefer Manifejtation betheiligen wollte, zu 
maßregeln, wenn er feine ftarfe Organifation hinter fich hat, das 
ift wohl fo ficher wie 2X 2=4. Cine vereinzelte Betheiligung 
wäre nach unferem Dafürhalten nicht nur eine Schande, e8 wäre 
zugleich die denkbar größte Schädigung der gefammten materiellen 
Sinterejfen, weil e3 eine jämmerliche blamable Angjt vor der 
Macht des Kapitals verriethe. Der Einzelne, welcher am 1. Mai 
einen nicht im Kalender verzeichneten Heiligen feiern wollte, 
würde ohne Frage al3 „arbeitsfcheuer Tagedieb“ verfchrien und 
demgemäß behandelt. 

Noch Worte zu verlieren über die Frage, ob ein achtjtündiger 
Normalarbeitstag ein zu erjtrebendes Gut ſei, hieße die auf: 
geflärte Arbeiterfchaft beleidigen, welche am 20. Februar jo hübfch 
unzmweideutig ihre Mündigfeitserflärung abgegeben hat. Wenn 
jemals die Betonung der Internationalität der gefammıten Arbeiter: 
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bewegung eine nicht nur ideelle Bedeutung hatte, jondern 
eine klar ausgefprochene materielle Selbfterhaltungsfrage mar, 
fo ift fie e8 heute, wo die internationale dee hoffähig ge— 
worden it. 

ZmeifelloS werden auch felbjt bei großartiger Maſſenbetheili— 
gung an der Feier des 1. Mai Einzelne, namentlich Angehörige 
derjenigen Gewerbe, welche noch nicht über eine umfaflende, 
mächtige Gemwerffchaftsorganifation verfügen, unter dem Aerger 
einiger Unternehmer, für die das Wort „Arbeiterfolidarität” gleich- 
bedeutend mit „Umfturz“ iſt, zu leiden haben und gemaßregelt 
werden. Da bat die Gefammtheit die Pflicht, diefe Einzelnen, 
welche für ihr männliches Eintreten büßen follen, zu fchüßen, zu 
entjchädigen. Und da möchten wir uns Folgendes vorzufchlagen 
erlauben: Jede Fachvereinsorganifation veranlaffe in einer dem— 
nächſt allein zu dieſem Zweck zufammenzuberufenden Extra— 
verſammlung den Beſchluß, entweder aus bereits zu ähnlichen 
Zwecken vorhandenen Fonds oder durch Extraſammlungen für 
einen Agitationsfonds diejenigen kleineren, ſchwachen Organi— 
ſationen, ſowie Einzelne, welchen aus eigenen Mitteln das Ein— 
treten für die Achtſtundenbewegung nicht möglich iſt, materiell 
kräftig zu unterſtützen, analog dem Vorgehen der praktiſchen 
amerikaniſchen Gewerkſchaften, die dieſen Beſchluß bereits vor 
Monaten gefaßt haben. Jede Organiſation hätte natürlich eine 
Agitationskommiſſion zu wählen, welche unverzüglich alles Nöthige 
zu veranlaſſen hätte. 

Daß die großen, materiell mächtigen Fachorganiſationen mit 
gewohnter Feſtigkeit für die ungeſchmälerte Durchführung des 
internationalen Kongreßbeſchluſſes eintreten, iſt ja ſelbſtverſtändlich. 
— Wer von ihnen dürfte ſonſt wohl das Bundesloſungswort 
„Solidarität“ wieder über ſeine Lippen bringen — ohne zu er— 
röthen?! 

Am 1. Mai 1890 ſollen die Proletarier aller Länder ſich zum 
eriten Male um ein hohes Banner fchaaren, follen erflären, daß 
fie als vernunftbegabte Gefchöpfe mit aller ihnen zu Gebote 
ftehenden gefeßlichen Macht die dringend nöthige Eintheilung der 
vorhandenen Arbeit erjireben wollen, alfo durchaus nichts 
„Utopiſches“, „Umftürzlerifches”, fondern einfach was Iogifche 
Praris erheifcht. 

Und mwenn dann am erjten Tage des Monnemonat3 die 
werthbildende Menfchheit, die wahren Stützen der Gefellfchaft, 
in unbezwinglicher Ginmüthigfeit ihr erjtes Frühlingsfeſt begeht, 
dann wollen wir wie unfere Väter vor vierzig Jahren fingen: 


„„Und ein Frühling ift im Lande, 
Wie die Welt noch feinen jah!“* 
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Allerdings, für die nächſten zwei Verſe, welche heute wie da— 

mals Phraſe wären: 

„Denn es fprangen alle Bande — 

Und die Freiheit, fie ift da!““ 
werden ſich die nüchternen, klarblickenden Arbeiterfchaaren nicht 
begeiftern — wäre die „Freiheit“ da — dann brauchten fie die— 
felbe ja nicht erft zu erfämpfen! 

Die Feier des 1. Mat felber anlangend, möchten wir ſämmt— 
lichen organifirten Arbeitern empfehlen, für die Morgen: oder 
Nachmittagsftunden Feitverfammlungen mit der Bedeutung de3 
Tages entjprechenden Redeakten und am Abend möglichit 
ftimmungsvoll zu geftaltende gefellige Familienzuſammenkünfte zu 
arrangiren. 

Alfo, Arbeiter Hamburgs, zeigt, daß Jeder fich bemußt ift, 
die ganze zivilifirte Welt hält den Athem an und laufcht auf 
den Pulsfchlag der Arbeit. 9. St.“ 


Am 22. März wurde ein bereit3 zu Anfang Februar ge- 
Ichriebene8 Eingefandt und gegen den „Werftarbeiter“ gerichtetes 
Eingefandt v. Elm’3, welches von dem Gefichtspunft aus diktirt 
war, daß Einheitlichfeit der Kundgebung, welche durch völlige 
Arbeitsruhe zum Ausdruck fommen fol, geboten fei. In diefem 
Artikel trat der Verfajfer für die Arbeitsruhe am 1. Mai ein. 


Unterm 22. März 1890 erfchien in der Berliner „Volks— 
tribüne“ folgender Aufruf, welcher die Kunde durch die ganze 
Arbeiterprejfe machte: 


Was foll am 1. Mai gefhehen?;' 


Nur noch eine kurze Spanne Zeit trennt uns von diefem 
Tage. Es ift daher nothwendig, mit aller Kraft die Agitation 
zur Feier der Achtjtundenbewegung in die Hand zu nehmen, die 
Maſſen aufzullären, damit der Sieg der Arbeiterfchaft am 1. Mai 
fich mit dem vom 20. Februar dedt. 

Die Agitation für die Verkürzung der Arbeitszeit ift jegt um 
fo nothwendiger, da auf dem Programm der internationalen 
Arbeiterfchuß-Konferenz fich nichts findet, was die Einführung 
eine? Marimalarbeitötages bedingt. Zeigen wir daher, daß wir 
die Verfürzung der Arbeitszeit wollen. 

Wie kann dies gefchehen? 

In allen Snöuftrieftädten, in denen jtarfe Organifationen 
beftehen, ift der 1. Mai ein Feiertag. Alle Gewerke ruhen! 
Die Unternehmer find hiervon rechtzeitig zu benachrichtigen. Im 
Laufe des Vormittags finden öffentliche Verfammlungen ftatt 
mit der Tagesordnung: „Die Achtjtundenbewegung.” Der Nach— 
mittag gehört der Familie. Hinaus in’3 Freie! 
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In allen anderen Orten, in denen feine ausgeprägt ftarfen 
Arbeiter-Organifationen bejtehen, der Proflamirung des Feier- 
tages Schwierigkeiten im Wege ftehen, mag irgend einer der 
Snterefjenten, zu einer den Verhältniffen des Ortes entjprechenden 
Zeit, ebenfall3 eine öffentliche VBerfammlung mit dem gleichen 
Thema einberufen. 

Alfo: Ueberall, in dem Heinjten Flecken Deutfchlands, am 
1. Mai öffentliche Verfammlungen, das gleiche Thema und die 
gleiche Begeifterung für die Verkürzung der Arbeitszeit! 

Die in den Verfammlungen zu faffenden Refolutionen find 
mit Angabe der Betheiligten an die Arbeitervertreter im Reichs— 
tage zu fenden. 

Ferner: In allen Berfammlungen arrangire man eine 
Maflenpetition. 1% Millionen Stimmen am 20. Februar! 
2 Millionen Unterfchriften am 1. Mai! Das jei die Parole! 


Berlin, Ende März 1890. 


Th. Slode, Alb. Schmidt, 3. Wernau, D. Wilde, M. Schippel, 
M. Baguinsty, W. Schweiger, E. Wiedemann, F. Zubeil, 
3. Hartmann. 


Nun tauchte plöblich daS befannte Stichwort auf: „Die 
Fraktion muß erft ſprechen.“ Folgendes Schreiben aus Fraktions— 
freifen ging ebenfall3 al3 Antwort auf obigen Aufruf durch die 
Arbeiterprefie: 

„Der von Seiten einer Anzahl Berliner Genoffen veröffentlichte 
Aufruf: „Was fol am 1. Mai gefchehen?” Iegt die Frage nahe: 
Wie ftellt ſich die Fraktion, als die Leiterin der Partei, zur 
Demonjtration am 1. Mai? Darauf ift zu erwidern, daß die 
Fraktion des verflofjenen Reichdtages noch vor ihrem Auseinander— 
geben bejchloß, diefe Angelegenheit der neuzumählenden Fraktion 
zur Regelung zu überlaffen. Entjprechend dieſem Befchluß befteht 
bei dem Zentral-Wahlcomite der Partei die Abftcht, die Sache 
unmittelbar nad) Zufammentritt des jet gewählten Reichdtages 
in der erjten Fraktionsfigung zur Entjcheidung zu bringen. Sache 
der Fraktion ift es alddann, mit ihren Befchlüffen vor die deutfche 
Arbeiterfchaft zu treten. Das Vorgehen der betreffenden Berliner 
Genofjen greift in diefen Plan bis zu einem gewiffen Grade 
ftörend ein. 

Man hat e3 auch von jener Seite nicht einmal der Mühe 
werth befunden, anzufragen, ob feitens der Parteileitung Die 
Abdficht bejtehe, mit einem Schritte in Bezug auf den 1. Mai vor 
die Deffentlichfeit zu treten. 

Dieſes felbitjtändige Vorgehen eines Theile® der Berliner 
Genoſſen in einer für die ganze Partei und die gefammte deutſche 
Arbeiterflaffe jo hochwichtigen Frage hat in weiteren Barteifreifen 
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unangenehm berührt. Es lag gewiß Fein Grund vor, in diefer Frage 
ſchon jegt mit einem Aufruf vorzugehen, da der Reichstag aller Wahr: 
fcheinlichfeit nach ſo frühzeitig einberufen wird, daß die Fraktion 
hinlänglich Zeit hatte, fich Tchlüfftg zu machen und mit einem Auf- 
ruf an die deutfche Arbeiterfchaft hervorzutreten, der alsdann 
ein ganz andere Gemicht hatte, al3 jener eines Theil3 der 
Berliner Genofjen. Außerdem iſt gerade in der vorliegenden 
Frage wohlerwogenes, planmäßiges® und einmüthiged Vorgehen 
geboten. 

Wir können unferen Barteigenofjen nur empfehlen, nicht eher 
Schritte in diefer Angelegenheit zu thun, bis die Fraktion, als 
die Vertreterin der Partei, gefprochen hat. Außerdem foll nach 
dem Befchluß des Internationalen Arbeiterkongreſſes zu Paris 
die Ngitation für den Achtſtundentag in der ganzen Kulturwelt 

gleichzeitig erſt am 1. Mai beginnen.“ 
Inzwiſchen wurde auch in deutſchen Unternehmerfreifen die 
Maifeier eingehend ventilirt. So berichtete die „Magdeb. Zeitung“ 
unterm 23. März, daß in vielen Yabriketabliffements der Befchluß 
gefaßt worden fei, daß, wer am 1. Mai nicht zur Arbeit komme, 
auf Grund de3 8 123 der ©.:D. fofort entlafjen würde. 

Andere Unternehmer hatten bejchlofien, am 1. Mai von der 
Arbeit fernbleibende Arbeiter für den Zeitraum einer vollen 
Woche auszufperren. Ueberall wurde fcharf gemacht, da e3 den 
Unternehmern angeblich darauf ankam, den „neuejten Vorſtoß der 
Sozialdemokratie" abzuwehren. ; 

Auslaffungen diefer Art erzeugten num wieder in Arbeiter- 
kreiſen eine größere Gereiztheit, wie auch der folgende, wörtlich 
wiedergegebene Bericht der allgemeinen öffentlichen Arbeiterver- 
fammlung vom 11. April bei Tütge erfennen läßt. Dieſe Ber: 
fammlung follte über die Maifeier nähere Entjcheidung treffen. 
Auch hier wurde das Stichwort ausgegeben: Erjt die Fraktion 
fprechen zu laſſen. Der Bericht („Hamburger Echo“) lautet: 

Der Einberufer Panzner eröffnete um 84 Uhr die Verſamm— 
lung und legte die Motive Kar, die ihn zu feinem Schritte ver- 
anlaßt hätten. Auch den noch nicht oder nicht gut organifirten 
Gewerken follte Gelegenheit gegeben werden, fich an der Demon— 
ftration am 1. Mai zu betheiligen. Ferner fei eine einheitliche 
Regelung der Demonitration nothwendig. Er glaube, die heutige 
Verfammlung repräfentire den Willen der gefammten Arbeiter: 
ſchaft Hamburgs. 

In das Bureau wurden Panzner, H. Meyer und Schwarz 
gewählt, worauf dem Reichsſstagsabgeordneten Förſter das Wort 
ertheilt wurde. Förſter führt aus, es fei ihm mwohlbefannt, daß 
in den Korporationen bereit3 Berathungen und Beſchlußfaſſungen 
über den 1. Mai ftattgefunden hätten. Mit einer Kundgebung 
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am 1. Mai feien Alle einverjtanden, über die Art derfelben feien 
aber die Meinungen getheilt. Die Frage fei vielfach diskutirt 
worden, eine einheitliche Regelung fei aber nicht erzielt worden. 
Viele Rorporationen hätten einen Befchluß voreilig gefaßt. Wenn 
die Berliner Arbeiter nicht in der Weife vorgegangen wären, wäre 
Vieles nicht gefchehen. Es hätte fich ein großer Eifer gezeigt und 
e3 wäre dies ein guter Eifer geweſen. Aber Vieles gehe über 
Da3 hinaus, was bezweckt werde: Man müfje ſich vor Ueber: 
treibungen hüten, die aber leider fchon ftattgefunden hätten. 
Man habe die Sache zu einer Kampf: und Gtaatsaftion ge= 
macht. "Er könne heute nicht empfehlen, einen bejtimmten Befchluß 
zu faſſen. 

Es handle ſich darum, einen Modus zu finden, wo alle 
Arbeiter einig find. Impoſant könne die Kundgebung nur fein, 
wenn fie einheitlich werde, Gr könne jedoch mittheilen, daß Die 
Fraktion bis zum 15. April fprechen werde, und was fie jage, 
fönne den Arbeitern nicht gleichgültig fein. Die Disziplin er- 
fordere, daß man dem Gefammtwillen gegenüber feine perfönliche 
Anfiht unterdrüde. Wenn die Fraktion zu einem anderen 
Refultate fomme, al3 die KRorporationen, fo dürften Letztere nicht 
glauben, fich etwas zu vergeben, wenn fie von ihren Befchlüffen 
zurücktreten. Gr rathe nochmals, in Bezug auf den 1. Mai einen 
bejtimmten Entjcheid zurüchzuhalten; wohl aber fönne man ein 
Gomite wählen, welches die Sache in die Hand nimmt. Wer 
eine unabhängige Stellung einnehme, könne leicht für die eier 
fein, das jage aber nichts. Die Fraktion werde fprechen und es 
werde ſich ein Modus finden, daß Alle an der Demonftration 
fich betheiligen könnten. Die Kundgebung müfje einheitlich und 
impofant fein, das fei die Abjicht des Parifer Kongreſſes ge— 
wejen. (Bravo!) 

Boje ift anderer Anficht als der Vorredner. Seit fieben 
Monaten fei viel über den 1. Mai disfutirt worden. Man follte 
bier über den Punkt nicht jo ruhig hinweggehen. In Deutfchland 
befonder3 fünne die Feier des 1. Mai nur darin beftehen, daß 
man an dem Tage nicht arbeite, weil andere Rundgebungen uns 
doch in letter Stunde illuforifch gemacht werden würden. (Bravo!) 
Ein Machwerk im „Werftarbeiter”, auf das er nicht weiter ein- 
gehen wolle, ſei gegen die Feier gerichtet gewefen. Liebknecht 
und Bruhns hätten gegen die Feier Oppofition gemacht. Es jei 
ein Fehler, daß Diefe fo lange ftillgefchwiegen. Seht habe Die 
Mehrzahl der Hamburger Arbeiter fich ſchon für die Arbeits- 
enthaltung am 1. Mai ausgefprochen und dürfte nicht mehr den 
Rüdzug antreten. Bon der Disziplin fei auch in dem Artikel 
des „Wähler“ die Rede; es werde da zum NRüdzuge geblafen. 
Aber die Disziplin verlange doch nicht, daß man zurücdgehe und 
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bei den Marodeuren bleibe. Er empfehle, bei dem erſten Befchluffe 
zu bleiben und den 1. Mai als Feiertag zu begehen. (Bravo!) 
Lorenz meint, daß man gut jagen könne, am 1. Mai Die 
Arbeit ruhen zu lafjen. Eine große Stadt wäre vermöge der guten 
Organifation dazu wohl im Stande, aber man müſſe auch die 
Kleinftädte berücjichtigen, und deshalb ſei er für eine einfache 
Kundgebung, Berfammlungen und Feitivitäten. Das könne überall 
gefchehen. Man könne fich nicht nad) England, Amerifa oder 
Auftralien richten. Eine Kundgebung, wie in diefen Ländern, fei 
uns nicht geitattet. Sn Deutfchland müſſe man warten, biß die 
Fraktion gejprochen, und dann gemeinfam handeln in einer Form, 
an der jeder Arbeiter jich betheiligen könne. (Bravo!) 

Koenen bemerkt, der Barifer Kongreß wollte bezweden, der 
Bourgeoijie die Macht der Arbeiterorganifationen vor Augen zu 
führen. Man könne den Berlinern ihr Vorgehen nicht verdenfen; 
fie hatten Recht, ebenfo wie die fich ihnen anjchließenden Arbeiter. 
Diejenigen, die eine einheitliche Demonftration wollten, müßten 
vorgehen. In 37 Städten hätten die Tifchler bejchlojfen, den 
1. Mai zu feiern; das Gleiche hätten allein in München 38 Ge- 
werfjchaften befchloffen. Wenn man von ung Disziplin verlange, 
follte auch die Fraktion mit gutem Beifpiele vorangehen. Nach— 
läffigfeit müffe man der Fraktion vorwerfen. Die alte Fraktion 
mußte wiſſen, daß die Reichstagserdffnung ſoweit hinausgefchoben 
werden fonnte. Wenn fie erſt am 15. April fpreche, werde Wirt: 
warr und Undisziplin entjtehen. Die Fraktion thue am bejten, 
jich den Befchlüffen der Arbeiter zu fügen und Letzteren anheim 
zu geben, wie fie den 1. Mai feiern wollen. Am 20. Februar fei 
auch gefeiert worden. Die Arbeiter hätten gezeigt, daß fie ala 
Träger ihrer Idee auf dem Poften waren, um dem Kartell den 
Garaus zu machen. Wir wollten nun den Muth zeigen, auch am 
1. Mai für unfere Ideen einzutreten. Man müſſe an den Bes 
jhlüfjen fejthalten, wenn nicht die Fraktion etwas Beſſeres vor: 
fchlage. (Bravo!) 

Staningf beantragt, von einer Befchlußfaffung über die 
Demonftration heute abzufehen und in nächjter Woche eine 
weitere Berfammlung abzuhalten. 

Förfter wendet fich gegen Koenen und nimmt die Fraktion 
in Schuß, die keineswegs im Hintertreffen fei. Die Arbeiter 
Deutjchlands hätten eine gute Preffe und würden fchnell genug 
von den Befchlüffen der Fraktion unterrichtet werden. Wenn 
Unannehmlichkeiten entjtehen würden, fiele doch die ganze Schuld 
auf die Fraktion. Man müſſe auch die Schattenfeite in Betracht 
ziehen. An Preußen fei am 30. April Bußtag und vielen 
Arbeitern würde der Verluft zweier Tagelöhne fehr empfindlich 
fein. Jeder verftändige Menfch müſſe da Rückſichten walten 
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lafjen, wo fie am Plaße feien. Der Parifer Kongreß habe ver- 
nünftiger Weife nicht einen allgemeinen Feiertag befchlojjen. 
Man folle fich nicht an radikalen Redensarten beraufchen. Der 
1. Mai fei in Amerila, Schweden und Norwegen ohnehin Feier: 
tag, und gerade von Amerika ſei Doch der Vorfchlag des Feier: 
tage ausgegangen. Man möge unferen gewählten Bertretern 
vertrauen und von definitiven Bejchlüffen vorläufig abfehen. 
Die Fraktion wolle uns feine Gewalt anthun, aber fie habe die 
Verantwortlichkeit. 

Reichstagsabgeordneter Mebger (mit Donnerndem Applaus 
empfangen) meint, nachdem über die Feier Streit entitanden, ſei 
er dafür, daß man warte, bis die Fraktion gejprohen. Man 
folle nicht weiter auf die Streitfrage eingehen, jondern e3 einer 
zu wählenden Kommifftion überlafjen, der nächſten Verfammlung 
ein bejtimmtes Programm vorzulegen. (Bravo!) 

Diedrich fpricht feine Vermwunderung aus, daß einige 
Herren zum Rückzuge blafen, die früher für die Feier gefprochen. 
Die Fraktion müſſe fi) dem Allgemeinwillen fügen. Wie e3 in 
anderen Ländern fei, fümmere uns nicht; wir wollen auch einen 
Feiertag haben. Es müjje eine impofante Kundgebung werden, 
damit das Unternehmerthum unfere Macht ſehe. Wenn man vor 
der Einbuße an Lohn zurüdfchrede, dürfe man ja auch nie an 
eine Lohnbewegung denken. Man jolle ruhig die fchon gefaßten 
Beichlüffe aufrecht erhalten. Das Rückzugblaſen jei gleich- 
bedeutend mit einer Niederlage. Die Fraktion müfje fich dem 
Drud von unten fügen. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird, nachdem Boje 
Dagegen, Weinheber dafür gefprochen, angenommen. 

Förfter verzichtet auf das Schlußwort; die Verfammlung 
werde das Nichtige jchon finden. 

Nach perfönlichen und Bemerkungen zur Gefchäftsordnung 
wird zur Abftimmung geichritten, nachdem die im Laufe der Dis: 
fujjion eingebrachten Refolutionen nochmals verlefen worden find. 

Außer dem Antrag Mebger, der fich mit mehreren anderen 
deckt, war der wichtigite derjenige, den 1. Mai als Feiertag zu 
halten und den Aeußerungen der Berliner Genofjen zuzuftimmen. 

Der Antrag Mebger wurde angenommen. Al Kommiſſion 
für die nächite VBerfammlung wurde einerfeit3 das Bureau Der 
heutigen Berfammlung, anderjeit3 die Herren Weinheber, Stengele 
und Schwarz vorgefchlagen. 

Die Abftimmung ergab die Wahl des Erfteren. 

Darauf erfolgte Schluß der Verfammlung. 

Am 13. April war die Fraktion der jozialdemofkratifchen 
Partei in Halle zu der fchon mit großer Ungeduld erwähnten 
Konferenz zufammengetreten. Sie befchloß folgenden Aufruf: 
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Un die Arbeiter und Arbeiterinnen 
Deutſchlands! 


Der internationale Arbeiterkongreß, welcher am 14. Juli des 
vorigen Jahres in Paris zuſammentrat, faßte in der Sitzung des 
19. Juli folgenden Beſchluß: 

„Es iſt für einen beſtimmten Zeitpunkt eine große inter— 
nationale Manifeſtation (Kundgebung) zu organiſiren und zwar 
dergeſtalt, daß gleichzeitig in allen Ländern und in allen 
Städten an einem beſtimmten Tage die Arbeiter an die öffent— 
lichen Gewalten Gehörden) die Forderung richten, den 
Arbeitstag auf acht Stunden feſtzuſetzen und die 
übrigen Beſchlüſſe des internationalen Kongreſſes von Paris 
zur Ausführung zu bringen. 

In Anbetracht der Thatſache, daß eine ſolche Kundgebung 
bereit3 von dem Amerifanifchen Arbeiterbund (Federation of 
Labor) auf feinem im Dezember 1888 zu St. Louis abgehaltenen 
Kongreß für den 1. Mai 1890 beſchloſſen worden ift, wird 
diefer Zeitpunkt als Tag. der internationalen Kundgebung an 
genommen. 

Die Arbeiter der verfchiedenen Nationen haben die Kund- 
gebung in der Art und Weife, wie fie ihnen durch die. Verhält- 
niffe ihre8 Landes vorgefchrieben wird, in’3 Werk zu feßen.“ 


Dies ift der Wortlaut des Befchluffes in möglichjt treuer 
Ueberſetzung. 

Der Kongreß bat alfo nicht vorgeſchrieben, auf welche 
Weife die Kundgebung des 1. Mai bemerfitelligt werden foll. Die 
Art und Weife der Ausführung ift dem Ermeffen der Arbeiter 
der verfchiedenen Länder überlaffen worden. 

Insbeſondere ijt nicht davon die Rede gewefen, daß am 
1. Mai 1890 die Arbeit ruhen folle Wäre eine derartige Anficht 
ausgejprochen worden, jo wäre fie auf entjchiedenen Wibderftand 
geftoßen, ebenfo wie der Vorfchlag, einen allgemeinen Streif zu 
organifiren, welcher Vorfchlag von deutfcher Seite befämpft und 
von dem Kongreß zurücdgemiefen wurde. 

Der Zwed des Befchlufjfes war, eine gleichzeitige Kundgebung 
der Arbeiter aller Länder zu veranlaffen, um die Ginheitlichkeit 
der Beitrebungen aller Arbeiter zu flarem Ausdrud zu bringen. 
In der Einheitlichfeit und Allgemeinheit der Kundgebung liegt 
ihr Werth. Es muß alfo Alles vermieden werden, was der 
Kundgebung diefen impofanten Charakter der Einheitlichkeit und 
Allgemeinheit nehmen könnte. 

Ein allgemeines Ruben der Arbeit läßt fich unter den 
gegenwärtigen Arbeit3verhältnijfen unmöglich erwirken; im Wejent- 
lichen diefelben Gründe, die den Kongreß veranlaßten, den all: 
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gemeinen Streit zu verwerfen, jtellen fich auch dem Plan einer 
folchen allgemeinen Arbeitsfeier, dem allgemeinen Ruhenlafjen der 
Arbeit für die Dauer eines bejtimmten Tages, entgegen. 

Zu diefen Erwägungen fommen noch politifche Be: 
denken; es liegt in der Natur der Dinge, daß die Feinde der 
Arbeiterfache in Deutfchland jest Alles aufbieten, um den Arbeitern 
die Früchte des Sieges vom 20. Februar d. J. zu entreißen. Wer 
die Preßorgane der Bourgeoifie Lieft, erjieht au8 denfelben, daß 
die Feinde der Arbeiterfache auf den 1. Mai große Hoffnungen 
fegen. Sie hoffen und wünfchen, daß die Kundgebung des 1. Mai 
zu Konflikten mit der Staatsanwaltfchaft führen werde. 

Unter folchen Umftänden können wir es mit unferenm Ge— 
willen nicht vereinigen, den bdeutfchen Arbeitern zu empfehlen, 
daß fie den 1. Mai zu einem Tage allgemeiner Arbeitsruhe machen. 

Ein folher Beſchluß würde nicht auszuführen fein, er 
würde in den Arbeiterfreifen felbft vielfach auf Widerftand ftoßen; 
er würde möglicherweife wirthfchaftliche und politifche Konflikte 
von unabfehbarer Tragmeite veranlaffen, und dem Zweck der 
Manifejtation nur Abbruch thun. 

Die deutſche Sozialdemokratie hat nicht nöthig, Heerfchau zu 
halten nach dem großen Aufmarfch und Sieg des 20, Februar. 

Das, worauf es anfommt, und das, was der PBarifer Kongreß 
gewollt hat, iſt eine allgemeine, impofante Kundgebung Der 
Arbeiter zu Gunften des Achtftundentages und der nationalen und 
der internationalen Arbeiterfchuß-Gefeggebung Die deutſche 
Arbeiterfchaft ſoll möglichit in ihrer Gefammtheit den 1. Mai 
feiern, und dieſer Zweck wird voll und ganz erreicht durch Ab— 
haltung von Xrbeiterverfammlungen, Arbeiterfeften und ähnlichen 
Kundgebungen, auf denen Mafjenbefchlüffe im Sinne des Parifer 
Kongreſſes gefaßt werden. 

Wo immer man eine Arbeitsruhe am 1, Mai ohne 
Konflikte erwirfen kann, da möge es gefchehen. 

Ob nun aber da3 eine oder das andere am 1. Mai gefchieht, 
überall wo Maffenzufammenfünfte ftattfinden, empfehlen wir den 
Leitern diefer Arrangements auf's Dringendfte, durch Aufftellung 
zahlreicher Ordner, die äußerlich Tenntlich find, Dafür zu forgen, 
daß es zu Feinerlei Störungen und unliebfamen Auftritten kommt. 

Meiter empfehlen wir unbefchadet der Gejtalt, welche Die 
Manifeftation annimmt, allüberall die Sammlung von Maſſen— 
unterſchriften für eine Petition an den Reichstag zu organifiren, 
in welder die Verwirklichung der Befchlüffe des Parifer inter: 
nationalen Arbeiterfongrefjes gefordert wird. 

Diejer Petitionsſturm fol am 1. Mai beginnen, und die 
Sammlung der Unterfchriften fol die nächiten Monate hindurch 
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bis Ende September d. J. ununterbrochen betrieben werden. Die 
Petitionsformulare find vom 22. d. M. ab in beliebiger Anzahl 
unentgeltlich in den Expeditionen der deutfchen Arbeiterblätter in 
Empfang zu nehmen, und die unterzeichneten Betitionen find auch 
wieder an dieſe abzuliefern. 

Endlich muß die Manifeftation auch benugt werden, überall 
neue Arbeiterorganifationen, wo folche noch nicht bejtehen, 
in’3 Leben zu rufen und Die bejtehenden Organifationen zu 
fejtigen. Ohne Organifation im Kampfe fein Sieg! 

Auf jeden Fall rechnen wir in al!’ diefen Dingen auf die 
fräftigfte Mitwirkung der Arbeiterpreffe. 

Sind nicht überall Redner vorhanden, welche die Befchlüffe 
in Berfammlungen begründen können, fo werden fich Doch überall 
tüchtige Genofjen finden, welche die Refolution, deren Wortlaut 
wir nachitehend folgen lafjen, verlefen, und mit den angemejjenen 
Erläuterungen verfehen fünnen. — 

Barteigenoffen, Arbeiter und Arbeiterinnen Deutfchlands! 

Die Pflichten, welche das Vertrauen unferer Wähler, Die 
Beichlüffe dreier Parteilongreffe und der Zwang der Berhältniffe 
und auferlegen, find die Veranlaffung, daß wir in dieſer An— 
gelegenheit daS Wort nehmen, obgleich ſchon mehrfach Befchlüffe 
bezüglich der Feier des 1. Mai gefaßt find. 

Barteigenojjen, Arbeiter und Arbeiterinnen Deutjchlands! 

Wir wiffen, daß Ihr auf der Höhe Eurer Aufgabe fteht. 
Shr werdet auch am 1. Mai die befonnene Haltung bewahren, 
der wir den Gieg de3 20. Februar verdanten. Wir willen, Ihr 
feid Euch der Bedeutung des Moment3 voll bewußt, und Ahr 
werdet durch Maffentheilnahme an der Manifejtation des inter: 
nationalen Arbeitermaitages Euch des Vertrauens, mit welchem 
die Arbeiter der Welt auf die Sieger des 20. Februar bliden, 
würdig zeigen. 


Halle a. ©., den 13. April 1890. 


Die fozialdemofratifhe Fraktion 
des deutſchen Reichstages. 


Auer. Bebel. Birk. Blos. Bock. Bruhns. Dietz. Dreesbach. 
Förſter. Frohme. Geyer. Grillenberger. Harm. Heine. Hickel. 
Joeſt. Liebknecht. Meiſter. Metzger. Molkenbuhr. Schippel. 
Schmidt (Frankfurt). Schmidt (Mittweida). Schulge. Schumacher. 
Schwarz. Seifert. Singer. Stadthagen. Stolle. Tutzauer. 
Ulrich. Vollmar. Wurm. * 


J 





*Die fehlende Unterſchrift des Abg. Kunert erflärt ſich aus dem Umftande, 
daß fid) derſelbe wegen Majeſtätsbeleidigung in Unterſuchungshaft befindet. 


* * 
* 


— 480 — 


RNefolution. 


Die am 1. Mai d. J. in...... tagende, von ungefähr 
.... Perſonen befuchte Berfammlung erklärt im Einverftändniß 
mit den Befchlüffen des Pariſer Arbeiterfongrefjes, auf welchem 
die deutfche Arbeiterfchaft durch faft hundert Delegirte vertreten 
war, daß die Forderung eines gefeglich feftzuftellenden Normal 
arbeitstages, der in den wirthichaftlich entwickelten Ländern ſchon 
jet, unter Wahrung aller berechtigten Intereſſen der Induſtrie, 
auf acht Stunden bemefjen werden fann, fowie die übrigen von 
dem PBarifer Kongreß formulirten Forderungen des nationalen 
und internationalen Arbeiterfchuges — eine Lebensfrage für das 
arbeitende Volk find — und fie wenden fich an die Gefehgebung 
mit dem Verlangen, diefen Forderungen gerecht zu werden. 

Da3 Bureau der Verfammlung wird beauftragt, die foeben 
bejchlojjene Refolution unter Beifügung der einfchlägigen Be— 
fchlüffe des Parifer Kongreſſes zur Kenntniß des Deutfchen Reichs— 
tages zu bringen. 


* 
* 


Dieſe Beſchlüſſe des Pariſer Kongreſſes lauten: 

„In Erwägung, daß die kapitaliſtiſche Produktion in raſcher 
Entwickelung nach und nach die ganze Welt erfaßt, in Erwägung, 

daß die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe die ſteigende Aus— 
beutung der Arbeiterklaſſe durch die herrſchende Klaſſe bedeutet, 

daß die immer intenſivere Ausbeutung die ſoziale und 
politiſche Unterdrückung und Verſklavung der Arbeiterklaſſe zur 
Folge hat, zu ihrer phyſiſchen und moralifchen Degeneration führt, 

daß es deshalb Pflicht und Aufgabe der Arbeiterklafje aller 
Länder ijt, diefe fie ruinirende und Die freie Entwicdelung der 
Menjchheit bedrohende Gefellfchaftsorganifation mit allen ihr zu 
Gebote jtehenden Mitteln zu befänpfen, 

daß es fich aber in erfter Linie darum Handelt, der weiteren 
verheerenden Wirkung der herrfchenden Wirthfchaftdordnung 
entgegen zu arbeiten, 

bejchließt der Kongreß: 

1. Die Schaffung einer wirffamen Arbeiterfchuggefesgebung 
für alle Länder mit moderner Produktion ijt eine unabweisbare 
Nothwendigkeit. 

ALS Grundlage derfelben betrachtet der Kongreß: 

a) Den achtftündigen Normalarbeitstag. 

b) Berbot der Arbeit von Kindern unter 14 Jahren und 
Beichränfung der Arbeit aller Minderjährigen von 14 
bis 18 Jahren auf ſechs Stunden pro Tag. 
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c) Verbot der Nachtarbeit, mit Ausnahme für jene Betriebe, 
welche ihrer Natur nach ununterbrochenen Betrieb er- 
fordern. 

d) Ausfchluß der Frauenarbeit in allen den weiblichen 
Organismus beſonders fchädigenden Betrieben. 

e) Verbot der Nachtarbeit für Frauen und für männliche 
Arbeiter unter 18 Jahren. 

f) Eine mindeftens 36 Stunden hintereinander umfaffende 
Ruhezeit pro Woche. 

g) Verbot folcher Induſtrien und folcher Arbeitsmethoden, 
welche der Gefundheit der Arbeiter befonders fchädlich find. 

h) Aufhebung des Truckſyſtems. 

i) Eine alle induftriellen Betriebe, einjchließlich der Haus— 
induftrie, umfajjende Inſpektion durch ftaatlich befoldete 
Inſpektoren, welche mindejtens zur Hälfte von den 
Arbeitern felbjt zu wählen find. 


2. Der Kongreß erklärt es für nothwendig, alle diefe Maß— 
regeln durch Gefete bezw. durch internationale Verträge zu fichern 
und fordert die Arbeiterklaffe aller Länder auf, in der ihnen am 
geeignetjten erfcheinenden Weiſe für die Verwirklichung dieſer 
Forderungen einzutreten und ihre Durchführung zu überwachen. 

3. Außerdem erklärt der Kongreß: Es ift Pflicht aller Arbeiter, 
die Arbeiterinnen als gleichberechtigte Mitlämpferinnen anzufehen 
und dem Grundjate: Gleicher Lohn für gleiche Leijtungen — auch 
in Bezug auf die Arbeiterinnen zur Geltung zu verhelfen. ALS 
ein wefentliches zum Ziel führendes Mittel hierfür, wie für die 
Verwirklichung der Emanzipationsbeftrebungen der Arbeiterklafje 
überhaupt, erachtet der Kongreß die Organifation der Arbeiter: 
Hafje und fordert demnach volle Koalitions- und Bereinigungs- 


freiheit. 
* A * 


Unterm 19. April antwortet im „Hamburger Echo“ A. v. Elm 
auf den Fraktionsaufruf in längerer Ausführung, daß derſelbe 
die Frage für die hiefigen Arbeiter unentſchieden laſſe. Die meiften 
Gewerkfchaften hätten fchon feit Langem befchloffen, am 1. Mai 
die Arbeit ruhen zu laſſen. Der Fraktionsaufruf, ſowie die Stellung 
mehrerer Reichstagsabgeordneten werde viel dazu mit beitragen, 
eine einheitliche, großartige Kundgebung durch Arbeitsruhe am 
1. Mai zu vereiteln. 

MWenn nur ein Bruchtheil der Arbeiter feiere, fo fei Das feine 
Demonftration, fondern in der That allgemeine „Blawmnacherei“ 
(jo war vorher die Meaifeier von einigen Abgeordneten bezeichnet 
worden). Die Stellungnahme der Fraktion werde den Wantel: 

Hamburger Gewertfchaften. 31 
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müthigen und den Elementen, welche fich nicht gern an die Be: 
fchlüffe der Organifationen halten, willlommen fein. 

Die Arbeitsruhe müfje durchaus einheitlich durchgeführt 
werden, fonft würde fie nur Hohn und Spott eintragen und außer: 
dem eine große Anzahl Maßregelungen herbeiführen. 

Der nächften allgemeinen Arbeiterverfammlung fchlage er daher 
vor, zu befchließen, den 1. Mai zu arbeiten und jeden hamburger 
Arbeiter zu verpflichten, ein Dritttheil des am 1. Mai verdienten 
Arbeitälohnes für einen Fonds zu ftiften. 


Der ſo gebildete Fonds folle dazu dienen: 

1. folche DOrganifationen zu unterftügen, welche zwecks Ver— 
fürzung der Arbeitszeit zum Streik genöthigt werden und 
nach vierzehntägiger Dauer des Kampfes nicht mehr ge- 
nügend Mittel zur Fortführung deffelben haben, und 

2, alle diejenigen Gemerffchaften zu unterjtügen, welche nad) 
mindeftens vierzehntägiger Dauer eines Ausfchluffes 
jämmtlicher oder eines großen Theiles ihrer Mitglieder 
nicht mehr im Stande find, aus eigenen Mitteln den 
Kampf gegen die Kapitalmacht fortführen zu können. 


* * 
* 


Mitte April wurde in den hieſigen Arbeitgeberkreiſen die von 
Friedrichsruh her inſpirirte Idee eines gemeinſamen Verbandes 
propagirt. Bismarck hatte die Unternehmer zur Gegenwehr auf— 
gefordert und ihnen empfohlen, gegenüber den Streiks und der 
Maifeier ihr Machtmittel: die Ausſperrung, anzuwenden. Dem— 
gemäß wurden alle Unternehmer zu einer vertraulichen Verſamm— 
lung am 21. April nach der Börſe eingeladen zwecks Gründung 
eines Arbeitgeberverbandes. In dem Einladungszirkular, welches 
den Vermerk „Vertraulich“ trug, wurde auf die Nothwendigkeit 
einer Unternehmerkoalition hingewieſen, da auch die Arbeiter ver— 
ſchiedener Gewerke ſich gegenſeitig unterſtützten. Die Löhne müßten 
mehr einheitlich geſtaltet werden, damit werde oftmals der Grund 
zum Streik hinfällig. Wörtlich heißt es diesbezüglich: 


Die Gründe der praktiſchen Erfolge der Sozialdemokratie 
ſind: Mißgunſt und Neid, hervorgerufen durch die Ungleichheit 
der Lebensbedingungen unter den Arbeitern durch die Vertheue— 
rungen der Wohnungen derjenigen Arbeiter, welche eine Lohn— 
aufbeſſerung am nöthigſten haben. Es trat an viele Arbeitgeber 
derjenigen Gewerke, welche hauptſächlich unter der auswärtigen 
Konkurrenz zu leiden haben, die Frage heran, ob es ihnen möglich 
fei, in Anbetracht der erhöhten Miethen den Arbeitern eine Zus 
lage zu gewähren. Sie mußten diefe Forderungen als gerecht 
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anerfennen und konnten nichtsdejtomeniger der Konkurrenz halber 
die Lohnerhöhung nicht bewilligen. Dies hat hier die größte Un- 
zufriedenheit unter den Arbeitern, auch den beiten und freigebigften 
Arbeitgebern gegenüber, erzeugt. 

Der übrige Inhalt des Zirfulars kommt auch in dem im 
Folgenden mwiedergegebenen und f. 3. der „Reform“ eingefandten 
offiziellen Bericht über die in Rede ftehende Börfenverfammlung 
zum Ausdrud: 


„Herr Julius Lachmann (Einberufer und Vorſitzender der 
Berfammlung) eröffnet die Verfammlung und führt Folgendes aus: 


Es ſtellt fich immer mehr heraus, daß es nothmwendig ift, 
durch gemeinfchaftliches Zufammenfafjen aller Intereſſen von 
Gewerbe, Induſtrie und Handel hinzumirfen auf eine Löfung 
der jegigen brennenden fozialen Frage, und nicht immer ab— 
zumwarten, bis von Seiten der Regierung etwas in diefer Sache 
gefchieht. Vor allen Dingen ift es Aufgabe diefer Vereinigung, 
für die Wohlfahrt der arbeitenden Klafjen im Allgemeinen zu 
forgen und zu verfuchen, die jebige, von den Sozialdemokraten 
gefcehürte Unzufriedenheit durch möglichite Hebung der Wohl- 
fahrt der Arbeiter zu befeitigen. 

Hierzu können im Allgemeinen beitragen: Schaffung billiger 
und guter Arbeiterwohnungen ; Unterjftügungsfaffen für Unglücks— 
fälle in Familien, auch Wittwenunterftügungen; Volksküchen, 
Vollscafes, Badeanftalten, Bildungsfchulen, belehrende Ge: 
felligfeit ze. 

In zweiter Linie: Vertretung der Intereſſen gegenüber der 
Regierung durch Petitionen und die Preſſe. Ferner die 
Verhütung der jetzt fo häufig ftattfindenden 
und das ganze wirthfhaftlihe Leben ftören- 
den und fhädigenden, gegenfeitige Er— 
bitterung hbervorrufenden Streiks. 

Durch wohlwollende unparteiifche Vermittelung des aus 
eriten Bürgern unferer Stadt bejtehenden Vorftandes dürfte in 
fajt allen Fällen ein Streif verhindert werden. Nur wo durch 
wirkliche frivole, unerfüllbare Forderungen und Boykottirungen 
ein Streif unvermeidlich ift, fol die Organifation der ver: 
einigten Gemwerbetreibenden und Anduftriellen Hamburgs ges 
meinfam eingreifen, um im Intereſſe von Arbeitgebern und 
Arbeitern den Kampf auszugleichen. Vorausſichtlich wird fchon 
der moralifche Einfluß ein jo großer fein, daß derartige 
Schädigungen bei Weitem nicht fo häufig wie bisher auftreten 
werden. Jedenfalls iſt es aber notwendig, fich feſt zufammen 
zu fchließen, um fo vereint etwas wirklich Gutes im Intereſſe 
de3 Gemeinwohls zu erringen. 

—R 
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Hierauf begann die Debatte, an welcher die Herren Blohm 
(Firma Blohm & Voß), Vorfigender der Gifeninduftriellen, 
Dr, Traun, ©. H. M. Bauer, Vorfigender der Gemwerbefammer, 
Warnſtedt, VBorfigender der Töpferinnung, Worlie, Vorſitzender 
der Gärtnerinnung, Voß, Borfiender der Malerinnung, Peters, 
Vorfigender der Spritinterefjenten, Direktor Strauß, Borjigender 
der vereinigten Brauereien und Mälzereien, Laeisz, Vorſitzender 
der Hamburger Rheder, Hinrichfen und Meftern, Borjigende der 
Handelsfammer, ſowie andere Herren fich betheiligten. 

Der Zufammenfchluß fand die einmüthige Zuftimmung aller 
Anweſenden; es wurde fodann unter dem Borfige des Herrn 
Blohm (Blohm & Voß) ein Comité von neun Herren gewählt, 
um das Weitere in diefer Angelegenheit auszuarbeiten. 


An Betreff des 1. Mai wurde befchloffen, fich dem Vorgehen 
des Senat3 und der Reichsregierung anzufchließen und eine dem: 
entjprechende Publikation zu erlaſſen.“ 


Die ftaatlichen Behörden, fo vor allen Dingen der Senat und 
die Gifenbahnverwaltungen, letztere auf allgemeine Verfügung 
des preußifchen Arbeitsminiſters Maybach, und fonftige Ver— 
waltungen drohten den in jtaatlichen Betrieben befchäftigten 
Arbeitern fofortige Entlaffung an, fall3 fie fich an der „ſozial— 
demofratifchen Kundgebung“ betheiligen und am 1. Mai von der 
Arbeit ohne Grund fern bleiben würden. 

Mit diefer Verfammlung ift der Schaffung einer feitgefügten 
Unternehmerkoalition, worüber an anderer Stelle ausführlicher, 
praftifch näher getreten worden. 


Hier mögen nur die Bortheile, welche die Unternehmerkoalition 
unter Umftänden der Arbeiterfoalition gegenüber haben kann und 
wie fie 1890 draftifch in die Erfcheinung traten, hervorgehoben 
werden: Erſtens werden Unternehmer-VBerfammlungen, wie bie 
hier in Rede ftehende, nicht polizeilich überwacht. Zweitens über: 
wiegt die Unternehmerfoalition, da fie fich auf die in ihrer Art 
meiſtens vorzüglichen Betrieb3organifationen ſtützt, fo lange die 
Arbeiterfoalitionen ganz bedeutend an Macht, fo lange die letzteren 
nicht die große Mehrheit der Arbeiter repräfentiren, gut fundirt 
find und durch erfte Kräfte geleitet werden. 

Das Ergebniß der Berathungen der Börfenverfammlung war 
folgendes: 


Belanntmadhung. 


„Die Unterzeichneten haben fich zu dem Befchluß vereinigt, 
Arbeiter, welche aus Anlaß fozialdemokratifcher Demonftration 
am 1. Mai diefes Jahres von der Arbeit fortbleiben oder die- 
jelbe vorzeitig einftellen, als kontraktbrüchig zu entlaffen und 
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am 2. Mai abzulohnen. Wer wegen glaubwürdig nachzumweifenden 
MWohnungsmwechfels für den 1. Mai Urlaub wünfcht, hat folchen 
fpätejtens bi zum 28. April nachzufuchen.“ 

Hamburg, den 25. April 1890. 


Baugemwertsinnung „Baubhütte” zu Hamburg, Bartenbauverein 
für Hamburg» Altona und Umgegend, Hamburger Innungs— 
Ausihuß für fämmtliche angelchloffene Innungen, und zwar 
ber Bäder, Buchdruder, Bürſten- und Pinſelmacher, Buchbinder, 
Drechsler, Färber, Glafer, Grobbäder, Hutmacher, Klempner, 
Korbmacher, Maler, Sattler, Schmiede, Stellmacher, Schnetder, 
Scloffer, Tapezierer, Tifchler und Töpfer, Innung der Böttcher:, 
Ktemer- und Küpermeiſter in Samburg, Mitglieder bes Vereins 
der SKupferfchmiedereien Deutfchlands in Hamburg, Altona, 
Dttenfen und ber Supferfchmiede: Jnnung in Hamburg und 
Altona, Verband der Eifeninduftrie Hamburg, Verein ber Stauer 
von Hamburg-Altona von 1886, Verein Hamburger Quartiers— 
leute von 1886, Verein Hamburger Rheder, Verein der Brauereien 
und Mälzereien von Hamburg und Umgegend, Zerein ber Ham- 
burg - Altonaer &werführerbaafe von 1874, Bereinigung ber 
Branntweinbrenner und Spritfabrilanten, Bereinigung handel: 
treibender Bärtner von Hamburg und Umgegend, Wilh. Gabriel 
Albers, Anderfen & Suppe, Bein & Krufe, 9. F. Bland & Söhne, 
Böfenberg & Jande, 3. C. W. Dabelftein Söhne, Dampf-Korn— 
brenneret und Preßbefefabrit A.-®, (vorm. Hinrich Helbing), 
„Elbe“, Emwerführer = Alttengefelfchaft, Farbholz-Extraktfabrit 
(vorm, Niederberger & Co.), T. ®. Gleihmann, Lorenz Grapen— 
gießer, Güffefeld & Co., Hamburger Freihafen » Lagerhaus: 
Gejellfihaft, Hamburg =» Amerifanifche Pardetfahrt » Aktiengefell- 
haft, Samburg-Südamerilanifche Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft, 
Harburger Gummikamm-Compagnie, Hambrod & Taubmann, 
AU. Haftrup & Eo., H. W. Heidmann, D.A. Homann, M. Jlaalfon 
& Go,, Klinkrath & Martens, 3. H. Lorengen & Eo., J. Morin 
& Hafenbalg, J. F. Müller & Sohn, H. 2 Muhle & Co., 
Hermann Nadge, Niemeyer & Rittmeifter, Theodor Oberländer, 
R. Plate & Sohn, Jacob Ravenée Söhne & Eo., Reber & Ramspen, 
Ernft Richter, Johannes Schubad & Söhne, &. J. H. Stemers 
& Eo., F. A. Sohft, Traun & Eo., Wahsmuth & Krogmann, 
MWebefind & Müller, W. Wehrmann, E. Woermann, Bipperling, 
Kepler & &o., H. W. Zwilling. 


Intereſſant ift noch folgendes Dokument: 
Verein der 
Hamburg:-Altonaer Emwerführer-Baafe 


von 1874. 
Hamburg, 23. April 1890. 


Herrn . . — 
(Streng vertraulich). 

Die heutige Generalverſammlung des Vereins der Hamburg— 
Altonaer Ewerführer:Baafe von 1874 befchließt und beauftragt 
ihren Vorstand, Namen? de3 Vereins denjenigen Befchlüffen 
mitteljt feiner Unterfchrift zuzuftimmen, welche die am 21. April 
d. J. im Situngsfaale der Handelsfammer ftattgehabte Ver: 
fammlung der vereinigten Arbeitgeber gefaßt hat, 
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In Erwägung diefed Befchluffes wird bejtimmt : 

1. WUrbeiter, welche am 30. April d. %. (ohne ausreichende 
Entfchuldigung) erklären, am 1. Mai nicht fommen zu wollen, 
werden fofort abgelohnt. 

2. Arbeiter, welche ohne vorherige Anfage am 1. Mai nicht 
zur Arbeit fommen, erhalten, wenn fie ſich am 2. Mai melden, 
den rüdftändigen Lohn ausbezahlt. 

3. Sn beiden Fällen wird den abgelohnten Arbeitern mit: 
getheilt, daß fie bis auf Weiteres entlaffen find, und wird 
ihnen der Schlüffel abgefordert. 

4. Alle Arbeiter, welche am 1. Mai ohne ausreichende 
Entfehuldigung nicht zur Arbeit kommen, dürfen weder am 
2. Mai, noch überhaupt bis auf Weiteres von einem Vereins— 
mitglied befchäftigt werden. Diefe Arbeiter find mit Namen 
und Wohnung dem PBorftande (Neuer Krahn Ne. 7) bis um 
12 Uhr am 1. Mai, bezw. Diejenigen, welche vorzeitig die Arbeit 
verlafien haben, baldthunlichit fchriftlich aufzugeben, und wird 
diefer fofort eine Liſte derſelben ſämmtlichen VBereinsmitgliedern 
zustellen. 

5. Ueber die weiter zu ergreifenden Maßregeln wird eine 
am 2, Mai ftattfindende Generalverfanmlung befchließen. 


6. Sollten aus den befchlofjenen Maßregeln Schwierig. 
keiten entftehen, jo verpflichten fich die Mitglieder, fich möglichſt 
gegenfeitig zu unterjtügen. Namentlich verpflichten fie fich, falls 
einem Mitgliede von feinem Auftraggeber (Kaufmann, Aheder) 
die Kundſchaft entzogen werden follte, weil er in Gemäßheit 
de3 heutigen Befchluffes den Forderungen der Arbeiter aus 
Anlaß der Feier des 1. Mai d. J. nicht nachgiebt, und infolge 
davon die übernommenen Arbeiten nicht fo prompt, wie 
gewünfcht, ausführen Tann, feinen folchen Auftraggeber als 
Kunden anzunehmen. 


Die Beichlüffe find für alle Vereinsmitglieder bindend und 
find den Nichtlameraden per Zirkular befannt zu geben. Der 
Vorjtand fieht die pünftliche Erfüllung der Bejchlüffe als eine 
Ehrenpfliht fämmtlicher Mitglieder an. Zumiderhandelnde 
würden daher nach 8 8 unferer Statuten den Ausschluß aus dem 
Verein zu gemwärtigen haben, und würden deren Namen der 
Handelsfammer mitgetheilt. 

Der Borftand. 


%. H. Graumann, Vorfigender, 
J. Hevede, 3. Sievers, E. H. Wagner, 
Direktor J. Lemm, Dito Döbler, Herm. 
Wölber, Aug. Wehnte, Henry Lütjeng, 
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Zum Schluß bringen wir auszugsweife den, Bericht über die 
fehr bedeutfame Verfammlung vom 25. April bei Sagebiel, in 
welcher endgültig über die Maifeier beſchloſſen wurde. Bureau: 
Banzner, H. Meyer und Schwarz. 

Namens der Kommifjion erjtattet H. Meyer Bericht. Er er: 
wähnte zunächit, daß man habe warten wollen, bi$ die Fraktion 
gefprochen. Dies fei nun gefchehen und auf Grund diefer Be- 
fanntmachung habe die Kommiffion Stellung genommen. Die 
Fraktion ſage, wo es ohne Konflikte gefchehen könne, möge die 
Arbeit ruhen. Nun fage fich die Kommifjion, daß die organijirten 
Arbeiter Hamburgs bei freiem Gemwährenlaffen wohl im Stande 
wären, Maßregelungen die Spibe zu bieten. Es wäre, um eine 
der Sache würdige Feier zu erzielen, nöthig gewefen, große öffent: 
liche Verfammlungen in allen drei Wahlfreifen zu veranitalten, 
die Erlaubniß der Behörde vorausgeſetzt. Diefe wurde nachgefucht, 
aber nicht gewährt. (Pfuirufe) Pie Kommiffion hätte fich nun 
mit den Gewerkſchaften in Verbindung geſetzt, aber auch diefen 
feien Verfammlungen verboten worden. Es fei alfo abfolut un— 
möglich geworden, in Verfammlungen Refolutionen zu faſſen. 
Warum follte man nun den 1. Mai zum Feiertage machen? Wenn 
man einfach nur die Arbeit ruhen laffe, jo würde dies feine 
impofante Kundgebung werden. Weil feine Verfammlungen jtatt- 
finden können, würde die Feier nicht den Opfern entfprechen. 
Sm „Echo“ fei ein Eingefandt erfchienen, am 1. Mai ein Drittel des 
Tagelohne3 zu opfern. Auch dieſen Vorfchlag habe die Kommiſſion 
erwogen; es habe fich aber erwieſen, daß er, fo gut er gemeint 
fei, nicht durchführbar wäre. Man müßte die Abgabe obliga- 
torifch machen, und das fei unmöglih. Die Kommiffion unter: 
breite alfo den Vorfchlag, am 1. Mai zu arbeiten und fich gemäß 
dem Fraktionsbefchluß am Petitionsſturm zu betheiligen, der Ver— 
fammlung. Durch Millionen von Unterfchriften müßte man fund 
geben, wa3 wir von der Gefetgebung verlangen. Nur die Polizei 
fei fchuld daran, daß wir nicht am 1. Mai in Berfammlungen 
zufammenfommen und in ruhiger und fachlicher Weife feiern. 
Wir würden bewiefen haben, daß wir mit allen Faktoren zu 
rechnen wiſſen. Jetzt bleibe und, um praftifch zu handeln, nichts 
übrig, al3 Betheiligung an der Petition. Das fei der Vorſchlag 
der Kommiſſion. 

v. Elm ftellt nun den Antrag, am 1.Mai zu arbeiten, zu— 
mindejt aber ein Drittel des durchfchnittlichen Tagelohnes zur 
Gründung eines „il. Mai-Fonds“ zweds Förderung von all 
gemeinen Arbeiterzwecen beizutragen. Ferner foll ein Gomits 
gewählt werden, welches jich aus den betheiligten Gewerfjchaften 
ergänzen fann, dem die Verwaltung und Befchlußfaffung über die 
Verwendung des Fonds zufteht. Verwendet joll der Fonds werden 
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zur Agitation für Verkürzung der Arbeitszeit und zur Unter— 
ftüßung derjenigen Gewerkfchaften, welche fich im Kampfe für 
Verkürzung der Arbeitszeit befinden. 

Zur Begründung feine Antrages bemerkt v. Elm, daß er e3 
für unnöthig halte, fich noch länger über das Ruhenlaſſen der 
Arbeit zu unterhalten. Durch polizeiliche Verbote werde eine im— 
pofante Demonftration verhindert. In kleinem Kreife aber, in 
der Familie ode» mit wenigen Genofjen den 1. Mai zu feiern, habe 
feinen Zwed. Man folle jedoch den Tag nicht vorbeigehen Iafjen, 
ohne etwas Nubbringendes, Nachhaltiges zu Jchaffen. Er wolle 
fi) nicht gegen die Petition erklären, aber wa3 Petitionen in 
Deutfchland bedeuten, wifjen wir. Die Begeifterung fei groß und 
man möge mehr thun, al3 petitioniren. Sein Vorſchlag, wenn 
durchgeführt, fei von immenfer Bedeutung. Leider fei in Hamburgs 
Gewerkſchaften Laſſalle's Lehrſatz, alle Kräfte auf einen Punft 
zu fonzentriren, noch nicht durchgeführt. Bei der jet herrjchenden 
Planlofigkeit im Vorgehen der einzelnen Gewerke werde mancher 
Groſchen nublos ausgegeben. Auch werde e8 Durch diefe Plan= 
Iofigfeit unmöglich gemacht, einer DOrganifation zum Giege zu 
verhelfen. Bei einem großen Kriegsfonde werde auch den 
Schwächjten der Sieg möglich. Durch Annahme feines Antrages 
werde eine feite Baſis gefchaffen, auf der weiter gebaut werden 
fönne. Auch würden bei feinem Vorfchlage Konflikte mit den 
Arbeitgebern vermieden, da diefe ja über die Tafchen der Arbeiter 
feine Macht hätten. Haßerfüllt fähen die Kapitalijten die 
Erfolge der deutfchen Arbeiterflafjfe und rüfteten bereit3 zu Gegen 
organifationen. Große Kämpfe jtänden bevor, man follte alfo 
rechtzeitig für gut gefüllte Kriegsfaffen forgen. Es würde ſich 
gewiß nur eine geringe Minderzahl augfchließen. Auch am 
1. Mai follte Hamburgs Arbeiterfchaft, die fich ftet3 opfermwillig 
gezeigt, mit einem großen Beifpiele vorangehen und die Un: 
erjchütterlichkeit unferes Solidaritätsgefühls dofumentiren. 

Zu dem Vorſchlage v. Elm’3 beantragt Brauns ein Amende- 
ment, welche darauf zielt, den halben ZTagelohn zu opfern. 
Brofing beantragt, da3 Tragen der rothen Schleifen am 1. Mai 
zu unterlafjen, damit fich nicht mit dieſen verjfehene Leute unter 
ung mifchen, welche nicht zu uns gehören und es vielleicht auf 
Provofationen abgejehen haben. Peterſen reicht eine Refolution 
ein, in welcher e3 den einzelnen Arbeitervereinigungen überlafjen 
wird, wie fie den 1. Mai feiern wollen. Gegen den Antrag 
v. Elm’3 wenden fich Diedrich, Rath, Boje, &. Krüger, Stiebler, 
Legien, Müller und Bafer. 

Diedrich macht zunächjt gegenüber dem Antrage v. Elm’3 
geltend, daß die Polizei den zu gründenden Fonds al3 Streik: 
fonds betrachten und einfach einſtecken würde, Er erflärt die 
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Konkurrenz der Arbeiter unter fich für das Hauptübel, welches 
nicht durch Verfammlungen, fondern nur durch eine Verkürzung 
der Arbeitszeit befeitigt werden könne. Eine Petition würde in 
den Papierkorb fallen, und wenn wir uns jest hübfch Duden, fo 
würden ung die Fabrifanten den Fuß fo lange auf den Naden 
fegen, bi die Arbeiterbewegung den letzten Athemzug gethan 
habe. Wären doch bei Blohm & Voß Arbeiter gezwungen worden, 
auch Sonntags zu arbeiten, Wenn wir jebt fagten, wir wollten 
nicht feiern, fo würden wir auch in Zukunft nichts unternehmen 
können und fehr bald die Zerjtörung unferer Organifationen er— 
leben. Deshalb beantrage er, am 1. Mai zu feiern. 

Rath führt aus, daß die von der Fraktion hinfichtlich der 
Feier des 1. Mai gemachten Borfchläge viel zu ſpät erfolgt feien. 
In den Gewerkſchaften jei heute die Entſcheidung bereits gefallen. 
Ein Zurüd gebe es nicht. Im Gegentheil, man müſſe nun fehen, 
wer aushalte: das Kapital oder die Arbeit. Im Uebrigen hätten 
fih die Kapitalijten erjt dann gegen die Arbeitsruhe am 1. Mai 
gewendet, als die Arbeiter mit anderen Borfchlägen hinfichtlich 
der Feier des 1. Mai famen. Er fei entjchieden für Die Feier 
des 1. Mai, troß der Bekanntmachung im heutigen „Fremdenblatt“. 

Boje fpottet über die Kommiffionsvorfchläge, für deren Be— 
gründung polizeiliche Berfammlungsverbote herhalten müßten. 
Er empfiehlt die Feier des 1. Mai und Ablehnung des Antrages 
v. Elm. Die paar hunderttaufend Mark, die vielleicht zufammen 
fämen, würden im Kampfe gegen das Kapital doch nichts be- 
deuten. Gegen das Kapital fönnten die Arbeiter nicht mit Kapital 
fämpfen, fondern nur mit ihrer Solidarität. 

C. Krüger meint, man müſſe der Demonjtration vom 16. Ja— 
nuar (Beerdigung Johannes Wedde's) und 20. Februar (Reichs: 
tagsmwahl) die Krone auffegen durch Erhebung des 1. Mai zum 
Feiertage. Am 1.Mai müßten alle Arbeiter feiern, das wäre 
dann eine Petition, die man nicht in den Papierkorb werfen könnte. 

Stiebler wendet fich ebenfall3 gegen die Kommilfionsvorfchläge 
und betont, daß die Arbeiter, gerade weil ihre VBerfammlungen 
verboten wurden, um fo mehr am 1. Mai feiern müßten. Maß— 
regelungen in größerem Maßftabe würden nur für den Fall er: 
folgen, als blos eine Minorität die Arbeit ruhen laſſe. Ber 
Antrag v. Elm’3 werde der Bedeutung ded Tages nicht gerecht, 
fei ihr nicht angemeffen. Er empfiehlt die Annahme einer von 
ihm eingebrachten Refolution, welche dahin geht, den 1. Mai 
durch möglichit vollitändige Arbeitsruhe zu feiern. 

Legien ift gleichfall3 für vollftändige Arbeitsruhe, in der er 
eine genügende Demonftration erblickt. 

Müller führt aus: Wenn die Arbeiter fich fo und fo viele 
unerwünfchte Feiertage gefallen laffen müßten, fo hätten fie auch 
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das Recht, felbjt einmal einen Feiertag für fich zu beftimmen. 
Gegenüber den von den Fabrikanten angedrohten Ausfperrungen 
müffe er denn doch fragen, was Bie Fabrifanten thun könnten, 
wenn auch nur die Hälfte ihrer Arbeiter die Arbeit ruhen Laffe. 
Wenn fie alle diefe Arbeiter ausfperren würden, müßten fte ja die 
Arbeit dann jelbjt machen und davor würden fie fich hüten. Im 
Uebrigen ijt er unter den vorhandenen Umjtänden dafür, die Ent- 
fcheidung über die Arbeitsruhe am 1. Mai den einzelnen Gewerk— 
ſchaften zu überlaffen, aber den Wunfch auszufprechen, daß Jeder 
feiere. 

Baker fchließt fih Müller an und erklärt, daß die 6000 Maurer 
dem Befchluß einmüthig nachfommen würden. 

G. W. Hartmann erflärt, daß der Befchluß des Pariſer 
Kongreſſes ein voreiliger gewefen fei. Er befürwortet, von 
ftürmifhen Schlußrufen unterbrochen, den Antrag v. Elm's. 

v. Elm bezeichnet die Verfürzung der Arbeitszeit als eine 
Machtfrage. Die Dinge lägen jest jedoch nicht fo, daß dieſe 
Frage in einer uns günftigen Weife entjchieden - werden könne. 
Wir wären nicht im Stande, auf Maßregelungen gebührend zu 
antworten; unfere Uneinigfeit würde es den Fabrilanten ermög- 
lichen, uns den Fuß auf den Naden zu ſetzen. Sein Borfchlag 
würde jedoch, wenn durchgeführt, eine Stärkung der Gewerkſchafts— 
bewegung bedeuten. Die Befürchtung, daß die Polizei die Fonds 
einjtecfen würde, ſei unbegründet. Es feien ja bereit3 Mittel ge- 
funden worden, unfere Fond3 zu fchüben. 


In Vertretung der KRommiffion bemerkt Meyer, daß die 
Arbeitsruhe ohne VBerfammlungen nicht den den Opfern ans 
gemejjenen Werth befite. Auch fürchte er, daß durch eventuelle 
Ausfperrungen die finanziellen Kräfte der Hamburger Arbeiter fo 
fehr in Anfpruch genommen würden, daß die deutfche Arbeiter: 
bewegung für längere Zeit eine ihrer Hauptgeldquellen verlieren 
würde. Perſönlich fympathijire er mit dem Antrage v. Elm's, 
habe aber auch Bedenken hinfichtlich der Sicherheit der Fonds 
der Polizei gegenüber. Er empfiehlt Namens der Kommiffion, 
am 1. Mai nicht zu feiern. 

Damit trat Schluß der Debatte ein, worauf die Abftimmung 
erfolgte. Angenommen wurde mit übermwältigender Majorität die 
Refolution von U. Stiebler: 


„Die heute in GSagebiel’3 Gtabliffement 
tagende öffentlihe Berfammlung fämmtlicdher 
Arbeiter Hamburgs erklärt, in Anbetradt der 
Nothbwendigfeit der Ginfühbrung de3 adt- 
ftündigen ArbeitstagesS und um zu beweijen, 
daB fie gemwillt iſt, mit allen gefegliden 
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Mitteln denfelben zu erftreben, den 1. Mai 1890 
al3 Feiertag und bat an diefem Tage möglicdhft 
alle Urbeit zu ruhen. 

Die VBerfammlung verfpriht zu gleicher 
Zeit, für etwaige Gemaßregelte thatfräftig 
einzutreten, behält ſich jedoh vor, Arbeit- 
gebern, die ihren Arbeitern auf Grund der 
Theilnahme aan diefer Kundgebung Hinderniffe 
in den Weg legen, mit gleihen Mitteln ent- 
gegenzutreten.“ 

Ferner wurde noch bejchlofjen, keine rothen Schleifen zu 
tragen und nicht zu illuminiren. 


Verlauf der Meaifeier. 


Schon Wochen lang vor dem 1. Mai waren die Scharfmacher 
aller Spielarten an der Arbeit gewefen, die Staatsgewalten gegen 
die Arbeiter jcharf zu machen und auf den drohenden Tag ber 
fozialen Revolution vorzubereiten. Je näher der „Eritifche” Tag 
heranrücte, dejto beunrubigendere Gerüchte wurden aus allen 
Städten des In- und Auslandes täglich zufammengefabelt. Weberall 
witterten bourgeoife Philifter und Polizeinafen fcharfe Revolution3- 
luft, und deshalb hatte man fajt überall Bolizeimannfchaften und 
Militär „marfchbereit” gehalten. In der That, die Bourgeoijie 
hatte einen Augenblick gezittert. Von einer einheitlichen, impofanten 
Demonftration durch Arbeitsruhe fonnte nach allen den ge— 
fennzeichneten Vorgängen in Deutfchland und befonders in Hamburg 
feine Rede fein. 

Sm Vergleiche zu Defterreich, woſelbſt allgemein die Arbeits- 
ruhe durchgeführt worden war, war Die deutfche Maidemonftration 
weit hinter dem zurücdgeblieben, was man eine impofante, ein 
heitliche Demonftration nennt. Wem es beliebte, der feierte, wen 
nicht, der arbeitete am 1. Mai, und fo ijt die Arbeitsruhe in 
feinem Hamburger Gemwerf völlig durchgefeßt worden. Prozentual 
feierten am zahlreichiten die Maurer, Zimmerer, Bauarbeiter, 
Ewerführer, Tifchler, Werftarbeiter, und im Uebrigen betheiligten 
fih Arbeiter faft aller Gewerke an der Arbeitsruhe. Die Zahl 
der Nichtfeiernden war aber bedeutend größer. Bejtimmte Zahlen 
find diesbezüglich nicht ermittelt worden, doch man fchäßte all 
gemein, daß nur ein Drittel der hiefigen Arbeiter die Arbeit 
hatte ruhen laffen. 

Die Kundgebung felbjt verlief, wie überall jo aud) bier, 
friedlich und ohne Zwifchenfälle. Verſammlungen hatte die 
Polizeibehörde unferer Nepublif für den 1. Mai verboten und 
desgleichen auch Umzüge. Deshalb wurden große VBerfammlungen, 
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in denen der Bedeutung des Tages entiprechende Anfprachen ge— 


halten wurden, in Altona und im benachbarten Harburg ver= ' 


anftaltet. Im Uebrigen fanden Ausflüge und Abends Kränzchen, 
Ball und Kommerfe ftatt. 


Nad) dem 1. Mai. 


Am 2. Mai festen die Unternehmer ihre an die Arbeiter ge- 
richtete Drohung in die That um, indem fie alle Arbeiter, die am 
1. Mai gefeiert hatten, ausfperrten. Gleichzeitig wurde die Parole 
ausgegeben, die Ausfperrungen bis zum 5. Mai andauern zu 
laffen und überall, in allen Etablifjements und Betrieben, den 
Austritt aus der Gewerkſchaft zu fordern. Demgemäß wurden Mit- 
gliedern faft aller Gewerkſchaften diesbezügliche Reverfe zur Unter: 
fchrift vorgelegt, und wer die verlangte Unterfchrift nicht leiſtete, 
wurde ausgefperrt. In einzelnen Gewerfen wurden ziemlich alle 
Arbeiter und in anderen ein größerer oder Tleinerer Theil aus— 
gefperrt. Am 2. Mai hatte bald jede Hamburger Gewerkſchaft 
Ausgefperrte oder Streifende zu verzeichnen. Nach Schäßungen, 
die die vorliegenden Daten geftatten, dürfte die Zahl der Aus: 
gefperrten und der zur felben Zeit im Streit geſtandenen Arbeiter 
20 000 betragen haben. 

Ein Theil der Ausgefperrten ließ e3 bei einem Proteſt gegen die 
Ausfperrung bewenden und nahm dann am 5. Mai die Arbeit ohne 
Weiteres wieder auf. Der andere Theil jedoch — und hier find 
vornehmlich die Maurer, Zimmerer und Gmwerführer zu nennen — 
beantwortete die Ausfperrung mit der Aufjtelung verfchiedener 
Forderungen, und al3 diefe feitens der Unternehmer abgelehnt 
wurden, fam es zu Streif3, über deren Verlauf wir im Folgenden 
berichten werden. 

Ueber den Stand der Ausfperrungen an den einzelnen Tagen 
nad) dem 2. Mai liegt ein volljtändiges Zahlenmaterial nicht vor. 
Die Unternehmer hatten einen Theil der Ausgefperrten durch 
Arbeitswillige erjegt und fich die Wiedereinftellung der alten 
Arbeiter im Bedarfsfalle, aber auch die dauernde Maßregelung 
Einzelner vorbehalten. 

Die Situation am 5. Mai und den nächftfolgenden Tagen 
dürfte durch nachftehende Zufammenftellung, die jedoch auf Voll— 
jtändigfeit feinen Anspruch erheben kann, gekennzeichnet werden. 
Der bejjeren Meberficht halber haben wir in dieſe Zufammen- 
jtelung auch die Koften der Ausfperrung für die einzelnen Gemwerfe 
aufgenommen, während die Dauer an anderer Stelle nach» 
gewiejen wird. 


ge 
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Zahl der Koſten 
Gemaßregelten der Ausſperrung 
Gewerk bezw. bezw. Streils 
Streifenden M. 

Sfermann’sche Arbeiter............ 400 2 326,15 
DIDIGWIENEIERE uni seen 30 443,55 
BIDLIENER ea 300 9 000,— 
BEICHIENER 200 200,45 
BEELERDGUBE ? 123281,- 
JJJ een 19 394,— 
Schloffer und Majchinenbauer...... 230 4 361,55 
Schmiede .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. ? 2 180,— 
ertinzbeiler 2.5... 4000 4 881,20 
BIBrTühter — 2000 37 632, —- 
Quciarbeite 120 3 200,— 
BEUNEGRE nee 56 ? 

ESEARESER- ? 100,— 
Buchbinder nanakeenei ? 150, — 
Goldleijtenarbeiter ............... 63 | 7082,20 
Gold: und Silberarbeiter.......... 100 6 2928,65 


Maurer, Zimmerer, Bauarbeiter, | 
Rammer und fonftige mehr oder | 
minder in Mitleidenfchaft gezogene 9000 ı 315 000, — 
Gruppen der Baugemwerfe, Baus | | 
N, REDEN | 
Glasarbeiter Bergedorf u. Ottenfen* 350 83 000,— 


Die gefammte Bewegung des Jahres 1890 wird noch durch 
eine befondere Tabelle dargejtellt. Soweit fich fejtitellen Tieß, 
dürfte die Ducchfchnittszahl der unterftügten Ausgefperrten bezw. 
Ausjtändigen nach Abzug der Abgereijten 


INItE INBR: 2:02 8500 
ERDE: onen 5000 
nn ei 1. 1 NE 3500 
ODE - 2800 
— 2500 
J ee 1500 
ANIe gss 1200 
Ende 1000 
Mitte September .. . . . . . . . .. .... 500 
Ende 300 


betragen haben. 

In den Monaten Mai und Juni herrſchte eine ungeheure 
Aufregung, welche noch durch den Gasarbeiterſtreik, Steinſtraßen— 
* Menn auch bie Blasarbeiter- Ausfperrung erft im Juli begann, fo ift 


fte doch mit auf Konto der auf Die Maibewegung Bezug habenden Befchlüffe der 
Unternehmerkoalition zu fegen. 
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frawall, die verfchiedenen Boyfottverfuche, befonder8 aber durch 
das Eingreifen der Polizeibehörden,* Gerichte und der Armen: 
behörde gejteigert worden war. 

Die Mittel der Hamburger Gemwerkfchaften wurden infolge 
der großen Ausdehnung der Bewegung gänzlich erjchöpft. Die 
Arbeiter Berlin und anderer deutfchen Städte betheiligten fich, 
wie wir weiter unten zeigen, an der Unterjtüßung der Aus: 
gefperrten. 

Um die eingehenden Gelder gerecht und zweckmäßig an die in 
Frage fommenden Gewerke zu vertheilen, wurde die fogenannte 
Drei-Männerfommiffion eingefegt und eine gemeinfchaftliche 
Streiffafje gefchaffen, welch’ letere von der erwähnten Kommiffion 
verwaltet wurde. 

Die Drei-Männerfommiffion vereinnahmte und verausgabte, 
wie die nachjtehende, auf Grund der vorliegenden Bücher und 
Belege aufgeftellte Nachweifung ergiebt, rund M. 163 000. Die 
Kojten der direft mit der Maifeier in eigentlichem Zufammen- 
hange jtehenden Kämpfe beziffern fich nach unferer Tabelle 
(Seite 493) auf rund M. 470,000 an baarer Unterjtügung ohne 
Berechnung des Lohnausfallee. Die Unterftügungstoften aller 
1890er Hamburger Kämpfe dürften fich, mit Einfchluß der Tabak— 
arbeiter-Ausfperrung, auf rund M. 970000 belaufen, wovon nad) 
den Zufammenftellungen im Anhang in Hamburg: Altona zirka 
At. 500000 aufgebracht worden find. 


Einnahmen und Ausgaben der Drei:Männerfommiffion, 


Ginnahme. 

Hamburg, Altona, Ditenfen und Um: 

gegend (Streifgebiet) ........................ M. 12 267,70 
Div. deutfche Gewerkjchaften (direkte 

Ueberweifungen der Metallarbeiter, 

Schneider, Schuhmacher 2c...... . M. 6430,75 
Sammlungen in Deutfchland')... „ 71909,22 
Sonftige Zuwendungen von Ber: 

einigungen, Liedertafeln, Privaten ze. 

aus Hamburg und dem übrigen 


De „6441,70 „ 84 781,67 
MUSIND Te „4 364,80 
AGTEDER: . nn anne cneree eerea r „ 62 000,— 


Zufammen.... M. 163 414,17 

Bemerfungen zu !) und ?). 
1) Die Sammlungen erjtredten fich, wie die folgende Zus 
jammenftellung zeigt, über faft ganz Deutfchland. Die Eingänge 


* Siehe Kapitel X. 
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haben wir erjt nad Orten und dann nach Bundesitaaten und 
Provinzen geordnet gruppirt. Eine Aufführung der einzelnen Orte 
mußte in Rücficht auf den Raum unterbleiben. Die wefentlichiten 
Momente treten auch aus diefer Zufammenjtellung ſchon hervor. 


Preußen: 
BEN. ea 
Provinz Brandenburg ........................... 
Poſen (Bromberg und Samter)........... 
= Oftpreußienn ae 
— SORHEMERTE LEEREN) nennen 
R EBEN 
davon Breslau .. . . . . . . . . . .. M. 144,20 
R Sachſen: 
Stadt Magdeburg .......... „ 1038,— 
Erfurrr „ 1739,04 
„ Halle ad. ©. ......... „ 561,14 
„. „ 8314,35 
übrige Provinz.. . . . . . . . . . . .. „ 949,45 
— D ze 
davon Bielefeld . . . . . . . . . . .. M. 345,05 
— VE TER ET LFOTTTEREITT 
davon Stadt Hannover ..... ‚N. 1305,80 
- Schleswig-Holftein (ausfchl. Altona-Dttenfen, 
Wandsbek und nächfte Umgegend) ..... 
e Heilen: Nafjau: 
- Frankfurt a. M............. M. 502,12 
TREE „  800,— 
übrige Provinz . . . . . . . . . . . . „ 8370,90 
EHEN 
OBEN a ee 
davon München . . . . . . . . . .. M. 1500,84 
Sachſen 
J innen „ 1207,39 
BEIBIG 20000 ne „ 3328,12 
EBENEN ne 961,— 
übriges Königreich.......... — ees 91 
A 
davon Stuttgart . . . . . . . . . .. M. 1800,— 
Baden Großherzogthum) DR TREE END 
BOEIDE :IBRISNBNES "ie ann 
DENE DOHHNADL une 


4 601,98 
566,42 


3 378,98 


771,50 


1 673,02 
1 503,32 
2 347,84 


7720,42 
4775, — 


696,52 
8,40 
75,— 
168,— 


* Bebeutende Unterftügungen find von den Bauhandwerkern Mecdlenburgs 
an die Maurer und Zimmerer direkt überwiefen worden, 


M 83 663,75 
davon Stadt Braunfchweig .. M. 3628,25 

24 119.3 1 ORAL “ 97,50 

22 2 SE REES RENTE EBETFR HET „ 1207,65 

RENNER 2 a Des „ 1325,60 

Elfoß-Lothringen......--..-orseuounennunnnennenn „  141,— 


Zufammen.... M. 71 909,22 
2) Ausland. 


WE u ae een M. 1258,48 
NE ne ee ri mr 4,80 
1 1 PETE AT „191,47 
BINEFER. ee gear „ 1000,— 
NW re ne he „ 1768,35 
ER an an Sa P 80,— 
N a Eee > 39,90 
DOHENRER.. 22 u ee “= ____21,60 
Zufammen.... M. 4364,80 
Ausgaben. 
a) Unterjtügungen an die 
aurcerr M. 17100,— 
IHNEN u ein „24 900,— 
Maurerarbeitsleute......... „ 11 940,— 
Erd» u. Zimmererarbeitäleute „  4880,— 
Rammer.......... REN 4 4455,— 
EDER: aan 1368,— 
Feilenhauer ... . . . . . . . . . . .. — 100, — 
Plätterinnen .. . . . . . . . . . . .. „ ..1210,— 
DE „ . 1080,— 
Ewerführer .. . . . . .. ....... „.15561,— 
Maurerarbeitsleute Wandsbel „ 360,— 
r 15,— 
Altonaer Gewerkfchaften.... „ 18255,— 
Former.................. „..1220,— 
Marmorarbeiter ........... R 150,— 
Spritarbeiter .............. 70,— 
Kahnarbeiter (Kette)........ . 46,— 
Quaiarbeiter .............. * 20,— 
Maurerarbeitsleute, Ditenfen „ 1264,50 
Gasarbeiter ..... 2222222... 3277— 
EURE een „  2300,— 
Glasarbeiter, Bergedorf .... „ 12 033,65 
SAEDNEr u... ae — 18,— 


ERIBIEDE Samen — 18,— 


Fabrifarbeiter ............. M.  1000,— 
Werftarbeiter.............. — 255,— M. 122 896,15 
b) Zurüdgezahlt auf Darlehen................. „ 88 068,71 
c) Verwaltung, perſönlich . . . . . . . . . . . . . .. ...... 340,— 
a FORIUn user here — 8,50 
93 DUB ent = 360,— 
e) Unterftügungen an Familien Inhaftirter ..... F 506,— 
F) DEURTaBEN nee anne ” 655,— 
Ey 22.1 ONE . 35,60 
h) Borlo unb Depeſchen R 118,90 
i) Reifefpefen der Kommiſſion ................. — 169,20 


Zufammen.... 4. 163 158,06 


Nunmehr laffen mir da3 Bemerfenswerthefte der einzelnen 
Bewegungen folgen: 


Im März 1890 murde die Forderung eines Wochenlohnes 
von M.27 und Anerkennung des gewerkjchaftlichen Arbeitänach- 
weifes geſtellt und ohne Streik auf vielen Arbeitsplägen durch— 
geführt. An der Maifeier betheiligten fich faft alle organifirten 
Küper, und aus diefem Grunde wurden annähernd 300 Mann 
ausgejperrt. 

Die Ausdehnung der Organifation über Deutfchland er- 
fchwerte den Arbeitgebern die Erfegung der Ausgefperrten; e3 
gelang ihnen nur, vom Auslande einige fremde Arbeiter heran 
zuziehen. Am längften hielten die Spritfabrifen die Ausfperrung 
- aufrecht. Die Brauereien dagegen fapitulirten fchon am 9. Mai, 
Die Lagerhausgefellfchaft, ſowie die Herwig’fche Spritfabrif ftellten 
ebenfall3 bald unter Anerfennung der gewerffchaftlichen Forde— 
rungen (M. 27 Lohn) die Ausgejperrten wieder ein. Ende Mai 
befanden fich noch zirfa 140 Mann außer Arbeit. Die Aus: 
fperrung zog Sich bi3 Anfang Juli Hin, zu welchem Zeitpunfte 
noch 20 Ausftändige gemeldet werden. Die Norddeutfchen Sprit: 
werfe (vorm. Höper) und die Firma Albrecht hatten, da es ihnen 
gelang, genügend GStreifbrecher zu befommen, im Ganzen annähernd 
60 Arbeiter dauernd audgefperrt.* Diefelben wurden allmälig 
anderweitig untergebracht. Neben der Ausfperrung liefen mehrere 
partielle Streiks, da ſich einige Sprit: und Belfabrifen ge= 
weigert hatten, die Lohnforderung anzuerkennen. Das Geſammt— 


* Die Norbbeutfchen Spritwerte (vorm. Höper) veröffentlichten zum Zwecke 
ihrer Rechtfertigung eine Zufammenftellung von 96 MWochenverbienften von 
16 Arbeitern ihres Betriebes aus der Zeit vom 22. März bis 26, April. 
Darnach fchwantte, einfchließlih der Alktorbzufchläge, das burchfchnittliche 
MWocheneinfommen bei voller Beihäftigung zwifchen M. 25,50 bis M. 34,75. 
Die Arbeiter behaupteten jedoh, daß die höheren Verdtenſte nur in flotten 
Beiten und bei angeftrengtefter Arbeit erztelt werben könnten, 


Hamburger Gewerffchaften, 32 








Böttcher (Küper) 
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refultat des Kampfes war theilweife für die Arbeiter, theilmweife 
für die Unternehmer günftig. Keine der beiden Parteien hatte 
einen vollen Sieg errungen. Der Kampf koſtete M. 9000. 


Goldleiſtenar⸗ Der Direktor der Ottenſener Goldleiſtenfabrik (A.-G.) eröffnete 
beiter Wer- Schon am 28. April feinen Angriff auf das Roalitionsrecht der 
goldery Alrpbeiter. Trotzdem ihm befannt war, daß die Arbeiter diefer 

Fabrik bejchlojfen Hatten, nicht zu feiern, Iegte er ihnen einen 
Never vor, durch welchen fie fich fchriftlich verpflichten follten, 
am 1. Mai nicht zu feiern. Al3 man ihm erwiderte, daß der fchon 
erwähnte Berfammlungsbefchluß völlig genügen müffe, forderte er 
den Austritt aus der Gewerkfchaft. Bis auf drei Arbeitswillige 
weigerten fich alle Arbeiter (63), dem Verlangen ftattzugeben, und 
deshalb wurden fie einfach entlaffen. 

&3 gelang anfangs nicht, Erſatzkräfte zu befommen und zeigte 
die Fabrikleitung einige Neigung, zu unterhandeln. Die Arbeiter 
forderten nunmehr 15 pt. Lohnerhöhung, 33"/s pZt. Zufchlag für 
Sonntagsarbeit und Ueberſtunden und Anerkennung der Gewerf- 
Schaft, fowie Wiedereinftellung aller Gemaßregelten. 

Die Firma weigerte fich, darauf einzugehen, und fo dauerte 
der Streik bi3 zum Auguft fort und endete damit, daß die Aus: 
gejperrten bezw. Streifenden andere Arbeitspläße fuchten. 

Die Firma Hatte einige Arbeitswillige gefunden und fuchte 
fih nach Möglichkeit mit ihnen einzurichten. 

Der Kampf koſtete M. 7082,20 und brachten dazu auf: 

Hamburg-Altonaer Gewerkfchaften.. M. 140,— 


Diefelben auf Liften.............. „ 1042,45 
WBETDEND aaa en „ 6156,30 
Ausländifche Berufsgenoffen ...... „ 111,40 
Kollegen am Blabe .............. „89,10 
M. 7489,25 
Bold: u. Silber: Die Firma Erlemann legte am 1. Mai ihrem Arbeiterperfonal 


arbeiter den Revers zur Unterfchrift vor, zufolge deſſen diefe fich ver- 
pflichten follten, binnen 14 Tagen aus dem Verbande auszufcheiden, 
und im Weigerungsfalle follte die Entlaffung erfolgen. | 
Die Arbeiter verfuchten mit der Firma zu unterhandeln und 
ihr nachzumeifen, daß fie gar feine Urfache zu folchem Vorgehen 
habe, zumal fein Gold» und Silberarbeiter am 1. Mai gefeiert 
habe. Die Firma lehnte jede Verhandlung ab. Die Folge davon 
war, daß faſt alle Verbandsmitglieder die Arbeit einftellten und 
abreiften. Die Koſten diefes Konflittes beliefen fich auf za. M. 500. 
Sn Hamburg ging die Firma U. F. Richter befonders fcharf 
vor. Es arbeiteten dort annähernd 75 Berbandsmitglieder. 
Dieſe ftellte man vor die nämliche Alternative: Entweder Aus: 
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tritt aus der Gewerkſchaft oder Ausſperrung. Das geſchah 
angeficht3 der Thatfache, daß gerade die organifirten Gold- und 
Silberarbeiter befchlofjfen hatten, am 1. Mai nicht zu feiern. Die 
Ausfperrung zog fich bis September 1890 hin. In ähnlicher 
Weiſe ging man in allen Werkſtätten vor und erzielte thatjächlich 
damit, daß die DOrganifation, wenn auch nicht ganz vernichtet, jo 
doch viele Jahre hindurch auf einen tiefen Mitgliederftand (30—50) 
gebracht wurde. 

Der Kampf Eoftete‘ M. 5778,65. Es brachten dazu auf: 


Die Verbandskaſſe . . . . . . . . . . . . . . .. . .. M. 2249,— 
Hiefige Gemwerffchaften und Private.... „ 2653,77 
Auswärtige Gewerffchaften ........... „ 112,50 


Die Maurer beantworteten die Ausfperrung mit folgender 
Forderung: 65.8 Stundenlohn und neunftündige Arbeitszeit. 
Die Baugewerkdinnung „Bauhütte“ und der Bund der Maurer: 
und Zimmermeiſter lehnten diefe Forderungen als unzeitgemäß 
ab, Schon im Jahre 1889 hatten die organifirten Bauarbeiter 
diesbezügliche Anträge geſtellt. Damals fagte die „Bauhütte“ 
Verhandlungen zu, verftand es aber, diefelben hinaugzufchieben, 
und al3 fie endlich ftattfanden, verliefen fie refultatlos. 

Zirka 5000 Maurer jtanden anfänglich im Streik, die größere 
Zahl berfelben reifte jedoch bald ab, fo daß hier am Plabe 
nur 1200 zu unterftüßen waren. Die Streifunterftügung wurde 
fejtgefegt auf M.10 wöchentlich und für jedes Kind M. 1 pro Woche 
mehr. Die zurücigebliebenen Frauen abgereifter Maurer erhielten 
M.5 pro Woche und ebenfalls für jedes Kind M.1 mehr. Unter: 
ftügung wurde für den Zeitraum vom 19. Mai bis 9. Auguft 
gezahlt, und zwar in der Woche vom: 


19. Mai bis 24. Mai für 580 Berfonen 
26. „ zes u 
I u 9 „ 
j „1208 „ 
10. 9 „al , „9 " 
„ 3% „ 


1 „ 5. Juli 9 „ 
7. Juli „12., „ 719 ri 
14. „ a : „483 r 
21. „ zen, eo „ 30 „ 
28., „ 2. Auguft „ 140 r 


4. YAuguft „ 9. u „87 u 
In den eriten 14 Tagen des Ausftandes gab es bejchluß- 
gemäß überhaupt feine Unterjtügung, und die Ledigen mußten ohne 
jeden Reiſezuſchuß Hamburg verlaffen. Zu neuen Bedingungen 
Arbeitende zahlten pro Arbeitstag M. 2 an bie Streilkaſſe. 
33* 


Maurer 
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Die Unternehmer machten große Anſtrengungen, von auswärts 
Arbeiter heranzuziehen, und verſuchten gleichzeitig, die öffentliche 
Meinung zu Ungunſten der Ausſtändigen zu beeinfluſſen, indem ſie 
die Behauptung aufſtellten, die hohen Löhne der Bauarbeiter hätten 
Miethefteigerungen zur Folge. Infolge der unglinjtigen Lage des 
inländifchen Baugefchäftes hatten die Unternehmer leichtes Spiel 
bei Heranziehung fremder Arbeitsfräfte. Der Zuzug von Baus 
arbeitern nah Hamburg wurde außerordentlich ſtark. ine 
größere Anzahl von Meiftern hatte die Forderungen bewilligt und 
gegen diefe verfuchte die Unternehmerkfoalition den Boykott auszu— 
fpielen, indem ihnen die Baumaterialbefchaffung unmöglich gemacht 
werden follte. Außerdem hatten die Unternehmer einen Garantie- 
fonds gefchaffen, welcher dem Kleinmeiftertbum und fonftigen 
Unternehmern, fpeziell in der Baubranche, den Widerftand gegen 
die Arbeiter erleichtern follte. Diefe Maßnahme dürfte mit zum 
Siege der Unternehmer beigetragen haben. 

Man hatte die fremden Arbeiter von allen möglichen Gegenden 
importirt, fo daß fich oft die Arbeiter auf einem Bau nicht ver- 
ftändigen konnten. &$ arbeiteten Czechen, Polen, Dänen, Ktaliener 
und Deutſche miteinander und Alle verficherten nachher, nicht 
gewußt zu haben, daß fie Streifbrecherarbeit verrichten follten. 

Dur die Thätigkeit der Werbeagenten und Annoncen waren 
unter Angebot hoher Löhne und durch falfche Berichte nach dem 
. vorliegenden Material aus Juni 1890 gegen 2000 fremde Maurer 
nah Hamburg gezogen und in Arbeit gejtellt worden. 

Die Streifenden waren durch polizeiliche Eingriffe aller Art 
(fiehe Kapitel X) in ihrer Thätigkeit Tahmgelegt. Wer es ver: 
fuhte, Zureifende am Bahnhof anzureden, wurde verhaftet, 
zwangsweiſe photographirt ufw. 

Den Unternehmern dagegen ließen die Behörden die weit— 
gehendfte Unterſtützung angedeihen, wenn e3 galt, die Zugereijten 
von den Gtreifenden zu ifoliren. Schließlich ift auch zur Be— 
urtheilung ber ganzen Lage zu beachten, daß die Zahl organifirter 
Maurer in Deutfchland damals rund 33000 (Liftenmitglieder) 
betrug und ſich auf 294 Orte vertheilte.e Won diefen 33 000 
organijirten Liftenmitgliedern entfielen auf Hamburg-Altona und 
Umgegend allein rund 4500. Das Alles erklärt, daß der Streit 
in Hamburg nicht mehr gehalten werben fonnte, und deshalb be— 
Tchloffen am 8. Juli die Maurer, die Arbeit zu den alten Be— 
dingungen wieder aufzunehmen. Die Unternehmer verlangten 
nunmehr den Austritt aus der Gemwerffchaft und legten dies— 
bezügliche Reverſe zur Unterfchrift vor. Pie letztere Maßregel 
fonnte nicht überall durchgeführt werden, auch blieben Viele, die 
den Revers unterfchrieben hatten, trogdem Mitglied der Ge- 
werkſchaft. Am Sonnabend, den 9. Auguft, wurde die lebte 
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Unterftügung für aus dem Streit refultivende „Arbeitslofigfeit 
gezahlt. 

Erwähnenswerth ift, daß die Unternehmer gegen die Gewerf- 
Ichaft der Maurer den „Polierbund“ organifirten. Dieſer Bund 
hatte unter Anderem auch die Aufgabe übernommen, auf die 
Maurergefellen einzumwirken, damit fie „ordentliche Menfchen“ 
werden. Der „Polierbund“ und Mitglieder defjelben werden ge- 
halten, gegen da3 Sammeln, die Mitgliedsfartenrevifion und den 
Schriftenvertrieb auf Bauten vorzugehen. Die Urfachen des un— 
günftigen Verlaufes diefer Bewegung dürften neben der mißlichen 
Lage des inländifchen Baugefchäfte® auch darin zu fuchen fein, 
daß infolge de3 milden Winters 1889/90 die Bauthätigfeit nicht 
geruht hatte. Zu Beginn des Monat3 Mai war fajt das ge- 
fammte Baumaterial aufgebraucht und die nothwendigſten Arbeiten 
waren fertiggeftellt. Ferner wurde den Unternehmern mit Rücdficht 
auf den Streit von ihren Auftraggebern für die Fertigitellung 
der Bauten Auffchub gewährt. 


Abrechnung über die 1890er Maurerbewegung. 


Ginnahme. 
Gefchäftsleitung der Maurer Deutfchl. M. 31 112,30 
Streifbeiträge d. Hamburger Maurer „ 75071,— t. 106 183,30 





Drei-Männerfommiffion in Hamburg ........... „ 17100,— 

Sammlungen und Zumendungen von anderen Ge- 

werkſchaften, Vereinen und Privaten in 
„ 2187,87 
do. DEIN ae „3680,25 
do. Uebriges Deutfchland ............:. „ 2024,35 
do, Ausland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. — 309,25 
Zufammen... . M 131 484,52 

Ausgabe, 
Wöchentliche Unterftügung an jtreifende Mitglieder M. 94 788,— 
Reifeunterftügung an Mitglieder ............... „  4417,— 
Unterftüßung der Inhaftirten . . . . . . . . . . . . . . . .. „  2055,— 
Unterjtügung während der Unterfuchungshaft..... „ 872, — 
Nachträgliche Unterftügung an Mitglieder ....... pP 309, — 
Unterftügungsvorfhuß an Mitglieder in Elberfeld „ 225,— 
Für Abhaltung des Zuzuges: 

Strede Hamburg Berlin ................... „ 1877,75 
e . KERN au r 751,10 
n 5 2 OR STWTT x 31,40 
. a. MED S 613,40 
Provinz Poſen .......... 773,25 


6: OBEREN ee ee e 785,25 


Bimmerer 


Bahnhof Chemnitz . . . . . . . . .. .. ....... nen Me 25,— 

Bannbare „ 1812,30 
Reifeunterftügung an Zugereiſte .. . . . . . . . . . .. . .. „ 2052,85 
Miethevorfchuß an Mitglieder.................. „ 6161,20 
Rechtsunkoſten ................................ „1839,67 
A are e 79,50 
— Pr 315,95 
BIEWERT EN un a en " 842,20 
Bücher, Schreibmaterial .. . . . . . . . . . . . . . . ... .... 75,60 
DEDEIDEN. 258,70 
Vorſtands- und Kommiffionsfigungen............ . 186,— 
Tagelohn für Vorarbeiten zum Streif........... 157,65 


Entfchädigung der Lohnkommiſſion während d.Streifs , 1 133,— 
Tagelohn der Lohnkommiſſion nach dem Streit... „ 1671,— 


Entjhädigung der Hülfskaffirer ........:....... ö 220,40 
Manko der Hülfskaſſirer ....................... a 58,87 
Unterftügung der Glasarb. Bergedorf3 u. Ottenfend „ 1000,— 
Revifion der Streifabrechnung .. . . . . . . . . .. .. ... 118,— 
Der Bereinskaffe überwiefen .. . . . . . . . . . . . . ..... 63510,48 


Zufammen... M. 131 484,52 


Die Zimmerer gingen in derfelben Weife wie die Maurer 
vor. Auch fie beantworteten die Ausfperrung mit der Forderung: 
65 3 Stundenlohn, neunftündige Arbeitszeit. Bis zum 9. Mai 
hatten 38 Meifter bewilligt. Auch von den Zimmerern reijle, 
wer fonnte, ab. Die Unternehmer bemühten fich auch hier fremde 
Arbeitskräfte nach Hamburg zu ziehen, und nicht ohne Erfolg. 
Unterm 25. Juni wurde berichtet, daß 314 auswärtige und über 
60 hiefige Streikbrecher arbeiteten, während za. 200 Zimmerer , 
zu den neuen Bedingungen in Arbeit waren. In Altona arbeiteten 
zu diefer Zeit 167 Streifbrecher (Hiefige und importirte),. Im 
Großen und Ganzen fommen für die Zimmerer die nämlichen 
Momente in Betracht, welche bei den Maurern eine ausſchlag⸗ 
gebende Rolle ſpielten. 

Die Stellung der Baugewerksinnung wird am beſten durch 
folgendes Zirkular gekennzeichnet: 


Baugewerksinnung „Bauhütte“ Hamburg. 


— 


In der Innungsverſammlung vom 27. Juni 1890 wurde 
folgender Beſchluß gefaßt: Jedes Mitglied iſt verpflichtet, ſtrenge 
darauf zu halten, daß alle während dieſer Streikzeit heran— 
gezogenen fremden Maurer: und Zimmergefellen auf lange 
dauernde Zeit hier befchäftigt bleiben und in feiner Weife 
durch die jest ftreifenden alten Gefellen verdrängt refp. erſetzt 
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werden. Ein weiterer Bedarf an Gefellen, ſoweit folcher durch 
fremden Zuzug zur Zeit nicht gedecdit werden fann, wird aus 
dem alten ftreifenden Gefellenbejtande nur dann entnommen, 
wenn deren Einjtellung und Zumeifung durch das Arbeits— 
nachweifungsbureau der Innung erfolgt. Das Arbeitsnach- 
weifungsbureau ift von dem Ausfchuß für das Gefellen- und 
Herbergsweſen dementjprechend einzurichten und dahin anzu— 
mweifen, daß arbeitfuhende Gesellen erjt dann 
eingeftellt und an einen Meifter verwiesen 
werden, nachdem diefelben vorher au dem 
Fakhverein der Maurer refp. Lofalverband 
der Zimmerer definitiv ausgetreten find, 
Hamburg, 30. Juni 1890. 
Baugewerfsinnung „Bauhbütte” 
zu Hamburg. 


Auch die Zimmerer ließen ihre Forderungen infolge des 
übermäßigen Zuzuges in derjelben Weife wie die Maurer fallen, 
weigerten fich aber ebenfalls, die Reverſe hinſichtlich Austrittes 
aus der Gewerkſchaft zu unterjchreiben, und ihr Kampf, den fie 
nun fortfegen mußten, richtete fich jet, gleich dem der Maurer, 
nur auf Wahrung des KRoalitionsrechtes. Mitte Juli arbeiteten 
550 fremde und 490 hieſige Streifbrecher im Streifgebiet, und 
damit wurde die Situation auch für die Zimmerer unbaltbar. 
Demgemäß wurde ebenfall$ am 8. Juli die Arbeit zu den alten 
Bedingungen wieder aufgenommen. Am 9. Auguft wurden die 
legten Unterftügungen ausgezahlt. 

Die in Arbeit jtehenden Zimmerer hatten befchlußgemäß pro 
Kopf folgende Unterftügungsbeiträge an die Streikkaſſe zu zahlen. 
Dom März bis Anfang April pro Woche M. 1, April bi Ende 
Suni pro Woche M. 12, weitere zwei Wochen & M. 9, weitere drei 
Wochen à M. 6, dann eine Woche & M. 3 und fchließlich eine Woche 
à M. 1,50, jo daß einige Zimmerer Beiträge von MM. 135 big 
M. 210 geleiftet hatten. 


Zimmerer-Abredhnung. 


Ginnahme. 
Streifbeitrag Hamburger Zimmerer. M. 24 136,65 
ausmärtiger . „ 21 625,78 


Zuſchuß aus der Verbandshaupttaffe . „ 12200,— 
„„ Berbandslofallafje.. „ 16687,— M. 74 649,43 
Gewerkf haften, Private ze. indamburg- 


Mlma,.. size „ 4063,70 
DO. OR an ea „1824,76 
do. übrigen Deutfchland ...... u. 1024,— 


do. Ausland................. m 972,69 „ 7385,15 


hülfsarbeit. . 


Sammelliften in Hamburg .. . . . . . . . . . . .. ....... M. 3764,95 
Drei-Männerkommiſſion in Hamburg ........... „24 900,— 
D 13 680,- 
En SEE TEEN ER ne 
Zufammen... . M 124 570,53 
Ausgabe. 

Unterftügung an Streifende und Gemaßregelte... M. 90 928,65 
AUbreifende Berufsgenofjen . . . . . . . . . . . . . .. ...... „2763,— 
Miethevorſchüſſe .............................. 1451,40 
J are „1068,10 
JJ ee 16088,60 
Zurückgezahlte Darlehen . . . . . . . . . . . . . . . . .. .... „ 13 580,— 

Verwaltung: perſönlich . . . . . . . . . . . . .. M. 1721,70 
ſJachlich..... urn 611,70 „ 2333,40 
Lokalkaſſe überwieſen .......................... „6458,69 
Hauptfaffe —— IRRE 4000,— 
BIER 646,95 
aan = 256,74 


BZufammen... . M 124 570,53 


Maurerarbeitsleute Am 6. März hatten die Baus 
arbeiter (Maurerarbeitsleute) folgenden Tarif angenommen: 


Stundenlohn . . . . . . . . . . . . . . . .. .. 60 
Foönceeett 50 „ 
STIRBT. Se 40 „ 


Arbeitszeit 9 Stunden. 
Unterm 20. März war befchloffen worden, diefem Tarif ab - 


1. Mai 1890 Geltung zu verleihen, und durch die Streiks der 


Maurer und Zimmerer fomwiefo in Mitleidenfchaft gezogen, 
fchloffen fich die Bauarbeiter dem Vorgehen derfelben an und 
reichten ihre Forderungen ein. Anfangs diefer Bewegung feierten 
annähernd 1000 Mann. Am 29. Mai ftreilten 497 Mitglieder 
und 4638 arbeiteten zu den neuen Bedingungen. Die Pofition 
der Bauarbeiter verfchlechterte fich in gleichen Maße mit der 
der Maurer und Zimmerer, Auf den meiften Stellen wurden 
die Bewilligungen wieder rücdgängig gemacht. Auswärtige und 
hieſige Streifbrecher (Lebtere in befonders großer Zahl) machten 
dem Unternehmerthum den Kampf außerordentlich leicht, fo daß 
mit der Niederlage der Maurer und Zimmerer auch die der 
Bauarbeiter befiegelt war. Der Streit wurde ebenfall3 am 
8. Juli für beendet erklärt und Eoftete M. 29 744,05. Spezialifirte 
Abrechnung fonnte nicht mehr vorgelegt werden. 

. Erd: und Zimmerarbeitäleute Die Erd- und 
Zimmerarbeitsleute wurden durch die übrigen Streit3 im Bau- 


gewerbe in Mitleidenschaft gezogen. Sie ftellten deshalb ebenfalls 
die Forderung der neunftündigen Arbeitszeit und die des Minimal- 
lohnes von 40 4 pro Stunde. Un der Bewegung waren 
125 Dann betheiligt. 
Abrechnung der Erd- und Zimmererarbeitsiente, 
Einnahme. 


Eigene Gewerkſchaft am Orte .. . . . . . .. M 2487,90 
Hamburg-Altonaer Gewerkſchaften, Pri— 

„ 1491,17 
Auswärtige Gemwerkichaften............ „28,85 
Drei: Männerlommiffion Hamburg ..... „ 4880,— 

N. 8887,92 

Ausgabe. 
Unterftüßung an Gemaßregelte......... M. 7954,50 
Reifeunterftüßung .. . . . . . . . . . . ........ „ 193,10 
Mietheunterſtützung .... . . . . . . ........ 335,— 
Verwaltung, Druckſachen uſw. . . . . . . . .. „ 870,55 
M. 8853,15 


Unterm 16. Juni wurde ein öffentlicher Aufruf erlaffen, in 
dem e3 heißt, daß durch den Streit der übrigen Bauarbeiter 
mehrere Hundert YFamilienväter brotlo3 geworden feien, Die 
eigenen Kräfte und Mittel feien nun erfchöpft. Bis jetzt habe 
man die Solidarität den Ausftändigen der anderen Baubranchen 
gegenüber aufrecht erhalten, wenn aber nicht fchnelle Hülfe käme, 
würden Biele zu Streifbrechern werden. 

Gegen Ende des Streil3 wurden lebhaft Klagen über den 
allzu kraſſen Sudifferentismus der Berufsgenoffen geführt und 
viele Vereinsfollegen mußten ausgefchloffen werden, weil fie 
Streifbrecherdienfte verrichteten. 

Rammer. Urfprünglic) ebenfall3 wegen der Maifeier 
ausgeſperrt, antworteten auch die Rammer mit einem Streik und 
forderten 60 13 Stundenlohn und die neunftündige Arbeitszeit. 

Am 10. Juni wurde berichtet, daß noch feine einzige Baus 
ftelle al3 geregelt erklärt werden könne. Der Streik verlief hier 
in derfelben Weife, wie bei den übrigen Gruppen der Baugewerbe. 


Unter dem Einfluffe des Unternehmerverbandes beantworteten 
die Gipferunternehmer Mitte Mai den Verfuch der Arbeiter, die 
Arbeitszeit zu verkürzen, mit Ausfperrungen. Auch wurde den 
Arbeitern der befannte Revers betreffs Austrittes aus der Gewerk— 
fhaft zur Unterfchrift vorgelegt. Hervorgehoben muß hierbei 
werden, daß fich die Unternehmer vorher um die Arbeitszeit ihrer 
ansnahmslos im Akkordlohn befchäftigten Arbeiter faft garnicht 
gefümmert hatten. Ende Juni betrug die Zahl der Ausgefperrten 


Gipſer 


Ewerführer 
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za. 200. Geldmittel zur Unterſtützung der Ausgeſperrten ſcheinen 
nur wenig vorhanden geweſen zu ſein, denn nach den vorliegenden 
Berichten konnten bis 26. Juni nur 94 der Ausgeſperrten (meiſt 
Verheirathete) mit zufammen M. 782 unterjtügt werden. 

Am 6. Zuli wurde bejchloffen, die Arbeit zu den alten 
Bedingungen (zehnftündige Arbeitszeit, 601% Stundenlohn) wieder 
aufzunehmen. Die Reverfe wollte man jedoch auch weiterhin 
nicht unterfchreiben. Damit konnte der Kampf als verloren 
betrachtet werden. 


Die Ausfperrung wurde mit der Forderung der Verkürzung 
der Arbeitszeit um 14 Stunden und Lohnregulirung beantwortet. 
Die eigentliche Forderung lautete: Tagelohn M. 4, Ueberftunde 
à 50 1 und Wrbeitäzeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends. 
Wie ſchon mitgetheilt, waren die Baafe zum äußerſten Widerjtande 
entjchloffen und fanden die Unterftügung der hiefigen Kaufmann: 
fchaft und Rheder. Von Seiten der Unternehmer wurde eine 
äußerft umfangreiche Anmwerbung fremder Arbeitskräfte betrieben. 
Bon fämmtlichen Schifferplägen in deutfchen Stromgebieten wurden 
die Leute unter den glänzenditen Verfprechungen nad) dem Streit» 
gebiete gezogen, befonders machte fich der Zuzug von der Weichfel 
her bemerkbar. Die Unfälle mehrten ſich im Hafen ganz außer- 
ordentlich, da die fremden Leute weder mit den hiefigen Strom: 
verhältnijjen, noch mit der Gwerführerarbeit vertraut waren. 
Dennoch ließ man die Dinge ihren Gang gehen, und was noch 
bemerfenswerther ift, die Behörden unterjtüßten die Baaſe in 
jeder Weife, vornehmlich dadurch, daß man der Verlegung vieler 
hafenpolizeilicher Borfchriften "gegenüber beide Augen zudrücdte. 
Die große Zahl der Streikbrecher auf der einen Seite und das 
BZufammengehen der Baaje mit ihren Auftraggebern auf der anderen 
brachte die Streifenden in eine jehr fchwierige Lage. Dieſe 
Situation wird durch folgenden Schriftwechjel gekennzeichnet, 


Hamburg, den 17. Mai 1890, 
An die 
Hochgeehrten Herren Mitglieder der Handelsfammer und 
Herren Ewerführer-Baafe si 
ier. 


Zaut Befchluß der am 16. Mai d. %. in Wendte’3 Gtabliffes 
ment abgehaltenen VBerfammlung der fich im Ausſtand befindenden 
Ewerführertagelöhner Hamburgs und Umgegend ift der unter- 
zeichnete Vorſtand, ſowie die Lohnkommiſſion beauftragt worden, 
fich behuf3 einer mündlichen Klarlegung des Streil3 an die ſämmt— 
lichen Herren Mitglieder der Handelskammer, fowie auch Ewer: 
führerbaafe zu wenden. 

Wir wählen daher diefen Weg, um Sie, hochgeehrte Herren, 


a, 


zunächft hierdurch von dem Wunfche der Berfammlung in Kenntniß 
zu ſetzen. 

Wir Unterzeichneten felbjt möchten die geehrten Herren bitten, 
ſich zunächft unter fich darüber zu einigen, ob Sie gemillt find, 
mit ung gemeinfchaftlich in einer Sitzung die Urfache, weshalb die 
Arbeitsniederlegung der Emerführertagelöhner erfolgte, zu prüfen 
und zu verhandeln, damit womöglichſt im allfeitigen Intereſſe 
die Arbeit recht bald wieder zur Aufnahme gelangen wird. 

Wir find überzeugt, daß wir durch gegenfeitige mündliche 
Verhandlungen weit eher zum Ziele gelangen, und weit eher 
einigen werden, al3 wenn wir durch gegenfeitigen Briefwechfel 
diefen Sreit zu fchlichten verfuchen wollten. 

Wir find auch überzeugt, daß viele Herren den wirklichen 
genauen Sachverhalt unferer berechtigten Klagen und Forderungen 
garnicht fennen, und deshalb kann es nur von allfeitigem Inter— 
eije fein, wenn eine gemeinfchaftliche Sitzung ftattfände, in der 
fowohl Leute unfererjeits, ſowie auch von den verehrten Herren 
Mitgliedern der Handelsfammer wie Emwerführerbaafe, frei ihre 
Meinungen äußern. 

Wir bitten Sie daher, hochverehrte Herren, fich darüber zu 
einigen, daß eine gemeinfchaftliche Sitzung arrangirt und der 
unterzeichnete Vorſtand, fowie die Lohnfommiffion dazu ein- 
geladen wird. 

In der Hoffnung, daß unfer Wunfch im allfeitigen Intereſſe 
in Erfüllung geht, zeichnen 

Mit aller Hochachtung 
J. Will, H. Rehl, H. Metendorf, H. Schönberg, 


Fr. Rüdemann, F. Brauer, U. Wille, H. Breuer, 5. Garbinahl, 
W. Rehl, M. Gerdau. 


Hamburg, den 19. Mai 1890. 


An den Vorſtand 
der im Ausſtande befindlichen Ewerführertagelöhner. 
Zu Händen des Herrn J. Will si 
ier. 


Ihr den einzelnen Mitgliedern der Handelskammer zugeftelltes 
Rundfchreiben vom 17. d. M. hat die Handelskammer veranlaßt, 
um Ihnen in diefer Angelegenheit ungefäumt ihre Anficht mit: 
zutbheilen, heute zu einer Sitzung zufammenzutreten, deren Er— 
gebniß fie Ihnen im Folgenden zur Kenntniß bringt. 

Die Urfache der Arbeitäniederlegung der Gmwerführertage- 
löhner ift der Handelsfammer aus der am 7. d. M. zwifchen ver- 
fchiedenen Ihrer Mitglieder und Vertretern Ihrer Lohnkommiſſion 
jtattgehabten Beſprechung befannt, und ift überdies notorifch. 
Die Arbeiter haben fich für berechtigt gehalten, am 1. Mai zu 
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einem demonftrativen Zwede, ohne die Einwilligung ihrer Arbeit: 
geber nachzufuchen, zu feiern. Sie haben die Warnung der 
Arbeitgeber vor diefem Schritte al3 eine Beleidigung und Heraus: 
forderung betrachtet und denfelben gerade wegen der Warnung 
in größerem Umfange zur Ausführung gebracht. Als die Arbeit- 
geber die in Ausficht geftellten Gegenmaßregelungen haben ein— 
treten laffen, find die Arbeiter, in Antwort hierauf, mit erhöhten 
Forderungen hinfichtlich der Arbeitszeit und des Lohnes hervor: 
getreten; die Arbeitgeber jind auf diefe Forderung, über welche 
eine Verhandlung fchon aus dem formellen Grunde nicht möglich 
war, weil fie al3 ein Bereinsbefchluß, defjen Nichtannahme Die 
fofortige Arbeitseinjtellung zur Folge haben würde, angekündigt 
war — wegen dieſes Zufammenhanges und ihres demonijtrativen 
Zwedes nicht eingegangen. Daraufhin erfolgte die Arbeits- 
niederlegung. Dies ift die Sachlage, Hinfichtlich deren die 
Handelsfammer von dem in ihrer Belanntmachung vom 5. d. M. 
und in der Befprechung vom 7. d.M. deutlich gekennzeichneten 
Standpunkte unter feinen Umftänden abweichen kann. 

Den Arbeitgebern ijt völlig darin beizuftimmen, daß fie mit 
Arbeitern, welche fich für berechtigt halten, ohne Urlaub nach» 
zufuchen, ja gegen den ausdrücdlichen Willen ihrer Dienjtherren 
die Arbeit beliebig unterbrechen zu Dürfen, überhaupt nicht 
arbeiten können. 

Der Umstand, daß die Emwerführer auf Tagelohn und nicht 
vertragsmäßig auf längere Zeit angeftellt werden, ändert hieran 
thatfächlich nichts. Die Kaufmannfchaft kann nur wünfchen, daß 
die Arbeitgeber fejt bei ihrem Standpunkt beharren, da jie fich 
fagen muß, daß mit Arbeitern, welche in diefer Weife ihre 
Stellung verfennen, die Baafe nie in der Lage fein werden, die 
zuverläjfige Ausführung der ihnen überwiefenen Aufträge zu 
gewährleiften; daher wird auch die Kaufmannfchaft in Rückſicht 
auf die normale Geftaltung des Arbeitsverhältniffes in ihren Hülfs- 
gewerben etwaige Unbequemlichleiten und Störungen, welche Die 
Verlängerung des jegigen Zuftandes zur Folge haben Tönnte, 
bereitwillig ertragen. 

Die Handelsfammer. 


Siegmund Hinrihfen, p.t. Präfes. 


Troß aller Schwierigkeiten blieb die Haltung der Streifenden 
bis Ende Mai feſt. Selbft ſchwere polizeiliche Eingriffe, wie 
3. B. Befchlagnahme der Kaffe und PBerhaftung des Kaſſirers 
ohne erfichtlichen Grund, machten die Streifenden nicht gefügiger. 
Mit Beginn des Monat3 Juni erwies fich die Stellung der 
Streifenden al3 unhaltbar. Am 3. Juni wurde befchloffen, die 
Arbeit unter allen Umjtänden zu den alten Bedingungen wieder 


— 509 — 


— 


aufzunehmen. Aus dem letzten Situationsbericht iſt erſichtlich, 
daß von den Ausſtändigen nur ſehr Wenige zu Streikbrechern 
geworden waren und daß hauptſächlich die übergroße Zahl der 
von auswärts gekommenen Streikbrecher (Binnenlandsſchiffer von 
der Oberelbe, vom Rhein, von der Oder, Weichſel ufw.) einen 
Erfolg des Streif3 vereitelt hatte. Die Baafe ftellten nunmehr 
an jeden Emwerführer die Forderung: Austritt aus der Gemerf- 
Schaft, und mit Hülfe ihres neu eingerichteten Arbeitsnachmweis- 
Bureaus gelang es ihnen, die Gewerkfchaft zu fprengen. 


Abrechnung der Ewerführer, 
Ginnahme. 
JJ M. 2780,20 


Andere Gewerkſchaften v. Hamburg, Altona u. Private „ 9411,40 
Sammelliften Hamburg-Altona . . . . . . . . . . . . . . . . . .. „9762,15 


Auswärtige Gewerkfchaften . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0. 232,- 
Drei⸗Männerkommiſſion ...................P...... „ 15 447,— 
Zufammen... M 87 632,75 
Ausgabe. 

Unterftügung an ftreifende und gemaßregelte Ewer— 
führer in Hamburg-Altona und Harburg ..... M. 31 141,05 
EDISTU an ee ee ee „ 1100,— 
Fernhaltung des Zuzuges .... . . . .. .............. „ 2136,55 
Zurüdbeförderung fremder Schiffer ze. ............ „ 1884,45 
BBETUSTRUNEDTEEN 44:0 e 52,15 

Verwaltung: perſönlich . . . . . . . . . . . . . . . . .. M. 856,60 
121111 VOR DORT „461,95 „ 1318,55 


Zufammen... M 37 632,75 


Durch den Streik der Ewerführer wurden neben einer großen 
Zahl von Duaiarbeitern und Krahnführern am Staatd: und 
Amerikaquai hauptfählich auch die Arbeiter der Elbichifffahrts- 
gejellfchaft Kette* in ſtarke Mitleidenschaft gezogen. Ahnen wurde 
aufgetragen, die Arbeit der ausftändigen Emwerführer zu verrichten, 
und als fie fich defjen weigerten, erfolgte ihre dauernde Ausfperrung. 

Die Organifation diefer Wrbeitergruppe war erft im 
April 1890 unter dem Namen „Berein der in Hamburg bei der 


* Schon im Jahre 1888 ftellten am 16. April zirka hundert nicht organi— 
firte Arbeiter der Kette“ bie Arbeit ein, weil ihre Forderungen (Tagelohn 
M. 3,60 und Ueberftunde 40 8, Nachts MA, Arbeitszeit 6—6 Uhr) nicht be= 
willigt wurden. Der Lohn betrug bis dahin M. 3, davon gingen täglich 20 & 
Fährgeld ab und bie Arbeitszeit dauerte von Morgens 6 bis Abends 7 Uhr. 
Häufig mußte früher angefangen und Abends länger gearbeitet werben ohne 
Ertralöhnung. Ueber ben Verlauf des 1838er Streits Tiegen feine näheren An— 
gaben vor, 


Kabhnarbeiter 


Quatarbeiter 


Tertilarbeiter 
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Oberelbifchen Schifffahrt befchäftigten Kahnarbeiter“ gegründet 
worden und waren daher eigene Mittel zur Kampfführung und 
Unterftügung der gemaßregelten Mitglieder nicht vorhanden. Nach 
Lage der Sache erflärt es fich, daß die Organifation der Kahn— 
arbeiter bald nach dem erjten Angriff der Unternehmer faft völlig 
von der Bildfläche verfchwand. 


Anfnüpfend an das auf Seite 200 ff. Gefagte ift noch zu be= 
merfen, daß zirka 120 Quaiarbeiter der Amerifalinie für Durch— 
fegung ihrer fchon erwähnten Forderungen in den Ausftand 
traten. Die Verwaltung der Amerikalinie ſowohl al3 die Staat3- 
quaivermwaltung maßregelten diejenigen Arbeiter, welche in Ber- 
fammlungen fprachen und fonjtwie Verwaltungen gegenüber die 
gemeinfamen Forderungen -vertraten. Der Ausfall des Kampfes 
war, foweit die Wiedereinftellung der Gemaßregelten in Betracht 
fam, ungünftig. 

An Unterftügung wurden ausgezahlt: 

M 


BD ae 1000, — 
er een „ 10850,— 
B. Mo +TTTTT tt nn e ” 1150, — 

Zufammen..... NM. 3200, — 


Davon wurden unterftüßt 80 Verheirathete mit 143 Kindern, 
und 40 Ledige, zufammen 120 Streitende. Der nachmalige Stand 
der Lohn- und Nrbeitsverhältnifje ift infolge der Bewegung ein 
wejentlich günftigerer geworden. Der Lohn jtieg auf M. 3,60. 


Die an der Maifeier betheiligt geweſenen Pofamentiere 
wurden auf gemeinfamen Befchluß der Fabrifanten bi zum 
5. Mai ausgefperrt. Mit welcher Rückficht3lofigkeit vorgegangen 
wurde, zeigt ein Zeugniß folgenden Inhalts, welches einem Arbeiter 
der Firma Rodahr & Schulze ausgeftellt worden war: 

„Wir befcheinigen hiermit, daß der Pofamentiergehülfe 
N. N. feit zirka 7 Jahren bei uns thätig war und wir uns 
gezwungen fahen, denfelben am 2. Mai a. c. wegen Auf: 
wiegelung feiner Mitarbeiter zur Maifeier und zum 
Streit zu entlaffen. Fernerhin wollen wir nicht unterlafjen, 
zu bemerken, daß derfelbe feit zirfa 5 Monaten den Bertraueng- 
poften de3 erjten Arbeiter inne hatte und denfelben zu unferer 
vollen Zufriedenheit vertreten hat.“ (Unterfchrift.) 

Die Organifation* befchloß, fich zur Wehre zu ſetzen, da die 


* Ueber die Organifationsverhältniffe der Pojamentiere ift 
Folgendes nachzutragen: 

Die erjte Iofale Bereinigung der Bofamentiere Hamburgs 
entjtand 1873 mit 3a. 50 Mitgliedern. Die Mitgliederzahl ſchwankte 
bis 1878 zwifchen 35 und 50. Der Beitrag belief fich auf 30 4% 
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Unternehmer für die Folge nur Nicht-Gewerkjchaftsmitglieder 
einftellen wollten, und beantworteten die Ausfperrung mit den 
Forderungen: 10P Zt. Lohnzulage, 9ſtündige Arbeitzeit und Streik. 

Der Kampf dauerte zirla 14 Tage, und waren 30 Perfonen 
daran betheiligt. In einigen Fabrifen wurden Lohnerhöhungen 
infolge des Ausſtandes bewilligt. 





Abrechnung. 
Ginnahme. 
Sammelliften, hier (allgemeine Sammlungen) ........ M. 213,56 
TDEIWERHEC „ 172,90 
N ER OTRNENTIRDESEOTENEREE EAPDERUET EHEN „ 18,— 
Freiwillige Beiträge der arbeitenden Kollegen am Orte „ 99,03 
M. 502,59 
Ausgabe. 
BITBIERHISHRRBUNG M. 326,50 
Ahreffffffee nee „ 93,— 
JJ 24,05 
— — MM. 443,55 


Beltand... M. 59,04 


Der Reft wurde für die Unterftügung ftreifender und aus— 
gefperrter Kollegen in Berlin und Köln verwandt. 

Nah den vorliegenden Berichten wurden am 2. Mai faſt 
4500 Werftarbeiter ausgeſperrt. Ihrerſeits fofort angebotene 
Verhandlungen führten unter den vorhandenen Umjtänden zu 


monatlich. Die Drganifation wurde im September 1878 wegen de3 
Sozialiftengefeges von den Mitgliedern aufgelöft. 

Sm Sahre 1887 wurde der Fachverein mit za. 50 bis 60 
Mitgliedern in's Leben gerufen; 1890 fchloß fich derfelbe dem 
Zentralverband der Pofamentiere an, welch’ legterer jich 1893 
mit dem Tertilarbeiterverbande amalgamirte. Der Beitrag belief 
fich im Fachverein auf 50 1 monatlich, in der BZentralifation 
auf 25 bis 40 8 monatlich. 

Bezüglich der Lohnverhältniffe ift zu berichten, daß die Arbeit3- 
zeit bis 1873 12 bis 13 Stunden täglich dauerte, fie wurde in 
diefem Jahre auf dem Wege gütlicher Vereinbarung auf 10 Stunden 
feftgefeßt. Der Lohn wurde von M. 12 auf M. 15 bis 18 (Reich: 
mwährung) ohne Streit erhöht. 

Während der Zeit von 1878 bis 1887 war der Lohn auf 
M. 15 gefunfen. Es gelang der Drganifation im Jahre 1887, 
ihn ohne erhebliche Differenzen wieder auf M. 18 pro Woche zu 
bringen. In den 90er Jahren ftieg der Lohn auf M 18 bis 24. 

Die Zahl der in Hamburg befchäftigten Pofamentiere hat 
wohl nie mehr als 50 bis 60 betragen. 


MWerftarbeiter 


Holspantoffel: 
macher 


Fabrifarbeiter 
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feinem befriedigenden Refultat. Erft Mitte Mai wurden Ber: 
einbarungen dahin erzielt, daß ab 19. Mai die Arbeit zu den 
alten Bedingungen aufgenommen werden konnte. ‚Die Werft: 
inhaber fagten zwar zu, feine Maßregelungen eintreten zu laffen, 
forderten aber den Austritt aus der Gewerkſchaft und behielten 
fi) vor, die inzwifchen angeftellten Streitbrecher je nach ihrer 
Brauchbarfeit beizubehalten. Außerdem waren fie mit der Ein- 
fegung einer aus Arbeitern und Arbeitgebern beftehenden Rommiffion 
zwed3 Schlichtung von Streitigkeiten einverftanden. Die Wieder: 
einjtelung der Ausgefperrten vollzog fi nur ſehr langſam. 
Ende Mai befanden fich noch über 500 Mann außer Arbeit. Die 
Niederlage der Arbeiter war hier eine befonders ſchwere. Innere, 
mit der Drganifationzfrage zufammenhängende Streitigkeiten, 
welche fchon vor dem 1. Mai ausgebrochen waren, kamen nicht 
zur Ruhe, und im Auguft zeigte fich, daß die MWerftarbeiter- 
organifation faft ganz aufgerieben war. Die Maibewegnng aller 
auf Werften befchäftigten Arbeiter dürfte von allen am meijten 
zerflüftet geweſen fein. 


Sonftige Bewegungen des Jahres 1890. 


Der Holzpantoffelmacher-Fachverein befchloß am 29. Mai 1890, 
eine Erhöhung des Arbeitslohnes um 20 8 pro Dubend ber: 
gejtellter Holzpantoffeln zu fordern. Der Lohn ſchwankte nad 
den Angaben zwifchen M 15 und M.18 pro Woche. Für den Yall 
der Ablehnung der Forderungen follte am 15. Juni in einen Gtreif 
eingetreten und event. eine Genojjenfchaftswerkitätte errichtet 
werden. Gin weiterer Befchluß befagte, daß jeder Holzpantoffel- 
macher auf eigene Koſten ftreifen müffe. Die Forderung wurde 
rund abgelehnt, der Streik erfolgte und verlief refultatlos. 


Bereits im Jahre 1886 ergingen an die Yabrifarbeiter Auf: 
rufe, fich zu organifiren, ohne jedoch irgend welchen Erfolg zu 
haben. 1887 wurden von den Fabrifarbeitern allgemein Klagen 
über Lohnreduftionen erhoben. In der Güſſefeld'ſchen Guano- 
fabrif gingen 3.8. die Löhne in kurzer Zeit in folgenden Ab: 
ftufungen zurüd: M 8,60, 3,30, 3 und fchließlic) auf M. 2,50. 
Trotzdem dies, wie ſchon erwähnt, feine vereinzelte Erfcheinung 
war, trafen die Fabrifarbeiter keinerlei Anftalten, fich zu organi- 
firen. Erſt Ende des Jahres 1889 rief man in Barmbed einen 
Fabrifarbeiterverein in’3 Leben, der dann im April des folgenden 
Jahres in den Verein der Fabrifarbeiter Hamburgs umgewandelt 
wurde. Die Mitgliederzahl betrug hier zu Beginn 523. Der 
Beitrag wurde auf 10% wöchentlich für männliche und 58 für 
weibliche Mitglieder fejtgefeßt. 
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Eine Zentralorganifation wurde für die Fabrikarbeiter auf 
dem vom 29. Juni bis 2. Juli 1890 in Hannover tagenden Kon: 
greife aller nichtgewerblichen Arbeiter Deutſchlands gejchaffen. 
Diefelbe erhielt den Namen: „Berband der Fabrik-, Land» und 
gewerblichen Hülfsarbeiter Deutſchlands“. 


Bon Lohnbemegungen, die unter den Fabrifarbeitern Ham— 
burg3 und deſſen Umgebung während der hier in Betracht kommen— 
den Zeit vorfamen, tritt befonder der Ausſtand der Arbeiter 
der Iſermann'ſchen Pianoforte-Mechanif-Fabrit hervor, über 
welchen folgende Details berichtet werden: 

Von 470 Arbeitern der Pianoforte: Mechanik: Fabrif von 
2. Sfermann reichten Mitte April 1892 430 eine gemeinfchaftlich 
unterfchriebene Petition um 15 pt. Lohnerhöhung an die Fabrik— 
leitung ein. Es wird berichtet, daß die Durchſchnittslöhne 1890 
bei 9äftiindiger Arbeitäzeit fich auf M. 14 pro Woche bezifferte. 
Die Tifchler bezogen M. 3—3,50 und andere Arbeiter M. 1,95 
bi3 M. 3,45 pro Tag. Der letztere Lohn wurde aber von nur 
wenigen WUrbeitern verdient. Es waren fogar Arbeiter mit dem 
Lohnſatz von M. 16,20 vorhanden, welche fchon fünfzehn bis 
zwanzig Jahre in diefem Betriebe arbeiteten, andere, welche ihr 
fünfundzwanzigjährige® Jubiläum feierten, erhielten 13 1% pro 
Arbeitsitunde mehr. Außerdem wurde über das Syftem der 
horrend hohen Strafabzüge geklagt. 


Man fchien hier auch eine Mai-Demonjtration zu mwittern, 
denn am 29. April traf die Antwort des Chefs ein, aber in Geftalt 
der Entlaffung ſämmtlicher Betenten. Gleichzeitig 
wurden die Hamburger und Altonaer Polizeibehörden alarmirt 
und verfucht, durch auswärtige Agenten Hunderte von Arbeitern 
für den Tagelohn von M. 2 nad) Hamburg zu ziehen. Eine ges 
Ichloffene DOrganifation war nicht vorhanden und jo boten fich 
fchon in der erjten Woche faft hundert der Ausgefperrten zur be- 
dingungslofen Wiederaufnahme der Arbeit an. Außerdem lieferte 
während der Zeit des Stillitandes des Betriebe die Firma 
Steinway & Song die nothmendigjten Arbeiten. Die Ausfperrung 
verlief jomit für die Fabrikleitung günftig. 





Abrechnung. 

Ginnahme. 
Auf Liften gefammelt (allgemeine Sammlungen) ..... M. 2030,88 
Gewerkſchaften und Private... . . . . . . . . . . . . ........ „ 820,35 
NM. 2351,23 
HUBOADEN ana + m 2826,15 
Beſtand . . . . .. M. 25,08 


Hamburger Gewerkſchaften. 33 


Deftillationg: 
unb 
Spritarbeiter 
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In ähnlicher Weiſe erging es auch den Arbeitern der Nord— 
deutſchen Affinerie, welche am 9. Mai um eine 15prozentige 
Lohnerhöhung petitionirten. Sie Alle wurden ohne weitere Um— 
ſtände entlaſſen. 

Die in den Deſtillationen und Spritfabriken beſchäftigten 
Arbeiter gründeten am 80. März 1890 eine Vereinigung zum 
Schuße ihrer Lebenshaltung. Es wurde geflagt, daß die Löhne 
zwifchen M. 2,50 bis M. 3,—, bei einer 11—18jtündigen Arbeit3- 
zeit, betragen. 

Die Arbeiter der Kornbranntweinbrennerei von J. J. W. 
Peters, Hamburg, wurden gemaßregelt wegen Bereinszugehörigfeit. 
Unter den Gemaßregelten befanden ſich Leute, welche fchon 
dreißig Jahre im Betriebe thätig waren. Diefer Maßregelung 
ging eine Arbeit3einftellung am 17. April voraus. 

In der vormal3 Helbing’fchen Spritfabrif in Wandsbek 
wurde den Arbeitern zur felben Zeit die Entlaffung angekündigt, 
wenn fie dem Verein beiträten. Auf Grund deſſen traten wegen 
Anerfennung der Organifation am 21. April za. 350 Arbeiter in 
den Ausjtand. In derſelben Weife gingen die Norddeutfchen 
Spritwerfe, AG., vormals Höper und J. Lachmann, vor. 

Die Spritarbeiter verfuchten, den Boykott zu organifiren, 
hatten jedoch nicht die nöthige Hülfe bei vielen Gaftwirthen, weil 
diefe erflärten, zu großen Schaden davon zu haben. 

In mehreren Fabriken erzielten die Arbeiter Lohnerhöhungen 
und fonjtige Bortheile, welche aber in den meijten Fällen von 
Mapßregelungen begleitet waren. 

Die Lohnforderungen bewegten fich zwifchen M. 17—21. In 
den meijten Fällen wurden M. 18 zugejtanden. 

Das Vorgehen der Unternehmer und Betriebsleitungen wird 
am beiten Durch eine Erklärung der Firma Helbing: Wandsbek 
illuftrirt, in welcher e8 am Schluffe heißt: 

„Wir verdenfen es den ftreifenden Arbeitern garnicht, wenn 
fie entfchloffen find, auszuharren. Andererfeit3 aber wird man 
es auch und nicht zum Vorwurf machen können, wenn mir 
eine Organifation der Arbeiter unferer Fabrif, deren 
Endzmwed auf die Herrfchaft dDerfelben in der Fabrif 
abzielt, nicht dulden wollen. Wir laſſen dem Arbeiter 
freie Wahl, ob er diefem Fachverein beitreten will oder nicht; 
andererjeit3 aber mwünfchen auch wir die Freiheit der Wahl 
zu behalten, ob wir Fachvereinsangehörige befchäftigen wollen 
oder nicht.” 

Dem Arbeitsvertag, welchen die Firma den neu eintretenden 
Arbeitern aufnöthigte, lag folgendes Schema zu Grunde: 

Der Unterzeichnete ..... ift an dem untenftehenden Tage 
gegen einen Lohn von M. ... pro Woche als ... in den Dienft 
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der Dampf-KRornbrennerei und Preßhefe-Fabrik A-G. (vorm. 
Heinr. Helbing) getreten. Derſelbe unterwirft fih in allen 
Stücden der ihm befannt gegebenen Fabrilordnung, ein= 
fhließlih etwaiger Ergänzungen und Nad- 
träge zu derfelben, und verpflichtet fich, Feinem Fach— 
vereine oder jonftigen unter anderem Namen beftehenden 
oder noch zu errichtenden Arbeiterverbindungen beizutreten. 
Derfelbe hat die Beiträge zu der gemeinfamen Arbeiter-Kranken— 
Kaffe regelmäßig am Erften eines jeden Monat3 pränumerando 
zu bezahlen. 

Das Dienftverhältniß ift von Seite des Unterzeichneten jeder- 
zeit mit einer Frift von vierzehn Tagen, von Seiten der 
Geſellſchaft mit einer Frift von einem Tage kündbar, doch iſt 
die Gefellfchaft bei groben Pflichtverlegungen, Verweigerung des 
Gehorfams und insbefondere auch im Falle des Beitritts zu einer 
verbotenen Bereinigung, zur fofortigen Entlafjung berechtigt. 

Gleichzeitig hat die Gejellichaft dem... ... in dem ihr ge= 
börigen Hauſe . . . . eine Wohnung zu der Miethe von M.... 
zahlbar... . . überwiefen. Dieſes Mietheverhältniß ijt von beiden 
Seiten mit einer Frift von einem Monat fündbar, erlifcht jedoch 
ohne Weiteres, jobald das Dienjtverhältniß, fei eS aus 
welcher VBeranlaffung es wolle, fein Ende erreicht. 

Deſſen zur Urkunde bat..... diefen Anftellungsvertrag 
eigenhändig unterfchrieben, wogegen ihm ein gleichlautendes, von 
einem der PVorftandsmitglieder der Gejellichaft unterzeichnete 
Gremplar ausgehändigt worden ifi. 

Wandsbek, den...... 


* * 


Die Vereinigung der Sprit- und Deftillationarbeiter ging 
ebenfall$ bald nach den Kämpfen wieder ein. 

Die Bewegung der Gaßarbeiter begann im Februar 1890. 
Schon im Sommer 1889 wurden die Arbeiter der Barmbeler 
Gasanſtalt bei der Direktion dahin vorftellig, daß man ihnen 
monatlich einen dienftfreien Tag bemilligen möge. — Die Kohlen 
Iader der Gasanjtalt forderten zur felben Zeit die Herabfegung 
der Arbeitszeit von 13 auf 10 Stunden. Diefe Leute arbeiteten 
in Akkord, und al3 die Direktion erklärte, für den Fall der 
Arbeit3zeitverfürzung mehr Leute einftellen zu müſſen, zogen fie 
ihre Forderungen zurüd, 

Am Frühjahr 1890 gründeten die Gasarbeiter eine Vereini— 
gung, und Die Direftion maßregelte einige Arbeiter wegen 
Betheiligung an derſelben. Die GaSarbeiter forderten Zurüd- 
ziehung der Maßregelung, und al3 fie kurzerhand abgemiejen 
worden waren, jtellten fie am 11. Mai fämmtlich die Arbeit ein, 

33* 


Gasarbeiter 
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fo daß beide Gaswerke (Barmbed und Grasbrook) ruhten. Es 
gelang, auswärts Arbeiter unter falfchen Vorfpiegelungen heran 
zuziehen. Man geleitete fie unter polizeilicher Esforte nach der 
Arbeitsſtätte. Als aber die fremden Arbeiter unterweg3 durch 
Zurufe der Streifenden verftändigt, einfahen, wa3 man von ihnen 
wolle, machten fie unter Hurrah vor dem Thore Kehrt. 

Das hatte zur Folge, daß am 12. Mai die Straßenbeleuchtung 
verfagte. Bedauerlicher Weije kam es aus diefem Anlaß in der 
Steinftraße zu argen Exzeſſen, an denen, wie auch behörblich feft- 
gejtellt wurde, jtreifende Arbeiter nicht den geringiten Antheil 
hatten. Unter dem Brüllen der „Wacht am Rhein“ trieben halb- 
wüchſige Burfchen ihr Mefen. 

Die Rohrleger der Gasanſtalten wurden aufgefordert, Streik— 
brecherdienfte zu leiften. Sie meigerten fih. Darum murden 
150 Straßenreiniger zur Streifbrecherarbeit fommandirt. — Bis 
zum 15. refp. 16. Mai Eonnten die Anftalten nur fehr fpärlich 
Beleuchtung Spenden. Niedrig belegene Stabdttheile hatten gar 
feine Beleuchtung. Sjnduftrielle und gemwerfliche Betriebe mit 
Gasmotoren lagen ftile. Deshalb wurden gegen den damaligen 
Pächter der Gasmwerfe, Herrn v. Haaſe, mehrere für ihn ungünftig 
verlaufene Prozeſſe angejtrengt. 

Die Arbeit in den Gaswerken ift überaus fchwer und Tann 
nicht von dem erften Beften ausgeführt werden, weshalb fich viele 
von den täglich in großen Schaaren herangeholten Erd: und 
Sanalarbeitern für diefe Arbeit zu ſchwach erklärten. Diejenigen, 
welche vor der Hitze nicht Stand halten fonnten, wurden gemwaltfam 
zur Arbeit zurüc getrieben. 

Die Gefammtzahl der am Streik betheiligt gewefenen Gas— 
arbeiter beträgt annähernd 360. Ueber die Kojten des Kampfes 
liegen genauere Detail nicht vor. Mit Beſtimmtheit läßt fich 
nur nachweifen, daß den Gasarbeitern von der Drei-Männer- 
fommiffion im Ganzen M. 3277 Streikunterſtützung übermiejen 
wurden, weshalb wir diefe Summe auch in unferer Tabelle ein- 
fügten. 

Wie es in der Barmbeder Gasanftalt ausjah, zeigt folgender 
unter'm 23. Mai im „Hamburger Echo“ veröffentlichter Bericht: 

„Im Barmbecer Gaswerk geht es gegenwärtig recht bunt 
ber. Aus aller Herren Länder find Arbeiter zufammengetrommelt, 
um den Betrieb nothdürftig in Gang zu halten, aber trotzdem 
hapert’3 damit gewaltig, fodaß man noch immer Arbeiter heran 
zuziehen jucht, wo man fie eben findet. So wurden am Sonn= 
abend Nachmittag (17. Mai) auf den Bleichen einige Arbeiter, 
welche früher als Erdarbeiter beim Gppendorfer Kranfenhaufe 
bejchäftigt waren, von einigen „feinen“ Herren angehalten und 
gefragt, ob fie arbeiten wollten, fie könnten täglich M.5 ver- 
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dienen. Auf deren bejahende Antwort führte man die Arbeiter 
nach dem Bureau der Gaswerke, von wo fie noch am felben 
Nachmittag, wie fie gingen und ftanden, nach der Barmbeder 
Gasfabrif gebracht wurden, um dort die Arbeit zu beginnen. 
Draußen angelommen, fragte einer derjelben den Meijter noch: 
mals, wie es mit dem Lohn jtehe, worauf ihm die Antwort wurde, 
daß fie vorläufig M.5 täglich und Eſſen erhalten würden. 
Als es an's Schlafen gehen follte, wurden die Leute in Die 
Räumlichkeiten gewiefen, wo die übrige internationale Gefellfchaft 
fampirte. Die drei erwähnten Leute zogen es jedoch vor, fich im 
Mafchinenraum platt auf dem Fußboden nieder zu legen, den 
Rock unter dem Kopf, damit ſie fich Fein Ungeziefer zuzögen. 
Wie e8 um die Ruhe der dort befindlichen Arbeiter bejtellt ift, 
fann man fic) ausmalen, wenn man erwägt, daß die fraglichen 
drei Leute „Fein Zeug zum Wechſeln der Kleider bei fich führten 
und ſich daher in der durchſchwitzten Kleidung zum Schlafen 
niederlegen mußten. Ebenſo wird es wohl der Mehrzahl der 
dort Beichäftigten gehen. 

Auch fehlt jede Einrichtung, um fich ordentlich wafchen zu 
fönnen, und man wird ſich darnach einigermaßen einen Begriff 
machen fünnen, wie die Atmosphäre befchaffen fein muß in den 
Räumen, wo Leute in dDucchfchwigten Kleidern fich auf Matragen 
und Strohfäcden wälzen. Zwei der am Sonnabend aufgegriffenen 
Leute wurden im Reinigungshaus befchäftigt und verjichern, daß 
die Arbeit dort fchon ohne dem nicht zu ertragen ijt, ohne Wechfel 
der Kleider aber abjolut nicht. Auch mit dem gelieferten Eſſen 
hat”es fo feinen Hafen. Es wird nur Wurft und Brot un- 
entgeltlich geliefert, warmes Ejjen wird dort von einer Frau 
gebracht und die Leute müffen eg & Portion mit 50% bezahlen, 
Doch verfichern die Leute, daß bei der fchweren Arbeit für einen 
Träftigen Mann kaum zwei Portionen zur Sättigung genügen. 
Bei jolchen Zuftänden ijt es daher fein Wunder, daß Die Leute 
fich dort fortfehnen, und von den drei am Sonnabend Aufgegriffenen 
hat denn auch einer bereit3 am Dienstag die Arbeit wieder ver: 
laffen, die anderen Beiden find am Donnerstag gefolgt. Statt 
der berfprochenen M.5 Tagelohn wurde ihnen bei der 
Entlafjung aber nur M. 3,50 bezahlt, Auch von den anderen 
dort befindlichen Arbeitern möchten viele gerne fort, fie haben 
fchon mit Sad und Pad an der Thür geftanden; man jucht fie 
aber auf alle mögliche Art und Weife zurüczubalten, was um 
fo leichter ijt, da viele Polen, Ruſſen, auch Franzofen und 
Staliener dort find, die der deutfchen Sprache nicht mächtig find, 
Man follte doch wirklich meinen, daß unfere Staat$behörden fich 
den Lauf der Dinge dort draußen einmal etwa näher anfehen 
follten. Bor Allem möchten wir die Aufmerkſamkeit unferes 
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Herrn Gewerbeinſpektors auf die oben geſchilderten Zuſtände 
lenken.“ 

Allmälig wurden die Arbeitsplätze doch von hieſigen und 
auswärtigen Streikbrechern beſetzt, ſo daß der Kampf für die 
Arbeiter verloren und der Verein wieder zu Grunde ging. 


Auch die Arbeiter der Stadtwaſſerkunſt (damals ohne Organi⸗ 
fation) forderten 60 3 Tagelohn mehr. Nach mehrmaligem 
Betitioniren wurden ihnen Anfang Mai 30 8 bewilligt. Jedenfalls 
hatte hier die allgemeine Bewegung vortheilhaft gemirft. 


Die Schlachterbewegung trat im März in’3 Leben, feit 1874 
hatte fie geruht. Am 16. März wurde in einer von über taufend 
Schlachtergejellen befuchten Berfammlung die Gründung einer 
Organifation bejchlojfen. Obſchon Forderungen irgend welcher 
Art noch nicht geftellt waren, ging die Innung gegen die Vereins 
mitglieder gewaltfam vor. Unterm 4. Mai 1890 wird berichtet, 
dab der Verein fchon M. 700 belegt habe. Das Organ der 
Schlachtermeijter machte in folgender Weife gegen die Schlachter: 


geſellen fcharf: 


Ein Zeichen unferer Zeit ift der Bericht über eine Ber- 
fammlung, welchen wir dem „Hamb. Echo“ entnehmen. Die 
Hamburger Innung hat zu diefer Bewegung noch nicht Stellung 
genommen. Hoffentlich wird die Stellungnahme aber die fein: 

1. Seder Gefelle, welcher dem Fachverein angehört, ift ent- 
laſſen; 

2. Jeder Geſelle, welcher die neu zu gründende Geſellen— 
Zeitung hält, iſt entlaſſen. 

Die Verbandsbücher, welche jenen Wühlern ein Dorn und 
Aergerniß ſind, ſollen dieſen Geſellen abgenommen werden. Ohne 
Verbandsbuch — aber keine Arbeit. Nur durch rückſichtsloſe 
Strenge, durch Energie, welche vorgeht ohne Anſehen der Perſon 
— wer entgegentritt, muß weichen — wird es möglich ſein, dieſer 
Bewegung in unſerem Gewerbe Herr zu werden. Arbeitskräfte 
ſind überreichlich vorhanden, in deren Reihen auch, Gott ſei 
Dank, noch der gute Geiſt nicht ausgeſtorben iſt, welcher Meiſter 
und Geſellen in unſerem Gewerbe verbindet. Die Hamburger 
Meiſter, deſſen ſind wir ſicher, werden die verführten und irre— 
geleiteten Geſellen durch ernſte Mahnung gern den Weg bahnen, 
auf den Weg des Rechts zurückzukehren; wer aber den verderben- 
den Lockungen jener aufrührerifchen Anführer folgt, wird Die 
traurigen Folgen zu tragen haben.“ 

Im Juni gingen die Meifter zum offenen Angriff auf die 
Gejellenorganijation über. Eine allgemeine Ausfperrung der 
Organifation wurde geplant. Die Gefellen erklärten, fie hätten 
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nicht daran gedacht, aggreffiv vorzugehen, ihr Programm, welches 
fie auf die Angriffe der Meifter vorlegten, lautete: 

1. Feitfegung der Arbeitszeit von Morgen? 6 — 8 Uhr 
Abends; Sonntagsarbeit bis 1 Uhr und deren Beginn Morgens 
um 4 Uhr. 

2. Wahl eines Herbergsvaters ſeitens der Gefellen. 

3. Scjlafjtellenregulirung durch eine Kommiſſion in welcher 

Meiiter und Gefellen vertreten find. 

4. Abſchaffung der noch auf einigen Stellen beftehenden 
Vorſchrift, daß die Gejellen bis 10 reſp. 11 Uhr zu Haufe fein 
müffen. 

An der organifirten Arbeiterfchaft verfucht man den Schlachter- 
gefellen mit Hülfe des Boykotts Beiſtand zu leiften. 

Birfa 40 Gefchäfte gaben Mitte Juni die Erklärung ab, 
daß fie ihre Gejellen wegen ihrer Gemwerffchaftszuhörigfeit nicht 
maßregeln wollen. 

Diejer Boykott ward aber nicht planmäßig organifirt und wurde 
nur von einer jehr geringen Anzahl von Arbeitern unterftüßt. 

Wie man feitend der Meifter vorging, zeigt folgende Notiz 
aus der „Deutjchen Fleifcher- Zeitung“: 

Mir hoffen in den Stand gefebt zu werden, die Liften all’ 
der Gejellen zu veröffentlichen, welche in leichtfinnigsfrivoler 
Weiſe eine Arbeitseinftellung in’3 Werk gejetst haben. Wir be- 
dauern Diejenigen, welche jich haben bethören lafjen; die Noth- 
wendigfeit zwingt aber zu rücficht3lofem Vorgehen zur Warnung 
gegen die Anderen. Die Reue dürfte bei Bielen zu ſpät fommen; 
denn noch nie ift in leichtfinnigerer und unberechtigtiter Weife 
eine Arbeitseinftellung in’3 Werf gejegt, al3 die der Hamburger 
Schlachtergefellen.“ 

Dem gegenüber ift zu betonen, daß die Schlachtergefellen 
weder Forderungen an die Meifter gerichtet hatten, noch daß ein 
Streif oder auch nur eine Sperre aus diefen Gründen angedroht 
worden war, noch daß irgend welche Gefellen in einen Ausſtand 
getreten waren. 

Der Innungsvorſtand erklärte öffentlich, bis zum letzten 
Athemzuge den Fachvereinsbeſtrebungen entgegenzuſtreben und 
ſprach die Hoffnung aus, daß, wenn erſt die „ſtörenden Elemente 
ausgerottet“ ſeien, das „alte gedeihliche“ Verhältniß zwiſchen 
Meiſtern und Geſellen wieder eintreten werde. Den ausgeſperrten 
Geſellen enthielt man ſtellenweiſe Lohn und Papiere vor. 

Zum Schluß wand die Innung gegen ſolche Meiſter, welche 
ihre Geſellen nicht wegen Gewerkſchaftszugehörigkeit entließen, 
den Vieh-Boykott an, d. h. auf die Vieh-Kommiſſionäre wurde 
eingewirkt, an ſolche Schlachtermeiſter kein Vieh zu liefern. Auf 
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Grund diefes Verfahrens wurden ſämmtliche Unterfchriften betreff3 
Anerkennung des Gejellenvereins zurückgezogen. 


Von den Laternenanzündern wird berichtet, daß es kleine 
Gefchäftsleute, wie 3. B. Grünhöfer oder dergl., ferner Schufter 
und fonjtige Leute aus allen möglichen Berufen jeien. ihre 
Tagelöhne find feit 1885 biß 1890 von M. 2,40 bis M. 3 geftiegen. 
(Im Februar wurde der Lohn von M. 2,70 auf M.3 infolge einer 
Petition erhöht.) Die Laternenanzünder Hagen darüber, daß mit 
den Lohnzulagen auch die Arbeit bedeutend zugenommen habe. 
Früher hatte ein Mann 62, und 1890 70 Laternen zu bedienen. 
Es ift berechnet worden, daß 315 Laternenanzünder zirka 900 La— 
ternen mehr bedienen müſſen, wodurch 14 Arbeiter, oder in Geld 
ausgedrüdt, der Verwaltung jährlich rund M. 19000 gefpart 
würden. 

Die Geldjtrafen ſeien enorm hoch und an der Tagesordnung. 
Sm Sahre 1889 haben fie zufammen fat M.1500 betragen. Troß- 
dem äußerte die Verwaltung den Wunfch, Unteroffiziere als Kon— 
troleure einzuftellen, um eine ftraffere Disziplin einzuführen. 

Ferner wird berichtet, daß die Laternenanzünder unter den 
Witterungseinflüffen ſehr an Krankheiten zu leiden haben. 

Am 27. April wurde nachdem eine Vereinigung der Laternen- 
Anzünder gejchaffen. Sobald die Pireftion der Gaswerke 
(Direltor v. Haafe) davon hörte, wurde den Leuten die Betheili- 
gung an der Organifation verboten. Auf den Hinweis, daß fie 
doch das gefegliche Recht hätten, fich zu vereinigen, antwortete 
man ihnen einfach: „Geſetzlich ijt garnichts, zu was braucht ein 
Familienvater einen Berein, wenn er nur Arbeit hat“. 

Wegen Betheiligung an dem Verein entließ die Direktion 
über hundert Zaternenanzünder, und darunter auch folche, die 
jchon über zehn Jahre im Dienfte waren. Diefen Maßregelungen 
gegenüber hielten die Laternenanzünder nicht Stand, und Die 


Organifation ging bald wieder verloren. 


Im April traten auch die Eifenbahner in die Bewegung ein. 
An einer von über 1500 Perfonen befuchten Berfammlung wurden 
die Lohne und Arbeitsverhältniſſe al3 fehr unbefriedigende ge- 
fchildert. Die Löhne betrugen A. 2,50 bis M. 3,20. Das Gros 
der Eifenbahnarbeiter verdiente durchfchnittlich M. 2,80 und nur 
jehr Wenige erhielten einen höheren Tagelohn. Die Arbeitszeit 
dauerte 12 Stunden und mehr. Die Forderungen der Arbeiter 
lauteten auf höheren Lohn und Fürzere Arbeitszeit. 

Da die Quai-Verwaltung zur felben Zeit ihren Arbeitern 
einige Ronzefjionen gemacht hatte, jo entjchloß fich daS damalige 
Hamburger Betriebsamt ebenfalls dazu, Lohnerhöhung und wefent- - 
liche Verkürzung der Arbeitszeit zuzugejtehen. Im äußeren Bes 
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triebe wurde die Arbeitszeit auf acht Stunden feſtgeſetzt; der 
Mindeſtlohn wurde auf M.3 erhöht. Nur die Streckenarbeiter 
befamen im Winter blos NM. 2,60. Der Höchitlohn wurde mit 
NM. 3,80 bezw. M. 4,— normirt. Die Mehrzahl der Arbeiter bezog 
jedoch M. 3,10 bis M. 3,20. 


Am 16. April war eine Vereinigung der Eifenbahner in’3 
Leben gerufen worden. Derfelben traten faft 1900 Perſonen bei. 
Nach dem vorliegenden Statut bezweckte der Verein, die materielle 
und fittliche Lage feiner Mitglieder zu fördern, aus dem Lohn: 
und Arbeitöverhältniß zwiſchen den Mitgliedern und der Ber: 
waltung entitehende Differenzen zu fehlichten und durch Krankheit, 
Betriebsunfälle und dergl. in Noth gerathene Mitglieder zu unter: 
ftügen. Politiſche und religiöfe Beftrebungen waren ausdrüdlich 
ausgefchlofien. Das Eintrittsgeld und der Monat3beitrag be= 
trugen je 50 A. 

Kaum war der Verein gegründet, fo ging die Verwaltung 
ſchon mit den fchärfften Mapßregeln vor. Sämmtliche Arbeiter, 
Hülfsbeamte und Beamte wurden durd) ihre direkten Vorgeſetzten 
nachdrüdlichit darauf aufmerkfam gemacht, daß die Verwaltung 
Seden, der fich an der Organifation betheilige, aus dem Dienjte 
entfernen werde. Die Sprecher in der Gründerverfammlung 
wurden, obwohl fie nicht im Entfernteften die Verwaltung in un: 
gebührlicher Weife angegriffen hatten und nur in ruhiger, be- 
fonnener Weife auf den Werth einer Gifenbahner-Drganifation 
binwiefen, ohne weitere Umftände entlaffen. Die Cntlafjfenen 
waren meift ältere Arbeiter und Hülfsbeamte, welche bereits zehn 
Sahre und mehr im Dienfte der Verwaltung ftanden. Die durch 
da3 rigorofe Vorgehen der Verwaltung verfuchte Einfchüchterung 
der Eifenbahner gelang vollitändig. Es war dies durchweg nicht 
verwunderlich, denn der größte Theil der Eifenbahner, der fich 
aus vom Lande zugewanderten Arbeitern refrutirt, hatte noch 
nicht begriffen, daß unter folchen Umftänden zähefter Widerjtand 
Gebot des Gelbfterhaltungstriebes it. Ein Uebriges thaten das 
Syftem der Klafjenlöhne und Berfprechungen von Apancements 
und dauernder Befchäftigung. 

Die Eingangs befprochene Lohnerhöhung und Die Arbeit3- 
zeitverfürzung waren eine direkte Folge diefer Bewegung. Als 
diefe gänzlich unterdrückt und von ihr nicht mehr zu fpüren war, 
wurde die Arbeitäzeit allmälig wieder verlängert und verfchleierte 
Lohnreduftionen traten ein. 


Am Januar 1890 bildete ſich in Winterhude ein Verein der 
in Bleichereien und Plättereien bejchäftigten Arbeiter und Arbeite: 
rinnen. Den Gründern diefer Bereinigung, meiftens jogenannte 
DBleicherfnechte, war außerordentlih darum zu thun, auch die 
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Plätterinnen in ihren Reihen zu haben. Der Zweck der 2er: 
einigung war: Verbeſſerung der Löhne, Verkürzung der Arbeit3- 
zeit und dergl. mehr, und um auf diefem Gebiete etwas zu er- 
reichen, bedurften fie der thatkräftigen Mitwirkung der Plätterinnen. 
Aus diefem Grunde wandte fich die Bereinsleitung an die ſpätere 
Leiterin der Plätterinnenorganifation, Frau Steinbad, mit dem 
Erfuchen, die Agitation unter den Plätterinnen in die Hand zu 
nehmen. Nach einigen Berathungen in engerem Kreife erklärten 
fich die Plätterinnen jedoch für eine eigene Organifation, in der 
Hoffnung, auf diefe Weife mehr erzielen zu können. Am 11. Fe— 
bruar wurde deshalb der Zentralverein der Plätterinnen ge— 
gründet. Die Bewegung unter den BPlätterinnen belebte ich 
alsbald, während der vorerwähnte Winterhuder Verein der in 
Bleichereien und Plättereien befchäftigten Arbeiter und Arbeite- 
rinnen, fich nicht mehr lange behauptete. 

Ueber die Lage der Plätterinnen und ihre Berufsverhältniffe 
in bygieinifcher Beziehung ijt zu berichten, daß noch genau die— 
felben Mipftände mwucherten, wie fie auf ©. 129 Ddiefer Schrift 
gefchildert werden. Nach den vorliegenden Berichten ſchloſſen fich 
der Organifation bei der Gründung 197 Mitglieder an. Die 
Mitgliederzahl hat fich in den folgenden Monaten bis auf nahezu 
500 gehoben. Es wurden Zmeigvereine in Wandsbel, Winterhudes 
Eppendorf, Langenfelde ufw. errichtet. Die Fluftuation im 
Plättereigewerbe ift fehr erheblich und fie beeinflußte die fpätere 
Entwidelung der Organifation ungünftig. 

Die Organifation Hatte e3 fich zur Aufgabe gemad)t, den 
Arbeit3nachweis zu regeln, arbeitslofe und franfe Mitglieder zu 
unterftügen, ihren Mitgliedern Nechtsfchug zu gewähren und 
Verbefjerung der Lohn: und Arbeitsverhältniffe anzujtreben. Der 
Monatsbeitrag war auf 50 1% feſtgeſetzt. Bezüglich der Lohn 
und Urbeitsverhältniffe wurde berichtet, daß die Plätterinnen bei 
angejtrengter Arbeit und bei einer Arbeit3zeit von täglich 15 bis 
21 Stunden M. 1,20 täglich, bezw. M. 12 monatlich im Durch: 
ſchnitt bei freier Station verdienten. 

Im Mai wurde den Bleicherei- Unternehmern feitens der 
Plätterinnen folgende Erklärung übermittelt: 


P. P. 

Durch Gegenwärtiges erlaube ich mir Ihnen die höfliche 
Mittheilung zu machen, daß ich im Einverſtändniß mit den 
Beſchlüſſen ſämmtlicher Zahlitellen des Zentralvereins der 
Plätterinnen nur unter der Bedingung geſonnen bin, bei Ihnen 
weiter zu arbeiten, wenn Sie ſich mit den nachfolgenden For— 
derungen einverſtanden erklären, und werden Sie höflichſt er— 
ſucht, dieſe Forderungen anerkennen zu wollen, widrigenfalls ich 


— 5233 — 


hierdurch unfer gegenfeitige3 Arbeitverhältniß al3 gekündigt 
erfläre, 
Forderungen. 


Tagplätterinnen I. Branche, Hemden und Feinzeug, 


RR M. 2,— 
Tagplätterinnen II. Branche, nur Hemden oder Fein: 

BEN EN ER ern „ 1,80 
Tagplätterinnen III. Branche, pro Tag............. „ 1,50 


Gelbitverftändlich für Alle freie Koft. 
Monatsplätterinnen (Ausgelernte), Minimallohn pro 


11 EEE ER RE „123,— 
Perfekte Monat3plätterinnen auf Hemden und Fein: 
„ 82, — 


Die Zwifchenbranchen nach Maßgabe ihres bisherigen 
Verdienfte8 monatlich M. 2 Erhöhung. 
Nach Feierabend fowie Sonntagsarbeit pro Stunde 30 4. 
Der Arbeitstag währt von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. 


Es war verabredet worden, diefe Forderungen im ganzen 
Vereinsgebiet zu ftellen, d. h. jedes einzelne Mitglied follte die 
vorgenannte Erklärung abgeben. In Wandsbek und in Langen: 
felde wurde Diefer Bejchluß EZorreft durchgeführt, während Die 
Winterhuder Plätterinnen mit feiner Ausführung zögerten. Als 
die Unternehmer die Forderungen, fowie jede Verhandlung ab- 
lehnten, traten annähernd 75 Plätterinnen in den Ausjtand. Die 
Ausitandsbewegung begann am 20. Mai und erjtredte fich vor: 
nehmlich) auf Wandsbek und Langenfelde. 

Die Schwache Haltung der Winterhuder Plätterinnen lieb 
einen Durchfchlagenden Erfolg de3 Ausjtandes von vornherein 
zweifelhaft erfcheinen. 

Die Ausftändigen richteten an die KRundfchaft der Bleicher 
folgendes Zirfular: 


Zur Aufllärung über den Streit der 
Plätterinnen! 


PR, 


Die Zuftände in unferem Gewerbe find fajt durchgehends fo 
fchredlich traurig, daß wir endlich und zufammenthun mußten, 
um mit vereinten Kräften unfere Zage etwas erträglicher zu ge- 
ftalten, da die Herren Bleicher für die Bitten und Vorjtellungen 
jeder Einzelnen von ung fein Erbarmen haben. 

Auf den meiften Stellen ijt es Sitte, daß die Plätterinnen 
fhon um 44 oder 5 Uhr Morgens geweckt werden und dann, bei 
oft ganz jämmerlicher Kojt, bis 9 oder 10 Uhr Abends, d.h. bis 
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die vorhandene Wäfche fertig ijt, plätten müfjen, außer den Tagen, 
wo die ganze Naht durchgeplättet wird. Ein paar 
Jahre erträgt man folche8 Leben wohl, aber bei 25—26 Jahren 
tft die Gefundheit hingeopfert. 

Wenn eine große: Zahl der ärmften Kolleginnen, welche 
vielleicht weder Vater noch Mutter und feinen treuen Anhalt 
haben, fittlich und moralifch verfommen, fo liegt da3 in den 
meijten Fällen daran, daß die Behandlung, welche ihnen von 
Seiten der Arbeitgeber zu Theil wird, eine fo rohe und rüdjicht3- 
Iofe ift, wie fich die Herrfchaften garnicht vorjtellen können, denn 
bei ihnen find die Bleicher natürlich immer höflich und unterthänig. 

Deshalb Haben wir uns in einem „Zentralverein der 
Plätterinnen” zufammengethan, um den wild Zerjtreuten einen 
moralifchen Anhalt zu bieten, der verfittlichend und bildend auf 
Alle einwirkt und uns zugleich die Möglichkeit gewährt, durch 
vereintes Streben unfere materielle Lage zu verbejjern, denn ein 
hungriges, von allen Mitteln entblößtes Mädchen ijt eher dem 
unmoralifchen Lebenswandel preisgegeben, al3 ein in guten Ver: 
hältniſſen lebendes. 

Wir erlauben uns, den geehrten Herrſchaften unter Bei— 
fügung folgender Lohnforderungen, welche wir in höflichſter 
Form unferen Prinzipalen unterbreitet haben, unjere Sache an's 
Herz zu legen. (Im Driginal folgt bier die vorher aufgeführte 
Löhnungsſkala). 

Wenn die geehrten Herrſchaften hiermit die Preiſe ver— 
gleichen, welche dieſelben den Bleichern zahlen müſſen, ſo werden 
ſie gewiß nicht ſagen, daß wir unverſchämte Forderungen auf— 
geſtellt haben; wenn z. B. perfekte Plätterinnen pro Tag 100 Stück 
Feinzeug oder 40 Oberhemden plätten müſſen und dafür M. 1,80 
bis M. 2 fordern, fo fann das wohl Niemand unbillig nennen. 

Es befinden fich gegenwärtig za. 75 der tüchtigften Plätterinnen 
im Streik. Die Herren Bleicher, welche bisher gewohnt waren, 
Gefundheit und Arbeitskraft ihrer Plätterinnen ohne Widerfprud) 
und unbefchränft auszunugen, weigern fich nun ſchon wochenlang, 
unfere befcheidenen Forderungen zu bemilligen, ja, fie wenden 
alle möglichen, felbft unfeinften, Mittel an, um unfere, ihnen in 
diefem Augenblid jo unbequem fcheinende Vereinigung zu [prengen. 
Sie laſſen die Wäfche der eigenften Kunden von Lehrlingen, 
Waſchmädchen, Küchenmädchen und folchen Plätterinnen plätten, 
welche fie früher al3 total unfähig zur Thür hinausgemworfen 
haben. Eine große Anzahl Bleicher, deren Plätterinnen aus 
Dummheit und Andifferentismus dem Verein noch fernjtehen, 
lafjen fich fchon feit Monaten von den Herrfchaften bedeutend 
höhere Preife zahlen unter dem Borgeben, ihre Plätterinnen 
ftreiften auch, was natürlich nicht wahr ift. 
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Wenn die geehrten Herrſchaften nun nicht in dieſem un— 
gerechten Kampfe auf Seite der Herren Bleicher ſtänden, vielmehr 
energiſch gut geplättete Wäſche verlangten, dann wäre unſer 
Ausſtand bald beendet, jede der an Thätigkeit ſo ſehr gewöhnten 
Streikenden würde gern wieder ſtehen und plätten, jedoch zu den 
alten unwürdigen Arbeitsbedingungen will keine wieder anfangen, 
dann gehen fie lieber nach Auswärts. An pekuniärer Unter: 
jftügung fehlt e8 uns noch lange nicht, aber wie gefagt, wünfchens- 
werth und im Intereſſe Aller wäre es, bald und zwar gerade 
durch gütige Vermittelung der Herrfchaften, welche doch in erfter 
Linie unter der jetigen ungenügenden Arbeitsleiftung zu leiden 
haben, die Herren Bleicher zur Anerkennung unferer Forderungen, 
namentlich de Arbeitätages von 7—7 Uhr, zu veranlajjen. 


Hochachtungsvoll 


Die ſtreikenden Plätterinnen. 


Der Ausſtand dauerte bis Mitte Juli. In 18 Wäſcherei— 
betrieben in Wandsbek und fünf in Langenfelde wurden die For— 
derungen bewilligt; das war Alles, was ſich nach Lage der Sache 
erreichen ließ. Der Streik wurde am 15. Juli durch folgenden 
Beichluß aufgehoben: 

„sn Erwägung, daß die Plätterinnen, befonders in Winter: 
hude, fich nicht alle an dem Ausſtande betheiligten und den 
Unternehmern rafche und unerwartete Hülfe durch Streik: 
brecherinnen (zum großen Theile verheirathete Frauen) zu Theil 
wurde; ferner, daß die Jahreszeit weit vorgerüdt ijt, wird be— 
ſchloſſen: „Da unter der Ungunjt der allgemeinen Lage ein 
volljitändiger Sieg in diefem Sommer nicht zu erreichen ijt, die 
Forderungen fallen zu laſſen und den Streik zu beenden.“ 


Weiter wurde befchloffen, den Kampf um die Organifation 
fortzufegen. Die Bleicher jperrten hierauf zirka 50 Plätterinnen 
längere Zeit aus und verfuchten durch Drangfalirungen aller Art, 
jelbjt durch Zörperliche Mißhandlung, die Plätterinnen aus dem 
Vereine zu treiben. 

Nach diefer Niederlage verlor die Organifation die meijten 
ihrer Mitglieder. In den darauf folgenden Jahren wurde die 
Betheiligung der Berufsgenofjinnen an der DOrganifation immer 
ſchwächer, da3 Intereſſe erfaltete, und die größten Anftrengungen 
der Bereingleitung, die Bewegung wieder zu beleben, blieben erfolg: 
los, jo daß der Verein im Februar 1896 wegen zu fcehwacher Be- 
theiligung aufgelöft wurde. Ahr Vermögensbeftand wurde der 
Generallommiffion der Gemerkjchaften Deutfchlands mit der Be— 
jtimmung übermwiefen, daß, falls fich wieder eine Berufsorganifation 
gleicher Tendenz bilde, diefe damit zu unterftügen fei. 
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Streifabredhnung. 
Einnahme. 

Verein Der Stukkateure ........................... M. 50— 
z ES ea „  50,— 
“ En NERR „. 50,— 
— — eeeeeeeeeee a „ 100,— 
. — ee „  50,— 
e u BOMBER „  50,— 
— — 25— 
— u BOBINDEHOGER 4422-0 „ 138,20 
— B8B0,— 
„ Erd: und Zimmererarbeit3leute.......... „ 50,— 
= a „43,45 
” 1 MEER ne re ea ee „28,80 
z = FGRCHDEREER nee res „  50,— 
r „ xTüchlerSrantenlafle...........=..2...- „ 5, 
— Steinmetzeennnnn „  50,— 
— Eabatarbeittfe 40,- 

— e IRON een ee „ 12,50 

Bom 8, 4, 5., 6. Wahlkreis Sahjen............... „  100,— 

Von Privaten RREEEUT 6,70 

Aeeeeeee „ 1121,58 

J „ 1210,— 

Ertrabeiträge von arbeitenden Mitgliedern ........... „185,75 

Summe. ... ‚3430,98 
Ausgaben. 

UNUWERHBINGEN. ee M. 2824,70 

Verwaltung, Druckſachen, Borto, Annoncen.......... „ 233,47 

een m 871,81 

Summa.,.. HM. 3430,98 
* * 
* 


Soweit unſere Feſtſtellungen! Um einen Geſammtüberblick 
über die ganze 90er Bewegung zu gewinnen, verweiſen wir auf 
die am Schluß beigefügten Tabellen, und außerdem auf die im 
Kapitel VIII dargeftellten in Betracht Tommenden Bewegungen 
der Glasarbeiter, Schuhmacher, Gärtner, Maler u. a. m. 

Es dürfte intereffiren, an diefer Stelle den Theil des Berichtes 
der Hamburger Handelsfammer zu erwähnen, welcher fich mit 
diefen Vorgängen befchäftigt. 

Bezüglich der Arbeiterausftände heißt e8: 

.... Endlid, und nicht zum mindejten, brachten die 
überall drohenden bezw. zum Ausbruch gelommenen Arbeiter: 
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Ausftände eine Störung in die regelmäßige Thätigkeit der Induſtrie 
und des Handels, führten durch die Durchfreuzung der Be— 
rechnungen über die Zeit und Koften der Herjtellung und Be- 
förderung der Waaren zu vieljeitigen Berluften, und übten auf 
die Beurtheilung und den Werth mancher induftrieller Anlagen 
einen Druck aus, gegen welchen die in einzelnen Zweigen erzielte 
Erhöhung der Fabrifatpreife Fein ausreichendes Gegengewicht 
DUBERE 0% 

Dann heißt es weiter: „Die bedeutfamfte Erfcheinung auf 
wirthjchaftlichem Gebiete war im verfloffenen Jahre (1890) die 
Arbeiterbewegung, welche in noch erheblich jtärferem Maße, als 
e3 ſchon in den Vorjahren der Fall geweſen war, in allen Kultur— 
ftaaten bis nach Auftralien hin ernitliche Störungen in der ge- 
ſchäftlichen Thätigfeit hervorgerufen hat. 

In Deutfchland, und beſonders auch in Hamburg, erreichte 
diefe Bewegung ihren Höhepunkt, als am 1. Mai zahlreiche 
Arbeiter, troß des Abrathens mancher bejonnener Glemente auch 
unter ihren Führern, ohne Genehmigung der Arbeitgeber feierten. 
Die von diefen nothgedrungen ergriffenen Gegenmaßregeln führten 
zu mit äußerfter Zähigfeit durchgeführten Ausftänden, melche in 
vielen Induſtriezweigen eine große Unficherheit hervorriefen und 
infolge defjen auch den Abſatz mancher Waaren ungünftig be— 
einflußten. Der hiefige Handelsverfehr wurde am nachtheiligiten 
betroffen durch den Ausjtand der Emwerführertagelöhner. Ein 
Nachgeben der Arbeitgeber war, wenn fie nicht dauernd die un- 
bedingt erforderliche Autorität über ihre Arbeiter preisgeben 
wollten, in diefem Yale unmöglih. Da die Aufrechthaltung 
eines geordneten Arbeitsverhältnijfes in diefem Gewerbe für den 
Handelsſtand eine Nothwendigfeit ift, erließ die Handelstammer 
am 5. Mai eine Aufforderung an die Kaufmannfchaft, die Baafe 
durch thunlichite Nachjicht bei Ausführung der Aufträge zu unter: 
jtügen, und, da diefer Aufforderung allfeitige Folge geleijtet wurde, 
mußte der für beide Theile mit ſchweren Verlujten verbundene 
Ausjtand nach einmonatlicher Dauer erfolglos für die Arbeiter 
endigen. Nachdem die Arbeiter — entgegen dem bei früheren 
Verhandlungen durch ihre Vertreter gegebenen Berjprechen — 
ohne vorher die Vermittelung der Handelskammer nachzufuchen, 
einen jo völlig unbegründeten Ausjtand begonnen hatten, hat die 
Handeläfammer fpätere bezügliche Wünfche abgelehnt, weil fie 
bei diefer Sachlage nicht glaubte, die Arbeitgeber hinfichtlich der 
von ihnen für erforderlich gehaltenen Gegenmaßregeln beeinflufjen 
zu follen. Sie hat dabei aber ausgejprochen, daß fie nach wie 
vor bereit fei, in anderen Fällen zu friedlicher Ausgleichung von 
Streitigfeiten zwifchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern die Hand 
zu bieten, dieſe Bereitwilligfeit hat fie bethätigt, al3 in der 
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zweiten Hälfte des Jahres die Hafenarbeiter mit dem Erſuchen 
an fie herantraten, wegen verjchiedener Wünfche, namentlich 
betreff3 der Mrbeitözeit, zu vermitteln. Die ftattgehabten Er- 
örterungen haben dahin geführt, daß die Arbeit3zeit der Speicher: 
arbeiter, deren Wünfchen entjprechend, eine mit derjenigen der 
Duaiarbeiter und der Schauerleute übereinftimmende Regelung 
erfahren hat. 


x. 


Polizei und Gerichte im Rampfe 
gegen Geiverkichaften, 


Im Sahre 1885 begann der polizeiliche Feldzug gegen Die 
TFachvereine. Aus allen Gegenden des Reich wurde über Auf: 
löfungen und fonjtige Chikanen berichtet. Die Fachvereine treiben 
Politik, fo fagten die Staatöretter aller Spielarten. Durchaus 
gemwerfjchaftliche Fragen, wie 3. B.: Normalarbeitstag, Sonntag3- 
arbeit, Arbeiterfchuß, gejegliche Regelung der Zuchthausarbeit, 
Wanderlager ufw. wurden zu hochpolitifchen Fragen gejtempelt, 
und die Handhabe zum Eingreifen war damit gegeben. Gab doch 
int Sabre 1889 felbit das Reichsgericht diesbezüglich folgende 
Definition: 

„Koalitiongfreiheit gemäß $ 152 der NeichSgewerbeordnung 
befteht nur auf dem Gebiete des gewerblichen Lebens, ſchließt 
aber die Anwendung der Bereinsgejeßgebung nicht aus, wenn 
gewerbliche Vereine durch Beſchäftigung mit der Verfaffung, 
Verwaltung, Geſetzgebung, ftaatsbürgerlichen Rechten oder inter: 
nationalen Berhältnilfen den Charakter politifcher Vereine 
annehmen. 

Sobald irgend welche gewerbliche Koalitionen behufs Er- 
langung günftiger Lohn- und Arbeitsbedingungen das Gebiet 
des gewerblichen Lebens mit feinen fonfreten Intereſſen ver: 
laſſen, jobald fie hinüber greifen in das ftaatliche Gebiet, 
fobald fie die Organe und die Thätigfeit des Staates für fich 
in Anfpruch nehmen, hören fie auf, gewerbliche Koalitionen zu 
fein und wandeln fich in politifche Vereine um, die als folche 
den Befchräntungen de3 Vereins- und. Verfammlungsrechts 
unterliegen. Nicht lediglich Die allgemeine Tendenz und das 
legte Biel, jondern zugleich Form und Mittel der Vereins— 
bejtrebungen entjcheiden darüber, ob ſie politifchen Charakter 
an fich tragen.” 

Die Unternehmerfoalitionen konnten fich mit diefen und vielen 
anderen thatfächlich politifchen Fragen befafien, fie wurden felbft- 
redend nicht beläftigt. 
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Bemerfendwerth ijt, wie der Regierungsrath Dr. Bacher, 
Mitglied des Berliner Bolizeipräfidiums (politifche Abtheilung), 
fih im Jahre 1889 über diefe Praris äußerte: 


„Die Vereinsgeſetzgebung geht von dem Grundjag aus, daß, 
Gefammtvereine oder VBereindmehrheiten fich mit Politik nicht 
befajfen dürfen, und Hat dies Verbot in etwa zwanzig ver: 
fchiedenen Landesgefegen zu verfchiedenem Ausdrud gebracht. 
Zu den politifchen Angelegenheiten gehört aber nach der 
berrfchenden Rechtfprechung Alles, wa3 auf das Berhältniß des 
Staated zu feinen Unterthanen und zu anderen Staaten oder 
auf feine Berfaffung, Verwaltung und Geſetzgebung Bezug hat. 
Folglich fällt auch die Sozialpolitif darunter. Daher 
die zunehmenden Kollifionen mit den Wereinsgefegen! Dazu 
fommt noch, daß die Auslegung der Bereinsgefege bei dem 
dehnbaren Begriff der „politifchen Angelegenheiten“ in den 
verschiedenen Staaten und felbit bei den Behörden dejjelben 
Staates eine überaus verfchiedene ijt, fo daß in diefer 
Beziehung ein Zuftand der Rechtsunſicherheit herrjcht, 
der feinesgleichen fucht. Gehört doch z.B. nach den fächjifchen 
und bayerifchen Geſetzen fchon die Regelung der Lohnfrage 
innerhalb eine Gewerbszweiges zu den vereinsgefehlich ver- 
botenen Beitrebungen, da diefe Geſetze zwifchen öffentlichen und 
politifhen Angelegenheiten nicht weiter unterfcheiden. Auch 
vermag e3 der einfache Sinn der Arbeiter nicht zu begreifen, 
weshalb das, wasinPreußen erlaubt ift, eine halbe 
Stunde weiter, auf ebenfall3 deutfchen Boden, ein ſtraf— 
bare3 Bergehen iſt. Dieſes Gefühl der Recht3unficherheit 
innerhalb der Arbeiterfchaft verwandelt ſich aber in das der 
NechtSungleichheit, wenn die vereinsgefeglichen Befchränfungen 
ausfchließlih gegen die Fachvereine zur Ans 
wendung fommen, während die notorifch politifhen 
Beitrebungen der Innungen und felbft der fort— 
Ihrittlihen Gemwerfvereine unbeanjtandet bleiben. 
Will man der Sozialdemokratie nicht geradezu in die Hände 
arbeiten, fo follte die vereinsgejegliche Maßregelung auf Fach: 
vereine mit nachweisbar jtaatsfeindlichen Tendenzen bejchränft, 
allen übrigen aber diefelbe Bewegungsfreiheit wie den Innungen 
und Gemwerfvereinen belajjen werden.“ 


Ueber jede Berufsorganifation, welche fich über Deutfchland 
auszudehnen trachtete, ſchwebte beftändig das Damoklesſchwert 
in Gejtalt der Auflöfung. 

Bei der Meberfülle des vorliegenden Material3 ift e3 faft 
unmöglich, jeden polizeilichen Eingriff und jedes richterliche, gegen 
die Gewerfjchaftsbewegung gerichtete Urtheil zu regiſtriren. Eins 
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der wichtigſten Dokumente der deutſchen Gewerkſchaftsbewegung 
iſt der Puttkamer'ſche Streikerlaß. Wir laſſen denſelben voll— 
inhaltlich hier folgen: 
„Berlin, 11. April 1886. 

Es iſt Grund zu der Annahme vorhanden, daß in der 
nächſten Zeit auf dem Gebiete der inländiſchen Induſtrie und 
Gewerbethätigkeit mehr oder weniger umfaſſende Arbeitsein— 
ſtellungen auftreten werden. Der geſetzlich beſtehenden Koalitions— 
freiheit gegenüber iſt zwar jedes unmittelbare oder mittelbare Ein— 
ſchreiten der Polizeibehörden in ſolchen Fällen ausgeſchloſſen und 
die letzteren müſſen ſich jeglicher Maßregel ſorgfältig enthalten, 
als welche eine Parteinahme der obrigkeitlichen Gewalt für die 
Arbeitgeber gegen die Arbeitnehmer oder umgekehrt erſcheinen könnte. 
Iſt aber hiermit nach der einen Seite die Grenzlinie feſt gezeichnet, 
über welche hinaus die Polizei ihre Thätigkeit bei Arbeitsein— 
ſtellungen nicht erſtrecken darf, ſo gebietet auf der anderen Seite 
die Pflicht zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und 
Ordnung, ſtreng darüber zu wachen, daß der Lohnkampf aus— 
Schließlich auf friedlichem Wege und mit gefeglichen Waffen zum 
Austrage gelangt. Jedem von der einen oder anderen Seite 
ausgehenden Berfuche, anläßlich der auf den Gebiete der Lohn- 
bewegung entftehenden Streitigkeiten den loyalen Boden zu ver: 
laſſen, muß daher nachdrücdlich und mit allen gefeglichen Mitteln 
entgegengetreten werden. Es gilt dies nicht nur von aͤllen den- 
jenigen Fällen, in welchen e3 fi um Unternehmungen handelt, 
die fich unmittelbar als Verfehlungen gegen die SS 122—125 und 
140 de3 Strafgejegbuches darjtellen, und mo daS Hindernde Ein: 
fchreiten der Polizei, beziehentlich die demnächſtige Herbeiführung 
der gerichtlichen Bejtrafung ohnehin fich von ſelbſt verfteht. In 
der Mitte zwifchen derartigen nach den Strafgefegen zu ahndenden 
Delitten und der erlaubten Ausübung des Koalitionsrechtes 
liegen aber nach den feither gemachten Erfahrungen Aus: 
Ichreitungen, welche, ohne gerade mit Nothmwendigfeit unter den 
Begriff von Strafthaten zu fallen, doch den Charakter der wider: 
rechtlichen Gewaltſamkeit in dem Grade an fich tragen, daß die 
Polizei vollen Anlaß und Beruf hat, fich ihnen auf Anrufen der 
durch fie Befchädigten thatkräftig entgegen zu ftellen. Namentlich 
kommen in diejer Beziehung in Betracht die bei Arbeitsein- 
jtelungen auf der Seite der Arbeiter häufig hervor: 
tretenden Beftrebungen, den Arbeitgebern die Aufnahme und 
Durchhaltung des Kampfes dadurch unmöglich zu machen, daß 
durch alle Mittel der Ueberredung, Verführung und unter 
Umftänden fogar der Einjchüchterung verfucht wird, folche ein- 
heimifche Arbeiter, welche als Erfat für die durch die Arbeit3- 
einjtellung entftandenen Lücken einzutreten bereit find, oder folche, 
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die aus anderen Drten herangezogen werden, von der Erfüllung 
ihrer freiwillig eingegangenen vertragsmäßigen Berpflichtungen 
abzuhalten. Es ijt beobachtet worden, daß auf den Bahnhöfen 
beim Gintreffen der fremde Arbeiter herbeiführenden Eifenbahn- 
züge derartige Ngitationen in größtem Umfange betrieben werden, 
wobei nicht felten mit einer zur Beläftigung und Beunruhigung 
der AZuziehenden gereichenden Zudringlichleit verfahren wird. 
Ebenso findet in vielen Fällen eine Beläftigung und Ver— 
böhnung des bei der Arbeit verbliebenen Theiles der Arbeiter 
durch die Feiernden auf den Arbeitsftellen oder in deren Nähe 
statt. Die Polizei hat das Recht und die Pflicht, bei den ge= 
fchilderten und ähnlichen Augsfchreitungen dem betroffenen Theile 
Schub und Beiftand zu gewähren. Sie wird nicht über ihre ge= 
jegliche Befugniß hinausgreifen, wenn fie in folchen Fällen den 
Feiernden das Betreten der betreffenden Dertlichkeit unterfagt, 
beziehentlih im Weigerungsfalle jie unter Anwendung von 
Zwang aus denfelben und auch aus deren nächiter Nähe entfernt. 

Ungleich verhängnißvoller wie die rein wirthichaftlichen 
Wirkungen der Arbeitseinjtellungen können aber unter Umjtänden 
ihre politifchen Folgen fein, wenn die [ozgialdemofratifche, 
auf den Umſturz der beftehenden Staats- und Gefellfchaft- 
Ordnung ausgehende Agitation fich ihrer bemächtigt. Den 
Führern diefer revolutionären Bewegung pflegt der Lohnkampf 
nicht Mittel zur Erreichung eines beftimmten an und für fich 
legitimen Erfolges, 3.8. einer Lohnerhöhung oder Verkürzung 
der Arbeitszeit zu fein, fondern er ift ihnen Selbſtzweck, infofern 
es ihnen lediglich darauf ankommt, die nad) ihren faljchen 
Theoremen mit Naturnothwendigkeit aus der heutigen Form des 
Arbeitsverhältnifjes fich ergebende Kluft zwifchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern zu einer unüberbrüdbaren zu erweitern, in 
den legteren den Haß gegen die Gefammtheit unferer politifchen 
und gefellichaftlichen Zuftände anzufachen und zu unterhalten, 
und jo die Gemüther der ihren PVerführungsfünften anheim- 
gefallenen Arbeitermafjen allmälig auf einen gewaltfamen Los— 
bruch vorzubereiten. 

Welche Gefahren aus einer folchen Agitation für den Beltand 
unfere® gefammten Aulturlebend und der Vollswohlfahrt er— 
wachfen müjjen, bedarf feiner weiteren Auseinanderjegung. Es 
fann feinem Zweifel unterliegen, daß Arbeitseinjtellungen, welche 
unter den zulegt bezeichneten Gefichtspunft fallen, von denen 
. alfo anzunehmen ift, daß fie durch die fozialdemofratifche Agitation 
angeftiftet find, oder auch in ihrem weiteren Fortgange der 
Zeitung derfelben verfallen, die fomit ihren wirthichaftlichen 
Charakter abjtreifen und einen revolutionären annehmen, Der 
forgfältigften Neberwachung von Seiten der Organe der Staats 
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gewalt bedürfen. In dem Augenblicke, wo durch Thatfachen jen 
den Umijturzbejtrebungen dienende Tendenz bei einer Arbeitsein- 
jtellung zu Tage tritt, wird auch die Nothwendigkeit gegeben fein, 
gegen die mit ihr zufammenhängenden öffentlichen Rundgebungen 
auf dem Gebiete der Preije, Jowie des Vereins: und Verſammlungs— 
wejens die Vorſchriften des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen 
Beitrebungen der Sozialdemofratie vom 21. Oktober 1878 mit 
derjelben Strenge in Anwendung zu bringen, wie gegen jene Be: 
ftrebungen überhaupt. 

Insbeſondere wird nach Befinden der Umftände in denjenigen 
Bezirken, innerhalb derer die im $ 28 des oben angeführten Ge: 
ſetzes vorgefehenen außerordentlichen Maßregeln in Wirkfamfeit 
gejegt find, von letzterem auch gegen Führer von Streik— 
bewegungen Gebrauch zu machen fein, fobald die Behörde die be- 
gründete Ueberzeugung gewinnt, daß von dieſen Perfonen eine 
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung zu be- 
forgen ift. 

Unberührt durch die gegenwärtige Verfügung bleibt natürlich 
das Recht und die Pflicht des Verwaltungschef3 des betreffenden 
Bezirkes, im Falle eines durch Arbeitseinftellungen veranlaßten 
Aufruhr fofort bei dem oberſten Militärbefehlshaber die Er: 
Härung des Belagerungszuſtandes in Gemäßheit des 
Gefeßed vom 4. Juni 1851 (Gef.-©. ©. 451) zu beantragen. 

Em. Hochmohlgeboren erjuche ich ergebenft, die öffentlichen 
Zuftände des Ihnen untergebenen Bezirt3 auf dem oben be— 
Tprochenen Gebiete fortgefegt forgfältigjt zu beobachten, ein- 
tretenden Falles nach den in diefem Erlaſſe angedeuteten Geſichts— 
punkten ungefäumt die erforderlichen Maßregeln zu ergreifen und 
mir von denfelben Mittheilung zu machen.“ 


Die Polizeibehörden nutzten den ihnen mit dieſem Erlaß ge- 
gebenen weiten Spielraum für ihren Verfolgungseifer weidlich 
aus und auch in Hamburg:Altona ließ man es daran nicht 
fehlen. Aus der Polizei: und Gerichtspraris jtellen wir folgende 
Fälle zufammen, fie laſſen die Schwierigfeiten erkennen, welche 
der gewerkfchaftlichen Thätigfeit in den Weg gelegt worden find. 

Im Jahre 1885 wurde eine Verfammlung verboten, welche fid) 
mit der Revifion des gewerblichen SchiedSgerichtes befajjen follte. 

1886. Berbot einer VBerfammlung mit der Tagesordnung: 
Konfumbäcerei. 

Unter Drohungen gebettelt zu haben, wurde ein Zigarren- 
arbeiter, welcher für die jtreifenden Schmiede jammelte, vom 
Altonaer Landgericht zu fünf Wochen Haft verurtheilt. 

Dem Schmied Hilmer wurde verboten, in anderen Gewerk— 
Ichaften zu fprechen. 
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Im April 1886 wurde der Maurerfachverein in Altona 
polizeilich geſchloſſen. 

Km Auguft 1886 verbot die Hamburger Polizeibehörde den 
Schmieden eine VBerfammlung, in welcher fie ihren Streit bei- 
legen wollten. 

1887. Auflöfung des Tifchler-Fachvereind durch die Ham: 
burger Polizei. In Altona wurden die Fachvereine der Former, 
Klempner, Schmiede, Tifchler, Maurer u. a. m. polizeilich aufgelöft. 

Die Hamburger Polizei verfagte den angemeldeten Verein 
der Speicherarbeiter die Genehmigung, weil diefe Arbeiterfategorie 
fein „itehendes Gewerbe“ bilde. Den Zimmerern wurde das Ab— 
halten von VBerfammlungen bis auf Weitere verboten. 

1888. Die Polizei befchlagnahmte die Bücher und Abrech— 
nungen vom Malerftreif und unterdrüdte ein den Zifchlerjtreif 
betreffende Flugblatt, fowie die Fachblätter: „Neuer Bauhand— 
werker“, „Der Schiffbauerbote” und „Der Schneider“ auf Grund 
des Sozialiftengefeges. Den Gewerklfchaften verbot jie Geldſamm— 
lungen für Streikende anderer Gewerbe. 

Die Abhaltung gewerkfchaftlicher Verfammlungen wurde viel- 
fach verboten. Im Vereine der Schauerleute inhibirte die Polizei 
die Erörterung de3 Themas: „Wie jtellen wir uns zum Gtreif 
anderer Gewerkſchaften?“ Sn einer VBerfammlung der Metall: 
dreher am 2. Mai unterfagte der überwachende Beamte die Be- 
ſprechung des Schlofjerjtreif3. Den Klempnern in Altona wurde 
die Abhaltung einer Verfammlung verboten. 

Die hamburgifche PBolizeibehörde verfügte, daß Vorſtands— 
und Kommiffionsfigungen zwecks Ueberwachung 24 Stunden vor 
deren Stattfinden unter Angabe des Berhandlungsgegenftandes an— 
gemeldet werden müßten. Gegen diefe Verfügung wehrten fich die 
Gewerkſchaften der Töpfer und Drechsler; beide ließen e3 auf ge— 
richtliche Entfcheidung ankommen, welche in allen Inftanzen zu 
Gunjten der Gemwerffchaften ausfällt. 

Wegen Verbreitung von den Schloſſerſtreik betreffenden 
lugblättern wurde ein Schloffer zu zehn Tagen Gefängniß event. 
M. 50 Geldftrafe verurtheilt. Dem Fachverein der Klempner, 
Gas- und Wajferleitungsarbeiter wurde verboten, über den Aus 
ihluß von Mitgliedern, welche ihren Verpflichtungen dem Verein 
gegenüber nicht nachgefommen waren, ſowie über die Werkſtätten, 
in denen unter dem Tarif gearbeitet wurde, zu debattiren. Dem 
Schlojjerfachverein wurde bis auf Weiteres (e3 war während de3 
Streits) die Abhaltung jeder VBerfammlung verboten. Den 
Maurern verbot die Polizei, die Namen derjenigen Meijter zu 
nennen, welche den Tarif anerkennen. (!) Dafielbe Berbot traf 
die Tifchler. Den Schuhmachern wurde von der Tagesordnung 
einer Berfammlung feitens der Polizei folgender Punkt geftrichen: 
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„Die Uebelftände in Auspuswefen der Schuhfabrif von Philipp— 
john & Freudenthal, und wie find diefelben zu befeitigen?” 

An einer Berfammlung der Maurerarbeitsleute wurde ver- 
boten, diejenigen Bauten zu bezeichnen, auf denen Tarifwidrigfeiten 
vorfommen. Ein gleiches Verbot traf auch die anderen Baus 
gemerfe. 

Den Drechslern wurde verboten, die Namen ausgefchlojfener 
Mitglieder zu nennen. Den Tifchlern wurde verboten, die Namen 
jolcher Mitglieder zu nennen, welche ausgefchloffen werden follen. 

Eine von der Maurerorganifation herausgegebene, das 
Koalitionsrecht betreffende Brofchüre wurde bejchlagnahmt. 

1889. SIomfe, Leiter der Tifchlerorganifation, wurde aus— 
gewiefen. Den Steinbrüggern wurde verboten, über die in ihrer 
Branche in anderen Städten bejtehenden Lohnverhältniffe zu 
fprechen. Eine Volksverſammlung, mit der Tagesordnung: „Pro: 
duktivgenofjenfchaft der Schneider”, wurde verboten. Den Formern 
wurde der Zutritt zu öffentlichen Metallarbeiterverfammlungen, in 
denen über den Arbeitsnachweis der Eifeninduftriellen gefprochen 
werden follte, verboten. Verfammlungen, in denen über den vor— 
genannten Arbeitsnachweis gejprochen werden jollte, wurden nun— 
mehr durchwegs verboten. 

Die Polizeibehörde bejchlagnahmte da3 Material zu einer 
Betition an. den Reichstag, betreffend gefegliche Sicherftellung des 
Koalitionsrechtes der Arbeiter. Jede Kritik über die Handhabung 
des Vereinsgejeges wurde den Berfammlungsreönern verboten. 

Den Schneidern wurde die Abhaltung einer die Wahl von 
Delegirten zum Zwecke habenden VBerfammlung verboten. Die 
Altonaer Polizei verbot jede Berfammlung Streifender. Die 
Polizei verjuchte, in den VBerfammlungen, außer dem Namen und 
der Wohnung der Nedner und Bureaumitglieder, deren Arbeits: 
jtellen zu ermitteln; zu welchem Zwecke, dürfte wohl leicht zu er: 
rathen fein. 

Den GSeeleuten wurde eine Verfammlung mit der Tages: 
ordnung: „Die deutfche Seemannsordnung” verboten. 

Streifbrechende Ausländer wurden unter polizeilichen „Schuß“ 
zur Arbeitsſtelle geleitet und ftreifende Ausländer ausgewiefen. 

Die bei allen Kämpfen vorgefommenen Sijtirungen und 
Berhaftungen von Streifpoiten find fo zahlreich, daß deren Zahl 
auch nicht annähernd zu ermitteln ijt. 

1890. Die Polizei verbot in einigen Verfammlungen den 
Rednern, den PBarifer Arbeiter-Kongreß in die Debatte zu ziehen. 

Die Polizei verfuchte, die Wirkſamkeit jolcher Gewerkſchafts— 
mitglieder, welche nicht mehr direft in ihrem Berufe thätig waren 
(weil gemaßregelt oder bei den Drganifationen beamtet),. zu be— 
Ichneiden, indem fie nicht eher VBerfammlungen der betreffenden 
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Gewerkſchaft freigeben wollte, bis die betreffenden Perfonen vom 
Amte zurücgetreten oder ausgefchieden jind. 

In den Kämpfen nach dem 1. Mai griff die Polizei in einer 
Meife ein, die Alles bi3 dahin Gebotene meit in den Schatten 
jtellte. Zunächit erließ fie folgende 


Belanntmahung. 


Die betreffenden Arbeiterfreife werden darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die PBolizeimachen und Patrouillen angewieſen 
worden find, gegen etwaige Störungen oder Beläftigungen in 
der Arbeit jeder Zeit Schuß zu gewähren. 


Hamburg, den 10. Mai 1890, 
Die Polizei-Behörde. 


Nach den vorliegenden Berichten waren Mißhandlungen 
jtreifender Arbeiter durch untere Polizeiorgane an der Tages: 
ordnung. Zahllofe Verhaftungen erfolgten, oftmals ohne jeden 
erfihtlihen Grund. Die Verhafteten behielt man ohne Umftände 
mehrere Tage in polizeilichem Gewahrfam, photographirte fie und 
dann wurden fie, ohne daß gegen fie irgend etwas Strafbares 
ermittelt werden fonnte, wieder entlafjen. Am 13. Mai wurden 
13 ftreifende Gmwerführer, welche ſich am Hafen verweilten, ver: 
haftet, zwangsweiſe photographirt und bis zum 17. Mai in Haft 
behalten. 

Zwei auswärtige, nach hier unter falfchen Angaben ber- 
gelockte Arbeiter, welche fich weigerten, Streifbrecherdienfte zu 
leijten, wurden, weil fie auf dem Bahnhof ftanden, arretirt. 

Die Berhaftungen und zwangsmeijen Photographirungen der 
an Bahnhöfen, Quais und Brücken ftehenden Arbeiter dauerten den 
ganzen Sommer hindurch. Den jtreifenden Ewerführern wurden 
die Boote im Hafen fonfiszirt. Die Mitglieder der verfchiedenen 
Streiffommiffionen wurden mit Hausfuchungen bedacht, die Bücher 
und Papiere der Streiffommifjion der Maler und der der Ewer— 
führer, fowie die vorhandenen Gelder wurden befchlagnahmt, 
Alles ohne erfichtlichen Grund. Dann erfchien folgende 


Beflanntmadhung. 


Da es neuerdings wiederholt vorgefommen ift, daß Arbeit3- 
willige vergewaltigt und zur Arbeitseinjtellung gezwungen 
worden jind, wird hiermit vor ähnlichen Geſetzwidrigkeiten 
dringend gewarnt und erfucht, in diefer Beziehung vorlommende 
Ausjchreitungen unverzüglich und ausnahmslos zur Anzeige zu 
bringen. Zugleich werden die betreffenden Arbeiterfreife wieder: 
holt darauf aufmerffam gemacht, daß die Polizeimachen und 


— 537 — 


Batrouillen angewieſen worden find, gegen etwaige Störungen 
und Beläjtigungen in der Arbeit jeder Zeit Schu zu gewähren. 


Hamburg, den 11. uni 1890. 
Die Polizei-Behörde. 


Gegen da8 „Hamburger Echo“ wurde ein Gtrafverfahren 
eingeleitet, weil dafjelbe von einem Beſchluſſe der Lohnkommiſſion 
der Werftarbeiter berichtete, in dem gefagt wurde, daß diejenigen 
MWerftarbeiter, welche fich nicht mit den anderen (jtreifenden) 
folidarifch erklärt Hatten, öffentlich befannt gemacht werden 
folten. Die Staatsanwaltfchaft erblidte darin eine Nöthigung. 

Das nachſtehend miedergegebene Aktenſtück giebt Auskunft 
über den Verlauf der Sache und die Art und Meife der Be- 
handlung der Arbeiterbewegung: 


Sn der Straffache 
gegen 
Guſtav Stengele 
wegen Vergehens gegen die Gemwerbe-Ordnung und das 
Preßgeſetz hat das Schöffengericht IV zu Hamburg 
in der Sitzung vom 1. Auguft 1890, 
an welcher Theil genommen haben: 
1. Amtsrichter Dr. Lion, als Vorſitzender; 
2. %. F. Arnold, 
3. C. D. Holle, als Schöffen; 
Referendar: Dr. Bruntfch; 
bei der Berfündigung des Urtheils: 
Neferendar Dr. Schmidt, al$ Beamter der Staats— 
anwaltichaft; 
Referendar Bertheau, als Gerichtzichreiber 
für Necht erkannt: 

Da der Angefagte allen Umfanges zugiebt, den infrimirten 
Artikel verfaßt und am 7. Mai dſs. Jahres hierſelbſt ver: 
öffentlicht zu haben, da der Schlußpaffu3: 

„Die Rommiffion der Werftarbeiter hat heute befchloifen: 
Diejenigen, weldhe fi bis heute noch nidht 
folidarifh mitden Anderen erflärt, werden, 
wenn fienihtbis Endeder Woche ihre Soli- 
daritäterflärt,von anderen Mafßregeln be- 
troffen, eventuell ihre Namen veröffentlicht,“ 
die Androhung enthält, die Namen der Nichtitreifenden 

zu veröffentlichen, da dies al3 eine Drohung, eine Bedrohung 
mit einem Uebel aufzufafjen ijt, welche bejtimmt war, Die 
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nichtjtreifenden Merftarbeiter ebenfalls zur Arbeitsniederlegung 
zu veranlafjen, fofern durch die Veröffentlichung ihrer Namen 
diejelben als folche öffentlich) gebrandmarkt werden follten, 
welche ihre Kameraden in dem Kampfe gegen die Arbeitgeber 
angeblich feige im Stich ließen, 

da der Angeklagte zwar behauptet, lediglich referirt zu 
haben, im Uebrigen aber leugnet, feinerfeit3 die Abficht der 
Einwirkung auf die Arbeiter gehabt zu haben, 

da dieſe Angabe aber nicht als glaubhaft erfcheint, fofern 
nach der Stellung de3 „Echo“ im politifchen Leben, woſelbſt 
dajjelbe in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weife 
die verjchiedenen Gefellichaftsklaffen der Bevölkerung gegen 
einander, namentlich die Arbeitnehmer gegen die Arbeitgeber 
öffentlich anreizt, und nach der Unterftügung, welche Die Redaktion 
notorifch den Streifbemegungen zu Theil werden läßt, Das Ge- 
richt die Ueberzeugung gewonnen hat, daß die Handlung des 
Angeflagten darauf gerichtet gewefen ijt, auch feinerfeits 
perjönlich die Streifenden in ihrem Kampfe gegen die 
Arbeitgeber zu unterftügen und alfo felbitthätig bei der Ver— 
hegung der Arbeiter gegen die Arbeitgeber mitzumirken, 

da nun aber die fragliche Arbeitöniederlegung zu Dem Zwecke 
geichah, auf die Arbeitgeber dahin einzumirfen, daß fie die 
Mapregelung wegen der befannten Feier des 1. Mai zurüd: 
nehmen, alfo fich gefallen ließen, daß die Arbeiter, je nach 
ihrem Gutdünfen während der Dauer des Arbeitövertrages 
feierten, alfo einfeitig und ohne Mitgenehmigung des Arbeit: 
gebers die Arbeitsbedingungen zu regeln berechtigt jeien, ſodaß 
alfo der Streik zum Behufe der Grlangung günjtigerer Arbeits» 
bedingungen erfolgt iit, 

daß abjeiten des Angeklagten bezw. der Bertheidigung ans 
geführt ift, daß Blätter anderer Richtung, welche auf Seiten 
der Arbeitgeber ftehen, zwar ähnliche Befchlüffe der Arbeit 
geber veröffentlichen und den Arbeitern drohen, dennoch aber 
nicht beitraft find, 

da diejer Einwand unberückfichtigt zu, laffen, infofern die 
Nichtverfolgung anderer eventuell jtrafbarer Handlungen Teine 
Straflofigfeit für den nun einmal verfolgten einzelnen Fall be— 
gründet, da nun das angeflagtifche Verfahren der Androhung 
‚und gleichjant der Gewaltsanwendung den Berfuch eines 
fhweren Eingriff3 in die den Angehörigen des Deutjchen 
Reichs gefetlich gemwährleijtete Freiheit Der Regelung ihrer 
privatrechtlichen Arbeitsverhältniffe enthält, 

da ferner bei der Strafausmeffung gegen den Angeklagten 
in Betracht Tommt, daß das „Echo“, wie gerichtsbefannt, 
lediglich die Förderung fozialiftifcher, auf den Umſturz Der 
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beftehenden Staat3: und Recht3ordnung gerichteten Beftrebungen 
bezweckt, 

da ſich ſomit die Handlung des Angeklagten nicht als 
einmaliges Verfehlen gegen das Geſetz darſtellt, ſondern als 
eineprinzipielle Auflehnung gegen den beſtehenden Rechts— 
zuſtand, 

daß der Angeklagte auf Grund der SS 152 und 153 der 
Gewerbeordnung, 820 des Prefigefeges und 8497 St.P.O. 
zu einer Gefängrißftrafe von ſechs Wochen und in die Kojten 
des Verfahrens zu verurtheilen jet. 

(gez.) Lion Dr. (ge3.) Ref. Bertheau. 

Beglaubigt: Bertheau, Gerichtäfchreiber. 


Der jtreifende Gasarbeiter Rohde wurde Anfangs Juni 
verhaftet und bis zum 28, Juni in Haft behalten. Die wegen 
Beleidigung gegen ihn geführte Unterfuchung hatte eine Der: 
urtheilung zu drei Tagen Gefängniß zur Folge, Mehrere 
jtreifende Maurer wurden, weil fie zugereijten fremden Arbeitern 
auseinanderſetzten, daß hier gejtreilt werde, verhaftet und zwangs— 
weife photographirt. Nach zwanzigtägiger Unterfuchungshaft 
wurden Die Leute mit dem Bemerfen entlaffen, daß das gegen fie 
wegen Nöthigung eingeleitete Verfahren eingeitellt worden ei. 

Sn einer Wirthichaft in der Fruchtallee wurden mehrere 
Hamburger Maurer von ſechs hereinfommenden fremden Arbeitern 
nach dem Bereinsbureau gefragt, welche abzureifen erklärten. 
Die hiefigen Maurer begleiteten fie nach dem Bureau. Unterweg3 
wurden fie alsbald von ſechs Konjtablern umzingelt und tro 
energijchen Protefte8 verhaftet. Ein anderer Maurer fchildert 
feine Erlebnijje wie folgt: 

„Am 11. Juni, Morgens 6} Uhr, wurde ich auf Beranlaffung 
de3 Poliers Wadeling (Müggenfampftr. 75) auf dem Bau in 
der Lübeckerjtraße verhaftet, angeblich wegen Bedrohung 
(welches Vergehen ich jedoch beſtreite). Zuerſt murde ich nad) 
der Wache in der Lübederftraße gerührt, wo ich bis 8 Uhr 
bleiben mußte, dann fam ich nach dem Bezirkäbureau in der 
Borgfelderjtraße und von dort per Drofchle nad) dem Stadt- 
hauſe. Nach dem jetigen Ufus (fomweit es Streikende betrifft) 
wurde ich photographirt und dann im Keller eingejperrt. 
Nachmittags erfolgte mein Transport nach dem Auftizgebäubde, 
wo ich um 2% Uhr endlich eine Taſſe Kaffee und drei trocdene 
Rundjtüce erhielt. Der Staatsanwalt, dem ich ſpäter zugeführt 
wurde, bemerkte, ich wäre angeflagt wegen Bedrohung und 
muthmaßlicher Betheiligung an einer Angelegenheit, welche am 
10. Juni paffirt fei. Darauf entgegnete ich, daß ich am 
10. Juni den ganzen Tag über zu Haufe gewefen fei, was zwei 


BE 


Zeugen beftätigen fönnten. Troßdem wurde ich in Unter: 
fuchungshaft behalten! Am 12. Juni jchrieb ich an meine Frau; 
den Brief hat jie erft am 14. Juni Abends erhalten. Am 
13. Juni gab ich abermal3 fünf Zeugen auf. Trotz alledem 
erfolgte meine Freilafjung erſt am 24. Juni Nachmittags!” 


Bei diefer Gelegenheit fei auch an einen Prozeß erinnert, 
der von der Staat3anwaltjchaft gegen fünf Mitglieder des Berge: 
dorfer Maurerfachvereins wegen Erprefjung angejtrengt wurde 
und fich vor dem Forum des Hamburger Landgerichtes abfpielte. 
Er endete mit der Verurtheilung der Angeklagten zu ſechs bezw. 
neun Monaten Gefängniß, welches traurige Finale von bürger: 
lichen Blättern al3 ein den Arbeitern ertheilter Denkzettel be- 
zeichnet wurde. 


Der Sachverhalt ijt furz folgender: Mehrere Maurergejellen, 
die von zwei Bergedorfer Meijtern kündigungslos entlafjen worden 
waren, erfuchten, da fie dies für nicht gerechtjertigt hielten, ihren 
Fachvorftand um Intervention. Diefer verlangte, nach erfolgter 
Prüfnng der Sache, von den beiden Meiftern die Wiedereinjtellung 
eventuell die ordnung3mäßige Entlafjung der Arbeiter. 
Lestere wurde auch von den Meijtern zugejtanden. Später wurde 
jedvoh Einem derjelben nachgemwiefen, daß er die entlafjenen 
Arbeiter mittelft fchwarzer Lijte in Verruf zu bringen trachtete 
bezw. bereit3 in Verruf gebracht hatte, und darauf verlangte nun 
der Gewerkjchaftsvorjtand unter Androhung der Sperreverhängung 
von ihm, daß er, um die Folgen feiner Handlungsmweife gut zu 
machen, den in Verruf Gebrachten für eine bejtimmte Zeit Be— 
Ichäftigung verfchaffen oder ihnen den entjprechenden Zohnbetrag 
zahlen jolle. Dies zog für die fünf Perfonen des Gewerkſchafts— 
vorſtandes eine Denunziation wegen eventueller Erprefjung bei 
der Staat3anwaltfchaft nach ich, deren Folgen wir Eingangs 
bereit3 mitgetheilt haben. 


Erwähnt foll nody werden, daß in der Schlußverhandlung 
diefes Prozeſſes Gericht und Staatsanwalt in merfwürdiger Ueber: 
einjtimmung den Unternehmern ausdrücklich das Recht zuerfannten, 
Ihwarze Liſten in Umlauf zu fegen, während fie den Arbeitern 
das Recht der Sperreverhängung nicht zugeftanden und das be- 
zügliche Vorgehen der Arbeiter al3 Tyrannei bezeichneten. Der 
Staatsanwalt that in feinem Plaidoyer den Ausspruch, daß die 
Fachvereine den Arbeitgebern ftet3 gern das Meſſer auf die Bruft 
fegen, gab aber die Möglichkeit zu, daß die angellagten Vorſtands— 
mitglieder von der gefeglichen Zuläffigfeit ihrer Handlungsweiſe 
überzeugt waren, zumal für fie feinerlei perfönlicher Vortheil 
in Frage fam. Das Gericht verneinte jedoch diefe Möglich- 
feit. Dem gegenüber erinnerte der Vertheidiger an einen Fall, 
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in welchem ein preußiſcher Landrath, der einen Bürger wider— 
rechtlich hatte verhaften laſſen, in dem hieraus reſultirenden Pro— 
zeffe ſtraflos ausging, weil da Gericht bei dem Angeklagten den 
Mangel des fubjeltiven Bemwußtfeins von der GStrafbarkeit feiner 
Handlung zur Zeit derjelben annahm; es werde alfo zu Un- 
gunften der angeflagten Vorftandsmitglieder bei denſelben eine 
größere Fähigkeit Hinfichtlich der juriftifchen Beurtheilung ihrer 
Handlungen vorausgefegt, al3 bei einem Landrathe. Ein ähn— 
licher Fall war übrigend kurz vorher in Berlin vorgefommen. 
Gin Oberinnungsmeifter war des Vergehens gegen 8 153 ber 
G.⸗O. angeklagt. Das Gericht ftellte nun zwar feit, daß er fich 
Diefes Vergehens fchuldig gemacht habe, fprach ihn aber trotzdem 
und zwar mit der Motivirung frei, daß er fich der Strafbarkeit 
feiner Handlungsweije nicht bewußt gemwejen fei. 


In folgender Zufammenftellung geben wir eine UWeberficht 
über die aus der 1890er Streik-(Mai-)Bewegung entjtandenen 
Streikprozeſſe. Auf abjolute VBoljtändigkeit dürfte unfere Tabelle 
wohl faum Anspruch machen, jedoch find die wefentlichjten Fälle 
berüdfichtigt worden und wird fo ein durchaus zutreffendes Bild 
von der Gerichtspraris des Jahres 1890 geboten. Nach unferer 
Tabelle wurde erfannt im Ganzen auf rund zwanzig Sabre 
Gefängniß! Kramwalle und Exzeſſe Streifender find nicht vor: 
gefommen, troßdem über 20000 Arbeiter im Laufe des Jahres 1890 
in Bewegung waren. 


Erlannt 
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J Verbreitung von Schriften, in denen 
zum Ungehorſam aufgefordert 
TDREDE an freigefprochen 

RE — Nöthigung ——— 
REN 
— — ——— Verſuchte DR — ß F 

—A — reigeſprochen 
Acbeee do. — — 

dd. do. — 

J do. 
Ewerführer........ * BETTEN 
GREMENN en. Eee 
SHBISIEE 22.2.2024 Bieberhofte Körperverlegung und 

verfuchte Nöthigung ........... 

11 MWiederholte verfuchte Nöthigung .. 
Emwerführer ....... an — — ER are — 
Zimmermann.... dDdo nennen 
> Me: = ae 
— OR Drohung un verfuchte Nöthigung 
Sadarbeiker engl Verfuchte Nöihigung, freigefprochen 
BIRNDRER 4.545; Vergehen gegen die Gewerbeordnung 

DO: az Drohung und verfuchte Nöthigung 

freigefprochen 
DROUNEE usa Beleidigung, Körperverlegung und 
verfuchte Nöthigung ..........-. 
RODer er Verſuchte Nöthigung............. 
SHOES een Vergehen gegen $ 153 der G.O. und 
rn Hausfriedens⸗ 
DIN er Semeinfiftie Hausfriedens - 
——— freigeſprochen 
OD. Seen do — 
DR: age do. R 
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Beruf 
des Angeklagten 





Ewerführer ....... Drohung und verfuchte sinn 
Mauser... Vergehen gegen die G.-D. und die 
8S 240, 43, 44, 223, 223, 47, 74 
er und 23 bes StGB. ......... 
Gasarbeiter ....... Verfuchte Nötigung —— 
Arbeitsmann ....., J en 
Maurer........... J 
J J 
J Verſuchte Nöthigung und Körper⸗ 
VErISHUNG u 
Zigarrenmacder.... DO... 
Emwerführer ....... Verfuchte Nöthigung ER 
Zimmermann ...... Berjuchte Nöthigung u. Beleidigung 
Arbeiterin......... re gegen die ©.:D. und Be: 
1 1 REN SR 
re RE Verfuchte Nölgigung und Drohung 
freigefprochen 
Ewed ihrerlehcling Verſuchte Nöthigung und Körper: 
(17 Sabre alt) verletzung ... .. . . . . . . . . . . .. ... 
—————— Mißhandlung eines Parliers am 

Neubau in der Schellingſtraße.. 
J * en 
2 SRSRETT ET Verſucht J—— 
BEER: erfuchte Nöthi un ERS FERRE 
Emwerführer........ do. BT 
BO. uses J RE 
Steinfohlenarbeiter. 1) Po 
Maler ............ J 
Malermeiſter ... . .. do. freigeſprochen 
Nealteur......... Vergehen gegen 8153 der G.O. 
freigefprochen 

Küper ............ 
THOUNE ae Berfuchte Nöthigung . . . . . . . . . . . .. 
J J 
J J 
J Di. Do ee 
—— an freigefprochen 
o. 

Malergefelie — JJ 


Emwerführer........ J — 
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Dienſtknecht ....... Verfuchte Nöthigung .. . . . . . . . . . .. 
Ewerführer ....... do. freigeſprochen 
Malergefelle....... Mißhandlung und Körperverlegung 
a — Körperverletzung . . . . . . . . . . . . . . . 
—— Verſuchte Gefangenenbefreiung... 
— ans a Nörhigungu. Hausfriedeng: 
Scheiter ......... 
— — Sollen in verſchiedenen Geſchäften 
a Er: für die Streiflafje der Ewerführer 
Den gebettelt baben......... je 
DO. - ine 
DE dessen. | Sollen zwei Gmerführer » Streil- 
u. te: brecher durch Schimpfworte . 
TERDIDE DRDBN ae 
Bofamentirarbeiter.. | Vergehen gegen $ 153 der 68. 
und Körperverlegung .......... 
Ewerführer ....... Verſuchte Nöthigung, freigefprochen 
Zimmermann...... Verfuchte Nöthigung in idealer Kon— 
furrenz mit Bedrohung eines Ber- 
DERRENB une: 
Ui. ua J 
J ei J 
DO: Ace 2 PER NER 
EEE HERE TTUT TE 
BV Vergehen a. en $ 153 der G.-D. und 
; veri. nn igung,  freigefprochen 
Dean * 
Arbeiter .......... Verfuchte Nöthigung.............. 
Zimmermann...... Verſuchte — und Miß— 
u} a a a 
AA EEE? "EHRE 
J —* —— 
J do. freigefprochen | — | 
Zufammen: 19 Jahre 8 Monate 1 Woche 5 Tage. 
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Um zu beurtheilen, worin meiften3 die Strafthaten beftanden, 
mögen die marfantejten Fälle kurz unter Anmerkung der erlittenen 
Gefängnißftrafe erörtert werden: 

Der Eifendreher Sh., welcher am 1. Mai gefeiert und des— 
wegen entlaffen worden war, fol! am 2. Mai dem Maurerarbeits- 


ze 


mann Frech zugerufen haben: „Du blauer Hund arbeitejt? Komme 
nur nach Altona, da werde ich Dir den Schädel einjchlagen.“ — 
6 Monate, 

GEifendreher R. fol den Mafchinenbauer Giefe am 1. Mai 
zur Arbeitöniederlegung aufgefordert haben mit den Worten: „Daß 
es ihm ſonſt Schlecht gehen fünne.” — 4 Monate. 

Der Erdarbeiter Str. fol am 1. Mai den Erdarbeiter Schlegen 
zum Feiern genöthigt und thätlich mißhandelt haben. Der Miß— 
handelte fagte als Zeuge aus, daß er wohl gejchlagen, aber nicht 
zur Arbeitäniederlegung oder dergl. von Str. aufgefordert worden 
fei. Der Staatsanwalt hebt hervor, daß troß Diefer Zeugen= 
ausfage wahrſcheinlich Nöthigung vorliege. Er beantragt in 
Rückſicht auf die in letzter Zeit fich immer mehrenden Vorkomm— 
nifje diefer Art 6 Monate. Das Gericht erfennt demgemäß. 

Megen der Aeußerung: „Dir werden wir jchon auf die Finger 
fehen, wenn Du den Befchlüffen der Organifation nicht nach— 
fommft,“ wird der Maler ©. mit 4 Wochen beitraft. 

Für die Aeußerung: „Wenn Du arbeiteft, fchlagen wir Dir 
die Knochen entzwei,“ wurde der Arbeiter Str. zu 5 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Die Emwerführer M. und B. forderten die arbeitenden Schiffer 
Nebeling und Hellmann auf, die Arbeit ruhen zu laſſen und 
follen dabei die Redensart gebraucht haben, daß fie, wenn fie an 
Zand Tämen, „was in den Naden kriegen.“ M. wird frei- 
gefprochen, B. erhält 3 Monate. 

Meil der Maurer S. während des Streiks einen Streifbrecher 
unter Drohungen zur Arbeitsniederlegung zu veranlaffen gejucht 
haben joll, wird er mit vier Monaten Gefängniß beitraft. Der 
betreffende Streifbrecher behauptet, mit den Worten „Lump“, 
„Betrüger“, „Spitbube” befchimpft worden zu fein. Es wurde 
auch fejtgeftellt, daß der Streikbrecher ein Trinker ift. 

Zwei Emwerführer wurden mit 3 refp. 4 Monaten Gefängniß 
beitraft. Der Eine fol zu einem Streitbrecher gejagt haben, „er 
fei auch einer von den fetten Kollegen,“ und der Andere foll ge— 
fagt Haben, „Daß es ihm (dem Arbeitämwilligen) einmal fchlecht 

gehen werde.“ 
Man jieht daraus, daß jede Aeußerung eines Ausftändigen 
bedachtjam auf die Goldwaage gelegt worden ift. 

Die Streifenden hatten mehrfach Fälle zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, in denen Unternehmer refp. Beauftragte der- 
felben ihre Arbeiter aufforderten, auf die Streifenden, fall3 diefe 
fie beläftigen follten, Ioszufchlagen, Streitbrecher Streifende be- 
drohten, von Bauten mit Steinen nach ihnen werfen ze. Von 
einem Einjchreiten de3 öffentlichen Anklägers hat man in diefen 
Fällen nie gehört. 

Hamburger Gemwerfichaften. 35 
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Wie fehr die Anklagebehörde bemüht war, den Streifvergehen 
nachzufpüren und fie zu ahnden, möge in folgenden zufammen- 
geftellten zehn Fällen gezeigt werden. 

Es wurden beantragt: 

6 Monate, da3 Gericht erfannte auf 2 Monate 
18 ” ” ” " 


” ” 
6 u ® ei — „Freiſpr. 
6 ” ”» ” ” ” ” 
3 ” „ ” ” ” ” 
3 " [23 [3 ” ” ” 
6 e = Pr r „ 3 Monate 
6 ” ” ” „ ” 4 ” 
6 ” ” ” ” " 5 ” 
6 4 


Auch andere ftaatlihe Behörden fchritten gegen ausftändige 
Arbeiter ein und zwar hervorragend im Jahre 1890. 

Diele der ftreifenden und abreifenden Arbeiter berichteten, al3 
fie (foweit die Rejerviften und Landwehrleute in Frage kamen) 
fih beim Bezirtsfommando abmelden wollten, daß ihnen dort 
fehr nahe gelegt wurde, in Hamburg zu bleiben, da doch hier jehr 
viel Arbeit zu haben fei, befonder3 im Hafen. Am meijten Auf: 
fehen hatte aber. der Armenerlaß des Senators Melle erregt. 
Derjelbe lautete: 


Der Erlaß an die Armenpfleger. 
(Auszug aus dem Protokoll des Armenkollegiums.) 


Hamburg, den 1. Mai 1890. 

Der Herr Präfes weiſt auf die Nothwendigkeit hin, angefichts 
der überhandnehmenden Streifbewegung unter der Wrbeiter: 
bevölferung die Organe der Allgemeinen Armenanftalt mit An 
mweifung zu verjehen, Gefuche und Unterftüßung von einzel: 
ftehenden ftreifenden Perſonen unbedingt und ausnahmslos zurüd: 
zumweifen und, wo die Unterftügung von fchuldlofen Yamilien- 
mitgliedern fich nothwendige, gegen das Familien-Oberhaupt nach 
Strenge des Geſetzes vorzugehen. Er beantrage daher, bejchließen 
zu wollen, daß die Herren Vorſteher zu erfuchen ſeien, ihre 
Herren Pfleger anzumeifen: 

a) Gefuche um Unterftügung alleinftehender ftreifender Per— 
fonen unbedingt und ausnahmslos zurückzumeifen; 

b) in Fällen, wo die Unterftügung von $amilienangehörigen 
der Streifenden nach Sachlage nicht zu umgehen fei, da— 
von unverzüglih dem Hauptbureau Mittheilung zu 
machen, welches die Akten der Polizeibehörde zum Ein- 
fchreiten nach Maßgabe des 8 361,5 des Reichzitraf- 
geſetzbuches anzuftellen haben wird. 
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Das Kollegium befchließt dem Antrage entfprechend. 

Ausfertigung an fämmtliche Herren Bezirksvorfteher in einer 
der Zahl der Pfleger in den einzelnen Bezirken entiprechenden 
Anzahl und an Herrn Senator Schemmann, als Präfes der 
St. Bauli Armenanftalt und der vorortlichen Armenverbände. 

8 361,5 des Reichsſtrafgeſetzbuches befagt: 

„Wer fich zc. dem Müßiggang dergejtalt hingiebt, daß er 
in einen Zuftand geräth, in welchem zu feinem Unterhalte 
oder zum Unterhalte Derjenigen, zu deren Ernährung er ver: 
pflichtet ift, durch Vermittelung der Behörde fremde Hülfe in 
Anspruch genommen werden muß, wird mit Haft bejtraft.“ 


Die Hamburger Arbeiterfchaft nahm diefen Erlaß unter großer 
Gntrüftung als ſchwere Beleidigung auf, in vielen Unternehmer: 
organen wurde er dagegen al3 bedeutende Errungenschaft gefeiert. 
Der beſſere Theil der Preſſe verurtheilte den Erlaß. 

Werthvoll dürfte die folgende Aeußerung der „Kölnifchen 
Zeitung“ aus der damaligen Zeit hierüber fein: 

„Sin hervorragender Kriminalijt, Reich3gerichtsrath Mittel: 
ftädt, der früher auch in Hamburg amtlich thätig war, hat vor 
Kurzem darauf aufmerkfam gemacht, daß die Neigung zu ausge: 
dehnter Auslegung der Strafgefege in der deutſchen Rechtfprechung 
in bedenklichem Maße berrfchend geworden fei und daß hieraus 
Uebelſtände entjtehen, indem das Gefeg auf Fälle angewandt 
werde, an welche der Gefetgeber nicht gedacht habe. Angefichts 
der Verfügung des Hamburgifchen Senate8, wonach $ 361 Ziff. 5 
de3 Strafgejegbuches unter Umjtänden gegen Arbeiter anzumenden, 
‚welche durch Arbeitseinftellung fich des Unterhaltes berauben und 
al3 Folge hiervon die Unterftügung ihrer Familien durch fremde 
Hülfe erforderlich machen, jcheint es geboten, an diefe Aus— 
laffungen zu erinnern; thatfächlich wird hier dem angeführten 
Paragraphen eine Tragweite gegeben, die er nicht bat, und es 
bedarf feines eingehenden juriftifchen Nachweiſes, daß bei feinem 
Erlaß die Geſetzgebung an die Folgen von Arbeitseinftellungen 
auch nicht entfernt gedacht hat. Wir haben e8 bei der Ber: 
zeihnung der Hamburger Meldung fcehon bezweifelt, ob dieſe 
Ausdehnung des Begriffs Müßiggang auf den 
Arbeiter, der behufs Erfämpfung befferer 
Zohnbedingungen das Werkzeug niederlegt, 
zuläffig fei. Grweitert man den Begriff des Müßigganges in 
diefer Weiſe, fo könnte man dahin kommen, Seden zu beitrafen, 
der 3.3. eine geficherte Lebensftellung in der Hoffnung aufgiebt, 
eine bejjere Stellung zu erringen, fich aber fchließlich in feinen 
Erwartungen getäufcht fieht. Wir können einer folchen gezwun— 
genen Ausdehnung und Auslegung des Strafgefeged nicht bei- 
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ftimmen. Abgeſehen von anderen Nachtheilen, welche mit ihr 
verbunden find, muß vor Allem dagegen der Einwand erhoben 
werden, daß diefelbe dazu führt, Die Grenzen zwifhen 
der gefeggebenden und rihterlihen Gewaltin 
einer unerwünfchten Weife zuverfchieben Wir 
haben immer den Standpunkt vertreten, daß die Geſetzgebung die 
Aufgabe hat, das Gefet, fomweit e3 den Bedürfniffen des öffent: 
lichen Lebens nicht genügt, zu ergänzen, wir find aber nicht der 
Meinung, daß diefe Aufgabe den Gerichten und der Rechts— 
anmendung überlaffen werden darf. Solhe gezwungene, 
dem gemeinen Rehtsbemwußtfein unverftänd- 
lihe ANuslegungen rufen in den unteren Shidten 
der Bevdölferung ein Gefühl der Erbitterung 
und des Unmuths hervor, fie tragen Dazu bei, 
das Vertrauen der ObjeftivitätderPBermwaltung 
und Rechtſprechung zu erfhüttern und follten des— 
halb unterlaffen werden. Es ift ung nicht zweifelhaft, daß, wenn 
die vom Hamburger Senat gegebene Auslegung des $ 361 Biff. 5 
zur gerichtlichen Entſcheidung gelangte, jeder Gerichtshof Die- 
felbe mißbilligen würde.“ 

Des Weiteren räth der Artikel von der Anwendung frag- 
lichen Erlafjes ab, da man mit foldhen Gefeteauslegungen 
gegen die Ausſtandsbewegung doch keinen Erfolg erreichen Fönne. 





XI. 
Unkernehmerkoalitionen. 


Das Kleinmeiſterthum ſchuf in den Innungen ſeine Intereſſen— 
vertretung. In den voraufgegangenen Darſtellungen der Streiks 
und Lohnbewegungen iſt ſchon gezeigt worden, welcher Geiſt in 
dieſen Innungen herrſchte. Wie ſchon früher in den ſiebziger 
Jahren innerhalb der Meiſterkorporationen und auf den Innungs—⸗ 
tagen darauf hingearbeitet wurde, die Lohnanfprüche der Gefellen 
gemeinfchaftlich abzumehren,* jo wurde in den achtziger Jahren 
dafjelbe Verfahren eifrig fortgefest. 

Im Jahre 1889 tagte in Hamburg der ftebente Handmerfer- 
tag. In dem Aufrufe Hierzu fagte das Hamburger Lofalcomite 
am Schlufjfe Folgendes: „Wiederum müfjen wir beflagen, daß 
feiten3 der Regierung bei dem neuejten Abſchluß in der fozialen 
Gefeggebung nicht auf das Kleine Handwerk Rüdficht genommen 
worden ijt.“ 

Nachdem über die „ſozialdemokratiſchen Wühlereien“ der im 
Handwerke befchäftigten Gefellen — gemeint war damit die gewerk— 
Ichaftliche Thätigfeit der Arbeiter — lebhaft Klage geführt worden 
war und die Innungen als das bejte Mittel gegen „jozial- 
demofratifche Ausschreitungen“ gepriefen wurden, heißt es weiter: 
„Meberall fucht der Arbeiterjtand in immer höheren Forderungen 
und muthmillig pochend auf fein Recht nach SS 152 und 153 ©.-D., 
feine Kollegen terrorifirend, feine Willlürlichkeit, feinen Kontrakt— 
bruch jcheuend, fein Ziel zu erreichen.” „Dem muß gefeblich ein 
Riegel vorgefchoben werden.” 

Wie fchon früher mitgetheilt, führten die Gemerfjchaften 
gegen die Innungen den Kampf wegen de3 Gefellenausfchuffeg, 
d.h. die gewerfjchaftlich organifirten Arbeiter erfannten diefe Aus— 
ſchüſſe nicht als ihre rechtmäßige Vertretung an. Nach dem Wortlaute 
des Geſetzes konnten nur folche Gefellen in den Ausfchuß gewählt 
werden, welche bei einem Innungsmeiſter arbeiteten. Die 
Innungsmeiſter brauchten, um etwa Jäftig werdende Arbeiter- 
vertreter los zu werden, diefe nur zu entlaſſen und fie nicht wieder 
in Arbeit zu nehmen, und da die Gejellenausfchüffe ich felbjt er- 


* Vergleiche Seite 353 dieſer Schrift. 
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gänzen konnten, war die Möglichkeit gegeben, dieſe Ausſchüſſe zu 
gefügigen Werkzeugen der Meiſter zu machen. Außerdem ver— 
langten die Gewerkſchaften, die Wahl des Geſellenausſchuſſes in 
öffentlichen Verſammlungen vornehmen zu laſſen. 

Mehrere Innungen, ſo die „Bauhütte“, die Malerinnung und 
andere, verſuchten dieſen letzteren Wünſchen Rechnung zu tragen, 
wurden jedoch von der Aufſichtsbehörde hieran gehindert. Infolge 
dieſes ablehnenden Verhaltens ſämmtlicher Gewerkſchaften haben 
die Geſellenausſchüſſe niemals irgend welche Bedeutung erlangt. 
Die Mitglieder der Böttcher-, Kiemer- und Küperinnung entließen 
im Auguſt 1888 ihre Arbeiter ohne erſichtlichen Grund und be— 
auftragten dieſelben, ſich beim Arbeitsnachweiſe der Innung zu 
melden, von wo aus ſie ihre bisherige Arbeit wieder zugewieſen 
erhalten könnten. Durch dieſe Maßnahme hoffte die Innung 
augenſcheinlich, ihren Arbeitsnachweis zur Geltung zu bringen. 
Die Geſellen leiſteten Widerſtand und vereitelten damit den be— 
abſichtigten Zweck. 

Im Juni 1888 hatte die Baugewerksinnung „Bauhütte“ 
eine neungliedrige Kommiſſion gewählt, welche die „erforderlichen 
Schritte zur Abwehr der enormen Forderungen der Arbeitnehmer 
zu berathen und Vorſchläge zur Abſtellung zu unterbreiten“ hatte. 
Der von diefer Kommiffion erftattete Bericht war urſprünglich 
nicht für die Deffentlichfeit beftimmt, doch wurden bald Einzel: 
heiten befannt. Für uns genügt e3, davon Folgendes feftzuhalten. 
Das Akkordlohnſyſtem wurde als ein großer Mißftand bezeichnet, 
e3 jprenge die alte Ordnung und ftöre die Kalkulation. Die 
Annungsmeijter müßten durch das Statut verpflichtet werden, 
feine Atfordarbeit mehr zu vergeben. Sodann empfahl die Kom— 
miſſion die Aufrechterhaltung des Lohntarif vom 1. Februar 1887. 
Der 1888er Lohntarif (60 13 Stundenlohn) fei übertrieben. Als 
Mittel zur Abwehr von Streif3 müßte folgende Klaufel in die 
Baukontrakte aufgenommen werden: „Borjtehende Verpflichtungen 
des Uebernehmers find bindend abgejchlofjen, jedoch force majeur 
und GStreil3 laut Streifparagraph der Innung „Bauhütte” in 
Hamburg ausgejchlofjen.“ Der Streifparagraph bejagt, daß, wenn 
ein partieller oder allgemeiner Streif ausbricht, der Unternehmer 
nicht verpflichtet fei, den Kontrafttermin innezuhalten. Die Baus 
und Lieferungstermine follen um die Zeitdauer der Arbeits- 
einstellungen verlängert werden. 

Die Altonaer Innungsmeiſter wandten ſich an die dortige 
Behörde mit dem Erjuchen um Aufnahme der Streifflaufel in die 
mit ihr abgefchlojfenen Verträge. Die Altonaer Baukommiſſion 
zog zuerjt Erfundigungen bei der Hamburger Baudeputation ein, 
wie dieſe in Streiffällen verfahre. Die Antwort lautete, dab -» 
man fi) in Hamburg nicht zu einer allzu weitgehenden Berüd- 
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fichtigung der Arbeitgeber verjtanden hätte, daß aber in den 
Fällen, wo ein Meifter unverfchuldeter Weife die Lieferungsfrift 
nicht einhalten könne, bereitwilligit Dispens ertheilt werde. Die 
Altonaer Baufommiffion bejchloß, diejelbe Praris zu beobachten; 
wie fie aber den Begriff „unverfchuldet” bier auslegte, zeigte fie 
damit, daß fie einem Meifter, der mit feinen Arbeitern in 
Differenzen gerieth und um einen Auffchub von vierzehn Tagen 
nachjuchte, einen folchen von zwei Monaten bewilligte. Es han: 
delte jich hier um von den Arbeitern geforderte Arbeitsbedingungen, 
die auf allen anderen Bauten bereit3 anerfannt waren. 


Auf dem 1890er Schlofjertag in Halle beantragte die Ham— 
burger Innung ein energifches Einfchreiten gegen die „unberechtigten 
Forderungen fozialdemofratifcher Arbeiter.” Auf dem Malertag 
zu Berlin verfuchte ebenfalls der Vertreter der Hamburger Innung 
die Reich3regierung gegen die Arbeiter fcharf zu machen und ver- 
langte gejeglihe Maßnahmen gegen das Abreifen jtreifender Ge- 
jellen. Er theilte mit, daß er fich bereit3 an den Staatsanwalt 
gewandt habe, um diefem Treiben zu fteuern, jedoch vergeblich. 
Nach feiner Meinung habe man e3 hier mit einer Lücke im Geſetze 
zu thun. In ähnlicher Weife nehmen faft alle anderen Innungen 
gegen die Arbeiter Stellung. 


Die Großinduftriellen benußten die ſeit Mitte der achtziger 
Sahre mit der Einführung des Unfallverficherungsgejeted ge— 
Ichaffenen Berufsgenofjenfchaften als Grundlage zur Schaffung 
ihrer Koalition. 


Ende Mai 1888 hatte fich unter dem Namen „Verband der 
Eifeninduftrie Hamburgs“ eine Vereinigung von 53 Firmen Ham: 
burg3 und dejjen Umgebung gebildet, welche der Eifenindujtrie 
angehörten. Der Verband bezmwecte die Wahrung gemeinfamer 
Intereſſen, namentlich in der Arbeiterfrage. Der Vorſtand bejtand 
aus fünf Perfonen und die Mitglieder gehörten der nordweit- 
deutjchen Berufsgenofjenfchaft an. Mit Hülfe diefes Verbandes 
follten Arbeiterausjtände gemeinfam abgewehrt und ein Arbeit3- 
nachmweisbureau gefchaffen werden. Aus den Satungen des Ber- 
bandes führen wir folgende Beitimmungen vor: 


84. Kein Mitglied des Verbandes darf die wegen Ausſtand 
entlafjfenen oder ausfcheidenden Arbeiter eines anderen Mitgliedes 
in Arbeit nehmen; die Namen diefer Arbeiter find. dem Vorftand 
fofort aufzugeben. Iſt ein folcher Arbeiter irrthümlich von einem 
Mitgliede angeftellt, jo ift derſelbe fofort wieder zu entlajjen bezw. 
zu fündigen. 

Für Fabriken, welche durch die Arbeitseinjtellung eines Ge— 
werbe3 gejtört werden, empfiehlt e3 jich, die Arbeiter der anderen 
gejtörten Gewerbe nicht zu entlajfen oder in Zahl zu vermindern, 
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fondern mit befchränfter Stundenzahl arbeiten zu lafjen und find 
die Mitglieder verpflichtet, die wegen Kürzung an Arbeitszeit 
etwa ausfcheidenden Arbeiter eines anderen Mitgliedes während 
der Dauer des Ausftandes nicht anzuftellen, fowie die Namen 
diefer Arbeiter dem Vorſtande ebenfall3 aufzugeben. 

Die Mitglieder haben dem Vorjtande von einer Lohnforderung 
oder Ausftandsdrohung, die ihnen von Geiten eine Gewerfes 
zugejtellt ift, fofort Anzeige zu machen. 

85. Für Mitglieder, welche fich im Lohnkampf mit einzelnen 
Gewerken befinden, empfiehlt fich die Bildung von Gruppen und 
ift die Bildung einer Gruppe und Namen des Vorfigenden der— 
felben dem Vorſtand anzuzeigen, welcher die Gruppe nach Kräften 
zu unterjtügen hat. 


Aus der Gefchäftsordnung für die Arbeitsnachweifungsitelle 
mögen folgende Beftimmungen hier Pla finden: 

82. Berfonen, welche bei den Berband3mitgliedern in Arbeit 
zu treten wünfchen, follen in der Regel ſich an die Arbeits: 
nachweifungsftelle perfönlich oder fchriftlich melden und erhalten, 
fall3 die Geſchäftsſtelle ihre Anftellung für ftatthaft hält, einen 
Arbeitsjchein, welcher für eine Woche Gültigkeit hat. Gleichzeitig 
mit dem Arbeitsfchein erhält der Arbeitfuchende eine Liſte der 
Arbeitsgelegenheiten in feinem Gewerbe und wird diefe Lifte auf 
Anfuchen täglich) von der Gefchäftsftelle berichtigt und ergänzt. 


84. Hat ein Arbeiter Arbeit angenommen, findet fich aber 
zur Arbeit nicht ein, fo erhält derfelbe in den nächiten zwei 
Wochen, vom Annahmetage an gerechnet, feinen neuen Arbeit3- 
fchein von der Geſchäftsſtelle. (Die xvheinifch-mweftfälifchen In— 
dujstriellen haben in den 70er Jahren ähnliche Maßnahmen durch» 
zuführen verfucht, aber ohne Erfolg.) Gegen diefen Arbeit3- 
nachmwei3 haben die betheiligten Metallarbeitergewerkichaften, wie 
an anderer Stelle gezeigt, hart gefämpft. (Siehe Seite 299 ff. 
diefer Schrift.) 

Sm Jahre 1889 entjtand eine Reihe neuer Unternehmer: 
Verbindungen und 1890 mwurde diefe Organifationsthätigfeit in 
großem Stile weitergeführt. 

Am Frühjahr 1890 wurde in Berlin der Verband deutfcher 
Metallinduftrieller gegründet. Auch die Hamburger Eifen- 
induftriellen- Vereinigung ijt demſelben als Bezirksverein bei— 
getreten. Ueber den Zweck des Verbandes heißt es in den 
Satzungen: „Der Verband erachtet es als Pflicht eines jeden 
Arbeitgebers, das Wohl ſeiner Arbeiter fortgeſetzt werkthätig zu 
fördern, andererſeits aber iſt es Pflicht der Arbeitgeber, un— 
berechtigten Beſtrebungen der Arbeiter, welche 
darauf gerichtet ſind, Arbeitsbedingungen einſeitig vorzu— 
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fhreiben, gemeinfam abzuwehren und in ihren Folgen un— 
fchädlich zu machen.“ 

Nach) 8 2 find „die dem Verbande angehörigen Werfe ver- 
pflichtet, ftreifende Arbeiter anderer Verbandsbetriebe jo ange 
nicht in ihren Arbeitsftätten zu befchäftigen, al der von einen 
Bezirköverein für unberechtigt erklärte Streit dauert. ALS 
unberechtigten Streit erachtet der Berband daS gemeinjame plan 
mäßige Niederlegen der Arbeit zu dem Zwecke, die Erfüllung von 
ArbeitSbedingungen, welche durch die Arbeiter einfeitig aufgeftellt 
find, zu erzwingen, gleichviel, ob die Arbeitäniederlegung mit 
oder ohne Kontraftbruch erfolgt.“ 

Gleichzeitig wurde bejchloffen, die am 1. Mai feiernden 
Arbeiter zu entlaffen und nie wieder in einem Verbandsbetriebe 
anzuftellen. In einem Zirkular, welches die Berbandsmittheilungen 
und Vorſtandsbeſchlüſſe den Mitgliedern übermittelte, wurde unter 
Anderem mitgetheilt, daß bei dem Fabrikanten Körting in Hannover 
ein Streit ausgebrochen ſei, Den der Verbandsvorſtand für un— 
berechtigt erklärt habe. Zufolge deffen liege eine neue vervoll: 
ftändigte Schwarze Lifte zur Beachtung bei. Es heißt dann weiter: 


„Der Borftand erfucht, auf Grund diefer Liften feitzuftellen, 
ob nicht Doch der eine oder der andere Arbeiter verfucht hat, 
auf Grund gewiffer Manipulationen fich den Zutritt 
zu den Werkjtätten anderer Vereinsmitglieder zu erfchleichen. 
Sn diefem Falle find die Arbeiter entweder, je nach der Fabrif- 
ordnung der betreffenden Fabrik, fofort zu entlaffjen 
oder auf den nächjten Termin zu Fündigen. 

„Es ift ein fehr erfrenliches Zeichen der Wirkſamkeit des 
Vereins, daB eine Anzahl jtreifender Arbeiter infolge Ber: 
theilung der Streifliften naturgemäſz Feine Arbeit ge- 
funden bat.“ 


Diefe fchwarzen Lilten wurden nicht nur allein unter den 
Privatunternehmern, fondern auch in ftaatlichen Betrieben, vor 
Allem in GEifenbahnwerfjtätten, auf Bahnhöfen und fonftigen 
Dienjtjtellen in Umlauf geſetzt. Jeder mit der Annahme von 
Arbeitern beauftragte Beamte war gehalten, bei Annahme von 
Arbeitern fich zu vergemwiffern, daß der Betreffende nicht in der 
Tchwarzen Liſte verzeichnet ſtehe. 

Einige in ſolcher Weiſe gemaßregelte und durch Merkmale 
im Arbeitszeugniß gelennzeichnete Arbeiter der Körting’fchen 
Fabrif hatten beim Magiftrat in Hannover Beſchwerde erhoben. 
Diesbezüglich bemerkt das Zirkular: 

„Der Magijtrat von Hannover hatte die Leute mit ihrer 


Klage einfach abgewiefen und auf den Refur der Arbeiter 
beim biefigen Amtsgericht hat letzteres das erftinjtanzliche Er— 
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fenntniß pure mit der Begründung beftätigt, daß fein Arbeits» 
buch vorläge; in Arbeitsbüchern allein feien Zufäge nicht zu- 
läffig. (!!D Da die Arbeiter hiergegen eine weitere Berufung 
nicht ergriffen, .fo ift diefer Entjcheid rechtskräftig gemworden.“* 

„Es geht daraus hervor, daß die Entlaſſungsſcheine 
eine Handhabe bieten können, den guten Arbeiter von dem 
Unruhe ftiftenden oder fozialiftifchen Arbeiter oder einen Arbeiter 
mit fonftigen mangelhaften Eigenfchaften fofort unterfcheiden zu 
können.“ 

„Der Borftand hat infolgedejfen befchloffen, den Vereins— 
Mitgliedern die Einführung von Entlaffungsfcheinen des bei- 
liegenden Mufter zu empfehlen und hält diefelben gegen Ber- 
gütung der Brudkoften zur Verfügung feiner Mitglieder. Der 
Vorſtand bittet, um den Druck möglichjt billig bewirken zu können, 
unter Benußung des beiliegenden Beſtellſcheines um gefl. um— 
gehende Angabe des Bedarfs an folchen Entlaffungsicheinen und 
legt das größte Gewicht darauf, daß diefelben thunlichit 
fofort in allen Werfen eingeführt werden.“ 

Nachitehend geben wir das betreffende Formular durch 
Abdruck wieder; 


Gntlaffungsfdein 


Wir theilen Ihnen hierdurch mit, daß Sie mit dem heutigen 


Tage auf amfere Kündigung aus dem Arbeitsverhältniß ent- 
Ihre 


laſſen find. 


PN deeeee 66 
Arbeitszeugniß. 
JJJ gebürtig aus .. . . . . . . . . . ... 
Da 

bezeugen wir hiermit bei feinem heutigen auf — Kündigung 
hin erfolgten: 1.452.250 Austritt, daß berfelbe feit dem 
ET ——— bis .... . . . . . . .. . .. . in unſerer Fabrik, 
Abtheilung . . . . . . . . . . .. ... ‚ befhäftigt war. 

Derjelbe war Mitglied unferer Krankenkaſſe.. . . . . . . . . . .. 

— ee DEN seen IB 





* Diefe Praris fteht in entfchtebenem Widerfpruche zu 8 113 G.O. 
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„Zur Erklärung dieſer Entlaſſungsſcheine diene Folgendes: 

Die Entlaſſungsſcheine ſind in zwei Theile zerlegt, nämlich 
in den eigentlichen Entlaſſungsſchein und in das Arbeitszeugniß. 
Ein guter Arbeiter wird naturgemäß ein gutes Zeugniß erhalten 
und daſſelbe nicht von ſeinem Entlaſſungsſchein trennen, ſondern 
bei ſeiner Bitte um Aufnahme in eine Fabrik beides zuſammen 
vorzeigen. Der ſchlechte Arbeiter, welcher wegen ſozialiſtiſcher 
Umtriebe oder wegen Streit oder wegen Unterfchlagungen, 
Widerfeglichleit gegen feinen Meiſter entlafjen fein follte, 
erhält den betreffenden Vermerk in feinem Arbeitszengnif 
ausgeftellt und wird naturgemäß diefes Arbeit3zeugniß von dem 
Entlafjunggfchein trennen und leßteren jedenfall allein vorzeigen. 
Durch das Fehlen de3 Zeugnifjes weiß deshalb der mit der Anz 
nahme der Arbeiter Beauftragte fofort, daß der betreffende 
Arbeiter fich irgend eined Vergehen fchuldig gemacht 
bat, und wenn nicht dringende Umftände vorliegen, wird jede 
Firma naturgemäß (!!) nur folche Arbeiter annehmen, welche 
Entlaffungsfchein verbunden mit dem guten Arbeitszeugniß zu- 
fammen vorlegen.” 

Diefes Zirkular wurde ebenfalld den Innungen und den Ber- 
waltungen jtaatlicher Betriebe, Eifenbahnen ufw. zur „Nach— 
achtung” zugeftellt. 

Im Anſchluß daran bringen wir folgendes Zirkular: 

Streng vertraulid! 
Dffenbah a M., den 9. Mai 1890. 
An die Herren Mitglieder 
des Bezirksvereins „Deutfcher Metallinduftrieller”, Hier. 

Wir machen unfere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß 
nach und gemordener Mittheilung bier verfucht wird, Liften 
in Umlauf zu fegen, um Unterjtügungsbeiträge für die in 
Hamburg und Umgegend im Ausſtand befindlichen 
Metallarbeiter aller Branchen zu fammeln. Es gejchieht dies - 
mitteljt an eine Gruppe gleichbejchäftigter Arbeiter eines Be— 
triebe3 gerichteter Briefe, worin gleichzeitig aufgefordert wird, 
den Zuzug nach Hamburg fern zu halten. Als Abjender 
figurirt entweder C. Schmaling, Altona, Lindenjtraße 38, oder 
A. Manns, Zohannizftraße 10. Wir halten es im Intereſſe 
Aller, ſowohl Arbeitgeber wie Arbeitnehmer, zu verhindern, 
daß der Verdienſt Lebterer durch Beiträge obiger Art ge— 
fchmälert wird, und erfuchen unfere Mitglieder, Vorkehrungen 
zu treffen, damit nicht folche Briefe auf irgend eine Weiſe in 
die Hände eines einzelnen Arbeiter einer Gruppe ihres Be- 
triebe3 gelangen. Der Vorftand. 

(ge3.) Otto Engelhard. 
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Der Verein der Kupferfchmiedereien befchloß ebenfall3, die 
Arbeiter per 24. Mai 1890 zu entlaffen und den Betrieb der Werk— 
ftätten in den Provinzen Brandenburg, Rheinland und Weftfalen 
gleichzeitig auf unbeftimmte Zeit einzuftellen, um jo von den 
Arbeitern den Austritt aus den Organifationen zu erzwingen. 
Die Firma E. Güffefeld, Hamburg, Kleiner Grasbrook, entließ 
eine Anzahl Arbeiter, angeblich, weil ihr „Allerlei“ zu Obren 
gelommen wäre. 

Das als vertraulich bezeichnete Statut de3 Verbandes der 
Holzinduftriellen für Hamburg und Umgegend nennt als Zweck 
dejjelben: „Gemeinfame Abwehr unberechtigter Forderungen der 
Arbeiter.“ 


Der 54 lautet: „Mitglieder des Verbandes dürfen Arbeiter 
nur gegen VBorzeigung eines Entlaffungsfcheines einftellen.” 


85. Kein Mitglied darf die wegen Streif3 entlafjenen oder 
ausgejchiedenen Arbeiter eine anderen Mitgliede® in Arbeit 
nehmen; die Namen diefer Arbeiter find fofort dem Vorſtande 
mitzutheilen. Iſt ein folcher Arbeiter irrthümlich von einem Mit- 
gliede angejtellt, jo ift derfelbe fofort zu entlafjen refp. zu Fündigen. 
Auch fol der Arbeitgeber, bei dem geftreift wird, gehalten fein, 
von denjenigen Arbeitgebern, welche Mitglieder des Verbandes 
find, feinen Arbeiter einzuftellen, der diefen Fabrifen bis 14 Tage 
vor Ausbruch eines Streils angehört hat, wenn die betreffenden 
Arbeitgeber nicht die ausdrückliche Jchriftliche Genehmigung dazu 
geben. 

Aus dem Schon gefchilderten Zufammengehen der Unternehmer: 
foalitionen in der Frage der Maifeier entwickelte fich ein feftes 
Unternehmerkartell: der Arbeitgeber:Berband von Hamburg-Altona. 
Seine Hauptaufgabe ijt die Befämpfung der Arbeiterforderungen. 
Angeblich fol auch den Innungen refp. deren Mitgliedern, welche 
im Kampfe gegen jtreifende Arbeiter fich befinden, pefuniäre Hülfe 
geboten werden, damit Fein Arbeitgeber gezwungen wird, wegen 
Erfüllung etwaiger laufender Berbindlichkeiten nachzugeben. 


Um befonder? die Bauunternehmer (Innungsmeifter und 
andere) über die größten Schwierigkeiten hinwegzuhelfen, welche 
der Konflikt mit den Maurern und Zimmerern gebracht hatte, war 
auf der Börfe der bereit3 auf Seite 500 diefer Schrift erwähnte 
Garantiefonds (angeblich M. 14 Millionen Marf) gezeichnet worden. 
Zur Verwaltung des Garantiefonds wurden die Herren W. Rump, 
Charles Lavy, Ed. Iſaakſohn, Dr. Güffefeld und C. %. €. Herb, 
und als Gefchäftsführer des Arbeitgeberverbandes Herr Dr. Viel- 
haben ernannt. 


Die Hamburger Handelsfammer führte in ihrem 1890er 
Sahresbericht bezüglich der Arbeitgeberfoalition aus: 
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. Wenn aber die Arbeiter häufig, ohne jede Rückficht 
auf die Lage der Verhältniffe, hinſichtlich des Arbeitslohnes, 
der Arbeitsleiſtung und der Stellung zu den Arbeitgebern über— 
triebene Forderungen geſtellt und durch ausgiebige Benutzung 
des Koalitionsrechts gelegentlich auch durchgeſetzt haben, ſo iſt 
es die Aufgabe der Arbeitgeber, ſolchem Vorgehen durch Be— 
nutzung derſelben Waffe, durch ebenſo engen Zuſammenſchluß 
ohne Rückſicht auf ihre ſonſtigen Konkurrenzverhältniſſe, einen 
feſten Damm entgegenzuſetzen. Die Erkenntniß dieſer Noth— 
wendigkeit hat vielfach, und ſo auch hier, zur Bildung von 
Arbeitgeber-Verbänden geführt, deren Einfluß es zum großen 
Theile zuzuſchreiben iſt, wenn die Ausſtände des letzten Jahres 
faſt durchgängig, wie derjenige der Ewerführertagelöhner, einen 
für die Arbeiter ungünſtigen Ausgang genommen haben. 

Zwar wird durch die zunehmende Konzen— 
trirung der Machtſteigerung beider Parteien 
ein ausgebrobhener Kampf ſchwerer und 
verluftbringender gemadht; doch iſt zu hoffen, 
daß diefe Entwidelung Führer von weitem 
Blick an die Leitung bringen wird, welche die 
jeweiligen Berhältniffe flarer beurtheilen, 
daß die gefteigerte Berantwortung fie zu 
größerer Mäpigung veranlaffen wird, und 
daß wie auf politifhem Gebiete, Jo auch auf 
ſozialem, die allſeitig verſtärkten Rüſtungen 
füreinenKampfeineBürgfhaftde3 Friedens 
geben werden. Die Arbeitgeber-Verbände werden dazu 
beitragen, im Wege vorgängiger Verhandlungen mit den 
Arbeitern Ausſtänden derſelben vorzubeugen und beſſere Be— 
ziehungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern anzubahnen.“ 

Dieſer Auszug iſt in mehr als einer Beziehung intereſſant. 
Ein Theil Wahrheit liegt zweifellos in dem Geſagten, was aber 
der Referent der Handelsfammer bei Abfafjung des Berichtes 
bejtimmt überfehen hat, ijt, daß die Arbeiter vor Ausbruch der 
meiften Konflilte mit den Unternehmern, ausgenommen ganz 
wenige Fälle, ernftlich bemüht gemefen find, zu unterhandeln, um 
die fchwebenden Differenzen auf friedlichem Wege zu löfen. Den 
Nachweis dafür führt diefe Schrift bis in die 70er und 60er Jahre 
zurüd. (Siehe auch Sachregijter, Stichwort „Verhandlungen“ ufw.) 
Sn der Regel wies das Meifter- und Unternehmerthum die von 
den Arbeitern angebotenen Verhandlungen mit ausgefuchtefter Un: 
böflichfeit zurüd. Nur fehr wenige Fälle liegen vor, in denen es 
zu Verhandlungen fam, und von diefen wenigen Fällen it es 
wieder nur ein verfchwindender Bruchtheil, von dem die Arbeiter 
die Meberzeugung gewinnen fonnten, daß die Unternehmer es mit 
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den Verhandlungen ernft und aufrichtig meinten. Wenngleich die 
Verhandlungen der Gewerfjchaften mit dem Unternehmerthum 
noch nicht die Bedeutung erlangt haben, wie fie offenbar auch von 
der Handelsfammer gewünfcht wird, fo lag da3 in erfter Linie 
an der erflärlichen Unbejtändigfeit im Gewerkſchaftsweſen. 

Erſt große, ſtarke, in fich gefeftigte Gemwerkfchaften von fozialem 
Anfehen machen Verhandlungen mit dem Unternehmerthum möglich 
und garantiren die Anerkennung und Aufrechterhaltung beider: 
feitig abgefchlofjener Verträge, fowie überhaupt den dauernden 
Erfolg. 


— — 


Schlußwork. 


„Die Lebenshaltung der Arbeiter wird nicht 
allein durch die erfolgreichen, fondern auch durch 
die erfolglofen Arbeitseinftellungen vertheibigt. 
Bel den letzteren tft freilich ber unmittelbare Nach— 
theil auf Seiten ber Arbeiter ftet3 weit größer, 





als auf Seiten ber Arbeitgeber. Ja, bie Erfteren 
ſchlagen oft ihr ganzes Lebensglüd in bie Schanze, 
ohne für ihre PBerfon irgend einen ent: 
fprechenden Vortheil zu erobern; aber fie wirken, 
wie auch ber abgefchlagene Sturm gegen eine 
Feftung wirkt, indem er die Widerſtandskraft 
ber Belagerten ſchwächt und fie zu Kapitulationen 
geneigter macht ...“ „Arbeiterfrage“, 1870. 
Friedrich Albbert Lange. 


Was iſt der poſitive Erfolg des im Buche geſchilderten fünf— 
undzwanzigjährigen Kämpfens? In gedrängter Kürze die Antwort 
darauf: Ein weites Vordringen der Arbeiter auf wirthſchaft— 
lihem Gebiete, Feitigung der Gewerkfchaften und Hebung der 
Lebenshaltung der Arbeiter! Die Arbeitszeit ift um drei bis vier 
Stunden täglich verfürzt worden. Vor den Kämpfen der fechziger 
und fiebziger Jahre dauerte der Arbeitstag von Morgen? 5 Uhr 
bi3 Abends 8 Uhr, dann von 5 bis 7 Uhr, fpäter von 6 bis 
7 Uhr, und nachdem von 6 bis 6 Uhr, Die dreizehn- bis vierzehn: 
ftündige Arbeitszeit ift durch den Zehnftundentag verdrängt. Die 
weiteren und zum Theil ſchon erreichten Stationen auf dem Wege 
zum Achtjtundentage find die neuneinhalbftündige und neunftündige 
Arbeitszeit. 

Die Löhne find von ehemal3 M.9 und M. 12 pro Woche auf 
NM. 18 und M. 24 geftiegen, während in neuerer Zeit in einzelnen 
Gewerben bereit3 die Minimalgrenze auf M. 27, M. 30 und M. 36 
binausgefchoben worden ift. Die Lebensmittelpreife haben zwar 
ebenfall3 eine doppelte und mehrfache Erhöhung erfahren, aber 

- ohne gewerkfchaftliche Bewegung wären die Löhne nicht erhöht 
worden. 

Ueber die thatfächlichen Jahreseinnahmen der Arbeiter liegen, 
unter Berücfichtigung der befchäftigungslofen Zeiten, feine ver- 
gleichenden Zahlen vor. Nur bei den Maurern Eonnte ermittelt 
werden, daß deren thatfächliches Durchſchnitts-Jahreseinkommen 
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bei Berechnung der Arbeitslofigfeit im Jahre 1870 M. 660, 1885 
M 1050 und 1890 M. 1160 betrug. 

Für Abfchaffung von Koft und Logis beim Meifter ift befonders 
in den fechziger Jahren mit gutem und dauerndem Erfolge ge- 
fämpft und die Sonntagsarbeit ift durch die gewerffchaftlichen 
Aktionen fo gut wie ganz befeitigt worden. Während beifpiel3: 
weife im jahre 1865 die Zifchlergefellen die Begrenzung der 
Sonntag3arbeit auf die Stunden von 6 Uhr Morgens bis 4 Uhr 
Nachmittags forderten, erklärten fie 1887 die Sonntagsarbeit nur 
für ganz dringliche Fälle zuläffig. Aehnlich Tiegen die Dinge in 
anderen Gemerfen. 

Ein weiterer Gewinn liegt in der allmäligen Einführung 
und Anerkennung feiter Lohn: und Arbeitstarife unter der Mit- 
beftimmung der Arbeiter. Hiergegen hat fich das Meifter- und 
Unternehmertdum am entfchiedenften gemwehrt. In Verbindung 
hiermit fteht der Kampf der organifirten Arbeiter um Anerkennung 
der Organifationen überhaupt al3 vertragfchließende Partei. Auch 
in diefem Punkte find nennenswerthe Refultate zu verzeichnen, 
und wenn auch die Anerkennung der Arbeiterfoalitionen noch feine 
vollfommene ift, fo ift doch die Erreichung diefes Zieles nicht 
mehr allzu fern. Bei faft allen Konflikten ift der Nachweis geführt 
worden, daß die Arbeiter, ehe fie zur Waffe griffen, um Differenzen 
auszugleichen, fie ihren Arbeitgebern Unterhandlungen anboten, 
aber in den meiften Fällen unter Hohn und Spott und mit Schimpf 
und Schande abgewiefen wurden. Es waren freilich nicht Die 
Arbeiter, auf welche die Schande fiel. 


Die nachfolgenden Tabellen geftatten einen rafchen und ficheren 
Ueberblid über die gefammte Hamburger Gewerkjchaftsbewegung 
von 1865 bi3 1890 und zeigen neben der Betheiligung der Arbeiter 
die Roften der Siege und Niederlagen. Leider fehlen die Angaben 
der Rriegskoften aus den fechziger und fiebziger Jahren mit wenigen 
Ausnahmen ganz. In der damaligen Periode wurde öfter, troß 
mehrwöchiger Dauer des Ausftandes, gar feine oder nur eine ganz 
geringe Streifunterftügung gezahlt. Von planmäßig organifirten 
und nach allen Richtungen hin vorbereiteten Kämpfen Eonnte bei 
dem früheren Stande der Drganifationen wenig die Rede fein. 

Die Tabellen zeigen, daß in den achtziger Jahren die Koften 
der verlorenen Streiks nicht erheblich höher waren als die der 
gewonnenen. Zu beachten ijt, daß bei den theueren Streiks bezw. 
Ausfperrungen, 3. B. Formerausfperrung 1888/90 und dem 1888er 
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Tifchlerftreif, welch’ beide Kämpfe je über M. 80000 koſteten, ein 
erheblicher und gut organifirter Widerftand der Unternehmer die 
Situation erfchmwerte, während ſonſt die Koſten einer umfangreicheren 
Bewegung fich auf M. 20—80 000 belaufen. 

Die Koften der gewonnenen Streiks und Ausfperrungen be- 
liefen fich 1890 auf M. 28000 und die der verlorenen auf M. 939 600. 
Diefes Refultat erklärt fich durch die noch zu geringe innere 
Feitigung der Organifationen, durch die Ungunft der Zeitverhält- 
niffe und dann vornehmlich durch die Wirkung der vorher ziemlich 
unterfchägten Kraft der Unternehmerfoalition. Aber felbjt folche 
und noch größere Verlufte berechtigen keineswegs zu einem Abfall 
von der Drganifation, denn nur die Arbeiter Haben den Schaden 
davon. Das zeigen [peziell die Kämpfe um Tarife, welche bereits 
zehn Jahre und mehr vorher fchon erobert waren. Es kommt 
darauf an, große Niederlagen von vornherein zu vermeiden. Die 
erste VBorbedingung hierzu ift eine unausgefette Organifations- 
thätigfeit und gefüllte Gewerkſchaftskaſſen. 

Im Uebrigen zeigt die verfloffene hamburgiſche Gewerkſchafts— 
bewegung deutlich, daß die Gewerffchaften nicht nur unentbehrlich 
find, fondern ihr dauerndes Dafein und ihre weitere Entwicelung 
zu felbjtändigen feften Drganismen innerhalb der Gefellichaft von 
wirthfchaftlichen Geſetzen diktirt wird. Weder der Indifferentis— 
mus der Arbeiter, noch der Terrorismus der Unternehmer, noch 
die brutale Gewalt reaftionärer Regierungspolitif fonnten die 
Berufsorganifationen der Arbeiter dauernd vernichten und unter: 
drüden. Aus den Krifen und fchwerjten Niederlagen ftiegen die 
Gemwerffchaften allmälig verjüngt wieder empor, gleich dem Phönix 
aus der Afche. Die Jahre 1865 bi 1878 und 1885 bis 1890, in 
denen fich die großen fozialen Kämpfe abfpielten, find bedeutfame 
Markfteine der Arbeitergefchichte und kennzeichnen den Aufitieg 
zur wirthfchaftlich-fozialen Emanzipation. 

Für die Gefchichte eines Landes werden die NArbeiterfämpfe 
zu den wichtigften Daten zählen, weil jedes Ringen der Arbeiter 
um die befjere Lebenshaltung ein Kulturfampf im beiten Sinne 
des Wortes iſt. 
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Anhang. 


Tabellariſche Aeberſicht über die welentlihften Streiks und Ausfperrungen 
in Hamburg: Altona von 1865 bis 1878. 


(p bedeutet partiell.) 














a5” | u = te 
2E3E|  Urfade u ı 8 858 = 88 
Gewerf „BEER bezw. 3 | = SE 268 
mann I = IST | 4 rn 
55&3! Forderung a * Z55 * 1ER 
** tr» | IDEE 
1 2 3 ee 6 ı 18 
ı Korbmacer ..... Streit Abſchaffung von | 
Koft und Logis | 
bein Meifter u. | 
geregelter Tarif! 5 Wch. gewonnen | ? 7 21 
3 MWerftarbeiter ... . Berktitrzung der, | | 
Arbett3zeit um: 
ı Stunde...... |? ? 350 ?28 
3 Reepſchläger .... u Do. 8 ? ? 2 9 
4 Schhlojfer......... — Do. ? ? ? . 14 
s Schuhmacher .... A Lohnerhöhung ..| 4 ch. theilm. gem.! 2000 7? 24 
6 Tifchler, Stuhl— 
u. Inſtrumenten— 
macher .......... J Verkürzung der 
| Arbeitsz. Lohn⸗ 
erhöhung, ge— 
| regelter Tarif..'3 „ | — 3000 ? 25 
7 Schneiber ....... J Lohnerhöhung ..ı3 „ gewonnen | 1200 ? 28 
8 Segelmader .... - do. ? 7 ? ? 29 
9 Gifenbahnarbtr... 5 Verkürzung ber 
‘ Arbeitszeit um 
8 1 Stunde...... ? d. Kompro- 
D mißerledigt, 200 ? 130 
wi10 Bimmerer....... — Lohnerhöhung u. 
Berlürzung Der 
Arbeitszeit um } 
ı Stunde...... ? gewonnen 7 7 30 
11 Drechsler ....... o Beoregelter Tarif 
und Verfüurzung 
der Arbeitszeit ? ? ?24 ? 32 
12 flempmer ....... 5 15 pt. Lohner⸗ | 
hobung, er: 
fürzung ber Ur: 
beitsz. u.1 td, 14 gewonnen ? ? 32 
13 Bäcker .......... — Lohnerhöhung.. IT | " 17 ? 33 
ig Kürſchner ....... e: Verkürzung Der | 
Arbeitszeit um | 
ı 2 Stunden..... 14 Toe. Ar 7 34 
15 Küper. .. .. . .... F Lohnerhöhung, | | 
Verkürzung Der t 
Arbeitszeit und | 
 Abfchaffung v. | 
| Koft und Logis | 
beim Meifter .. ? es ? ? 184 
16 Former ......... Streit p Maßregelung e. 
a| Kollegen....... 10 Tge., r 7 7* 40 
21 Arbeiter ber | | 
— Koopmann'ſchen | | | 
\ Erportichlachterei „ ‚Lobnerhöbung .. ? ? 45 ? 40 
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18 Arbeiter ber 
Zauenftein’fchen | 
Waggonfabrit... 


| 19 z... und Reep= 

















Streif Lohnreduttion . . 6 Wch. d. Kompro⸗ 


miß erledigt) 1400 


























fhläger ......... | * Lohnerhöhung .. ? ? ? 
20 Schiffögimmerer . » Berchäftig. Nicht: 
2 a Dr auf ) 
ir amb. Werften] Mon.| verloren 30.500 
W21 Maurer, | 
ku imma: und 
teinbauer...... a Lohnerhöhung 
| und Berfürzung 
| der Mrbeitszeit| 4 Wch. unentſchied. „5000 
22 Former ......... 0 Bohnerhöhung..|8 „ Itbeilm. gem.! ? 
|» agelfchmiebe ... R do. R ? ti 
3 24 Buchbinder ...... SLohnerhoöhung **tthetlw. gew. 7 
- | | und Verkürzung 
| der Arbeitszeit 
{ 
25 Schiffäzimmerer.‘. „ Lohnerhöhung . . 10Wch. pr ? 
26 Former ......... Ausfp. |ErböhteLohnfor: 
| derungen, So: 
| alitionsrecht. . . 4 Mon.) gewonnen | 500 
27 Schneider .......: Streit Lohnerhöhung ..| 3Wch. = 2000 
28 Zifchler, Stuhl⸗ | 
u. Inſtrumenten- | 
macher .......... 9’, ftündige Ar— 
| beitsgeit....... 1070 i 2000 | 
SE Maler .......... * Lohnerhöhung, | 
2 10 ſtündige Är— | 
* | beitszeit....... 5 Weh.'theilm, gew.| *? | 
130 Segelmader..... | u. Rohnerhöhung.. 8 | ? | 
31 Syabrifarbeiter... Streik p do. ? ? 2 
32 Seeleute. ........ treif | do. 4 Wach. theilm. gem.) 7 
33 Böttcher (Küper). . ArbeitSnachmeis 
und Verkürzung! 
der Arbeitäzeit 4 „ | gewonnen | ? 
34 Koblenjumper ... „ Lohnerhögung...|ı Tag = ? 
85 Quatarbeiter.... — do. z " [7 
36 Schauerleute .... se Lohnerhöhung u. 
| 10 ftündige Ar: 
beitöeit....... ? " ? 
37 Quatarbeiter.... " Lohnerhöhung u. | 
| Berfürzung der) 
| Arbeitszeit....;2Tge. | verloren ? 
38 Maurer und im: | 
- merer .......... Ausfp. Lohnforderunge. 10Wch. gewonnen | 2000 
39 Tapezierer....... ' Streit Lohnerhöhung | ? ? 
5 40 Schuhmacher .... bo. 3 Wch. theilw. gem.) 900 
214 Buchdrucker ..... Ausſp.p Lohntürzung ... 7 verloren 19 
42 Korbmaker ..... Ausfp. |Rohnerhöhung ..| 7 gewonnen y* 
48 Klaviermechanik⸗ | 
Arbeiter ........ ‚ Streit 9", ftündige Ar» 
| beitözeit....... ? pr ? 
44 Eifenbahner..... In Sohnerhöhung ..| ? . ? 
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8 8 7 Fe [9 S AR, 5 wm 
2555 ade | Ss 282 5 83 
Gewerk 22 beim. = = 35 — 2356 
552%) Forderung aı 8 SSH & 2% 
865 8 |... RER 55 
1 2 3 RE 5 6 8 
45 Böttcher (Küper).| Ausfp. |Zohnerhöbung, | | 
| 10 ftünbige Ar: | 
| beitszett u. Ko— | ' | 
ı alitionsredht... 31Wch. verloren ? 8000,—| 87 
46 Ewerführer und | | 
Schauerleute..... | Streit Lohnerhöhung.. 6 Wch. " | 2400 ? 97 
47 Zöpfer........... “7 bo. STge. | gewonnen ! % ?: 1218 
A418 Maler .......... | u IBerfüraung ber | 
3 Arbeitszeit .... 2Wch. ? ? 128 
149 Buchdbruder ..... Streit p Lehrlings— 
zuchteret.. | ? 7 ? 119 
50 Segelmader ....| Streit Lohnerhöhung.. ? theilw. gew. 2 ? 118 
51 Büder .......... — Lohnerhöhungu | | 
Verkürzung der. | 
Arbeitszeit .... 12 Tge. a u; ? 119 
52 Schhladter........ = Verkürzung Der | | 
Arbeitszeit .... ? verloren ? ? 123 
1a [53 Etifenbahner..... »  Zobnrebuftion...  ? ? 3 8 DR 
»)54 Schloffer......... »„ Berfürzung dev | 
vs | Urbeitszeit..... ? verloren | ? 128 
"155 Bucbinder...... * Lohnerhöhung ..; 5 Wc.theilm, gew. 90 | 1800,— | 128 
» (56 Mauver und Sim! | | | 
2 merer, Altona... Ausfp. Verlängerung d. | | 
— | Arbeitszeit ....|, 9 | verloren | 9 |? 17282,71! 105 


Bemerfungen. 


ı Nach den vorliegenden allgemein gehaltenen Notizen müffen im Jahre 1873 noch 
bedeutend mehr Ausfperrungen ftattgefunden haben, jedoch fonnten nähere Details 
gewertichaftsfeitig nicht ermittelt werben, auch in der Preffe fanden fich feine 
weiteren pofitiven Angaben. 

2 Die beiden angeführten Posten beziehen fi nur auf das Maurergemwerf. Wie viel 
die Streiftoften für die Zimmerer betragen haben, konnte nicht ermittelt werben. 
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Bufammenftellung der Konflikte von 1865 bis 1878 
nach Zeit und Refultat. 
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Heberfit über die bekannten wefentlihfien Konflikte von 1865 bis 1878 


nach Urſache und Berlauf geordnet. 























| 8 Nefultat 
= — — — 2 
ıeiglesie| 8 E | $ 
& Urſache der Konflikte | 8 | S BE = 22) 5 32 
ı 9 I oo | ie | 
1} =| 8 52 Fr s8| 3 885 
. [77 > /o | = = Ren 
77 |8 ns ® 5| 5 | & 
ı | 2Zohnerböhung und geregelter Tarif......... | 23 8| 7 11 — | 7 gr 
2 Berfürzung der Arbeitszeit ................ 11 4 — — 3 | 
3 Lohnerhöhung, geregelter Tarif und Vers | | 
| türzung Dev Arbeitszeit. ......... | 12 5 4 1 1 1 — 
8 — — 1 — 1 1 
1 Verlängerung der Arbeitszeit......... — 1 — — 1 | — — — 
6 Abſchaffung von Koft und Logis beim Meifter 1 111-1. — — 
7 | Lehrlingszüchterei .......................... I1l-!!-|-1- 1 — 
8Arbeitsnachweis ........................... | 1 1 — — — — — 
9 Anertennung der Gewerkſfchaft .............. 1 1121212217 
10 Beſchäftigung fremder Arbeiter ............ 11i—- | — ıl—- — — 
11 | Mapßregelungen aus fonitigen Bründen..... 1 1 — 
Bufammen....... \slajlıusjılae| a 


Anmerkung: Die Forderung auf Abfhaffung von Koft und Logis mwurbe, in Ber: 
bindung mit den adı und 2 aufgeführten, in über 20 Gewerben geftellt und all: 


mälig im Laufe ber Zeit durchgefegt. 


Tabellarifhe Weberfidht über die in Hamburg: Altona von 

















8 Art des 
J. | Urfade 
= = (Streif oder 
= > Gewerf beim. 
na | 5 Ausfperr.) * 
8 p bedeutet Forderung 
7 partiell 
j 
1 2 3 4 5 
1885 | 1 | Schubmader ........... Streit p Einführung des 1851er Tarife ..... 
23 | Bigarreniortirer........ — Lehrlingszüchterei .................. 
8 N — — Gegen bie Hausarbeit .............. 
4 — * Nichtanerkennung der Gewerfichaft.. 
5 | Rorbmader .... .. .. .... Lohnltürzung 
PO FEN SAFT | * ahnen 
‘ Mr ne 7 u "a Ir ee DEE 
BE“); 7 RE Ausſperr. p Wegen Gewerkſchaftszugehörigkleit.. 
9 | Straßenbabnfuticher? ... | Streif p Lohnerhöhung ..................... 
10 | Steinmeßen ...... ...... n 2 ? 
1886 | 11 | ee een J Lohnkürzung . . . . . . . .. . . . .. ......... 
12 | Klempner ........22.00. | „ Lohnerhöhung . . . . . . . .. . .. ........ 
13 | Dadı: u. Schieferdeder.. u r (Minimall, 468 pr.St.) 
14 Schuhmacher ........... Streit | 2. 
15 | Küper (Brauereieni..... R % Meuer Zarifi .......- 
16 | Maurerarbeitsleute..... ER | \ERENEESLEE?" EHE EEE IR IL DIE DERBRLFI TE RS 
| 17 | Kürfchner .............. Streit p Nichteinhaltung d, Zarifg (Lohntürz.) 
ı 18 | Küper (in Billmärber).. | 4 — 
19 | Schmiede. .....2.222.... Streit 10 ftündig. Arbellsz. u. Abschaffung 
| | der Sonntagsarbeit . . . . . .... 
| 20 | Marmorarbeiter........ " R7 
| pſe RRER ” | Einführung bes ı874er Tarifs...... 
22 Bäcker ................. — Verkürzung ber Arbeitszeit ......... 
| 23 | Küper (bet Belbig) ..... Streif p | Nichteinhaltung des Zarifs......... 
| 24 | Buchbruder ............ J * er nein 
| 25 ı Rorbmader ............ — Löhntürzung 
26 | Schuhmacher ee ee u a RE a 
27Baggerer ..... ..4. Streit Lohnerhöhung susanne 
1887 | 28 | Former (Dietz & Küſter- 
| ROTE 44 ra ' Streit p J 
129 | Former ................ | Streit ı und WUbichaffung ber 
| | | MbOrDarbeit .. v.. 
| 30 | Stelmader ....... „ Abſchaffung v. Koſtu. Logis b. Meifter 
| vn. Mintmallobn von M.18.— ... 
| 31 | Ttfchler ................ 13 32 i Neuer Tarif, Wiedereinführung Der 
olS m (bei Ehlers) Streif p +, ftundigen Arbeitszeit und 
u I ER SE ae 2. Streit Cohnerhöbung. ................ 
183 | Malen . . . . . . . . . . . . . . . .. 9 ſtünd. Arbeitszeit u. Lohnerhöhung 
| 34 | Schuhmacher (Altona u, | 
| St. PBault).......... r Lohnkürzung . . . . . ... ............. 
35 | Maurerarbeitsleute:.... . “ Sinführung eines neuen Zarifs 
35 | Roblenjumper®.......... „ Lohnerhöhung ...................... 
7 Rammer u, Zimmerer. Streit p Löhntürünn 
1887/88 38 Korbmacher Geeſthachth. Streif Maßregelung . . . . . . . . . . . .. ......... 
1887/681 3822........ Streit p | Lohnkürzung ........... .. 
1888 | 40 Kürſch ner (Febr.). — Lohnerhöhung u. Vertürz. d. Arbeitsz. 
41Nieter. ................ essen 
42 Stutkateure ............ Mn Einführung eines Tariis........... 
43 Tapeziere .............. — Lohnerhöhung un Negeie. d Arbeitsz. 
44 | Arbeiter der „Kette“we * Pr — Pr * * 
46 Kürſchner (Märzh. . . . ... | Streif p ? 
46 | Heizer und Trimmerite. Streit Lohnerhöhung 2 aan 
47 | Schauerleute ........ | R Lohnerhöhung u.&inführ.eines Tarif 
48 | Hupferichmiede . . . . . . . .. Ausfperr.yp Lohnforderung MEET ERBE ——— 
BD Tiſchler ................ Streu. Ausſp Lohnerhöhung . . . . . . . . . . . . .. ....... 
50 Modelltiſchler .......... Streit Mintmall, 40 * u ot ſtünd Arbeitsz. 
61ZSimmerer .............. Streif p (Srböbung —* 'ohnes don 50 auf 60 & 
52 | Klempner .............. Streit Lohnerhöhung ...................... 
; 53 Schiffszimmerer ........ Streit p = u. Regelg. d. Arbeitsz. 
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1885 bis 1890 vorgefommenen Streif3 und Ausfperrungen. 
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- | Urt des | 
Pas: (Steel oder Urfage 
3 & Gewert | Ausfperr.) | bezw. 
| & | p bedeutet Borberung 
| * | partiell | 
ı |a| 3 | 4 | 5 
1888 | 54 | Schmiede ............... Streitp | Lohnerhohuns — 66—— 
565 | Schloffer ............... Streit | See Arbeitözeit 
56 | Reffelreiniger........... 2 Lohntürzung * 50 4 täglih...... 
BET ” 8pBt. Lohnerhöhung..............- 
68Drechsler............... * 35 4 Minimall. u. oi, ſtünd. Arbeits. 
BOT Gerber ................. PR Lohnerhöhung u. 10 ftünd, Arbeitsz. 
1888-90) 60 EEE susanne Ausfperr. | Arbeitönahw. u. Gewertfchaftszugeb. 
1889 | 61 tellmader............. Streit Minimallohn von M.21,—.......... 
02 Schneider .............. Lohnerhöhung u. u. Ginfiübr. ein. TZarifs 
63 | Shuhmader ........... Streit rifordnung.. 
64 Brauer ................. Strei Forderung un nimall.u. ı1ftünd. 
Uebe — 
BEER nissen, Streit p | Forb.60 4% Stunden. u. oſtd. Arbeitsz. 
66 Baggerer ............... Ausſperr. Gewerkſchaftszugehörigkeit .......... 
JJ PER Streif Arbeitsnachweis ..... ............. 
68 Kupferfchmiede mean = Lohnerhöhung u. Regelung d. Tarifs 
69 eizer und Trimmer ®., —* ee ee 
70 chauerleute ........... Er 
71 | Koblenjumper .......... . Nichteinhaltung des Zarifs......... 
JJ N Bar EM a 
73 | @lasarbeiter (Bergedorf) n Lohnerhöhung u. Verfürz. d. Arbeits. 
74 | Korbmader ............ u Lohnkürzung ....................5. 
1889/90! 75 | Töpfer ................. — Lohnerhohung u. o ftünd. Arbeitszeit 
1889/90; 76 Schiffszimmerer .. . . . . . Lohnkürzung u. unregelmäß. Arbeitsz. 
1890 77 eizer und Trimmer ... — BT 
78 1 ie Lohnerhöhung u. Regelung. b Tarif 
70Malerx................. 60 4Stundenlohn u. 9 ftünd. Arbeitsz. 
80 | Schuhmader ........... 7 10 ftünd. Arbeitsz. u. Regelg. d. Tarifs 
s1 | Marmorarbeiter........ . 9 ftünd. Arbeitsz. u, 60 4 Stundenlohn 
82 | Deftillat.- u Spritarbtr.. > Nichtanertennung ber — — 
83 Boltcher (Küper) ....... | Ausfperr. | Maifeter und Nebenforderungen .. 
84 fermann’jche Arbeiter. „ Sohnerhohnuugg. 
85 BRD | * Maifeier (Gemertf haftszugebörigfeit) 
86 | Gold» und Silberarbeiter — r — 
87 Ewerführer ............ | z „  (Robnforderung) ........... 
' 88 | Kabnarbeiter............ | z “ pi — 
89 Auaiarbeiter. .......... | = = Pu REN 
90 Maurer ................ = ” ae 
211.08 — Ri | u a ee 
|| 9% — Pr | PER VE TFT EO TE 
|| —— u. ZimmArbeitsl. er ı In Mitleidenfchaft gezogen ......... 
9 BEE a an en | — 
5435 Gipfer. un J Gewertſchaftszugehörigieit ..\....... 
= 96 asarbeiter............ | * I ae 
8 | 97 | Klempner . . . . . . . . . . .. . | Br | ne a 
5 98 | Schmiede............... a N FERNE 
' 99 | Schloffer u. Mafchinenb. | u m.’ Kerner 
100 Feilenhauer . . . . . . . . . . .. je 
101 erftarbeiter .......... —— 
102 | Pofamentiere........... ” a a ehe Re 
1031Tapeziere .............. a ER RATE 
104 | Bucdhbinder.............. ES — ———————— 
106 DRIN Berger) Gewertkſchaftszugehörigkeit ......... 
‚106 | Blätterinnen ........... | treif Fe Verfürz. d. Arbeitsz. 
107 Schraubendreher ....... Streit p Lohnkürzung ..................8 
1108 | Schlachter... ........... Ausfperr. Bewertipaftsjugehörinteit er kart 
109 | Kürfchner (bei Bois) . Gtreif p Lohnkürzung ...................... 
110 — (bei Wachtel). | “ PO ELTERN 
1890/91 111 eizer und Trimmer ... ——— nero ee 
112 abalarbeiter .......... Ausſperr. Gewertſchaftszugehörigteit —— 


Siehe die Bemerkungen 
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auf Seite 570. 
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S -. 8 öe — — —| 88 
= Sejammts f ) 
S =5 228 | toflen ohne | Sgenoffen andere | 5* 
3 2838| 325 Bexechnung Berufsge Gewertſchaften 2 
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Er 8 | M | r= 
Tage | 3 u | AO I AO N SR HEBEL... BEER BEE 
nn — — —— * Bus: = Eu 12 | 14 
: 7 | 8 | 9 I 10 | u 
| y 1581,97 | 933, 675,50 — | nn ei 
— — Bra, | 1535745 | 4439,50 2375,61 7454,18] 663,27] 287 
31 | 2000 3 — Pa e | ? | 
ae E: ; SIE. | e £ | a.— — 452 
e 2 1013,44 | 1301,30 — 173,—| 
20 334 | gewonnen 2689,23 | 1467.20 991,93 BL | 214 
* a N ORTT5 12 | 683,10 — 15 16450,—|1?11641,67| 266 
93 ER a a 50| 1127,99) 39202,80 137048, “01 172 
n39 231 7) | * ze ' 17 — 9 7154 1379,80 22 
- r | 2285,80 z 1440,75 WEN 2 
45 116 gewonnen | z Fe | 20563.90 5019,40) 1703,70 — 364 
33 1000 | " — J — —* 843,52 379 
\ | | 7,0: 78,6 575,72) 2 52 — { 
30 2? | theilw. gew. | 1997,93 78,08 679,72, * 
t * 
no 2 ! » 2 2 160 
8 500 * en h : 2 9 | 
[97 * *— x* 
⁊ 7 gewonnen a | 2000. — \ 
? 43 | verloren 3232,30 12,41 Zu 2000, j 189 
60 900 | theilw. gem. j — 7535,635 3080.64) — 254 
73) 126 | gewonnen oesn,09 | 1960,00] 7685,05 De 391 
5 ’_|I| m 2 " _ TE 208 
* | 500 | theilm. gem. | k = " _ | zu N 
ı | 2% | gewonnen ? = - 1.2], 2% 
1, 8 e | 5 5,80 = 9027,53 2024,50) — - 
sa ; 20 J— —— 30,—| 229,55, 2040,90] 119,90) 220 
— aan 10309,67 | 9255.46 155, 1656,99 — . 
+b 5 ————— Bon 001 1081,2 32 
92 | 800 theilw. gem. | — a BR ä 1,07 — 391 
0 | 2 gewonnen i == Er 087.85 I 180 
| i ' 2 9878,19 292,—| 365,—| 8087,85 |; 
30 1196 | theilm. gew. — NE 100. — 1964.37 — 270 
TE * | —— 2 9370.20 6602.77 — ı 2686,15 — 380 
24 500 ner ‚- er X nl .r 95 — ! 406 
| 91,97 292,80, 1551,95 
“oo | 2? verloren 1891,37 ea | f} = 514 
18 500 | unentjchteb. — J Se = 497 
50,300 theilw. aew, * 1 we 2351,23 — 513 
> 1 0 SOERDERS 7082/30 39,10) 6267,70 1182,45 — | 498 
120 63 | ” — —3 28.65 5 25 2249,— 2653,77 112,50 
120 100 | 2 ea 750,201  — 19173,55 232,—| 506 
31 | 2000 | „ — ——— ? ? 509 
3 7 = | ‚ } — 510 
2 120 | = 3200,- —— 112, 30. 2197,37 6013,85) 499 
63 | 5000 ” 131484,52 78071, — a * ——— 3391.45 502 
68 1200 HERSTSITR., | ———— ? 504 
3 | 1000 " 29744,05 22 10000,—| ? “ 9000,— e 684 
u an = * 8837 92 2487 ,90| - 1491,17 25,55 bh 
60 125 * — = er zz — — 505 
“oo | 2? " 1555, — — | 2 = — 505 
50 184 | — 5976,84 ER, VE; = = 515 
3 , 360 ; 77, — — au 
3 200.4 » 200,45 Ex u — I u 
ml 7 Tr Me ee re er 
60 | 230 , 361,55 er 200. = _ 
? ? " Gr * e ge s su 
| s1,4 — | ey: a 
19 4000 „ Er e 09.03) 172,90 931.8 — 510 
5 30 3,0 ee — Ber ER Pe 
| I 100,— — 
5 | ? 9 * 150 — — — Gen.K. — 
r | k DU, | “eV * r . —— 
a ; £ 4040921 | — 23707,55/ 3319,45 a } * 
270 350 43806,3358 — 16000.-* 5000, | 728 * 521 
5 75 \ 3059,17 | 135,75 — 1990,23 a Mid 
ee |: De = N =. gig 
> | yer 1368,— | — I 7 
| ? verloren — = _ | } 254 
14 2 n 4 nen | 200 — 200,— Zu — | — 391 
* * —* N | 18431,10 | 10547,— 335,—| 4665,64) * 4100,— nz 
63 ö verlore at 53402 85| 600 9862,59 , 161085,43| 42: 
2 33369 = 2,8 083,83, 159862 ’ 
114 | 3000 i | 126339,75 | 3402,85 


Bemerkungen zu den Tabellen Seite 566 bis 569. 


ı In diefem Poſten Iiegen auch Beiträge Hamburger Korbmacer, eine 
Trennung tft nicht mehr möglih. Ohne Organifation. ? Darunter auch nicht 
mehr feftzuftellende Beiträge anderer Gemwerle am Drte, * Einfchließlich ber 
270 Altonaer und 50 Harburger Streitenden. * Synfolge polizetlicher Beſchlag⸗ 
nahme ber Bücher, Papiere ufm. waren genauere Daten nicht zu ermitteln. 
s Darunter M. 9000 Darlehen. ?’ Siehe Seite 267, * Diefer Streif ift im ZTerte 
nicht erwähnt, weil nähere Daten dazu fehlten, ? Nicht organifirt. Nicht 
organifirt. * Nicht organifirt. * Darunter auch noch Beiträge ausmärtiger 
Tifchler. 2 Einige Beiträge ausmärtiger Gewerlfchaften anderer Branchen liegen 
mit in Spalte 11. '* Streit wieder eingeftellt, weil die Werftarbeiter Dagegen. 
5 In Spalte 13 liegen auch größere Beiträge ausmärtiger Gerber, beögleichen in 
Spalte 12 weitere Beiträge biefiger Gerber. Eine vollftändige Trennung ließ fih 
nicht mehr durchführen. * Sn dem Betrage ber Spalte 13 finb ebenfalls bedeutende 
Summen von auswärtigen Formern enthalten, welche fich aber nicht mehr genau 
ermitteln ließen. * Liegt mit in Spalte 11. *° Liegt mit in Spalte 12. * Einige 
partielle Streil3 in Altona, worüber nähere Angaben nicht vorliegen. *° Nicht 
organifirt. * Sn biefer Summe liegen M. 1741,28, welche für Altona verausgabt 
wurden. * Liegt mit in Spalte 10. 3 Diefe beiden Beträge ließen fich nicht 
mehr genau ermitteln. * 2tegt mit in Spalte 12. * Nicht ganz genau zu ermitteln 
gewesen, * Durch bie Generaltommiffton ber Gewerkſchaften Deutſchlands erhalten. 

Bezüglich der Spalte 6 ber vorftehenden Tabelle tft noch zu bemerfen, daß 
bie effektive Zahl der Streiftage nicht feftgeftellt werben konnte. Hier ift nur bie 
tbatfähliche Dauer eines Streifs bezw. einer Ausfperrung angegeben worden. 
Es würde ein durchaus falfches Refultat ergeben, wenn man, um den Ausfall ber 
Tagewerke zu ermitteln, bie Zahl tn Spalte 6 mit ber betreffenden Zahl in Spalte 7 
multipliziren mollte, ba die Zahl der Ausgefperrten in ben meiften Fällen ſich 
täglich ändert. Es reifen Leute ab, kommen neue hinzu, fangen melde an zu 
neuen Bedingungen zu arbeiten uſw. Um nad) diefer Richtung bin Genaues zu 
ermitteln, müßten bie Unterftügungsliften fhon während eines Kampfes genau 
geführt und bearbeitet und Die Zahl der Abgereiften aus dem Streif oder Aus— 
fperrungsbeftande fontrolirt werben. 
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Zuſammenſtellung der Konflikte von 1885 bis 1890 
nah Zeit und Refultat geordnet. 























r Refultat 
= —————  e 
Jahr esı 8 |®g 2 |,2| 5 
a 5 |BEI 8 |E5| 2 
2|2|22|98 “| 8 
8 oo > Ss 
ssss | 10 | 5 1 er | 1 
7 ER 17 M 1 2 3 3 
IT: near aan dann ı 22| oo» 1 - | —- | 2 
— — 21 8 3 6 2 
— —— EIER is | 10 5 |] - 
BO ins | 3 2 |» ı|l ı 
Bufammen.... | | ea | ss |a| 5 | m 


Bufammenftellung der Konflikte von 1885 bis 1890 
nach Urfache und Refultat geordnet. 





„ 3 Reſultat 
= — u 
= e|8|2:|s| $ 
4 = Er » F-] 
& Urfache der Konflikte » E 3 5 = „® 
. — — 2 7 se 
£ = | 8 |38| 8 |"$ 
ẽ a |8 3828 2 5 
—— — — —— — — — — — — — — — 
1 | Lohnerhöhung und geregelter Tarif | 27 18 5 3 — 1 
2 | Verkürzung der Arbeitszeit ........ 3 2 — 1 — 
3 | Lohnerböhung, geregelter Tarif und 
Verkürzung der Arbeitszeit ..... | 21 10 4 5 1 
4 | Bohnlürgung..oecucesencnnnunnnree 24 8 3 6 3 
5 | Verlängerung der Arbeitszeit ...... — — — — — 
6 | Abfhaffung von Koſt und Logis 
beim Meiſter .................. 1 1 — — — 
7 gar Abichaffung der Hausarbeit... 1 1 — — — 
8 bſchaffung der Lehrlingszüchterei.. 1 1 — — — 
9 | Anerkennung der Gewerkſchaft ..... 6 1 — 4 1 
10 | Arbeitsnachweiß ................... 2 1 — 1 — 
11 | Maiſeler 1000 22 — 1 21 — 
12 | Maßregelungen aus irgend weichen 
GTanbEn .souenononenronnsn nn. 1 — — — — 
13 | Urfache unbekannt geblteben........ 8 — — — — 
— — — — — — — — — 


Sufammen.... |ııa 4184 


Unbelannt 


la. 


BESzEE 
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Zufammenfellung.der Konflikte von 1885 bis 1890 
nach Zeit, Koſten und Refultat geordnet. 
































Es wurden bezahlt Diefe Summen beziehen fi) auf 
für für | sel 
im Jahre gewonnene | verlorene gewonnen. verlorene) 3 S = 
Kämpfe Kämpfe Rämpfe | Kämpfe | SS = 
€ 3 
M. M * nn 
1885......... | ? | 6349,62 — 2 —— 2 
1886......... 286021,77 8996,35 6 | 3 9 
BUT aan 60937,45 .— 6 — 1 7 
1888......... 25762,78 221467,52 7 6 — 13 
1880......... 90997,38 2400,60 9 1 — 10 
Zufammen .. | 206719,38 239214,09 * 1 41 
1890......... 28148,39 939694,57 1 33 
Total.. | 234867,77 | sr | a | Mn I 2 | u 

— — V— 


M 1413776,43 


Bemerkung zu vorſtehender Tabelle, 


Wie ſchon aus den Haupttabellen Seite 566—569 erſichtlich, find nicht für 
alle Kämpfe die Koſten zu ermitteln geweſen, darum erſcheinen in dieſer Zuſammen— 
ſtellung nur bie 74 Kämpfe, deren Koſten angegeben bezw. ermittelt worden ſind. 
Die bier nicht mit angeführten Koften von 38 Konflikten dürften aber, dba fte 


geringeren Umfanges waren, das Gefammtrefultat obiger Tabelle nicht weſentlich 
zu ändern im Stande fein. 
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Tabellarifche Ueberficht 
über bie 
* 
Mitgliederbewegung in den Hamburger Gewerkſchaften der achtziger Fahre. 
H wen | | | ı Höhe bes 
8 Gewert |1880 1881/1883 1888 1884 188611886] 1887 1888 18891890, Jahres x 
Ka a a | a beitrages 8 
FE — — — |239| 60 | 9% 'aıı | 180 | 240 | 300) 115 3,60/4,— 
BEWOGEDIGEO „nn en00n.... — — — — — — —— | [18| ? 7,80 
Bauhülfsarbeiter: 
3) Maurerarbeitsleute. — — — — — — ?| 2? |? | 2% [110] 1,20 8 
4 Erd: und Zimmer— 
arbeitsleute ...... — — — — — — — —- — —7 ? 
5) Bildhauer ............ — — | so | v0 | 70 | vo ! 70 | 70 | 0 | 90 1600 ? 
6) Böttcher (Küper)...... — — — | — | — | — 450 | 400 | 420 | 430 | 450 4,80 
GONE as — — — — —|?'!% ? rı? |? * 
8 Buchbinder ........... — — 80 90 100 120 150 200 | 250 | 300 | 5,20/10,40 
9 Buchdrucker .......... 442 486 508 | 536 | 619 |692 |, 724 | 724 | 769 | 795 |850 | 98,80 
10) Dadhdeder............ — — — 7 777 ? 40 | 40 | 40 7,20 
11| Eifenbabner........... — — — — — — — — — — 100 6— 
12 brifarbeiter........ — — — — — — — — |— |? ]533 ? 
13| Former .............. — — — | — /150|160|170| 180 |210| ? | % | 5,20/7,80 
14 Frauen u. Mädchen... — — — | = ll t1-.1- 1-1 1.H ? 
15 Sasarbeiter eädsesens — — — — — — — > | - [> 10 ? 
16) Gärtner .. nennen. - | - | - |- | -|-| -| ? | rer | [JR | ? 
17 Gipſer ............... — — — | — 60 | 60 | 60 |100|150 | 200 — 
za Glafer .......... ... -|—- | —- | —-|—-|?17]|% ? rIiri|? ? — 
19) Gold: u. Silberarbeiter — | — — — — — — — | — | 200 | 200 7,80 
20 Graph. ülfsarbeiter . — — — — — — — - | — —7 7 
Hafenarbeiter: | | 
91) Mrbeiter der „Kette — — — — — — — - |-1,1—-|%h ? 
9  Baggerer........... — — — — | — — — — | — | 100 6,— 
93  Emerfübhrer......... — — | — — | — | 500 | 1500 |1800)1800/2100 4,80 
24  Keffelveiniger....... - | — - | — — — — - | - | - |? ? 
935 Quaiarbeiter....... — — — — — — — — | — — [1200| 7,80 
26 Schauerleute........ — — — — | — | — 1000) 1000 |1500) 1000| 1000 ? 
71 3 Siiflsreiniger ......h—- | —- | -I- | -|—- || - | — | 25 |? ? 
28 Speicherarbeiter .... — — — — — — — — — — 1879 3,60 
Handlungsgehülfen: | J 
29 Verein von 1888....— — — — — — — 150) — — 6,— < 
30  Krämerlommis 189 | — — — — — — — — — 200 200 6— 
Holzarbeiter: 
31 Bürſten-u. Pinfelm.* — — — — — — — — — | ?| ? 
32) BDredsler* ......... — — —2 27 ? * 717 ? 
33 Kiftenmarher........ — — — — 563 70 76 59 | 73 |ıs9|154| 8,60 * 
34 RKorbmacher .. . . . . . .. — — 130 150 150 150 150 150 140 153 1650 ? + 
35| Mobelltiichler....... — — — — — 7* 27 7 Jım| ? | 2) ? 
36 GStellmader......... — — | 50 | 50 | 50 | 50 | 50 | 650 | 50 | 50 | 50 | ? 
37) Ziichler-Verband ... — — — — | 40 | 50 | 60 1001 2000 2000 2000 5,20 
38 „. Fadhverein. —— — |? 17 I 2? 130092005 — | — | — | 2,60 | 
39 8 — — — — — — — — — —202 ? | 
40 olzpantoffelmach“ — — — | — — — — — !'—|171I%? ? 
41 Sutmader............ 30 | 30 | 30 | 30 | 30 | 30 | 30 | 30 | 30 | 30 | 30 ? — 
42 Kellner . . . . . . .. .. . . .. — — — — — — — — — — 362 9,60 
48 Konfektionsarbeiterinn. — — — — — — — — 7 — ? 
44 Kürfchner ............ — — —- — — 70 100 25 60190188 4,80 
45 Kupferſchmiede ....... — — — — — — |135| 168 |196 | 211 | 189 |5,40/12,10 | 
46 Laternenanzünder..... — — — — — — — — —21217 ? 
Lederarbeiter: 
47 Meißgerber......... 63 48 460 51 63 6556 656 47 46 | 39 | 40 7,20 
48 Lohbgerber .......... — — — — — 30 40 40 | 40 | 40 5,20 | 
49 = ea Fl ? 


| Lithogr. u. Steindrud..) — 


u SAU (be 1,» 
t oogle 


\. 


— * 

































































— 575 — 
I | | I | öbe bes 
* Bewerf a ya 1882/1883 1884|1885 18861887] 1888 1889/1890 Jahres⸗ 
| | | beitrages 
| | 
50 es SEE —— — | — | — — iso 254 | 377436 | 230 | 419 > de a 
51 QUEITET as aenr ron 00. — l-1-I1- 1-1 | 1 — = | — \ 
52 — — ren — | u at ech Bez Aus * = nl? * ne 
v3] auerfteinarbeiter....) — == 1 | ? 
ba4 Maurer .............. — | — 2000 12000 2000 25004330 5168| 6144. ‚6338 3500| 2,70 ** 
— EN | | | 8 
55 oſer u a men | 
DET nassen! — — — | 120 | 380 | 400 | 450 | 600 | 1200) 600 | 400 | 3,60/7,80 
56 Klempner.. ........ — | — — 266 | 318 307 286 | 301 | 2908| 343 | 8381| 7,80 
57) Gelbgießeru.ßürtler — I-|—-|1-|1-]|-i10| 9 98 | 94 | 160 | 4,80/6,— 
Schrauben= u. Eiſen⸗ | | | | 
58 DERBEE: 2... ze el Ken — — —2002 2212 ? 
59| Feilenhauer ........ | — — — — — — 2 2 | |? ? 
60) MUÜen eeaeeeecnnnnn. _ | — — — — — — —|?]|? ? 
61) Näherinnen .......:.- Gl Ka ae! nt Sa! Kzeel| Kl Mi I1—|l- ? 
62 nn — \-1-1-1-|-1-|-i-t ——18600 
63| Rammer ............. Karat el be ER Be, DETRe Er FON, ee DEREN I 
64 Sattler u. Tapgziere.. ? |? || | SCaE2E ? 1230| + ? 
| Seeleute: | | | 
65 Matroſen u. fonftge | | | 
| — ER — — — — — 1170| ? ? 0218 ns 
66 eizer u mmer. — — — — — — — — — — |100 
67 Seiler u. Reepfchläger — 70 70 760 76 70 80 75 | so | 80 14 
"AUG. Beutje. Schiffs | 
63 ig. deutich. ⸗ | | 
zimmererverein....| 500 | 300 | 300 | 300 | 200 1100 100 | 100 |] ....|.... su 5 
69) Allgemeiner deuifcher | | | 
Schiffbauerverein. | — | ? |, ? ? 110401500 If... leur]... 3,60 
70 Bentralverb, d. Werft⸗ | | 
er  Saire- zu — Kaas — — — Kl] Hm} 5 IE HE 5,20 
71) 2ofalverb. der Schiffs- | 
zimmerer.......... 319 | 356 | 394 411 414 1423 |437 463 657 | 746 | 787 1,20 
72 ae ee u] Kt a El El m nn — — 2 * 
73| Schmiede (alle Ham— | | N 
| burger Filtalen) ..| 200 | 250 300 | 300 | 350 | 400 | 500 | 400 | 400) 400 | 400 | 5,20/7,80 
74! Schneider ........... \— | — | 80 | 500 | 500 | 500 | 500 | 500 1150| 700 | 2,40/5,20 
75, be pe EITEFLLE | —-—|—-|?| |? | ? 160 ? | 588, 672873 ? 
Steinarbeiter: | 
761 Steinmegen ........| -lj-|j-1- — — 2850 240 240 240 | 240 28,60 
77) Marmorarbeiter.... — — | — — | 25 20 20 25 ? 
78 Steinfeger RL a — — — — — —7—7— | 600 60 | 600 3,60 
79| Stullateure.........-- I=-|i-— —ı—-|?1|4]|? 54 | 58 | 55 6,— 
Zabatarbeiier; | | 
80 garrenmacder und | | 
urichten seen. 1 — | — | ? 200 200 | 225 | 200 | 200 | 200 | 200 | 600 | 2,40/7,80 
81 „utgarzenfortirer..... — 1% 240 | 240 | 200 | 197 | 199 | 224 | 246 | 240 u 
82) Tapeztere ............ — — 20 2 | er | er) el 2217 
Zertilarbeiter (Mofamı.) — — — ——— — 60 50 | 50 | 60 6,— 
84 Töpfer ............... — — | — | sı | 100 | 180 | 200 | 230 | 250 | 300 | 300 | 3,60/6,— 
Transportu. Verkehrs: I | 
arbeiter: | | | 
85) Haustnechte und | | 
| Kontorboten...... - 1-|-|1-1-|-—-|- -—i—|? 6,— 
886 Taxametertutſcher.. | — — | — — — — — sa|l?er|? ? 
87 NRolltutfcher xc. ..... — — | — — —— — — 900 6— 
88 Steink. u. Mobilien— | | _ — 
Transportarbeiter — | — — — —— — — —-i—|? ? 
: Bee: — 
m We a 
0 Beer Eee 1 | 30 136 arten | 08 ar Y50 F 
91) Zimmerer ............ — | — | — | 64 | 100 | 419 | 899 1412 1985/2215|1449| 3,60/5,— 
* Zabr der Gründung unbefannt. ** Außer ben Ertrabeiträgen. 
Bemerkungen und Gefammtzahlen umfeitig, 
Pi 


Digitiz ed yal>oogle 


Bemerfungen zur Tabelle Seite 574/75. 


Nach der vorftehenden Tabelle ergiebt fich folgende Zotal- 
überficht: | 


dahr PER — —X 
1880 8 1544 
1881 10 1730 
1882 19 4188 
1883 28 5348 
1884 33 6442 
5 41 7705 
1886 52 18599 
1887 56 18044 
1888 57 23012 
1889 64 23246 


13890 84 30462 

Dieſe Totalziffern ſtellen den Stand der Liſtenmitglieder dar, 
keineswegs aber den der Vollzahlenden. Die Höhe der thatfächlich 
vollzgahlenden Mitglieder dürfte ſchwerlich die Hälfte der vor: 
geführten Endzahlen überftiegen haben. Des bejjeren Vergleichs 
halber mögen die Mitgliederzahlen aus den Kahren 1891 bis 
1898 folgen: ‚1891: 23287, 1892: 14789, 1893: 14431, 1894: 12116, 
1895: 11817, 1896: 17498, 1897: 26419 und 1898: 29388 (nach 
vollgezahlten Jahresbeiträgen berechnet: 24345). Seit 1893 er- 
Icheint in den Statijtifen des Gewerkſchaftskartells der Mitglieder: 
bejtand nach den gezahlten Beiträgen berechnet. Der zu Tage 
tretende Rückgang der Mitgliederzahlen nach 1890 ift auf Die 
Wirkungen der Kämpfe diejes Jahres, ſowie auch auf die damals 
einjegende wirthfchaftliche Depreffion zurüczuführen. Die Zahl 
der 1891 in Hamburg vorhandenen Gemerffchaften betrug 73. 
Zur Tabelle felbit it noch zu bemerfen, daß, wo die Jahres— 
beiträge eine Erhöhung in dem Zeitraum bis 1890 erfuhren, die— 
felbe durch Die zweite Zahl angedeutet worden, ijt und im 
Uebrigen dürften die noch vorhandenen und durch Fragezeichen 
angedeuteten Lücken in der Tabelle das Gefammtbild nicht wefentlich 
beeinfluffen können. 
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